RR N 


e 


8 
— & 
Sr 
ERS 
u oO 
SE 
on 
Mg 
8 

SE 
a 
SQ 
Srg 
SEN 
Se: 
—— 
oo 
Ss 
nn 
au fen 


David Cranz 








DON FAIT Ä 
Vibliotheque Cantonale * 
en /836, en ann. 
| Muve * — — | 





| MT ogle 


. 
- 
- 
. 
x 
> 
- 
x 
- . 
- 
* 
- - 
* 
- 
s 
FT 
J 
— J 
3X 
J 
- * 
* ⁊ 
z * 
\ ‘ 
* 
J * * 
— 
“ - 
. 
. * 
= J 
“0, \ 
= * 
. 
u / 
1 
% 
n 
[4 
. 
- 
- x * 
[2 
» « 
3X 
* 
* 
. 1 
* — * 
» 
’ 
4‘ 
8 ” 
v 


——— Digitized by Google 


nn * 


* ee. — = - 
h 
[3 
5 
: 
[3 
[3 
“ r 
- 

# 
— 
J | | 

* 
an . 
* Zr! s 
x 4 3 
= 
; - 
2 ” 
: 
” r 
— 


— —— 


David Cranz 
Hiſtorie 


von 


Grönland 


enthaltend 


Die Befchreibung des Landes und 


der Einwohner ꝛc. 4 N 
Ein: 
SHAKE Eir\ A: 


Der T 


W;iffin 


| 


NOHHIGDEE HUREN Brüder 


Neu— errnhut 
8 h PC Buchner 


Lihtenfels dr 
Zweyte Auflaaı 
Mir adır Kupfertafeln und einem Regiſter. 


Barby bey Heinrich Detlef Eberd, und in Keipsig 
in Commißion bey Weidmanns Erben und Reich. 


1779 









insbefondere 
die 






or 


.. 


.‚* 


.. 


- 
m 
De er Ze 
E23 
* 
.r* 
» 
— 
. + 
.- * 
u 
s Bu 
» 
> 


Digitized by Google 


SEO >. DER 
BER — ER 
* — 1353 x 

A % RR * X — 
* *6— Se * 2. 
— —— 


Vorrede. 


er 
&E S ift nunmehr ſchon über dreißig Jahr, 
Ye an, daß, der HErr den Evangeliſchen 
Bruͤdern Augfpurgifcher Eonfeßion ; 
Gelegenheit verichaffer hat, an Der Bekehrung der 
blinden Deiden in verfchiedenen Welttheilen zu 
arbeiten. Kr ift mit ihnen geweſen und hat 
das Wort ihres Zeugniſſes, ihr Gebet und 
Thraͤnen, ihren Schweiß und Muͤhe nicht uns 
gejegnet gelaffen, fondern: ihnen an: einigen Or⸗ 
sen eine. reiche Erndte geſchenkt. Wir, die 
ihnen von ferne zugefehen, haben die Nachrich⸗ 
ten, die fie uns von Zeit zu Zeit zugefandt, 
zwar oft mit Wehmuth und Mitleiden über 
mandye harte Prüfungen, aber mehrentheils 
- mit Dank⸗ und Freuden - Thranen uber den 
herrlichen Sieg, den der HErr ihnen gefchens . 
ket, gelefen und gehort, und find Dadurch zur 
Treue im Dienft des HErrn in unferm Theil 
aufgeregt worden. Fa manche Seele, die in 
ihrem Lauf ermudet, ift dabey beſchaͤmt und ers 
muntert worden, fid) Ihrem Deilande aufs neue 
inzugeben, einfaltig an Ihn zu olauben und 

m anzuhangen, 





a ·· Wenn 


Wenn dergleichen Nachrichten in den Ges 
theinen an den monatlichen fogenanten Bet⸗ 
oder Gemein- Tagen gelefen worden, und ſich 
. eben einige auswärtige Freunde oder ahdre 
aufmerkfame Durchreifende dabey befunden has 
ben und dadurch geruhrt worden; fo haben fie 
gemeiniglich, ihre Verwunderung bezeugt, wars 
um man nicht zur Ehre GOttes und zur Er⸗ 
bauung der Menſchen davon etwas befant mas 
che? Man wiffe an den Drten, wo man doch 
von allen Unternehmungen der Brüder, obwol 
auf eine verkehrte Weiſe, benachrichtiget zu 
ſeyn denke, gar nichts von ihrem wahren Se⸗ 
gen unter den Heiden. Sie haben gebeten, und 
es als eine Pflicht gefordert, daß man füs 
wol dem übelberichteten, als dem noch ganz uns 
wiffenden und unfchuldigen Publico, menigs 
ftens der Nachwelt, etwas vor Augen legen fols 
Ye, daraus fie fid) einen richtigen *Begrif von 
dem Grunde und der Arbeit der Bruder Ges 
meine machen koͤnte. Zu 


Man hat dem Begehren folcher redlichen 
Männer ein Genugen thun wollen, und es find 
in den Büdingifhen Sammlungen Stuͤkke von 
Diariis der Heiden⸗Boten unter den Negern, 

Indianern, Groͤnlaͤndern und Hottentotten, 
Briefe von bekehrten Negern und Indianern, 
angefehener Maͤnner Zeugniſſe von der Mißio⸗ 
narien Arbeit und ihrem Segen an den Hei⸗ 
den, ja felbft Obrigkeitliche Refcripta, die Mifz 
fionen der ‘Brüder betreffend, mitgetheilt wor⸗ 
den. Es haben aber diefelben den von den guten 
Freunden erwarteten Nutzen theils nicht rohr ; 

' em 


(dem Segen, den fie im der Stille. ei 
nichts benommen,) theils find fie zu vielen li 
leſen Urtheilen, leichtfertigen Spoͤttereyen, und 
Verſuͤndigungen an einem Werk des venn 
gemißbraucht worden. 


Dieſen Schaden zu verhuͤten, hat man 
lieber damit inne gehalten, das Werk des 
HErrn in der Stille verehrt, und nur an den 
Orten, wo man dazu verpflichtet war, gehoͤ⸗ 
tige Anzeige Davon getban. Dadurch ift es 
dann gefchehen, daB mancher geglaubt, und 
das Publicum überreden rollen, es ſey an der ganz 
zen Heiden Arbeit der Brüder nichts; oder fie has 
be gaͤnzlich aufgehört: und was etwa gelegentlich 
davon gemeldet tworden, ſey entweder erdichtetz 
oder doch für gröffer angegeben, als es in der 
That fey. In dieſer Meynung mag man ber 
ftarft worden ſeyn, da in den Nachrichten aus 
den Americanifehen Ländern, wo die Brüder 
an den Heiden arbeiten, ihrer zwar ſehr oft 
auf eine unglimpfliche Weiſe gedacht, ‚ihre 
Arbeit aber an den Heiden forsfältig vers 
fchwiegen wird. Man hat gegrundete Urſa⸗ 
hen gehabt, warum man zu dergleichen Ders 
unglimpfungen bisheriy ganz ftille gefchtwiegen. 
Man bat auf ruhigere Zeiten gewartet, 
da man den redlichen Gemuͤthern, Die nicht 
gleich) alles, was nicht in ihrer Berfaffi ng 
iR. verwerfen, verdrehen und verderben, etz 
was vorlegen eönte, daraus fie fic) einen wah⸗ 
ven. Begrif von der Bruͤder Arbeit machen 
möchten. 





a3 Die 


Dlieſe ruhigere Zeiten ſcheinen waͤhrender 
uilgemeind Unruhe des legten Krieges etwas 
naher geruͤkt zu fern, da viele taufend Mens 
fchen von allerley Nationen und Gefinnungen 
und befonders die höchften Befehlshaber faft 
aller Armeen Gelegenheit gehabt haben, durch 
eigenen Augenfchein und Umgang, ja oft dureh 
genaue Unterfuchung, die’ Evangelifchen Brüs 
der s Semeinen auf einer ganz andern Seite 
Tennen zu Ternen, ale fie. ihnen durch die groſ⸗ 
fe Menge von Segen » Schriften und. befons 
ders in den offenbaren Läfter- Schriften ab» 
gemahlt worden. Die Geduld, mit der man 
j u allen den Mißhandlungen geſchwiegen, hat 

ey ihnen Bewunderung und Achtung, und 
dieſe ein redliches Verlangen erwekt, gruͤndli⸗ 
che Nachricht von der Lehre und Rerfaffung 
der Brüder einzuziehen: und was fie davon 
erhalten haben, ift gewiß nut angewendet 
worden. Beſonders Bat die Arbeit der Bruͤ⸗ 
Der unter den Heiden Aufmerkſamkeit ers 
wekt, und man hat angemerkt, daß manche 
dadurch einen bleibenden Cindruf bekommen 
haben, der ‚ihnen zu mehrerm Nachdenken 
uber die Göttliche Kraft des Evangelii Ge⸗ 
Jegenheit gegeben hat. “Deſto weniger aber 
haben ſie begreiffen koͤnnen, warum man von 
dieſer Sache hinauswerts hichts bekant wer⸗ 
den laͤßt. Sie haben mit allerley Grüns 
den die Bruͤder dazu aufgefordert, und 
‚diefes Verlangen dat man auch ben verfchies 
denen redlichen "Theologis und Hiltoricis 
bemerfet. 


m Man 


— 


Man hat alſo geglaubt, daß eine ausfuͤhr⸗ 
liche Nachricht von dem Anfang und Fortgang 
der Arbeit unter den Heiden von vielen, wo 
nicht von den meiſten, die bisher auf den Gang 
der Bruͤder⸗Gemeinen Acht gegeben, wohl 
aufgenommen und wenigſtens von folchen Ges 
müthern, Die das Gute überall, wo fie es fins 
den, zu prufen und zu fchagen wiſſen, mit 
Sreude und Erbauung gelefen werden möchte. 
Denen ein Genügen zu thun und unferm eige⸗ 
nen Volke und fonderlid den Nachkommen, 
achten mir ung verpflichtet, eine zuverlaͤßige, 
in die Kurze gezogene und doc ausführliche 
Nachricht von einem Werk GHDttes zu bins 
terlaſſen, Davon die wenigften den Anfang und 
den rechten Zufammenhang erfahren Fonnen: 
damit fie willen, aus welchen Gruͤnden ihre 
Rorfahren gehandelt; welche Schwierigkeiten 
diefelben. durchgehen muffen, ehe es zu der 
Erndte, darein fie gefommen find, prapädrirt 
worden; welche Methode fie befolget; ja, wel⸗ 
che Fehler fie begangen, und wie fie diefelben 
durch. GOttes Gnade verbeſſert haben; Furz 
damit fie durch die Erfahrung der Alten, weis 
fe, und durch ihren Slauben zur treuen Nach⸗ 
folge ermuntert werden. 


Dieſen Entſchluß Hat man noch bey Lebzei⸗ 
ten des ſeligen Ordinarii Fratrum gefaßt, und 
für out befunden, daß mit einer Hiſtorie von 
der Brönländifchen Mißion der Anfang ges 
macht, und’ derfelben eine Befchreibung des 
Landes umd der Einohner voran gefest wer⸗ 
den folte. Zu dem Ende hielt man es Fur 

04 nothig, 


noͤthig, daß jemand eine Reife nach Grönland 
hate, und weil nur alle Fahr eine Schifs⸗ 
Gelegenheit dahin geht, fich ein ganzes Jahr 
dafelbft aufbiche, um aus dem Augenschein 
und aus mündlich und fchriftlichen Nachricha 
ten eine zuverlaßige ‘Befchreibung zu verfertis 
gen, Diefe Arbeit wurde mir ſchon im Som—⸗ 
mer 1759. angetragen; verfchiedene Umftande 
aber binderten, daß id) mich nicht eher als im 
Merz 1761. von Neuwied am Rhein auf die 
Reiſe begeben Eonte. Es wurde aber diefelbe 
durch die critifche Situation der Armeen, wels 
che an verfchiedenen Drten die Poſten gehema 
met, und Durch zweymalige Anfalle von Krank⸗ 
beiten, fo ſehr verzögert , daß ich in Copenbagen 
zwar noch das Schif, mit weldyem der Mißiona⸗ 
rius Sriedrich Boͤhniſch nach Grönland zurufs 
kehrte, aber nicht genuafame Zeit fand, mich mit 
allen nöthinen Hulfsmitteln zu verfehen. Alles 
was ich auftreiben Eonte, war Anderfons Nach⸗ 
sicht von Island und Grönland, des feligen 
Herrn Superint. Egede Naͤtuͤrliche Hiſtorie 
von Groͤnland, und die Relation oder das 
Tages Buch feiner Arbeit, nebſt feiner beyden 
Eöhne, des Deren Probſt Paul Egede und 
des Heren Capitaͤns Niels Egede Continua⸗ 
tion der Relationen, in Daͤniſcher Sprache. 


Mit dieſem wenigen Vorrath begab ich 
mich den 17 May auf die Reiſe, mit deren 
beſondern Umſtaͤnden ich den geneigten Leſer 
nicht aufhalten will, weil ſie nicht zu meiner 
Abſicht dienen, und langte am ı Aug, 1761. 
zu Neu⸗Herrnhut in Grönland an. In ein. 

paa 


poar Wochen begleitete ich den Mißionarius 
Johann Def zu der zweyten Mißion in Lich⸗ 
tenfels, und betrachtete mir ſowol diefe Ges 
gend, als die fieben bis acht wüften Plaͤtze, 
wo wir auf der Din-und Derreife unfer Nachts 
lager nahmen, fo gut es in vierzehn Tagen bey 
ungeftumen Degen » und Schnee » YBetter ge« 
ſchehen konte. Ron Neu⸗Herrnhut aus fuhe 
ich, wenn es feyn Fonte, mit in. die nächften 
Inſeln, und im Sommer auf den Herings 
fang, und durchſuchte Den einen Arm des Bals⸗ 
Beviers. Dabey arbeitete ich fleißig an der _ 
Natuͤrlichen Gefchichte des Landes, worin⸗ 
nen mir die mündlichen Erzehlungen unſrer 
Mißionarien und der Kaufleute, nebft einigen 
fchriftlichen Auffagen, die beften Dienfte thun 
mußten 5 und war damit ſowol, als mit der Miſ⸗ 
ſions⸗ Gefchichte zu. Stande gekommen, ale 
am 26 Aug. 1762. das Schif einlief, mit wels 
chem ich, nachdem wir die, dreißig Meilen von 
Godhaab entfernte, Eolonie Zukkertop befes 
gelt, nad) Copenhagen zuruf reifte, wo wir 
am 2 Dec. einliefen. 


Nach meiner Zuruͤkkunft in Herrnhut habe 
ic) meine Aufjage einigen verftändigen und gez 
lehrten Männern durchzulefen gegeben und dies 
feiben theils nach ihren Erinnerungen, theils aus 
denen mir gütiaft mitgetheilten Schriften, die 
pon den Nordlichen Gegenden handeln, vers 
befjert und hie und da vermindert oder vermehret. 


| Inzwiſchen erſchien in der Michaelis⸗Meſ⸗ 
fe 1763. eine franzöfifche und teutfche w.. 
a5 ung 


kung von Des felisen Herrn Egede Defchreis 
bung von Groͤnland. Dieſes haͤtte mich bey⸗ 
nahe bewogen, das Publicum mit dem erſten 
Theil meiner Arbeit zu verfchonen und auf defs 
fen Beſchreibung, die ich zwar kurz aber fehr zus 
verlaͤßig gefunden, zu verweifen. 34 habe mich 
aber auf Erſuchen vieler Freunde anders beſon⸗ 
nen: und man wird finden, daß meine Arbeit 
nicht uͤberfluͤßig iſt. Denn zu geſchweigen, 
daß denjenigen, die unſre Mißions-Geſchichte 
lefen, etwas, zur Einficht der auffern Umſtaͤn⸗ 
. de fehlen wurde, wenn fie diefelben nicht bes 
chrieben. fanden und Feine andere Beſchrei⸗ 
ung davon zur Hand hatten: fo hat der fes 
lige Here Egede viele Umftande entweder gar 
nicht, oder doch nur fehr Furz beruhrt. Wer 
feine Befchreibung fehon befist, der, Fan die 
meinige ale einen Commentarium darüber anjes 
ben: wie ic) dann diefelbe bauptfächlidy zum 
Grunde gelegt, aus den Continuationen feis 
ner Herren Söhne erweitert, und eben dars 
um nicht eitirt habe, weil eg gar. zu oft hats 


e 


te gefcheben muffen. | 


Aus dem Inhalt meiner Befchreibung des 
Fandes wird man fehen, daß ic) einige bisher 
entweder ganz unbekante, oder Doch nicht Deuts 
ih genug erflärte Umftande der Nordlichen 
Gegenden abhandele, die dem Lefer ein meb- 

reres Licht in die Befchaffenheit dieſer Mißi⸗ 
on geben koͤnnen. 


In dem Erſten Buch, von der Lage und 
Beſchaffenheit des Landes, finder id 
unter 


“inter andren eine zwar noch undolftändige, 
aber doch noͤthige geographiſche Beichreibimg 
des; Landes, der Kolonien und Mifionen, ins 
gleichen eine ausführliche Abhandlung vonder Bes 
fhaffenbeit, Verſchiedenheit und dem Urſprung 
des Treib-⸗Eiſes und Zisberge, wie aud) des 
Treibbolzes, Davon man bisher wenig oder Feine 
gruͤndliche Nachricht gegeben hat. Das wenige, 
was man aus dem Stein⸗ und Kräuter Reich 
melden fan, iſt auch deutlicher und vollftandiger 
geſchehen. | 


Im Zweyten Buch von den Thieren, 
halte ich mich zwar nicht lange bey ven Voͤ— 
geln und Sifcben auf, und in der Beſchrei⸗ 
bung der Aßallfiiche folge id) mehrentheils dem 
Heren Anderfon: deito ausführlicher iſt die Bez 
fhreibung der Seehunde, die der Gronlander 
eigentlihe Nahrung und der Kaufleute befte 
Handels NABaare find. 


Im dritten Buch von der Groͤnlaͤndi⸗ 
fchen Nation, befchreibe ich die Mittel und 
Weiſe der Sronlandifhen Nahrung fo deutz 
lic) als moͤglich; führe ihre Lebens - Art, Sit: 
ten und Bebrauche etwas ausführlicher aus; 
handle befonders von ihren Tugenden und Las 
ftern, und fuche ihre Begriffe, die fie von der 

‚ menfchlichen Seele, und von den Beiftern ha> 
ben, ihren Aberglauben und ihre wenige Fin; 
fiche in naturliche Dinge, in einen Zufammen: 

u bringen, den ich fonft nirgends gefuns 

en habe | 


Im 


- 


Anm vierten Buch von der Gefchichte 
des Landes, habe ich mich bemühet, die das 
von vorgefundenen Nachrichten nach meiner 
Zuruͤkkunft aus den Quellen felbft zu nehmen, 
mit einander zu veraleichen, das verlorne 
Grönland aus Torfei Groenlandia antiqua 
‘und aus den Nachrichten, die unfre Mißiona— 
rien feit zehn Fahren durdy die Grönlander von 
der Oſt-Seite erhalten haben, wie auch das 
“herkommen der ißigen Wilden und das Auss 
fterben der ehmaligen TTorwegifchen Einwoh⸗ 
ner, nach den wahrfcheinlichiten Muthmafluns 
gen zu befchreiben. Die Befchichte der ers 
en Lolonie und Mißion diefes Kandes ift ein 
loffer Auszug aus des fellgen Herrn Egede 
Relation von_dem Anfang und Sortgang 
der Brönländifchen Mißion bis auf das 
Jahr 1736, 


Was die Schreib» Art betrift, fo babe ich 
mich nicht fo fehr der Zierlichkeitials der Deuts 
lichkeit beflifien, und Daher manches durch den 
Gebrauch eingeführtes. fremdes Wort ftehen 
lafien, Durch deſſen Verteutſchung der Sinn 
haͤtte verdunkelt werden koͤnnen. Weil ich 
nicht allzuweitlaͤuftig werden und doch auch kei⸗ 
nen noͤthigen Umſtand — wolte; ſo 
werden manchmal die in einem Satz zuſammen 
gehaͤuften Ideen den Leſer etwas aufhalten. 
Da ich aber bey mehrmaligem Verſuch gefun⸗ 
den, daß alle, und befonders unftudirte Leute, 
bey dem erften Eefen und KHoren den Sinn 
gleich gefaßt Haben; fo denke ich die zur Hiſto⸗ 
vie erfouderlichen Eigenſchaften, nicht zu — 

un 


und nicht undeutlich zu ſeyn, erreicht zu Haben. 
Denen Lefern zu, gefallen, Die fich nicht ex pro= 
feflo auf die naturlihe Geſchichte geleget, has 
be ih Die natürlichen Dinge nicht nad) den ige 
beliebten und den Naturkuͤndigern nöthigen 
Eintheilungen und Kennzeichen, fondern nady 
einer geroiflen Vergleichung, befchrieben, die 
dem Gemuͤth fogleich eine lebhafte und leichte 
Dorftelung machen fan, und mid) befonders 
gehutet, die Urfachen weit herzuholen, oder uns 
ter vielen mahrfcheinlidyen die rechte. zu bes 
fiimmen, wo fie nicht gleid) in die. Augen: fallt. 


Sch Fomme nun auf die Haupt» Sache, 
die Mißions⸗Geſchichte der Brüder in 
Groͤnland. Die Quellen, deren ich mid) das 
bey bedienet, find ihre Diaria, nebft einigen 
wenigen ‘Briefen. Diefelben habe ich aufmerk⸗ 
‚kam durchgelefen, was mir anmerElich, gefchies 
nen, ausgezeichnet und nad) Art der jahrlichen 
Berichte unter gewiſſen Hauptftuffen erzeblt: 
Wie das Evangelium, ſowol Durch der Groͤn⸗ 
Ionder, als der Mißionarien Zuſpruch, auss 
gebreitet worden; wie es den Getauften im 
Aeuſſern und Innern ergangen; wie ſie in der 
Gnade und Erkentnis Chriſti zugenommen, vor 
Abwegen bewahrt, oder davon zuruͤk gebracht, 
und in mancherley Gefahren behuͤtet und erretz 
tet worden; tie die Gemeinen zu⸗oder abges 
nommen; nebft dem Euren Lebenslauf und Cha⸗ 
racter einiger Entfchlafenen. 


Dabey habe ich nun freylich ‚nicht. vermei⸗ 
den Fonnen, daß nicht manchmal ein Jahr a. 
Ä | das 


das andere ausfieht, obgleich Die Materien vers 
fchieden find. Ich habe daher einigemal ange 
ftanden, ob ich es nicht in eine andere und viel 
Furzere Form gieflen folte. Es ift mir aber wis 
derrathen worden: und ich habe mich darinnen 
nad) dem vermuthlichen Geſchmak der mehren 
ften Leſer richten muffen. Diefes werden haupt⸗ 
fachlich unfre eigenen "Bruder und ihre Wachs 
kommen feyn: und die wollen umftandlich wifs 
fen, wie es: ihren Bruͤdern oder Rorfahren bey 
dem Werk des HErrn ergangen. Theils wer—⸗ 
den es unfre auswärtigen Freunde feyn, die fich 
an dem wenigen, was fie bisher von dem Miſ⸗ 
fionss TBerk vernommen, erbauet; weil ihnen 
aber die Gefchichte vom Anfana an fehlen, Fels 
nen rechten Zufammenhang davon haben. Lind 
viele andre redliche Gemuͤther, die von der Bruͤ⸗ 
der- Gemeine und ihrer Arbeit entweder feinen, 
oder einen unrechten Begrif haben, werden froh) 
feyn, daß fie eine Gelegenheit befommen, bey 
einem zwar Fleinen aber wichtigen Theil ihrer 
Arbeit, ihrer Denk⸗ und Handelweiſe Schritt 
vor Schritt nachzugehen und daraus einen 
Schluß auf das ubrige zu machen. Diefen 
drey Arten von Leſern, Denen es nicht genug iſt, 
den Titel und den furzen Inhalt eines Buchs 
zu wiſſen, und die einem Sefchichtfchreiber nicht 
allemal auf fein Wort glauben können, wie er 
ihnen die Sache vorzuftellen-beliebt, fondern fie 
in ihrem taͤglichen Gange und in den mancher⸗ 
len abwechfelnden Umftanden felber betrachten 
und beurtheilen wollen, wird Diefe Art der jahrlis 
chen Berichte nicht zu weitläuftig und langs 
weilig vorfommen. ' | * 


Aus eben dieſer Urſach helle ich einige 
Stuͤkke von Briefen und Diarlis mit, und lafs 
fe die Mißionarien manchmal felber reden: das 
bey ich) mir die einige Sreyheit genommen, ih⸗ 
se Gedanken uber eine Sache, die oft an einis 
gen Drten zerftreut find, am rechten Ort zufams 
menzuziehen und mit Weglaſſung des Lieberflüfs 
figen Daraus ein ganzes zu machen; jedoch fo, 
daß e8 nicht meine, fondern ihre Gedanken und 
Ausdruͤkke find. | 


Eine zahlreiche und fchleunige Ausbreitung 
der Chriſtlichen Religion nebft vielen fonderbaren 
Begebenheiten, muß man bey den Grönlans 
dern nicht erwarten. Es ift eine gar nicht zahl 
reihe Nation: und wer fie bey aufmerkfamer 
Durchlefung des dritten Buchs wird kennen lers 
nen,, dem wird es in ‘Betrachtung ihrer Stur 
piditat und wilden Lebensart als ein Wunder 
GOttes vorkommen, daß doch fo viele dem 
Evangelio gehorfam merden, treu bieiben und 
in der Erkentnis JEſu Chriſti wachſen und zus 
nehmen. Ihre Reden, ihre leßten Stunden , 
ja felbft manche Abweichungen und darauf er 
folgte Zucht und ‘Befferung werden zeugen, daß 
fie auf dem Einigen wahren Grund erbauet 
und als zarte Reben in den rechten Weinſtok 
gepflanzt worden, | 

Daran fie wachfen und Eleben 
Und bringen Frucht dazu. 


Solche Zeugniſſe habe ich in einer Hiftorie, 
die nicht ſowol die aufferliche Vermehrung, als 
Das Innerliche Zunehmen an Einficht und Gnar 
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de bezlelet, ſo wenig vorbey gehen Fönnen, als 
ihre Briefe, die ſie zum Theil ſelbſt ſchreiben, 
meiſtens aber einem Mißionario in die Feder 
dictiren. Und da dieſelben den bisherigen Le⸗ 
ſern das angenehmſte geweſen: ſo hoffe, ic), 
man werde fie in Diefer Hiftorie nicht für übers 
flußig halten; zumal da ich nur die weniaften, 
und diefelben oft ins Kurze gezogen, mitgetheilt 
babe. Die einige Freyheit, Die ich mir. dabey 
genommen, iſt die, daß ich manchmal aus vies 
len ‘Briefen eben defielben Grönländers von 
verfchiedenen Zeiten, Die mir anmerflichen Aeuſ⸗ 
ferungen feiner Gedanken in einem Brief zus 
fammen gezogen, jedoch allezeit mit Abſetzungs⸗ 
Beichen unterfchieden habe: weil es mir nicht 
um viele und lange Briefe, fondern nur dars 
unm zu thun war, ‚Die Denkweiſe und Herzens⸗ 
ſtellung unſrer Groͤnlaͤnder an den Tag zu legen. 


Ich habe oft gewuͤnſcht, daß uͤnſre Mißio⸗ 
narien etwas mehr von verſchiedenen zufaͤlligen 
Begebenheiten und Veraͤnderungen unter ih⸗ 
vem Volk, beſonders aber von den öffentli⸗ 
chen Reden der Gronlandifchen Helfer, und 
bon den gelegentlichen Aeuſſerungen der Ges 
tauften uber die Evangeliſchen Wahrheiten 
und derfelben Erfahrung an ihren Herzen, 
aufgezeichnet hatten. Ken babe bey meinem 
einjahrigen Dafeyn oft erft lange, hernach 
von ohngefehr einige. artige Lmftande ers 
fahren und dahey vernommen, wie ſich diefer 
and jener Sronlander von derfchiedenem Alter und 
Gnade fo naif und herzgefühlig ausgedruft hat. 
Daraus. habe ich geichloflen, es mufle in den 
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vorgefundenen Diariis nur das wenigſte davon 
aufgezeichnet worden ſeyn. Ja ich habe manch⸗ 
wal Luͤkken von einigen Tagen und Wochen ge⸗ 
Ben wo nichts, ‚oder Dach nicht Das, mas 
id) am meiften gefchagt haben wurde, aufbehals 
ten worden. Die aufferlihe Situation ents 
fhuldiget diefen Mangel. Unſere Grönländis 
[hen Mißionarii haben oft vor äufferlicher 
Arbeit, zumal wenn die meiften auf Beſuch— 
Reiſen einige Tage lang abweſend find, nicht 
Beit und Gelegenheit alles ſogleich aufzufchreiz 
en; wie dann oft die beften Practici fchlechte 
Theoretici find, und lieber thun als ſchreiben. 
Diefer Mangel bat mir oft Mühe gemacht, 
den Lefer mir der Verfehiedenheit der Materien 
veranuͤglich zu unterhalten. Aber eben diefer 
Mangel hat mich von der Glaubwürdigkeit der 
Quellen, aus denen ich geichöpfet, verfichert, 
wenn ich auch fonft Feine Gelegenheit gehabt 
hatte, von der Aufrichtigfeit, Einfalt und Treus 
berzigfeit der Mikionarien aus ihren perfüns 
lichen Umaang und aus dem Augenfchein ihrer 
Arbeit an den Grönlandern, uͤberzeugt zu wer⸗ 
den. Leute, die nicht gewohnt find, alles auf- 
zuſchreiben, was ihnen vorfommt, und uͤberdas 
nicht Zeit genug haben, find. noch tveniger ges 
neigt eine Sache auszufchmüßfen. Sie ſchreiben 
von Zeit zu Zeit einfältig auf, was mit ihnen 
vorgeht, um ſich ſelbſt nach einiger Zeit die Sa⸗ 
. hen im Sufanimenpang vörftellen zu Fönnen, 
und uberläffen dein abweſenden Leſer, was er dar⸗ 
Aus für einen Schluß aufs Ganze machen kan und 
will. Diefen Vortheil haben die Tage» Big 
cher bey allen a Leſern, Die di 
' eit 


Zeit und Mühe nicht verdrieffen laffen, einer . 
Sache Schritt vor Schritt nachzufpuren, und 
dabey im Stande find, fi) aus den verſchiede⸗ 
nen Dorfallen einen zufammenhängenden Be 
grif zu machen. Weil fie aber den meiften Xe- 
fern zu weitlauftig fallen mochten und viele Sa 
chen gar zu oft wiederholen, oder manchmal 
am unrechten Det erzehlen; fo babe ich fie kuͤr⸗ 
zer zu faflen und in einem Blik vorzuftellen ges 
fucht. Eine gar zu concife Erzehlung der Haupt⸗ 
Begebenheiten und PBeranderungen würde bey 
den wenigſten Lefern den Zwek erreichen. Das 
her habe ich die Methede der jahrlichen Berich⸗ 
te erwehlet, um den Lefer in Stand zu ſetzen, 
die innere und Auffere Befchaffenheit der Groͤn⸗ 
Yandifchen Gemeine von Jahr zu Jahr Fennen 
u lernen, und habe mehrentheils ibm felbft 
überlaffen, Davon zu urtheilen, wie er felber fan 
und will. — 


Dieſe jährlichen Berichte habe ich nad) einis | 
gen Haupts Begebenheiten in fünf Abfchnitte 
oder Periodos getheilt, Ze 


Sn dem erften war der Brüder Arbeit ſehr 
mühfam, aber mehrentheils vergeblich. Das 
bey wird man ihr treues und geduldiges Aus⸗ 
halten unter allerley Schtierigfeiten und Uebun⸗ 

en von auffen und innen bemerfen, und aus 
dem iammerlichen Zuftand der Heiden und der 
damals befolgten Methode, fie zu gewinnen, 
den nachfolgenden Zuftand der Mißion defto befr 
fer. einſehen. | 
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gIn dem zweyten Periodo, nach der Viſi⸗ 
tation eines Yelteften und dem Beſuch des erften 
Miionarli in den Bruder -&emeinen, wird 
man die Kraft GOttes, Die in der einfaltigen 
Idigt von JEſu blutigem Verdienſt liegt, 
inder Erwekkung, Bekehrung und Samlung 
dr ſonſt fo todten, blinden und ungezaͤhmten 
Heiden erkennen und verehren. | 


Nachdem diefelben: einen ordentlichen Kira 
dien» Saal, und andere zur Aufferlichen guten 
Ordnung nöthige Gebaude erhalten, beſonders 
aber mit dem hoben Gut des heiligen Abends 
mahls begnadiget worden: fo ſtellt uns der drit⸗ 
tt Periodus eine wirklich eingerichtete Groͤnlaͤn⸗ 
diche Gemeine dar, Die fich von auffen und ins 
nen. baut, und dem Hays: HEren, bey alem 
Eend und Gebrechen, zur Ehre ift. 


Bey einer abermaligen Bifitation im vier⸗ 
ten Periodo wird fte in ihrer Ordnung beftäts 
figt, noch beffer eingerichtet, und Durch einige 
aus der Nation beftellte Gehulfen ſowol unter 
ſih felbft erbauet, als durch Wort und Wan⸗ 
del von auſſenher vermehret: wobey der HErr 
der Erndte manchen in Seine Scheuren ſam⸗ 
It, deffen Ausgang aus der Zeit wol oft ſchmerz⸗ 
Ich, .aber ‚für ihn felbſt erfreulich und den Wach» 
bleibenden“ erbaulich iſt. | 
- Der fünfte Periodus gibt den Groͤnlaͤn⸗ 
dern ihren aͤlteſten Mißionarium wieder, wel⸗ 
ber eine neue Mißlon aufrichtet, und bald Die 
Freude Hat, eine Gemeine zu fehen, die der ers 


fen in altem ahnlich iſt. Beſchreibungen des 
innerlichen. Zuftandes der Gronlander nad) ih⸗ 
ven verschiedenen Graden, kurze Begriffe aus 
den Meden einiger Gronlandifchen Delter, und 
die Lebens - Umftande, Character und ‘Briefe 
einiger  Entjchlafenen ‚machen Diefen und dem 
dorhergehenden Periodum zwar etwas weitlaͤuf⸗ 
tiger, aber defto nuͤtzlicher. 


Hierauf folgt im zehnten und legten Buch 
die äuffere und innere Verfaſſung der Bröng 
Kndifchen Gemeine, und der Anhang liefert 
einen Auszug der noch übrigen Briefe, nebſt 
dem Eurjen Lebenslauf des Mißionarii Boͤh⸗ 

Indem ich mit Ausfertigung dieſer Arbeit 
befchäftiget war, wurde mir von einem benachs, 
Barten Prediger, mit dem ich mich von der Bits, 
der Arbeit unter den Helden unterhielt bverſchie⸗ 
denes von dem Verlangen redlicher Maͤnner nach 

uverlaͤßigen Nachrichten von unſerer Heiden⸗ 
—* erzehlt, und unter andren des ſeligen 
Herrn Abt Steinmes oͤffentlicher Aufruf gezei⸗ 
det. Derfelbe befindet fich. in dem Geiftlichen 
Magazin, Erſte Samlung, viertes Stuͤk, 
Magdeburg 1762. Seite 428. Es heißt daſelbſt 
in den Nachrichten aus Weſt⸗Indien 8. 4.C*) 


Da die fogenanten Herrnhuter, wie bes 
Pant, feit vielen Jahren mit alleranadigfter Kor 
niglichen Erlaubnis auf diefen Inſeln ein —. 
| rn | |  Rrablife 
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(*) Aus Herrn Joſias Aorks, teutichen Predigerd an 
unſers Erlöfers Kirche zu Copenhagen, Beyträgen zu 
den neueften Kirchen» Gefchichten, U. Band, S.92- 





#tablifflement und die Freyheit haben, fich der 
armen Heiden anzunehmen: fo erfordert die Bil⸗ 
higkeit und Vorſicht, dahin zu fehen, Daß fie uns 
fren Mißtonarien, oder diefe ihnen, Feine Hinz 
derumg in dieſer Arbeit verurfachen und noch viel; 
weniger Durch Streitigkeiten Verwirrung und 
Schaden anrichten; um fo viel mehr, da die 
Herrnhuter durch eine vieljaͤhrige Uebung, forvol 
in Abficht der Sprache, als in Abficht der Art 
und Weiſe, mit den Heiden umzugehen, vieles 
voraus haben.” " 
Hiebey macht der Herr Verfaffer des Geifts 
lichen Magazins folgende Anmerkung: 

— “Dis einige wollen wir Bier noch beys 
fügen, daß die von dem Deren Paſt. Lork · be⸗ 
merften Herrnhuter fich nicht nur auf beſagten 
Dänifchen Inſeln, fondeen auch in mehreren ans 
dren Americanifchen Landen, und zwar dem Vers 
nehmen nach, nicht ohne Fortgang, angelenen 
feyn Taffen, die Neger oder Mohren - Schaven 
zur Ehriftlichen Meligion zu bringen. ⸗⸗Nur 
finde an den istgedachten an fich felbft loͤblichen 
Bemühungen der fogenanten Herrnhuter dieſes 
noch zu erinnern, welchergeſtalt es einem bedenk⸗ 
licy falten muffe, daß fie folche gar heimlich zu 
halten fuchen, und Niemanden, auſſer ihrer Ges 
meinfchaft, etmas wollten wiſſen laſſen, weder 
von der Art ihres Verfahrens mit den Negern, 
noch auch von der Frucht, Die dadurch ımter Den 
felben aeichafft wird. Halten fie folches ihr Ges 
fehäfte für ein Werk GOttes, mas Cr durch ihs 
ren Dienft ausrichten will; fo hatten fie fich billig 
nach dem Ausſpruch Engels B. Tob. 12, 8 
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zu richten: Der Könige und Sürften Rath 
und Heimlichkeit [OU man verſchweigen; aber 
GoOttes Werk foll man berrlicdy preifer und 
offenbaren, Man hindert fonft das Ihm das 
für gebuhrende Lob, worauf doch aller raus 
bigen Herzen bedacht feyn follen; wenigftens mas 
chen fie fi) verdachtig, Daß fie fich nicht aetraus 
en, ihre Handlungs - ABelfe mit den Mohrens 
Sclaven andren zur Prüfung befant werden zu 
laflen, ob ſolche den Göttlichen Vorſchriften 
gemäß eingerichtet fen oder nicht. Die Vers 
nunfts- Bedenklichfeiten, Die, ‚fo viel mir wiſ⸗ 
ſend, dabey obwalten, koͤnnen mit,dem wahren 
VWertrauen auf den groffen und mächtigen Heis 

land nicht beftehen. Was Der auszuführen 
beſchloſſen hat, wird Fein Menſch hindern koͤn⸗ 
nen, und man bedarf daher nicht aus deſſen Be⸗ 
forgung, es fo zu verfteffen.” 


. Diefes Verlangen des feligen Herrn Abts, 
für welchen die Brüder: Kirche von je her arofie 
Achtung gehabt hat, bewog mich die Herausgabe 
dieſes Werks nicht Ianger aufzuhalten, da vorz 
her noch verfchiedene wichtige Grunde, die man 
juft nicht Vernunfts-Bedenklichkeiten nennen 
fan, obgewaltet, mit dem Druf nicht zu eilen. 
Ich babe dabey nur noch dieſes zu erinnern: daß 
die Brider ihre Heiden Arbeit vor denen, die 
darum wiſſen müffen, nie heimlich zu halten ges 
fucht Haben. Sie ift denen Landes; Herren, uns 
ter deren Botmaͤßigkeit fie an den Heiden arbeis 
ten, und Deren nachgefegten Collegiis gnugſam 
und zu ihrem gnadigen Wohlgefallen bekant wor⸗ 
den: ja es ift vielen redlichen Perfonen auſſer unſ⸗ 
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m Gemeinen auf Verlangen manches davon 
mitgetheilt worden; derer Stüffe, die in den 
Budingifchen Samlungen dem Publico vorges 
kt worden, nicht einmal zu gedenken. Zudem 
liegt ihre Arbeit an den Drten, two die Gemei⸗ 
nen aug den Heiden gepflanzt find, öffentlich am 
Tage, und die Fruchte muffen zeigen, ob der 
Baum gut ift, ob der Grund nad) der Vor— 
schrift des Goͤttlichen Worts gelegt worden, 
und ob nad) der wahren Ordnung des Deils dar⸗ 
auf gebauet wird. | 


Hievon koͤnten manche fchone mündliche 
Aeuſſerungen und fehriftliche Zeugniffe, die von 
Augen Zeugen auffer unfrer Verfaſſung, gehos 
tigen Orts an ihre Dbern auf Erfordern abge⸗ 
legt tworden, angeführt werden, wenn es Die 
Umftände der Zeit, darinnen wir uns dermalen 
noch befinden, verftatteten. Sch will an deren 
Stelle für dismal den geneigten Lefer auf Des 
Herrn Johann Lorenz Carftens, Diredteurs 
der Dänifchen Weſt⸗Indiſchen Compagnie auf 
der Inſel S. Thomas, Declarstion wegen 
der Bruder Arbeit dafelbit, wie fie den "Bus 
dingifchen Samlungen, Theil IL. Seite 197. 
bis 2ı 5, einverleibt worden, (*) verweilen, und. 
daneben nach drey Zeugniffe von dreyverfchiedenen 

| | b4 Mißi⸗ 

(*) Vielleicht konte der Einfaͤltige Auffar der Evan⸗ 
gelifch. · Maͤhriſchen Kirche wegen ihrer bisberis 
gen und Eünftigen Arbeit unter den. Wilden, Scla⸗ 
ven und andern Heiden, d. d. rı ul. 1740. (in 

den Büdingifchen Samlungen ı Theil Seite 182.) 

dem geneigten Kefer manches Licht in der Brüder 

Beruf, Abſicht, Lehr, Grund und Merhode der 

Heiden» Arbeit geben. 





Mißionen, davon das erfte und letzte ohne unfen 
QLiſſen und Zuthun im Druk erfchienen, mit⸗ 
theilen. 

Bon den Brönländern fehreibt der Kauf⸗ 
mann Lars Dalsg:r, damals bey der Colonie 
Sriedrichehaab, zum Schluß feiner Groͤnlaͤndi⸗ 
fchen Relation vom Jahr 1772. Seite gr. alfo: 

— — “„Ich will nur mit wenigen Ißorten ſa⸗ 
en, daß die Mährifchen Bruder nicht weniger 
durch ihren vernünftigen und fanftmuthinen Um⸗ 
sang, als durch ihre liebreiche Invitation verz 
mittelft Evangeliſcher Friedens » Predigten Die 
groſſe Anzahl Groͤnlaͤnder, die wir bey ihnen fea 
hen, erworben haben. Ich mill ihre Lehre und. 
Kehrart nicht demonftriren oder vertheidigen, | 
weil diefelbe mehr als genugſam befant ift. Ich 

will nur fo viel fanen, Daß, wenn ich nachdenfe, 
mit welcher North, Kummer und Verachtung 
fie Die erften Jahre bier Im Lande haben verbrins 
gen müflen, und wie fie num nach Verlauf eini⸗ 
ger Fahre eine fehöne kleine Kivche oder Derfams 
kungshaus aufgebaut haben, wie man am Sonn⸗ 
tage mehr alg dreyhundert Grönländer hinein« 
ftromen ficht, und Lob⸗ und Dank ; Lieder ans 
ftimmen hört: fo falle ich In Verwunderung, 
weit meine Vernunft und Sinnen Feinen Grund 
dazu finden Finnen s muß aber endlich den Schluß 
machen: Siebe, bier ift mehr dann der Wiens 
ben Singer.” 

Bon den "Indianern in LTord - America, 
findet fich in den Budingifchen Samlungen, drits 
ter Band, Seite 282. vom Jahr 1743. folgens 
gendeg Schreiben eines Königlichen en 
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Conrad Weiſer, der von den Brüdern ſonſt 
nicht allemal das Beſte geredet hat: 

“Der Indianer ihr Glaube an den HE ren 
fum, ihre Einfalt und unverftelltes Weſen, 
Ihre wefentliche Empfindung der durchs Blut 
ef zumege gebrachten und von den Brüdern 
gepredigten Gnade, gab mir den allergröften 
Findeuf und Glaubens: Gewißheit, daß der HErr 
mit euch iſt. Es war mir, als ſaͤhe ich ein Haͤuf⸗ 
lein der erſten Chriſten beyeinander. Ihre Alten 
ſaſſen in der Verſamlung theils auf den Baͤnken, 
und wegen Enge des Raums, auf dem Hrumde, 
mit groffer Gravitaͤt und Andacht, und hoͤrten dem 
Bruder P. zu, als ob ſie ihm die Worte aus 
dem Herzen hoͤren wolten. Johannes (*) war 
Dollmetſcher und hat es aufs allerſchoͤnſte verrich⸗ 
tet. Ich halte ihn fuͤr einen Mann, der mit Geiſt 
und Kraft geſalbet ifl.— -- — Kurz zu fagen, 
ich rechne es mit unter die gröffeften Gnaden, 
die mir in meinem Leben geichenft find, daß 
ich in Schefomeko gemefen bin, Der Spruch: 

Wſus Chriſtus, geftern und heute und in 
wigfeit, war ganz neu und lebendig in mei— 
nem Herzen, als ich Die Patriarchen der Ameris 
canifchen Kirche daherum fißen fahe, als Zeuaen 
des. Verfühnungs- Opfers unfers Heren JEſu 
Chriſti. Ihr Gebet muͤſſe hinaufkommen vor 
Ott, und aus dem Himmel muͤſſe gegen ihre 
einde geftritten. werden!” u. f. w. 

‚Diefen beyden Yuaens Zeugen will ich das 
rühmliche Zeugnis benfügen, das der felige 
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(*) Ein Indianer, von dem ein ſchoͤner Brief in den. 
Büdingifchen Samlungen , zweyter Band; Seite 
6395. zu finden. 


Procancellarius Pontsppidan zu Copenhagen 
in einer Vorrede zu Ludwig Serdinand Römers 
Nachricht von der Ruͤſte Guinea 1760, 
von der “Bruder Arbeit unter den Negern 
in den Dönifchen Weſt⸗Indiſchen Kylanden 
abgelegt hat. Weil ich die Schrift felbft noch 
nicht im Teutfchen gefehen, fo will ich des Herrn 
— Worte aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt, 
mittheilen. - | 


“Nach meinem Augenmerf'ifts genug, daf 
bemeldte Neger zum wenigften dort Cnemlich auf 
den Zukker⸗Plantationen in Weſt⸗ Indien) mehr 
als in ihrem Daterlande dem Fichte nahe kom⸗ 
men. Hiezn Eommt diefes, daß die fogenanten 
Mäprifchen Brüder (deren Worte und Vorneh⸗ 
men in Europa ich übrigens nicht aanzlich appros 
biven Fan) Doch gewiß genug in America, und 
insbefondere auf St. Crux Dank verdienen und 
von vielen geruhmt werden, die Augen »Zeugen 
ihrer Arbeit am Evangelio geweſen find. Doch 
was für ein Evangelium? möchte man fagen. 
Hier zu Lande geichiehet es oft, daß der Fortgang. 
des Evangelii von demfelben antınomifchen Geift 
gehindert wird, der zur Neformationg »Zeit, ia, 
was fage ich, ſchon zu Pauli Zeit, das Geſetz 
durch die Gnade abfchaffen wollen, da das Letzte 
oft arger wird als das Erſte. Ach antworte : Das 
mar auch meine Furcht, bis ich im Gefprach mit 
einigen aus Weſt⸗Indien zurüfgefommenen red» 
lichen, Ehriftlichen und nicht juft Herenhutifch. 
gefinnten Proprietären zu meiner Verwunderung 
verfichert worden bin, daß, mie auch die Herrn⸗ 
huter an andren Orten ſeyn oder nicht ſeyn — 
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‘ten, "fie doch auf St. Crux weit gröffere und 
Eentlichere Frucht verfchaffen, als man an andren 
Drten von den’ ordentlichen Lehrern der Gemei⸗ 
nen ſieht. Denn es fanden fic) auch unter den 
allerroildeften und raubeften Neger⸗-Sclaven, 
die in ihrem Daterland alle MenfchlichFeit vers 
bıren zu Haben fchienen, fehr viele Cxempel einer 
fo aufrichtigen und bleibenden Bekehrung zu Chris 
flo, das ift, zu Seinem Sinn und zur Nachfol⸗ 
ge Seines Frempels, daß, wenn die Regel noch 
veſte ftebe: An ihren (nemlich der Propheten ) 
Fruͤchten follt ihr fie erkennen; fo müßte man 
der Wahrheit beypflichten, GOtt die Ehre ger 
ben und zugefteben, Daß in manchen ordentlichen 
Gemeinen oft nicht fo viele felige Amts- Früchte 
gefunden werden, als unter den Sclaven in ger 
dachten Danifchen Eolonien. Zum Beweis das 
don Dienet unter andren, Daß mancher Herr das 
felbft, der durch feinen eigenen Rebenswandel 
gnugſam zeigt, daß er und fein Haus GOtt 
nicht fürchtet, und alfo um GOttes willen den 
Herrnhutern gewiß nicht gewogen ift, fie doch 
aus einem andern Grunde lieb hat, nemlich um 
feines eigenen zeitlichen Vortheils willen, mie - 
Laban den Tacob als einen gtüflichen und nuͤtz⸗ 
lichen Hausdiener lieb hatte, Es will immer ein 
Kerr lieber als der andere die Bruder auf feine 
Plantage haben, weil fie feine Sclaven zu Chri⸗ 
ften machen. And daß das aefchieher, erfennet 
man daran, daß fie von der Zeit an weder luͤgen 
und ftehlen, noch Aufruhr oder fonft was bofes 
anrichten, fordern ihrem Herrn die allertauglichz 
fe und beften Arbeiter werden. Ich freie mich, 
aß ich bey diefer Gelegenheit der Wahrheit un: 
partheyiſch 
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partheyiſch ein Zeugnis geben Fan, und diefes mie 
ſolcher Freymuͤthigkeit, daß ich zu deſſen Beweis 
mich) auf verſchiedener itzt hier wohnender redli⸗ 
cher Maͤnner einſtimmiges Geſtaͤndnis berufen, 
und wer dieſelben ſind, denenjenigen ſagen kan, 
Die die Sache in Zweifel ziehen. GOtt allein 
die Ehre!” 


Demfelbigen GOtt und dem famm , das ges 
ſchlachtet it und hat uns erfauft mit Seinem 
Blut aus allerley Gefchlechtund Zungen und Volk 
und Heiden, gebuͤhret allein Ehre und Preis fuͤr 
dieſes geſegnete Werk. Was Menſchen durch 
ihr treues und geduldiges Aushalten „durch die 
Predigt des Evangelii, und durch ſorgfaͤltige Pfle⸗ 
ge der Seelen dazu beygetragen haben, iſt das 
geringſte. Der Geiſt des HErrn iſt es, der dem 
Wort Kraft gegeben, und dieſe arme Heiden 
durch das Evangelium berufen, gefamlet, erleuch⸗ 
tet und bey JEſu Chriſto erhalten hat im rechten 
einigen Glauben. Derſelbe ſegne und ſalbe die— 
ſe einfaͤltige Nachricht von der Groͤnlaͤndiſchen 
Heiden-Gemeine, und laſſe einen jeden Leſer 
etwas von der Gnade unſers HErrn JEſu Chri⸗ 
ſti empfinden, die die Arbeiter derſelben bey der 
Verkuͤndigung des Evangelli und bey den heiligen 
Sacramenten inreichem Maaß genieffen und den 
Leſern der bisherigen einzelen Nachrichten nicht 
weniger als mir, bey meiner viergehnmonatlichen 
Anwefenheit und der Abfaffung diefer Mißiong⸗ 
Geſchichte, Freude, Dankbarkeit und Beſchaͤ⸗ 
mung erwekket hat. 


Herrnhut am Gedenk⸗ Tage der erſten Heiden · Miſ 
ſion, den zıflen Aug. 1765. 
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I General⸗Charte von Grönland, 

L Specials» Charte von der Gegend um die Fiſcher⸗ 
Siorde. und das als » Revier. Die Erfläs 
rung der Grund Riſſe von Neu gerrnhut 
und LKichtenfels findet man bey N. VIIL 

Ran zuB.1$. 3. und 4 gebunden werden, 

MT, Ein Grönländer, wie er von der See kommt, 
den Bajak unter dem Arm tragend, nebft einem 
Groͤnlaͤndiſchen Hauſe und einem Seebund. 

Eine Grönländerin, ein Rind ind Kleide 
auf dem Nüffen, in der rechten Hand ein 
Meiber : Meffer, in der linken einen Waſſer⸗ 
Eimer tragend; daneben ein Zelt mit geoͤfne⸗ 

"tem Borhang, und einige See- Voͤgel. 

| Gehört zu B. II. $. 3 

W. Btofil eines Sröntändifhen Hauſes, nebſi 
dem Grundriß. 

| - Gehört zu B. I. $. 4 

V. Die sur Waffer - Jagd gehörigen Pfeile, 

I.) Erneinek, oder. Harpun⸗Pfeil zuſammen ges 
— mit dem Werfbret, dem Rietnen und der 


laſe. | 
2. ) Eben derfelbe aus einander gelegt. 
Trac Die beinerne Harpune mit der‘ eiſernen 


pitze. 
b. Der beinerne Stift. 
ec, Beinerne Knoͤpfe, den Pfeil am Raja zu 
Gevefligen. 
‚dd Ring und Stift, die Harpun vermittelft 
des Riemens am Schaft zu. ng 
e. Die Beinfedern, = 
Das Werfbret, 
‚gg. Beinerne Stiftgen, das Werfbret am 
Schaft zu beveſtigen. 
3.) Angs 


| —B—— die groſſe Lanze, zuſammen ge⸗ 
eft. 


4.) Eben diefelbe mit ausgebrochenem beinernem 
* Stift und der eifernen Spitze. 
a. Der ausgehoͤlte beinerne King, worinnen 
der Stift beveſtigt wird. 
bb. Beinerne Stifte, zu beſſerer Haltung mit 
dem Daumen und Finger. 
5.) Kapot, die kleine Lanze. 
6.) Agligak, der Werfpfeil. 
7 Eben derſelbe auseinander gelegt. 
a. Beinerner Stift mit dem eingehakten Eiſen. 
b. Die Blaſe, oder Schlund. 
. © Beinerner Pfropfen, den aufgeblafenen 
Schlund zu verftopfen. 5 
d. Ein fifchbeinerner Keiffen. 
8) Nuguit, der Vogelpfeil. 
a Das Pfeileifen,. mit Sifchbein in: Schaft 
beveftigt. 
b. Die Beinfedern mit Widerhafen, im Schaft 
eingefeßt und mit Fiſchbein beveftigt. 
@ Deinernes Stiftgen, dag Werfbret daran 
zu beneftigen. 
“0.5 Behdrezu B. UI. .6. 
W. ...1) Umiak, oder Weiberboot. 
2.) Eben daſſelbe im Profil. 
Gehoͤrt zu B. HE $. 7. 
VII. 1.):Ein.Öronländer im Kajak oder Mannsboot, 
einen Seehund merfend. ' 
a. Die aufgerollte Keine. 
b. :Die an der Reine beveftigte Blaſe. 
c. Das Pautik oder Ruder. 
2.) Der Kajak im Profil, nebſt Werkzeug. 
gehört zu B. IL. $. 8. 
WII. 1.) Neu Herrnhut im Bals⸗Revier. 
I. Das Wohnund Verſamlungs-Haus. 
2. Der rechte Fluͤgel, darinnen die Schulſtube, 
Küche, Bekkerey und Brunnen. 
En 3. Det 


2. 


— 


3, Der linke Fluͤge! oder — Europäifche Pro⸗ 

viant⸗ und Holz ⸗ Haus 

Der Garten. 

Der Bach. 

. Das Europaͤiſche Boot: Haus. 

Srönländifche Käufer. 

. Der Gronländer Proviant: Haug. 

. Der Gottes: Afker. 

Lichtenfels in ber Fiſcher⸗Fiorde. 

1. Daß Berfamlungs. Haus, 

2. Der Garten. 

3. Groͤnlaͤndiſche Häufer. 

4. Zelte. 
Auf dem Grund-Riß ift aus Verfehen N. 4 
zum Boot Hafen gefeßt worden. 
5. Stein-Warte, oder Wege:Zeiger der Schiffe. 

& Gottes⸗Akker. Iſt nur aufdem Grund: Ki 


zu fehen. 
7. Das alte Grönländifche Haus Akonamiok, 
davon diefer Plaß den Namen hat. 
gehört u B. X. 8. 1. 
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$. 10. Bon der Eis⸗Blink. 


S, .ı1. Befchaffenheit des Eifes, befonders dev 
ſchwimmenden Eis⸗Berge, wo und wie 
dieſelben entſtehen. 


5. 12. Beſchaffenheit der ſchwimmenden Eis—⸗ 
Felder. | 


$. 13..Gefährlicheit des Treib -Eiſes fir die 
‚ Schiffe. 
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| Eiſes. 
$. 17. Don dem in der See ſchwimmenden 
Treib Holz, und wo daffelbe herkommt. 


5. 18, Don der Ebbe und Fluth und den Waſ⸗ 
fer- Quellen und Fluͤſſen. | 


III. Abſchnitt. 
Von der Luft und den Jahrs⸗Zeiten. 
$. 19, Witterung im inter und Froft-Rauch, 


$ 20. Vom Sommer, und der mit der Hige ab⸗ 
wechfelnden Kälte und. Nebel Ders 
fehiedenheit der Winter. 

$. 21, Geſunde Luft, Veränderung des Wet⸗ 
ters. Regen, Winde und Stürme Ges 
wirter und Erdbeben. 

$. 22. Tags und Nachts Länge.“ Mond⸗ und 
Nord» Schein, nebft andren Luft⸗Er⸗ 
fcheinungen. - | 


$. 23. Anmerkungen über das Wetter vom Aug. 
1761, dis dahin 1762, 


x. IV, Ab⸗ 
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. Don. den Stein: und Erd: Arten, 


S. 24. Befchaffenheit der Berge überhaupt. 


8.25. Don verfchiedenen Stein⸗Arten, befons 
ders dem Weichſtein, Asbeft und Groͤn⸗ 
laͤndiſchen Cryſtallen und Granaten. 


"6, 26. Don Steinfohlen, Marcafiten, Erzen 
und verfteinerten Sachen. 


S. 27. Bon verfchiedenen Erd⸗Arten, befonders 
dem Torf. | 
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Don den Erd⸗ und See⸗Gewaͤchſen. 
8, 28. Don den Erd⸗Gewaͤchſen, beſonders den 
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$, 31. Bon Heides Kräutern und Gefträuchen 
und deren ‘Beeren. 


8. 32. Don den See⸗Gewaͤchſen. 
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1, Abſchnitt. 


Don dem Lande Hberhaupt. 


2 A 5: »&.L 
America liegt, und von den Geo- 
graphis gemeiniglich unter die noch 


unbekansen SE Laͤnder gerechnet wird. Es er: 
fireft fich von der füdlichften Spiße, dem Vorgebirge, 
Farewell und Statenbuk, im zoften Grad rechter Hanb 
Nord >» Dfiwerts gegen Spinbergen zu, bis in den 
soften Grad, und linfer Hand, dem nordlichen Armes 
rica gegen über, Nord: Weft- und Nordwerts big etwa 
in den 7gften Grad. Go meit find die Küften dieſes 
Landes entdeft worden. 

Ob es eine Inſel ſey, oder mit andren Län 
bern zuſammenhange, hat bisher noch nicht ausge— 
macht werden koͤnnen; da noch fein Schif wegen des 
Eifed dag äufferfte Ende sn Norden erreicht bie: 

3 


J 


Rönland iſt das aͤuſſerſte Stuͤk Land, dag, 
> in Norden zwiſchen Europa und 
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Die Vermuthung,, daß es gegen Oſten mit Spitzber⸗ 
gen, Nova Zembla und der Tartarey zuſammenhaͤn⸗ 
ge, faͤllt nach den neuern Entdekkungen der Hollaͤnder 
und Ruſſen, wenn nicht gänzlich, doch ziemlich, wahr⸗ 
fcheinlich weg. Daß das Fand auf der Nord MWefls 
Seite mit America grenze, ift mit mehr Wahrfcheinlich- 
feit zu vermuthen: Weil erftlich die Straſſe Davis, 
oder beffer Baffins Hay, gegen Norden im 7gften Grad 
fich- immer enger zufammen zieht: zum andern, dag 
Land, welches fonft bey der offenen See fehr hoch ift, 
gegen Norden innmer niedriger wird; und drittens, die 
Fluch, welche bey Statenbuf, ja noch beym Eokfins» 
Sund im 6sften Grad bey Neu» und Vollmonden acht« 
zehn Fuß ſteigt, in Norden über Disko hinaus fo ab- 
ne daß fie im Joften Grad nicht viel über acht Suß 
ausmacht und fich vermuthlich endlich gar verliert. (*) 
Wozu noch viertens der Grönländer Erzehlung kommt, 
(worauf doch nicht viel zu bauen ift,) daß nemlich die 
Straffe fich fo enge znfanmen siehe, daß fie auf dem 
Eife den Einwohnern auf der andren Seite zuruffen und 
mit ihnen zugleich von beiden Seiten einen Fifch trefs 
fen fönnen; e8 gehe aber ein fo ftarfer Strom von Nors 
den in bie Strafle, daß ſie nicht zu einander kommen 
koͤnten. 
S. 2, 


Den Namen Sroͤnland hat die Oſt⸗ Seite dieſes 
Landes vor einigen hundert Fahren von den Norwegern 
und Islaͤndern, die es zuerſt entdelt haben, a 

we 








(*) Ellis Reiſe nach Zudfons. Meerbufen, zu Ent⸗ 
dekkung der Nord⸗Weſtlichen Durchfahrt. ©. 48. 
und sı. Aus dieſem Grund hat der Engliſche Sees 
mann Baffin die Hoffuung, durch die Strafe Davis 
eine Durchfahrt in die Süd: See zu finden, anfgegebem, 

und folglich gekploffen, daß Grönland mit America. zu⸗ 
ſammenhange. 


% 


I. Von dem Landenberhaupf. S. 2. 7 





weil es gruͤner bewachſen geſchienen, als Island. Die⸗ 
ſe Seite, die man gemeiniglich das alte oder verlorne 
Groͤnland nennt, iſt uns faſt gaͤnzlich unbekant; weil 
fie wegen des vielen Treib⸗Eiſes bisher noch nicht hat 
befegelt werden können. 


Es ftehen einige in den Gedanfen, ale ob dag alte 
Grönland, das von den Islaͤndiſchen Schriftftellern 
fo herrlich und mit Kirchen und Doͤrfern angebaut , bes 
fhrieben wird, nunmehro verloren und nicht mehr zu 
finden fen, und fragen daher, ob man ben den Groön⸗ 
ländern feine Nachricht davon einziehen koͤnne? Man 


fan aber die Welt» Seite, mit eben dem Recht alg die 


Df-Seite, dag alte, verlorne und, feitden man e8 bes 
fegelt,, wieder gefundene Grönland nennen ; weil bie 
alten Norweger dafelbit ebenfalls ihre Wohnungen und 
Kirchen gehabt, wovon man noch deutliche Spuren 
findet, und der Boden, wenigſtens ißo, nicht weniger 
hervorbringt, als auf ber fo fehr geruͤhmten und ges 
ſuchten Oft. Seite. 


Wenn die © Shifr Grönland nennen ‚ fo verftehen fie 
darunter gemeiniglich die Aber Lappland zwifchen dem 
75ſten und goften Grad belegenen Inſeln Spißbergen, 
nebft der gegen über liegenden Oft - Seite von Groͤnland; 
und wenn man ihnen von einer Heiden⸗Mißion in Groͤn⸗ 
land vorfagen wolte; fo würden fie eg für eine Erdich— 
tung halten; weil fie wiffen, daß dafelbft feine Men, 
fchen wohnen. Die Weſt Seite, die nunmehro wieder 
vom 6a2ften big 7ıften Grad von Europaͤern bewohnt ift, 
nermhen fie Streaat : Davis, die Strafle Davis, von dem 
groffen Meerbufen, welcher Grönland von America 
fcheidet, und 1595. von dem Engländer, Jobh Davis, 


auf feinem Verſuch einer Nord: weftlichen Durchfahrt,, 


zuerſt entdeft und feirdem, des Walfifchfangs halber, 
von allerley Nationen, befonders von den Hollandern, 
die ung auch die beſten Charten davon geliefert haben, 

14 häuffig 


8 Hiſtorle von Seonland. BL 


häuffig befahren worden. ° Eigentlich nennt man nur 
die Meer «Enge, die fich zwwifchen dem Vorgebirge Wal: 
ſingham auf James : Eyland in Nord : America und der 
Sud-Bay in Grdnland vom 67ſten Grad big in den 
»ıften über Diefo- Eyland hinauf erftreft, und etwa 
dreißig Meilen breit ift, die Straffe Davig; denn big 
dahin ift zwifchen Grönland und Terra Cabrador ein 
weites Meer: Die Schiffer aber nennen gern dag ganze 
Gewaͤſſer an der Welt» Seite mit diefem Namen. 


Diefe Seite ift ein hohes, felſigtes und duͤrres 
Sand, und erhebt ſich an den meiften Orten gleich an 
ber See zu hohen Bergen und unzugänglichen Klippen, 
die man über zwanzig Meilen weit im Meer fehen fan. 
Diefelben find, auffer den oberiten gar zu fleilen und 
glatten Felſen, beftändig mit Eis und Schnee bebeft, 
welches auch fchon alle erhabene Flächen und viele Thaͤ⸗ 
Ier angefülfe hat und vermuthlich von Jahr zu Fahr zu« 
nimt. Die vom Schnee entblöften Felfen und Klippen 
ſehen in der Ferne dunfel: braun und ganz kahl auß: 
in der Nähe aber ficht man fie mit vielen Adern von 
- farbigten Steinen durchftreift, bie und da mit ein mes 
nig Erde und Torf bedeft und mit Fleinem Gras und 
Heidefraut, und in den Thälern, wo auch verfchiedene 
£leine Bäche und Teiche find, mit niedrigen Gefträuch 
bewachſen. 

Die Kuͤſte iſt mit vielen Buchten und weit ins Land 
gehenden Fiorden oder Meerbuſen durchſchnitten, und 
mit einer unzehligen Menge kleiner und groſſer Inſeln, 
* * offenbarer und blinder Klippen oder nn 

dekt 

Wer die Norwegiſchen Kuͤſten geſehen hat, der fan 
fi, eine ziemliche Norftelung von Grönland machen; 
nur mit dem Unterfcheid , daß die Selfen bier nicht mit 
Baͤumen, und die Thäler nicht fo mit Gras bewachfen 
ou und daß die u. nicht erft in der Weite, fons 

dern 
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A. J. Von dem Lande überhäußt. 5.3. 79 


«dern gleich beym Meer fehr hoch und ſpitzig zu lauffen; 
wiewol auch hie und da lange flache Gebirge, ( Juga 
Montium) aber mit immerwährendem Schnee und Eis 
bedeft, zu fehen find. 


5. 3. 

Bon dieſem milden und fo wenig bewohnten Lan: 
de ift wol, feine groffe geographifche Befchreibung zu 
machen: Denn auffer der Küfte ift dag Land gar nicht, 
und 'am Waffer nur fehr dünne, bewohnt. Ich will 
aber doch einen Fleinen geographifchen Verſuch machen 
und aus der Befchreibung der Küfte durch einen Kauf⸗ 
mann, der viele Jahre im Lande gedient, einige Merks 
mürdigfeiten mittheilen. 

Von Statenhuk big in den 62ften Grad, oder wie 
die Einwohner zu reden pflegen, in Shden, mohnen 
zwar die meiften Groͤnlaͤnber, aber feine Europder. - 
Das Land ift ung alfo noch fehr wenig befant. Das 
von fowol, als was ung Nordwerts noch unbefant ift, 
will ich zulett etwas aus der Gronländer Erzehluns 
-gen anmerfen. Daß erfte iſt alfo: 

Brftlich, die Eolonie Friedrichs⸗Haab, d. i. Frie⸗ 
drichs Hoffnung, im 62ften Grad, imgahr 1742. von dem 
Handelemann, Herrn Jacob Severin, der damals von 
Juͤtland aus die Handlung nach Grönland trieb, auf 
‚einer Naͤs oder veften Landes» Spige, von den Groͤn⸗ 
‚ändern Pamiut, ein Schwanz genant, angelegt; ein 
‚guter Handeld-Pla& und Hafen, eine Viertel- Meile 
von der offnen See. In den Inſeln, wo die Holän- 
difchen Handels: Schiffe ehedem einen Hafen gehabt has 
"ben, wohnen viele Grönländer, und haben einen gu⸗ 
-ten Fifch», Seehund⸗- und Rennthier- Fang. Die erften 
"Kaufleute, Belmeyden und Lars Dalager, und der erfte 

Mißionarius hieſelbſt Aenold von Welten Sylo, wur⸗ 
den von Godhaab dahin überbracht. E8 ging mit diefee 
Colonie im Anfang -fehr unglüflich, Das vine Schif, 
Ms | A5— welches 





10 °.° ‚Hlfforie von Grönland. B. J. 
welches die erſten Einwohner von Godhaab dahin brach⸗ 
te, verungluͤkte auf der Ruͤkreiſe nach Juͤtland mit Mann 
und Maus. Das andere Schif, welches die Colonie⸗ 
Gebaͤude heruͤber gefuͤhrt hatte, mußte in Norwegen 
mit vielen Koſten überwintern. Im Jahr 1743. verun⸗ 
glüfte das dahin deſtinirte Proviant⸗Schif ebenfalls in 
der See; und von dem Proviant, der von Godhaab da⸗ 
hin uͤberlaſſen wurde, ging die Helfte mit zwey Mann 
verloren. Am Jahr 1744. ſtieß ſich das Schif, acht 
Meilen von der Eolonie, bey hellem Tage an einem Eis⸗ 
ftüf ein Loch, und nur die Mannfchaft Fam in einem 
Boot and Land, nachdem fie zwey Tage und Nächte 
in der See zugebracht. In den folgenden Jahren hat 
das Schif einigemal wegen bed Treib » Eifeg nicht eins 
lauffen fönnen; da man dann den Proviant bey der 
Golonie Godhaab ausladen umd einige dreißig Meilen 
weit mit Booten dahin fchaffen miüffen. - Seit einigen 
Sahren hat man nicht fo groffe Noth vom Eife gehabt : 
die Colonie ift faft von neuem wieder aufgebaut wor⸗ 
den, und treibt nunmehro einen guten Handel mit 
GSeehund-Spef, Fuchs: und Seehund- Sellen. Der 
isige Kaufmann heißt Peterfen ; der Mißionariug Muͤl⸗ 
lenfort, und der Gatechet Joachim Grönbel. Dane 
ben find fechs bis acht Boots »Leute, und darunter ei» 
nige mit Gronländerinnen verheyrathet. 


Ein paar Meilen von der Eolonie Nordwerts ift eis 
‚ne Siorde, darinnen auffer den gewöhnlichen Angmar« _ 
fet, oder Gronländifchen Kleinen Heringen, aud) manch— 
mal groffe Heringe gefangen werden. 


Sechs Meilen von der Colonie liegt bie befante 
Eis-Blink, in der Charte de Wirte Blink genant. 
Das ift ein groffes hohes Eig-Feld, deſſen Glanz in der 
Luft, wie der Nordfchein, viele Meilen weit in der See 
gefehen werden fan. Die Mündung der dafigen Fiorde 
ift mit vielen von der Ebbe aus derfelben herausgetrie- 
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benen groſſen Stuͤkken Eis dermaſſen verſtopft worden, 
daß es von Rand zu Land über einige Inſeln weg gleich⸗ 
fam- eine gewoͤlbte Eis-Bruͤkke von vier Meilen lang 
und einer Meile breit ausmacht, Die Deffnungen oder 
Woͤlbungen derfetben, da man durchfahren koͤnte, wenn 
man fich nicht vor denen oͤfters herabfallenden Eis— 
Stüffen fürchten müßte; werden zwanzig bis fechjig 
Ellen hoch gefchäßt. Durch diefelben treibt die Ebbe 
die von den Bergen herab geftürzten Eisftüffe in bie 
See. Wenn die Grönländer in die Fiorde wollen, fo 
tragen fie ihr Fahrzeug auf dem Kopf übers Land, und 
finden alsdann zehn Meilen lang und etwa eine Meis 
le breit offen Waſſer. Man findet Pläge, wo fonft 
Groͤnlaͤndiſche Häufer geftanden haben; welches anzeigf, 
daß die Mündung der Fiorde ehedem offen geivefen. 
Die Land Spigen, die zu beiden Seiten ber Eis-Blink 
ſich ing Meer binaugftreffen, befteben aus Sandbäns 
fen; und der Sand ift fo fein und leicht, daß der ge» 
ringfte flarfe Mind die Luft damit wie mit einem Nebel 
verdunfelt, und den Menfchen, noch fech8 Meilen da» 
von, Augen und Mund voll wehet. 


Etwa fechzehn Meilen von der Colonie geht eine 
mit Eis bedefte Deffrung ing Land hinein, welche im 
der Charte der Bir-Sund genant wird, und ehedern 
eine Durchfahrt auf die DOfl-Seite geweſen feyn fol: 
Dafelbit finden fih, nach der Groͤnlaͤnder Ausfage, 
noch Rudera oder Ueberbleibfel von alten Norwegiſchen 
Gebäuden. 


Nicht weit davon ift im Lande ein See von Bra 
oder Halb⸗Salz ⸗Waſſer, indem daB SerWaffer durch” 
mo Eleine Definungen mit der Fluch hinauf geht. Im 
Frühjahr geben. die gefprenfelten Seehunde häuffig in 
diefen See ein, und werben, nachdem das Woffer mie 
ber Ebbe gefallen, von den Groͤnländern mit leichter 

Mühe gefaugen. 
Im 
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Im 63ſten Grad, achtzehn Meilen Nord vor Fries 
drichs⸗Haab, (*) ift eine Schmale Fiorde, fünf Meilen 
lang, welche der erfte Mißionarius Egede wegen einer 
Menge verfchiedener Fifche, die Sifcber-Siorde genant 
hat. (**) Sin der Mündung diefer Fiorde liegen auffer 
den Fleinern zwo groffe Sinfeln, drey big vier Mei- 
len im Umkreis. - Am Ende der füdlichen Inſel, eine 
ftarfe Meile von der See liegt: 

Zweytens, die Sifcher-Zoge auf einem angench- 
men und mit vielem groffen Gras bemachfenen Orte. 
Die Groönländer benennen diefe Gegend von der gegen 
über liegenden Inſel Kikkertarſueitſiak, und richten 
fich auf ihrer Fahrt nach einem hohen Berg auf derfel- 
ben, nach deffen Verhältnis mit andren Berg-Spigen 
fie die Pläße, wo ſich Seehunde aufhalten, zu finden 
wiffen. | 
Die Loge ift im Jahr 1754. auf Ordre der allgemei« 
nen Sandels-Compagnie von dem Aßiftenten auf God» 
baab, Anders Dlfen, angelegt worden; und der ißige 
Kaufmann oder Ober: Afiftent heißt Schade. Kine 
Loge ift nur darinnen von einer Colonie unterfchieden , 
daß der Kaufmann unter der nächften Colonie ſteht und 
weniger Mannfchaft hat. Die Handlung ift hier mittel - 

mäßig, 





——— nn 
(*) Man Fan die Grabe und Minuten eines Platzes nicht - 
recht beftimmen; und die Entfernung eines Orts rechnet 
man nad) der Krümme zwiſchen den Infeln nach Nordis 
fchen Meilen, die etwas groffer als die Teutſchen find, 
fo viel man etwa bey flilem Wetter in zwey Stunden 
rudern Fan. | 


Itzo werden gar wenig Fifche daſelbſt gefangen, und eis 
nige Arten ſieht man gar nicht mehr. Die Grönländer 
fagen, es hätten einige unter ihnen denen Nepiſet oder 
Rogen-⸗Fiſchen den NRüffen aus Muthwillen abgefchnitten 
und fie wieder ins Waſſer gefest; und ſeitdem hatte 
diefe Zifche ihre Gegend gänzlich verlafen. 
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4.1. Don dem Rande überhaupt. 2.4. 13 , 





mäßig, teil wenig Groͤnlaͤnder in der Gegend wohnen. 
Eine ftarfe halbe Meile davon an eben der Inſel, Sees 
werte, haben die Evangelifchen Brüder feit 1758. ihre 
ente Mißion errichtet. Diefelbe heißt Kichtenfels, 
und wird an ihrem Ort umfländlicher befchrieben 
werden. 


Oben in der Fiorde finder man auch Ruinen und 
babey Metall wie Gloffen : Gut; welches vermuth— 
* Stuͤkke von ver alten Norweger Kirchen » Glofs 
en find. 


Zwey Meilen von der Loge ift Innukſuk, ein Groͤn⸗ 
ländifher Wohn» Plab, und drey Meilen weiter die 
Gräder » Siorde, mo auch Grönländer wohnen. Cine 
Meile davon ift eine groffe Bucht mit einem flachen 
fandigen Lande, welches wegen feiner Groöffe und Ebe 
ne der Muſter⸗Platz genant wird, aber unbewohnt 
ft. So weit erftreft fich die Handlung der Loge Nord⸗ 
werts, welche nebft der Colonie Friedrichs: Haab von 
einem, Schif befegelt wird. 


5. 4 
Nach diefem fommen zwey Meilen weiter die In⸗ 
feln Bellingeit, öder wies die Dänen nennen, lin» 
garne, die fchon unter der Handlung der nächftfolgen: 
den Kolonie liegen, wo ein vorfreflicher und leichter 
Seehund- Fang ift, indem man-ihnen in den enger 
Waſſern zwiſchen den Inſeln den Paß gar leicht ab« 
fihneiden fan. | 
Vier Meilen davon ift Merkoitſokk, und dann die 
ure » Siorde mit dem Holländer-Nafen, to auch. 
manchmal vagirende Grönländer überwintern. | 
Die Inſel Kellingarſoak, zwey Meilen weiter, iſt 
ehemals auch ſtark bewohnt geweſen; und eine Meile 
davon in Kariak und beym Strom am veften Lande 
wohnen noch immer einige Groͤnlaͤnder. 


‘ 
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Eine Meıle davon: geht die groffe zehn Meilen lan⸗ 
ge und zwey Meilen breite Amaralik - Siorde Nord⸗Oſt⸗ 
werts ing Fand hinein, und gleich im Anfang derfelbert 
Suͤd⸗Oſtwerts die fleine Priefter-Siorde ; alfo genant ; 
weil der erfte Prieſter, Herr Egede, wegen des vieler 
Grafes und Bufch -Werks, dafelbft Anftalt machen lafs 
fen, die Colonie aufzurichten. Es iſt in der Amaralife 
Fiorde ein guter Angmarfet: Seehund- und Rennthier⸗ 
Fang. Man finder auch noch Rudera von der alters 
Rorweger Gebäuden, nebft vielem Gras und fleinem 
Gefträuch, wie auch Weichftein und Adern von rothem 
Granat; von Gronländern aber wohnen itzt fehr tes 
nige da. | 


Fine Meile davon fährt man unfer dem Hiorte⸗Tak, 
oder Hirfch-Zaffe, weg. Das ift der hoͤchſte Berg in 
biefer Gegend und vielleicht im ganzen Fande, Die 
oberfte von feinen drey Zaffen oder Spißen fan man 
zwanzig bis dreißig Meilen weit im Meer fehen, und 
ift wegen ihrer Steile nur in den Spalten mit Eis und 
Schnee bedeft. Dieſer Berg dient den Schiffern zum 
Wegweiſer und den Grönländern zum Wetter: Zeichen ; 
indem bey bevorftehenden Süd» Sturm die Spiße deſſel⸗ 
ben mit einer fleinen Nebel» Wolke umringe wird. 


Unter demfelben geht die Kobe- Siorde zwey Meis 
Ien ins Sand hinein, mo eine Lachs » Elve oder Bach 
mit Kleinen Zeichen und ein guter Rennthier-Platz iſt. 
Don da hat man unter dem Maling und Kyper » ers 
ge hin, noch eine Meile big zur | 


Dritten. Colonie Godhaab im 6aſten Grad, vier 
zehn Minuten, achtzehn Meilen von der Fifcher» Lüge, 
im als» Revier , (*) einer Fiorde, die fih von den aͤuſ⸗ 
ferften Inſeln zwölf bis vierzehn Meilen lang, und an 

k man⸗ 
(*) So viel ich weiß, hat dieſe Fiorde den Namen von einem 
Seemann, der Balthaſar geheiſſen, erhalten. 
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manchen Drten zwey Meilen breit Nord » Oftwerts ind 
Land erjtreft. Die äufferften Sinfeln, deren einige huns 
dert in einem Bezirk von drey Meilen beyſammen liegen, 
heiffen die Kookörnen oder Koof: Sinfeln, bey den Groͤn⸗ 
(ändern Kittikſut. Zwifchen denfelben und Rangek, gegen 
Norden, ıft die gewohnliche Einfahrt, das Norder⸗Gat 
genant. Kangef, von ben Dänen auch die Hoffnungs⸗ 
Inſel genant, weil die Colonie Godhaab oder gute 
Hoffnung zuerft auf derfelben geftanden, ift mit vielen 
kleinern Inſeln umgeben und grenzt an dag fogenante 
Weſterland, welches durch einen engen Sund vom ve= 
ſten Lande abgeriffen if. Diefer Sund wird von den 
Nogen» Fiſchen der. Nepiſet⸗ Sund genant, in welchem 
die Groͤnlaͤnder zur Herbfirzeit den beften Seehund⸗ 
Fang haben. Gegen Süden find die Kookoͤrnen durch 
eine Einfahrt, das Suͤder-Gat genant, von einer Men⸗ 
ge groſſer Inſeln, ald den Blau⸗Raben-Ryper · Goͤ⸗ 
tzen⸗ und Holz⸗Inſeln, zwiſchen welchen eine Durchfahrt, 
die der Hamburger⸗Sund heißt, unterſchieden. Von 
den Kookoͤrnen iſt die Einfahrt drey Meilen Nord⸗Oſt⸗ 
werts über dag Revier in den Schifs⸗-Hafen, auf einer 
Halb-⸗Inſel, wo das Spek⸗Haus fleht. Eine Viertels 
Meile Weftwerts ums Land herum, liegt die Groͤnlaͤn⸗ 
difche Brüder» Gemeine Neu-Herrnhut, und eben fo 
viel noch weiter Nordmwerts herum die ißige Colonie 
Godhaab, welche auffer ven Haupt» Gebäude, worin 
der Kaufmann und Mißionarius nebft ihren Leuten woh⸗ 
nen, noch aus einem Proviant⸗ und dem Schmiede und 
Drau» Haufe befteht. Die Kirche fleht nicht weit das 
von an einem Bach, und die Grönländifchen Haͤuſer ſte⸗ 
ben bin und her zerftreut. 

Eine Meile weiter um die wildmanns + Naͤs (wo 
alle Winter- Abende viele Eider-Voͤgel gefchoffen wer—⸗ 
den, ) liegt die Inſel Saalberg, oder Sattelberg, weil 
der höchfte Gipfel, den man zwanzig Meilen weit ſehen 
kan, einem Sattel gleicher; nicht weit davon die Baͤr⸗ 


Inſel, 
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Inſel, und neben derfelben die Inſel Aupillartok. Bei⸗ 
de Inſeln find vier bis fünf Meilen lang und fehr hoch, 
- und theilen dag Revier in zwo Fiorden: Die eine länff 
Süd: Dft nad; Pißikſarbik, wo der befte Herings - Fang 
ift; und aus diefer Fiorde geht eine Fleinere, Nameng 
RKook, ing dvefte Land hinein. Die nordliche Fiorde 
bat auf der Weft- Seite Ranneifur, ein weites flaches 
Land, mit fleinen Feld- Hügeln, mo eine gute Lachs— 
Kifcheren, und ein wenigftens vier Meilen langer, aber 
nicht fifchreicher Süß» Waffer» See iſt. Diefe Fiorde 
theile ſich oben abermals in a Urme, davon 
der eine Ujarakſoak heißt, mo der Tihsnfte Weichſtein 
und die mehreften Rudera der alten Normänner anzus 
treffen; der andere aber viele Meilen lang mit Eis bes 
legt ift. Diefer. Arm ift von der Pißiffarbif- Fiorde 
durch einen fchmalen Strich Land, und dieſe ebenfalld 
non der Amaralif»Fiorde durch einen geringen Hügel 
abgeſondert. 


Godhaab, die aͤlteſte Colonie im Lande, wurde im 
Jahr 1721. auf Veranlaſſung einer Compagnie in Ber⸗ 
gen, von dem erfien Mifionario Hans Egede, und Kauf 
mann Jentoft in Kangek aufgebaut, und 1728. vom 
Gouverneur Paars ang veite Land transportirt, Die 
Handlung ift eine mit von deu beften im Lande. Der 
isige Kaufmann heißt Lars Dalager und fein Afiftene 
Raven; der Mifionariug heißt Gregerſen und hat zween 
Dänifche und zween Grönländifche Gatecheten. 


Ehedem ift diefes Nevier, dag auf der ganzen Küfte 
nicht leicht feines gleichen hat, von einigen taufend 
Brönländern bewohnt geweſen. Seit einer Blatterns - 
Krankheit im Jahr 1733. haben fie fo abgenommen, 
daß auffer den zwo Mifionen und den herumziehenden 
Sübderländern, die fich gern einen Winter über in 
Bangek aufhalten, fehr wenige beftändige heidnifche 
Einwohner hier anzutreffen find. - % 
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Ben diefer Gelegenheit will ich eines Kaufmanns, 
der viele Jahre im Lande geweſen und durch die Groͤn⸗ 
länder von allen Orten fö ziemlich zuverläßige Nach. 
richten eingezogen hat, moͤglichſte Berechnung von der 
Anzahl der Grönländer auf der Wert» Seite, einführen. 
— findet in feinem Handels⸗Bezirk von etwa zwanzig 

deilen 
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en | j 957 Seelen, 
die beftändig da wohnen; denn Auf ab- und zu-reifende 
Süderländer fan man nicht rechnen. Und diefe Ge 
gend ift, auffer Disfos Bucht und dem Sud, noch eine 
bon den völfreichften; da man fonft wol gehn Meilen 
fahren Fat, ohne eine Seele anzutteffen. Wenn mar 
hun annimt, daß das Land Auf zwey Hundert Meilert 
lang bewohnt iſt, und man wolte auf zwanzig Meilen 
tanfend Seelen rechnen, in Betracht, daß der Sid und 
Nord volkreicher ift, ſo Fänten nur sehen taufend Sees 
len heraus, Erfigedachter Kaufmann will aber wegen 
der vielen oͤden Pläne nur fieben taufend gelten laſſen 
und behauptet, daß vor 1730. die Grönländifche Nas 
tion dreißig taufend, und im Jahr 1746. da er der 
erſten Ueberfchlag gemacht, noch zwanzig taufend ftarf 
geweſen, und folglich feitdem faft un zweh Deittel, 
wenigſtens um die Helfte abgenommen habe, 


Von Kangek aus ift ber erſte Groͤnlaͤndiſche Wohns 


Pag fünf Meilen li in am veſten Land 
= und 
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und in den Inſeln; und zwey Meilen weiter eine Fi⸗ 
fcher » $iorde, mo megen der Fifcheren und des vielert 
Grafes der erfte Mißionarius ebenfalls fich niederzulaf- 
fen verfucht hat. Diefer Landftrich ift ganz fchmal und 
im Vergleich des fonft überall fo hohen Landes, fehr 
flach, und läuft mit dem Bald. Revier parallel. | 


Sunfjehn Meilen von Godhaab kommt man in die 
Napparſok-Inſeln, wo fowol als am veften Rande gu» 
te Gras » Gänge und Treib-Holz, wie auch Fifche, 
Voͤgel und Seehunde anzutreffen find. Das Treib» 
Eid, dag mit dem Strom und einem ftarfen Suͤd⸗ 
Wind von der Oft: Seite um Statenhuf herumkommt, 
gehet wicht weiter ald bis an diefen Dre, weil der 
Strom bier abnimt und fich weiter Nordwerts gar vers 
liert. Im Jahr 1756. mußte dag Godhaabifche Schif 
wegen des Eifes hier einlauffen und warten, big ein 
Dft- und Nord: Wind das Eis vom Lande ab Weftwerts 
getrieben hatte. 

Nicht weit davon ift Omenak, ein Grönländifcher 
Wohn: Plaß, deffen ehemalige Einwohner wegen des 
Mordens im ganzen Lande berüchtiget gemefen. 


Dann fommen die von den Holländern fo genan⸗ 
ten Saal» oder GSattel- Berge nebft vielen groffen und 
kleinen Inſeln, davon fie die eine, mach welcher fich 
die- Schiffer richten, Kin van Saal nennen. 

In diefer Gegend wird viel Asbeft oder Stein 
flachs, Ernftallen, rothe Farb⸗Erde und meiffer Mars 
mor gefunden, wie auch die legten Rudera der alten 
Normaͤnner; indem man weiter Nordwerts nichts ge 
wiſſes davon erfahren fan. 

Im 65ſten Grad und 46 Minuten, acht und zwan⸗ 
zig Meilen von Godhaad, iſt die von den Holländern 
fo genante Bruyne - Bay, und dafeldft fteht auf einer 
kleinen Inſel, Kangak, d.i. Stirne, bie 
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vierte Colonie, Zukkertop, im Jahr 1755. auf 
Ordre der Handels » Compagnie, vom Kaufmann Ans» 
ders Olſen, der noch daſelbſt ift, angelegt. Der Name 
it von drey fpigen Bergen, die in der Ferne wie ein 
Zuffer- Huth ausfehen, und wornach fich die Schiffer 
beym Einlauffen richten, hergenommen. Der-Hafen 
it einer von den beften und ficherften im Lande, und 
liegt nur eine Viertel- Meile von der freyen See, zwi⸗ 
ſchen zwo Eleinen Inſeln. Die Gegend aber ift fehr 
dürr und fahl, hat alfo auch feine Nennthiere. Hins 
gegen gibt die See, auffer den ordinären Fifchen, Se 
bunden und Voͤgeln, oft ein und andere Wallfifche ab, 
die fi) in den füdlichern Gegenden gar felten fehen laf⸗ 
fen. Die Wallfiiche fommen hier im Januario und 
Sebruario, werben aber von den Groͤnlaͤndern felten 
und von den Europdern aus Mangel genugfamer Fahr⸗ 
und Werkzeuge gar nicht gefangen. Der Kaufmann 
hatte einmal einen geworfen; und weil er nicht genug 
Striffe Harte, nach Art der Groͤnlaͤnder, ftatt der Blafe 
einige leere Fäffer angebunden; der Fiſch ging ihm 
aber doch durch. 


Der Groͤnlaͤnder in’ der Gegend find wenige; doch 
ſteht die Handlung ziemlich gut. Bisher ift fein Mißio⸗ 
narius hier geweſen, foridern ein Catechet, Berthel 
Larſen, der aͤlteſte von der Daͤniſchen Mißion und ges 
übtefte in der Sprache. Dieſe Colonie wird nebſt God⸗ 
baab von einem Schif befegelk. 


Nachdem man ein paar Fiorden, davon bie eine 
fechzehn bis achtzehn Meilen lang ift und viel Gras 
und Bufchwerf hat, vorbeyaefahren, fommt man 
sehn Meilen weiter zu einer groffen Inſel, mit vielen 
Heinern umgeben, auf welcher einige tieffe Thäler und 
flaches Land mit guten Lachs-Fifchereyen anzutreffen. 
Dafelbft findet man auch einen mweiffen, mie Silber 
glänzenden Thon, der - im euer fpringt. Unter 

2 . den 
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den Klippen ift eine fehr groß, mit einem tiefen Thal 
in der Mitte, welches bey hohem Waſſer uͤberſchwemmt 
wird, da dann mit der Fluch bey filem Sommers 
Wetter oft über hundert Seehunde hineingehen ; welche, 
nachdem das Waffer ausgefallen, von den Grönländern 
wie im einem Teich gefangen und getödtet werben. 


S. 5 J 
Im 67ſten Grad iſt die Wyde⸗/Fiorde, (*) und vor 
derfelben das Eyland Nepiſet oder Nepiſene. Auf dem⸗ 
ſelben wurde 1724. eine Loge zur Handlung und Walls 
fifcheren angelegt, das Jahr drauf aber wieder verlaſ⸗ 
fen und die Haͤuſer von fremden Schifleuten verbrant. 
Im Jahr 1729. wurde abermals eine Colonie nebſt eis 
nem Taſtell dafelbft aufgebaut, aber auch bald wieder 
auf Königlichen Befehl verlaffen und gefchleift. 


Nicht weit davon und etwa zwanzig Meilen von Zuk⸗ 
fertop ift die Amarlok⸗Fiorde, in welcher Gegend jähr« 
lich einige Wallfiſche von den Grönländern getoͤdtet wer⸗ 
den. Es ift alfo im Jahr 1759. | 

Sünftens die Colonie Hollſteinburg, dem damaligen 
Geheimen Rath und Präfidenten beym hochloͤblichen 
Mißions⸗Collegio, Grafen von Hollſtein, zum Andenken 
angelegt worden. Der itzige Kaufmann iſt der Capitaͤn, 
Niels Egede, ein Sohn des erſten Mißionarii. Der 
dermalige Mißionarius heißt Jacob Borch, und ſein 
Catechet, welcher zugleich Handlungs⸗-Aßiſtent, fo wie 
| ber 





— — — — — — — — 
C() Bon bier an habe ich keine ausführliche und gemiffe 
Pachrichten einziehen Fönnen, weil der Kaufmann, der 

mir die vorKehenden mitgetheilt, das Land nicht weiter, 

als bis in diefe Gegend, felbft befahren und gefehen hat, 

Das Land ift weiter gegen Norden nicht viel anders, ald 

das biöher befchriebene; und ich würde mit der Nach⸗ 

richt von Buchten, Fiorden, Inſeln, Fiſchen und Vo— 

geln, nichts Neues. fagen Tonnen. nz 
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der Kaufmann auch Mißions-Aßiſtent ift, heißt Chri⸗ 
fian Wulf. Dieſe Colonie ift einer der bequemften 
-Plage zur Wohnung und Handlung. 


Sechs Meilen mweiter fommt- 


Sechftens, die befante Sud⸗Bay, im 67ſten Grad 
und 30 Minuten, wo die Holländifchen Wallfiſch-Faͤn⸗ 
ger ihren beften Hafen gehabt und nach vollbrachten 
Fang fich zur Nüfreife verfamlet haben. Dafeldft iſt 
1756. eine Colonie aufgerichtet worden, die aber, nach⸗ 
dem vorgedachte Eolonie aufgefommen, nur von einem 
Mann bewohnt wird, der von den wenigen Groͤnlaͤn⸗ 
dern den Spef einfamlet. 


Acht Meilen weiter im 68ſten Grad Tiege 


Siebentens, die Colonie Egedes⸗-Minde, d. i. 
Egedes Andenken, 1759. vom Capitaͤn Egede aufge⸗ 
baut und ſeinem Vater zum Andenken ſo genant. Der 
itzige Kaufmann heißt Joh. Peterſen, und iſt zugleich 
Catechet. Der Wallfiſch⸗Fang iſt in der Gegend von den 
drey letzten Handels⸗Orten manches Jahr ſehr ergibig; 
es haben ſich aber die Groͤnlaͤnder meiſt weggezogen, 
obgleich die Gegend reich an Fiſchen und Vögeln if. 
Zudem ift der letzt genante Ort den ganzen Winter ein⸗ 
gefroren; und wird erft im May, da der Wallfifch: 
Fang ſchon vorben ift, offen. Daher ift man darauf 
bedacht, dieſe Colonie weiter Nordwertd nach ven 
Dunt-Eylanden zu £rangportiren, 


§. 6. 


Nachdem man die Rifffull und dann die Nord-Bay 
paßiret , dringt dag Meer Suͤd-Oſtwerts ing Land hin» 
ein und formiret die befante groffe Disfo-Bucht nebft 
einer Menge Eleiner Eylande, worunter-die vornehms 
fien find die IDefter » Wallfifch » Grüne Hunde⸗ und 
Dunk⸗Eylande, welche fich theild Oſtwerts bis in die 
Epiring» Bay, theilg Meehnents big an Disko⸗Ey⸗ 
| B 3 land 
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land erftreffen. Daffelbe ift etwa achtzig Meilen im 
Umfang. Das Land ift hoch, oben flach und mit Eis 
bedeft. Unten bey der Rheede ift ein flaches ebene 
Land. Dafelbft fol man, wie die Holländifchen Charter 
melden, an einem Drt, den fle die Schans nennen, gute 
Steinkohlen gefunden haben, die aber nicht gefuche 
werden. Es finden fich auf diefem Eylande viele Renn⸗ 
thiere, die fonft auf feinem Eylande find. Das Waf 
fer zwifchen demfelben und dem veften Lande heißt dag 
Waigat, und ift drey Meilen breit. Die Fifcherey im 
der Bucht ift die befte im ganzen Rande, indem die Groͤn⸗ 
länder im Winter, da die Bucht zufriert, eine Menge 
Seehunde auf dem Eis erfchlagen, und im Frühjahr 
$leine, auch manchmal groffe Wallfifche fangen. Und 
hieher fommen auch jährlich viele Holländifche Walls 
fifch» Sänger. 

Naͤchſt dem äufferffen Süden, wo aber noch feine 
Colonien find, ift Disko⸗Bucht am frärkften von Groͤn⸗ 
Kändern bewohnt; gibt alfo auch die befte Handlung ab, 
und ift daher ſchon im Jahr 1734. auf Drdre Herrn 
"Jacob Severins - 


Achtens, die Eolonie Ebriftians » Zaab in ber 
Vuͤre⸗Bay, im 6gften Grad, 30 Minuten; andre fagen,, 
im 68ſten Grad, 34. Minuten, angelegt worden. Dee 
erſte Mißionarius dafelbft war der ältefte Sohn des 
feligen Superintendenten Egede, Herr Paul Egede, itzi⸗ 
ger Profeflor zu Copenhagen und Probft der Konıglich« 
Dänifchen Mißion in Grönland. Der itzige Kaufmann 
ift Spanenbielm Lilienfkiold. Die Mißion aber ift 1752. 
durch den damalıgen Mißionarium Bloch vier Meilen 
weiter Nordwerts verleget und dafelbft zugleich. 
Neuntens, die Loge Elaushaven aufgebaut worden. 
Dafiger Kaufmann oder Afiftent heißt Hammond, der 
Mißionarius Stage und fein Eatechet Jens Peterfen 
Moͤrk. Sie follen nun auch eine Kicche befommen. ' 
. Ein 
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Ein paar Meilen Nordwerts liegt die fe» Fiorde, 
die nach der Groͤnlaͤnder Sage, ehemals ein offener 
Sund bis auf die Oſt⸗Seite des Landes geweſen, num 
aber gaͤnzlich mit Eis verſtopft iſt. Aus dieſer Fiorde 
kommen alle Jahre viele und die groͤßten Eis-Berge 
heraus getrieben. Es wohnen hier ſehr viel Groͤnlaͤn⸗ 


der; und iſt alſo ſchon 1741. nicht weit davon in der 
Fiorde Maklykuyt 


Zehentens, die Colonie Jacobshaven, dem damali⸗ 
gen Handels⸗Director Jacob Severin zum Andenken, 
angelegt worden. Der igige Ober-Aßiftent heißt Pe« 
ter Hind, der Mifionariuß Sabricius und der Gates 
chet Jacob Paulfen. Alledrey Orte werden von einem 
Schif befahren, welches oft vier hundert Faß Spef 
und drüber einnimt, und alfo am beften befrachtet 
wird. 


§. 7. 
Von Jacobshaven fährt man Nord-und dann 
Weſtwerts zwoͤlf Meilen aus Disko» Bucht heraus und 
£rift zwifchen dem 69ſten und zoften Grad | 


Elftens, die Eolonie Rittenbenk, 1755. vom Kaufe 
mann Earl Dalager, der noch daſelbſt iſt, angelegt. 
In diefer Gegend findet man feine weiffe Wetzſtei⸗ 
ne, * man ſonſt Oelſteine nennt. Die letzte Colo⸗ 
gie iſt 
Zwoͤlftens, Noogſoak, d. i. die groſſe Naͤs, im 7 iſten 
Grad, am Ende des Waigat, im Jahr 1758. ange⸗ 
legt. Der Kaufmann heißt Johann Bruun. Beide 
Colonien werden von einem Schif befahren; haben 
aber bisher nicht viel abgegeben, indem letztere nicht 
an ihrem rechten Ort ſtehen ſoll; daher ſchon Anſtalt 
gemacht worden, fie einige Meilen weiter in die Jar 
cobs⸗ Bucht, wo viele Grönländer wohren, zu trans⸗ 
portiren. Auf beiden ift noch feine Mißion und nur 
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bey der erften ein Eatechet, den die Grönländer Jakun⸗ 
goak, d. i. den kleinen Facob nennen. 

Wie dag Land weiter gegen Norden ausfieht, das 
von bat man feine gewiffe Nachricht. Wilhelm Baffin, 
welcher mit dem Gapitän Robert Bylot 1616. durch 
die Straffe Davis die Durchfahrt gefucht, und dem 
Meer über dem 72ſten Grad bis in den 78ſten den Na— 
men Baffins - day gegeben, meldet, daß er im 73ſten 
Grad im Korn» Sund noch mit Grönländern gehan⸗ 
delt, im 74ſten aber keine Menſchen, wol aber viele 

elt-Plaͤtze angetroffen, daraus er geſchloſſen, daß 
ch zu gewiſſen Zeiten des Sommers daſelbſt Menſchen 
aufhalten. Das Meer ſey voller Seehunde und Fin» 
horn» Sifche, und die größten Wallfifche babe er im 
sten Grad in Thomas Smitbs Sund angetroffen, 
Die Groͤnlaͤnder in Disko erzehlen, daß dag Land noch 
über Hundert Meilen und alfo big in den 78ſten Grad, 
aber nur von fehr wenigen Menfchen, bewohnt fen. 
Denn ob e8 gleich dafelbft. viele Eider: Vogel, weiffe 
Dären, Seehunde und Wallfifche gebe, fo habe doch 
niemand Luft, wegen der betrübten fangen Winter- 
Nächte dafeldft fange zu wohnen. Es fehle ihnen auch 
an Hokz und Eiſen, welches fie von ben füdlichern Gron- 
kindern gegen Einhorn eintaufchen. Das Land beftehe 
aus biofjen Selfen und Eis, und bringe nicht fo viel 
Gras hervor, als fie in ihre Schuhe brauchen ; daher 
fie diefes auch kauffen, die Haufer aber, ftatt der Holz 
fparren und der Wafen, mit Einhorn, Thon und See 
hund» Fellen deffen müffen. Das Land ftreft fich Rord⸗ 
Weſt und alfo gegen America zu, und iſt mit vielen 
Sinfeln verſchanzt. Hie und da follen Steine mit Ars 
men aufgerichtet ſtehen, faft-wie die Wegmeifer in uns 
fern Ländern. Die Furcht hat ihnen auch weiß 90 
macht, daß in einem Verg ein groffer Kablunak oder 
Europäer ftehe, dem die vorbenfahrenden ein Stöf 

Halfifch Bein ae 
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Der füdliche, von den Europäern noch unbewohn⸗ 
fe Theil, ift ung fchon beffer befant, ale der nordliche. 
Denn im Herbft des Jahre 1723. hat Herr Egede eine 
Entdeffungg » Reife. bis etwa in den Soften Grad ges 
than; wovon an feinem Drt etwas gemeldet werden 
fell: Und im Sjahr 1749. und 1752. hat ein Handels» 
Bedienter eine Handlungs: Neife dahin vorgenonmen ; 
auf welcher letztern er ſich zween Semmer und einen 
Winter in Süden aufaehalten hat. Es iſt aber nichte 
davon befant worden. Die mehreften Nachrichten hat 
man bisher aus den Erzehlungen der Grönländer, von 
denen alle Jahr eine Anzahl aus Süden nach Norden, 
und dann wieder zurüf fährt, nehmen müffen. 


| Von Sriedrichs » Haab bis Cap Sarewell, dem 

äufferften Ende des Landes, rechnen fie fünf Tage⸗Rei⸗ 
fen; welche etwa vierzig bis ſechzig Meilen an der Kuͤ⸗ 
ſte hin, austragen moͤgen. Sie nennen folgende Orte 
wo ſie zu uͤbernachten und auszuruhen pflegen: 


Erſtlich, Sermeliarſok, d. i. die groſſe Eis-Fiorde, 
wo ein guter Seehund. und Angmarfet: Fang if. Vers 
muchlich ift diefe Fiorde die ehemalige Srobisber- Straf 
fe, die nunmehr ganz mit Eis verftopft iſt. Diefelbe 
‚wird fonft in den Gıften Grad, 20 Minuten gefeßt. 


Sweytens, Kudnarme, ein volfreicher Ort an eis 
nem hohen veften Rande, nebft vielen Inſeln. Ein 
Stüf weiter gebt ein langer, fehmaler, niedriger Land» 
ftrih in die See hinaus, den die Gronländer Ittiblik 
nennen, welchen fie wegen der wilden See nicht gern 
umfahren,  fondern ihre Boote ausladen und über 
Land fragen. 


Drittens, Kikkertarſoak, d. i. die groffe Inſel, mit 
einem Hafen, mworinn ehedem die Hollaͤndiſchen Schiffe 
gute Handlung getrieben. Im jahr 1742. ift bier eim 

i D 5 Hollaͤn⸗ 
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Hollaͤndiſches Schif vor Anker von dem durch einen 
Suͤd⸗Sturm hineingetriebenen Eis zerquetſcht worden; 
und die Mannſchaft hat ſich mit dem Boot zu den Wall⸗ 

fiſch⸗Faͤngern nach Sud» Bay retiriren muͤſſen. | 


} Viertens, Ikkerſoak, d. i. die groffe breite Fiorde 
oder Sund. Ein Erüf Weges davon liegt die Fiorde 
Igalik, d. i. Kochftele, mo viele effigte durchfichtige 
Steine gefunden werden, die fo Bart find, daß man 
Glas damit durchfchneiden fan. Dann folgt Tunnuli 
arbik, d. i. die Winfel» Fiorde, mit einem guten Ha- 
fen; ingleichen Kangek und Aglugof. An diefen Or 
ten wohnen viele Gronländer, und ift dieſes vermuth⸗ 
lich die befte, ‚fruchtbarfte und angenehmfte Gegend in 
ganz Grönland. Denn nicht nur hoͤrt man alle Groͤn⸗ 
länder diefelbe rühmen und ung dahin invitiren, fons 
dern bier finden fich auch noch die meiften Rudera von. 
der alten Normänner Wohnungen. 

Sünftens, Onartok, d. i. das Warme, ein ſchoͤnes 
grünes Eyland, in der Mündung einer ebenfalls Frucht» 
baren Fiorde. Das Enland hat den Namen von einem: 
warmen Brunn, welcher fowol im Winter „ld Soms 
mer focht, und fo heiß ift, daß ein dahinein geworfenes 
Stuͤk Eig gleich ſchmelzt. In diefer Gegend ift auch ein 
guter Angmarfet - Fang, zu welchem die Öronländer von, 
der Of» Seite fünf Tage: Neifen weit herfommen. 


Hierauf folgen zwo ebenfalls ftarf bewohnte Inſeln, 
Sermeſok, d. i. Eis-Inſel, mit hohen Felſen, und 





Nennortalik, d. i. Bären »nfek, Beide liegen etwa + 


im Soften Grad, und machen das befante Vorgebirge 
Sarewell aus. Daneben liegen noch mehr groffe und. 
Kleine Inſeln. Zwiſchen denenfelben und dem veften- 
Lande ift ein ziemlich breiter Sund oder Meer⸗Enge, 
wodurch ein flarfer Strom geht. Durch diefen Sund 
fährt man auf die Oft: Seite. Die Gronländer fagen, 
‚daß fie auf der Oft-Kante diefer Inſeln im — 
F e 
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die Sonne nicht mehr uͤber Land, ſondern aus dem 
Meer aufſteigen ſehen; woraus zu ſchlieſſen, daß die— 
ſes die aͤuſſerſte Suͤd⸗Oeſtliche Spitze des Landes und 
folglich Statenhuk iſt. 


11. Abſchnitt. 
Von dem Meer und Eiſe. 


S. 9. 
Es⸗ ift vorher $.8.der Frobisher⸗Straſſe und $. 3. des 

Baͤr ˖ Sundes gedacht worden. Beide find in der 
Holändifchen Eharte von Straat Davis als Durchfahr- 
ten angemerft. Dazu fommt die Iſe⸗Fiord in Disko— 
Bucht, welche die dritte Durchfahrt geweſen ſeyn fol. 
Da aber weder Herr Egede, der 1723. die Frobishers 
Straffe gefucht, um dadurch auf die Dft-Seite zu fah⸗ 
ren, diefelbe finden fönnen ; noch die Islaͤnder in ihren 
Belchreibungen des alten Grönland derfelben gedenten; 
fo ift ein Zweifel entftanden, ob Martin Frobisher, 
welcher im Sjahr 1576. von der Königin Eliſabeth in 
England bieher gefandt worden, jemals eine folche 
Straffe entdeft und befahren habe. Ich will diefes 
nicht unterfuchen: Man hält aber nunmehro dafür, daß 
die obgedachte groffe Eis-Fiorde, Sermeliarfof, eine 
Tage» Reife Süd von Friedrichs-Haab zwifchen dem 
Sıften und 62ſten Grad die Srobisher-Straffe fey, die 
nunmehro wegen des Eifes nicht mehr durchzufahren ift. 
Ein Kaufmann, der viele Jahre in Friedrichs⸗Haab 
geftanden, hat mir feine Gedanken darüber communis 
eirt, welche, meil fie zugleich von der Geftalt deg obern 
Landes und des Eifes einen Begriff geben, angemerfe 
zu werben verdienen. Hier ift ein Auszug davon: 

“Sch habe auf meinen HandeldKNeifen viele Gele 
genheit gehabt, dafige Gegend zu unterfuchen. - Ans 
fangs konte ich wicht begreiffen, wie doch fo eine Res 
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Eis aus einer am Ende zugeſchloſſenen, wenn gleich 
noch ſo langen Fiorde heraus in die See treiben koͤnte, 
ohne im geringſten abzunehmen. Dieſes geſchieht vom 
Julio bis in November mit dem ſtarken Strom bey ſtillem 
Wetter in Zeit von drey bis vier Tagen in ſolcher Menge, 
daß es ſich zehn bis funfzehn Meilen lang in die See, und 
zwey bis drey Meilen breit erſtrekt, wenn nicht ein ſtarker 
Wind es weiter ab vom Lande und auseinander treibt. 
Wenn ich die Groͤnlaͤnder um die Urſache befragte, be> 
Fam ich zur Antwort: Das Loch iſt groß und ohne Ende, 
und unfre Vorfahren haben geſagt, daß man da habe 
durchfahren fonnen, Weil mir nun niemand weitern 
Grund geben fonte, fo wagte ich mich im Jahr 1747. 
an einem Orte, mo die Groönländer auf die Rennthier⸗ 
Jagd fahren, an bie fieben Meilen durchs Eis in die 
Fiorde, und beftieg dann mit einigen Gronländern eis 
nen Berg, um einen Profpect von der Frobisher⸗Straſſe 
zu befommen. Ich ſahe aber wenig oder nicht8; denk 
das oberfte Land, fo weit ich, etwa auf zwanzig Meilen, fer 
ben konte, war nichts als Berge und Eis; die Gegend 
aber, wo dag Fretum ſeyn fol, war fentlich niedriger, 
"doch gang mit Eis⸗Schollen, die vielfach übereinander 
lagen, bedeft. Zu hören aber war mehr, nemlich ein: 
fo entſetzliches Praffeln und Krachen im Eife, als ob 
viele Kanonen auf einmal abgefeuert würden; worauf 
ein Saufen folgte, tie dag Praufen eines Waffer- 
Falles: welches zuſammen fowol Schref al8 Verwun⸗ 
derung und DBergnügen bey mir verurfachte. Ob ich 
nun gleich das niedrige Eis ganz deutlich fahe und das 
Waſſer unter demfelben braufen hörte, und alfo daraus 
abnehmen konte daß da ein ftarfer Durchfluß des Waſſers 
feyn müßte; fo fonte ich doch nicht begreiffen, mie fich 
dieſes Fretum dermaffen mit Eis habe verftopfen koͤn— 
‚nen, und wie dennoch alle Jahre in wenig Tagen ein et: 
liche Meilen langes und breites Eis-Feld fich unter dem⸗ 
elben hervor und in die See drängen koͤnne. Im Jahr 
* 1751. 
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1751. befam ic) darüber eine weitere Aufflärung, da 
ich im September mit einigen Groͤnlaͤndern bey der 
is: Blink eine Neife fo Hoc aufs Land vornahm, al 
einiger Grönländer und fein Europäer je getwefen: wo⸗ 
von ber Erträct des Journals in dem Anbang zu den 
Grönländifcben Relationen nachzufehen. (*) Hier 
fand ich, daß, wo an der See» Seite nichts als veſtes 
Land mit überwachfenem Eis erfcheint, binnen Lande 
doch noch offenes Waffer feyn Fan, ingleichen,, wie die 
Eis » Stüffe vermittelft des Stroms unter dem veften 
Eife, einen Weg ins offene Meer finden. Wenn und 
wie die Mündung diefer Fiorde, die die Bis» Blink ges 
nennt wird, verſtopft worden, ift unbefant. Vermuth⸗ 
lich ift mitten im Winter, bey lang anhaltenden ſtillen 
Wetter, das Treib: Eis in der Mündung ſtehen blies 
ben, worauf eine flarfe Kälte und Schnee gefolger, 
welcher, da er im Frühjahr am Tage aufgerhaur und 
in der Nacht wieder gefroren, dag Eis dermaffen beves 
figet hat, daß es in dem folgenden Sommer weder 
durch der Sonnen Wärme, noch durch Strom und 
Wind hat aufgelöfet werden Finnen, und nach fo vie« 
len 
OR —— — — — — 
(*) In dieſem Tractat, welcher mir im Manuſeript ceommu⸗ 
nieirt worden, hat der Verfaffer, der fonft ein unftudirter, 
aber fehr belejener und dabey verftändiger und auf der 
Grönländer Wefen aufmerffamer Mann ift, auf Begeh⸗ 
ren, der Grönländer Temperament, Sitten, Gebräudte 
und Superftition befchrieben, und 1752. mit einer Zu⸗ 
ſchrift an einen vornehmen Herrn eingefandt, Bey meis 
ner Rüffunft aus Grönland fand ich diefen Tractat ge⸗ 
drukt unter dem Titul: Groͤnlandſke Relationer in⸗ 
deholdende Groͤnlaͤndernes Liv og Levnet, deres 
Skikke og Vedtaͤgter, ſamt Temperament og 
Superſtitioner, tillige nogle Forte Reflerioner 
over Mißionen; ſammenſtrevet ved Sriedrichss . 
Baabs Colonie i Grönland, af Kars Dalager, 
Aioͤbmand. 
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len Jahren durch den haͤuffigen zu Eis gewordenen 
Schnee zu ſolcher Groͤſſe gediehen iſt, daß die Oeffnun⸗ 
gen oder Woͤlbungen unter demſelben, die wegen ihrer 
Enge die Macht des Stroms vermehren, an manchen 
Orten wol zwanzig Faden hoch ſind. Die in der offe— 
nen Fiorde alle Jahr von den Bergen herabſtuͤrzende 
Eis, Etüffe werden durch den Strom an dieſes Eis— 
Gewoͤlbe an, und die Fleinern durchgetrieben; die groͤſ⸗ 
fern aber, die zwanzig und mehr Faden hoch find, 
durch mehrmaliges Anftoffen zerbrochen, big fie auch 
durch Finnen. Eine folche Befchaffenheit hat eg mit 
der Eis, Blink. Eben fo fan auch dag entfeßlich viele 
Eis unter mehr als einem folchen Eis: Gemdlbe aus 
dem Meer von der Dft- Seite durch die nunmehro mit 
Eis zugelegte Frobisher -Straffe auf unfre Weft- Seite 
treiben; und eben fo fan auch diefes Fretum, fo gut 
als die Ei8-Blinf-Fiorde Fand» einmwerts an einigen 
Drten, und an der Dft-Seite des Landes noch offen 
feyn. Man merkt auch an den Eis- Stüffen, die aus 
bem Freto fommen, daß fie nicht wie andre Eis⸗Stuͤk⸗ 
fe, glatt und ganz, fondern gerbrochen, zerquetſcht und 
ausgelöchert find ; welches anzeigt, daß fie lange Zeit 
in dem Freto vom Strom hin und ber getrieben und 
abgerieben worden, ” 





S. IO, 


: Zu mehrerer Einficht in die Geftalt des obern Lan⸗ 
bes will ich aus des obgedachten Kaufmanns Relation 
den Artifel von feiner Neife auf die Eis⸗Blink Aus— 
zugsweiſe einrüffen. 

° — Anno 17351. ben 28ſten Auguft fandte ich dad 
Hroffe Boot, um Brennholz; Nord von der Eis» Blinfe 
zu fuchen, und ich begleitete e8 in meinem Jagd⸗Boot. 
Bey der Gelegenheit hätte ich beynahe refolvirt, eine 
Heife über das Eid: Feld auf die Oft- Seite zu thun, 
‚Indem ein Groͤnlaͤnder im verwichenen Julii — 

au 
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auf der Jagd ſo hoch hinauf gekommen war, daß er, 
wie er ſagte, die alten Kablunakiſchen Berge (*) auf 
der Dft- Seite geſehen habe, Ich Frigte alfo Luft, dag 
Land zu fehen, und begab mich mit dem Grönländer und 
feiner Tochter, nebft drey tungen Grönländern, in einer 
‚ Siorde Süd bey der Eis: Blinf, auf die Reife. Den 
2ten September banden wir unfre Proviant -Säffe und 
Nacht- Zeug zufammen und gaben ed dem Mägdgen zu 
tragen. Wir andren nahmen ein jeder feinen Kajak (**) 
auf den Kopf und die Slinte auf die Schulter, und 
traten. mit einen Stab in der Hand unfern Marfch an. 
Die erſte halbe Meile längft einer Elv oder Bach im 
Thal war eben und gut. Nun aber mußten wir über 
einen hohen und fehr unebenen Felfen, da wir oft mit 
dem Boot auf den Köpfen umtaumelten. Mit Sons 
nen» lntergang famen wir auf der andren Seite hers 
unter, an eine groffe Fiorde, die für einen Kajak-Ru— 
derer eine ſtarke Tage-Reiſe, d. i. sehen Meilen, lang 
ift. Ehmals haben die Gronländer gleich von der See " 
herein fahren fönnen: Nach der Zeit hat dag Eig die 
Mündung der Fiorde, auf beiden Land» Seiten auf 
eine halbe und an manchen Orten ganze Meilen dif 
verftopft. Den zten fegten wir unfre Kajafe ind Wafı 
fer und ruderten drey Viertel- Meilen quer über die 
Fiorde auf die Nord-Seite. Da legten wir unfre 
Fahrzeuge, mit Steinen bedeffet, and Land, und festen 
. unfere Reife Nord-Oſt über einen Fels, zu Fuffe fort. 
Abends famen wir ang vefte Eid. Den sten früh be— 
. gaben wir ung auf daffelbe, um zu der erften Berg» 
Spitze zu fommen, die mitten auf der Eis⸗-Blink liegt, 
wohin mir ohngefehr eine Meile hatten. Der Weg 
dahin war eben fo gleich, al8 auf den Straffen in Co— 
penhagen. Eine Stunde nad) Sonnen» Aufgang fa» 
men 








- (*) Kablunak nennen die Grönländer einen Europaͤer. 
() Das Zahrseug der Männer. 
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men wit auf die Hohe; da lieffen wir den ganzen Tag 
nach den Rennthieren und fehoffen eins, wovon die 
Groͤnlaͤnder das Fleiſch krigten. Weil aber weder Neifig 
noc) Gras auf diefem Felde war, um Feuer zu machen 
und mir mag zu fochen, fo mußte ich mit einem Stüf 
Käfe und Brodt vorlieb nehmen. Den sten reiften wir 
weiter übers Eis, um zudem oberften Selfen auf der 
Eis: Blink zu fommen, wohin wir auch ohngefehr eine 
Meile hatten; darüber wir aber fieben Stunden zus 
brachten, weil das Eis uneben und voller Spalten if, 
die wir umgehen mußten. Um elf Uhr famen wir zu 
dem Felfen, und nachdem wir eine Stunde lang -gerus 
het, fingen wir an, ihn zu befteigen. Gegen vier Uhr 
famen wir nad) vielen! Schweiß und Mühe auf die 
Spige. Hier gerieth ich in Verwunderung über den 
groffen Profpect von allen Seiten, vornemlich über 
dag weite Eiß» Feld länaft dem Lande und hinüber big 
jur Oſt⸗Seite, deren Berge eben fo mie dieſe, mit 
Schnee bedefe waren. Anfangs fam es mir vor, ald 
fönte es nicht über vier big ſechs Meilen da hinüber 
feyn: Da ich aber ebenfalls die Berge bey Godhaab (*) 
fehen fonte, die fich eben fo groß präfentirten, und die 
Diftanz dazwiſchen betrachtete, fo mußte ich es meiter 
fchägen. Wir blieben bis Abends fieben Uhr auf dee 
Spite des Berges, gingen hernach ein Stüf herunter 
and legten ung nieder. Ich konte aber vor Gedanfen 
und Kälte nicht viel ſchlafen. Den sten früh wurde 
gleich bey unſerer Schlafitelle ein Rennthier gefchoffen ; 
und da ich in fünf Tagen nichts warmes genoffen hat» 
te, fo trank ich eine gute Portion von dem noch warmen 
Blut, wovon ich mich gar nicht übel befand. Die 
Srönländer fpeiften ein gut Stüf Fleifch roh zum Fruͤh⸗ 
ftüf und nahmen einen Schenfel mit. Ob ich wolnoch 


gerne eine Tage: Neife länger auf dem Eid: Feld fort 
gesangen 








*) Bier uud —— Meilen davon gen Norden. 3 


3 


4.1 Don dem Meer und Eife.. $.10. 33 


gegangen wäre, um über die Diftanz von der Oft-Geite 
einige Muthmaffung zu machen; fo mußten wir doch 
aus vielen Urfachen auf die Rüfreife bedacht feyn, uns 
ter welchen eine wichtig war; nemlich, daß wir fo gut - 
als barfuß gingen. Denn ob zwar ein jeder von ung 
mit zwey Paar guten Stiefeln verfehen war, fo waren 
fie doch von dem fcharfen Eis und Steinen ganz durch» 
Ischert, und dag Grönländifche Maͤgdgen konte fie nicht 
fliffen, weil fie ihr Nehzeug verloren hatte. 


Was ich von dem Lande gegen die Oſt⸗Seite ent: 
deffen konte, befteht. in folgendem: Ohngefehr gegert 
Nord » Oft oder Ofi-Nord- Oft find die nächften Berge 
von der Oft: Seite, und Fleiner al8 die gegen die Wefts 
Seite; welches ich daraus fehlieffe, weil fie mit wenis 
ger Schnee bebdeffet find. Die Gegend, wo die Fros 
bisher » Straffe feyn fol, fcheine fo gut’ als eben und 
mit beftandigem Eis bedeft zu feyn ; und ich weiß nicht, 
ob ich zwey big drey Fleine Hügel gefehen habe, die Land 
bedeuten koͤnnen: da hingegen nach Nord-Oſt und Nords 
Weſt die Felſen deutlich übers Eis hervorragen, und eie 
nige Spigen berfelben ganz von Schnee entblöffee find. 
Insbeſondere ſahe ich einen laͤnglichten Hügel zwiſchen 
zween maͤchtigen Felſen, deſſen ganzer Ruͤkken einer 
natürlichen Erd⸗-Farbe aͤhnlich ſieht. 


Soll ich meine Gedanken uͤber den groſſen Eis— 
Plan ſagen, der die Communication mit der Oft: Seite 
verhindert; fo glaube ich, daß die Reife, maß den Weg 
betrift, wol practicabel wäre, indem mir die Eid; Fel: 
ber bey weitem nicht fo gefährlich und die Spalten auch 
niche fo tief fchienen, mie man vorgibt. Denn in einie 
gen.diefer Spalten fan man geben, wie in einem Thal, 
über einige.fan man hinüber fpringen, wie wir oft tha» 
ten mit Hülfe unfrer Flinten; und überhaupt habe ich 
fie nicht tieffer als vier bis fünf Xlafter gefunden. Ed 
iſt mol wahr, daß bie PR Spalten angetroffen wer- 
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den, die nach dem Augenfchein, Grundlog find, dies 
felben find aber nicht lang und fünnen umgangen were 
ben. Aug folgenden Urfachen aber mürde e8 mul nicht 
moglich feyn, eine folche Neife vorzunehmen: weil 
man nicht fo viel Mund» Vorrarh mit fich führen fan, 
als dazu gehört; und darnach halte ichs für unmdg« 
lich, daß einige lebendige Creatur in einer folchen uns 
leidlich harten Kälte refpiriren fünte, zumal da man fo 
viele Nächte nach einander auf dem Eis⸗Feld campiren 
müßte. Denn ob wir gleich unfer Nachtlager auf dem 
bloffen Erdboden hatten, und mit Pelß - Werk wohl 
verfehen waren, indem ich zwey warme linterfleider 
und einen Nennthier-Pelz anhatte, und die Füffe in 
einen Fuß » Saf von Bären » Fellen ftefte ; fo wars doch, 
wenn wir eine Stunde gefeffen oder gelegen hatten, als 
wolten die Glieder erftarren: fo daß in. allen den Wins 
ter Nächten, die ich in Grönland auf dem Felde zuge 
bracht habe, die Kälte mich nie fo incommodirt hat, 
als in diefen erften September » Tagen. | 

Den zten Abends kamen wir wieder zur Fiorde, wo 
wir unfre Kajafe aufgehoben hatten. Den: Sten früh 
fuhren wir über und famen Abends zu unfren Zelten. - 


S. 11. 

Aus dem bisherigen fan man fich das obere, meift 
mit Eis bedefte Land, wie auch dag in den Fiorden 
und in der See ſchwimmende Eis einigermaffen vorftels 
len. Ich will hier nicht unterfuchen, wie das Eis in 
Fluͤſſen und Seen entſteht und wieder vergeht ; dag ges 
Hort in die Natur: Lehre, und ift wol niemanden gänze 
fich unbefant ; fondern nur anzeigen, wie die entfeglis 
chen Eis. Felder und Eid-Verge in diefem Meer bes 
fchaffen find, und mo fie entfichen. 

Die Schiffe, welche die Durchfahrt nad) China 
theils Nord-Oftwerts bey Nova Zembla vorbey, theils 
Rord⸗Weſtwerts durch die Straſſe Davis und bie 2 
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Tons :Bay haben fuchen follen, find gemeiniglich durch 
Das Eis ’verhindert worden, ihren Zwek zu erreichen, 
und einige find fogar darinnen verunglüft, Man kan 
davon den Recueil de Voyages au Nord nachlefen. So 
Hat auch dag Eis bieher die Entdeffung der unbefanten 
Länder gegen den Süder- Pol verhirldert, wo die Schif 
fer auf temperirten Hohen mehr Eis und folglich eine 
fältere Luft, als auf einer gleichen Höhe gegen Norden, 
finden. Man hat ed im Jahr 1749. fihon im 47ften 
Grad Süder : Breite angetroffen. Es herrfiht aber in 
den DBefchreibungen von dem Eife eine gewiffe Unord« 
nung; indem die ſchwimmenden Eis-Berge und bie 
Eis-Schollen, oder das Treib-⸗Eis nicht deutlich aus⸗ 
reinander gefeßt find, und daher auch von dem Urfprung 
einer jeden Art nicht richtig genug geredet wird. 


Die Eis» Berge find in der See ſchwimmende Eis— 
Srüffen von wunderbarer Geftalt und Gröffe. inis 
ge fehen aus mie eine Kirche oder Schloß mit vielen 
ftumpfen und fpıßigen Thuͤrmen, oder wie ein Schif 
mit vollen Segeln, und man hat fich in Grönland oft 
vergebliche Mühe gemacht, an Bord zu fahren und dag 
Scif in ven Hafen zu bringen. Andre fehen aus wie 
groffe Inſeln mie Flächen, Thälern, groffen Bergen, 
die oft mehr als zweyhundert Ellen aus dem Meer 
bervorragen. Ja es hat mir ein glaubwürdiger Mißi— 
onariug Arzehlt, daß in Disko » Bucht auf einem, nach 
der Wallfilch - Sänger Ausſage, dreyhundert Klafter 
tieffen Grunde einige folcher Eis : Berge feit vielen Jah» 
ren vefte fichen, davon fie den einen die Stadf Zarlem 
und ben andern Amſterdam nennen. An denfelben 
‚machen fie zuweilen ihre Schiffe veft und laden auf dem 
flachen Eis ihre Spek⸗Faͤſſer aus, 

Diefes Eis iſt mehrentheils fehr hart, Hell und 
durchfichtig wie Glas, an Farbe bleichgrün, und mans 
ehe Stuffe himmelblau. — man es aber ſchmelzt 
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Denen a a a ee 
und wieder frieren läßt, fo wird ed weiß. Einige fehr 
groffe Stüffe fehen grau und ſchwarz aus, und wenn 
man fie in der Nähe betrachtet, fo findet man fie mit 
Erde, Steinen und Neifig angefüllt, welches von den 
Hergen, die noch über das Eis hervorragen, durch den 
Regen abgefpült und mit neuem Eis bedeft worden., 
Ja Buffon (*) führt aus einer Neife der Holländer ın 
die Nord: See an, daß man Erde und Nefter mit Vo» 
gel» Eyern auf einem folchen Eis: Stüf gefunden. "Et 
liches hat an einigen Stellen eine diffe Rinde vom 
Salz-Waffer, welches an daſſelbe angefroren, nachdens 
es viele Jahre an einem feichten See» Ufer veft gelegen, 
und durch das Abftürzen ver obern von der Sonne 
Durchlöcherten Stüffe leicht und wieder flott worden. 

Diefe theilg Kleinen, theils groffe Eis · Klumpen laſ⸗ 
fen fich häuffig in der Straffe Davis, am meiften aber 
im Fruͤhjahr nach einem heftigen Sturm in den Fior⸗ 
den fehen, da fie, zwanzig big dreißig Stüffe hinter ein» 
ander, hinaus und wieder hinein treiben, eine Zeitlang 
auf den feichten Ufern ftehen bleiben, und theils zerfal« 
len, theils von einer hohen Fluch nn Strom mieber 
flott gemacht und in die See getrieben werden ; big fie 
entweder von dem beftändigen: Anfpülen der Wellen 
muͤrbe gemacht und zerfchlagen, oder vom Strom weis 
ter» Südmwerts bis in die Gegend von Terre Neuve 
und Neu- Schottland, zwifchen den zoften ynd often 
Grad getrieben, und von der Sonnen» Wärme voll: 
ends aufgelöft werden. 

Martens meldet in feiner Reife nach Spinbergen, 
daß dafelbft am Fuß der Berge fo groffe Stüffe Fi 
ftehen, die zum Theil noch höher als die Berge find. 
Inſonderheit ſtehen daſelbſt ſieben ſolche Eis-Berge in 
einer Reyhe zwiſchen den hohen Felſen. Sie ſind blau, 
voller Spalten und Loͤcher, die der Regen gemacht bat 
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oben mit Schnee bedeft, durch deffen Schmelzung fie 
alle Jahr groöffer werden. Daffelbe Eis ift dichter als 
dag Treib-Eis, und macht allerley feltfame und dem 
Auge annehmliche Seftalten. Manche Stüffe fehen aus 
wie Bäume mit Aeften, und wenn es darauf fchneyet, 
fan man fich die Schneefloffen als Hlätter vorftellen. 
Manche ftellen eine Kirche vor, oben mit Thürmen, 
und auf den Seiten mit Pfeilern, Senftern, Gewoͤlben 
und Thüren, und die von innen heraugfirahlende 
blaue Farbe, wie eine Glerie. \ 


Man findet e8 auch gegen den Süd: Vol, wie dann 
Buffon aus Wafers Reifen anführt, daß man an der 
füdlichften Spige von America bey Terra del Fuogo 
Eis-Stüffe angetroffen, die die See⸗Leute Anfangs 
für Inſeln gehalten, und eine big zwey franzoͤſiſche 
Meilen lang und vier» bis fünfhundert Fuß hoch ges 
(hätt haben. Ellis hat in der Hudſons-Bay Stüffe 
. von fünf bis fechshundert Yards dik gefunden. (*) 
Und Baffin hat ein folches Etüf gemeffen und den 
Theil, der aus dem Waſſer hervorragte, Melcher nur 
den fiebenten Theil betragt, hundert und vierzia Fuß 
hoch befunden; woraus man auf die Höhe und Diffe 
des ganzen Stüfg fihlieffen Fan. Ja bey Nova Zem⸗ 
bla follen einige Ei » Eylande über hundert Klaften 
aus dem’ Waffer hervorragen. 

Wo und mie diefe entfeglichen Eis⸗Berge entſtehen, 
losbrechen und vergreffere werden, davon läßt fich 
fchwerlich etwas gewiſſes, aber doch aus ähnlichen: 
Fällen etwas wahrfcheinliches fagen. Einige meynen, 
fie entftünden vom See: Waffer, dag in den Buchten 
bis auf den Grund zufriert, da dann im Frühjahr beym 
Aufthauen des Schneeg von einer ftarfen Ueberfihwent« 
mung folche Eisftüffe losgeriffen, durch Nebel und 

. e3 Negen, 
(*) Siehe deffen Reife nah Hudſons Meerbufen ©. 13 3, 
Eine Ward beträgt drey Fuß. 
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Regen, der ſogleich zu Eis wird, vergroͤſſert und end⸗ 
lich von einem ſtarken Winde fortgefuͤhrt werden. Allein 
nicht zugedenken, daß das See-Waſſer gar ſchwer und 
auch fogar in den engſten und ſtilleſten Buchten nie big 
auf den Grund, fondern nur einige Ellen tief friert, 
fonft fönten die Gronländer nicht auf dem Eis fiſchen? 
fo find diefe Eisftüffe nicht ſalzig wie das See⸗Waſſer, 
fondern füß, und können alfo nicht anders als zum Theil, 
sedoch nur die Fleinern Stüffe, in den Zlüffen, zum 
Theil aber und die meiften und großten auf den Bergen 
und in den groffen Klüften der Felſen entſtehen. 


Die Berge find nemlich nicht nur fo hoch, daß der 
Schnee, befonders an der Nord-Seite, ſchwerer ſchmelzt 
als in den Thälern und in der Nacht gleich zu Eis wird; 
fondern es find auch folche Klüfte, wo die Sonne nie» 
mals oder doch fehr wenig hineinfcheint. Daneben gibt 
es Abſaͤtze an den fteilften Bergen, mo das Negen- und 
Echnee-Waffer fich famler und zu Eis wird. Wenn nun 
von denen noch über die Abfage erhabenen Berg » Spi« 
— gen der Schnee herunter rollt, oder durch den Regen 
herabflieffet,, auch mol hie und da Elven, oder Fleine 
HergaWaffer über das ſchon angefegte Eig "herunter 
flürzen: ſo friert e8 nach und nad) zu einem Eis Klum⸗ 

en, welcher von der Sonne zum Theil gar nicht aufge» 
IS werden fan, zum Theil durch das Thauen wol et⸗ 
was abuimt, aber endlich doch durch den allfaͤhrlichen 
. von Schnee und Megen immer groöffer wird. 
in folcher Eis⸗Klumpe hängt oft über den Selfen weit 
herüber, fchmelzt aber nicht auf der Ober» Fläche, fon« 
dern von unten, zerberftet alfo in viele groffe und £feine 
Spalten, aus welchen das gefehmolzene Waffer ber: 
vorquillt, und wird dadurch endlich fo mürbe, daß er, 
zugleich von feinem Uebergewicht befihmwert, losbricht, 
an den Zelfen mit groffem Krachen herabrollt, und mo 
er über eine Precipice herüber hängt, in ganzen y 
| 10 
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ſo groſſen Stuͤkken, als wir ſie ſehen, in die Fiorde 
hinein ſtuͤrzt mit einem Getoͤſe wie der Donner, und 
mit einer Bewegung des Waſſers, die noch weit davon 
ein Boot umzuwerfen im Stande iſt; da dann auch 
mancher Srönländer, der unbeforgt am Lande hinfähre, 
fein Leben laffen muß. 


Die groffen Eid» Stüffe, die nicht gleich ind Wafı 
fer fallen, fondern auf einem Abfaß des Berges liegen 
bleiben, werden abermals durch das Schnee» Waffer 
vergröffert, und zugleich mit der von den Bergen abs 
gefpülten Erde, Stein und Neifig vermengt, welche 
Kergrofferung und Vermengung auch denen Stüffen 
widerfahren fan, die in einer Bucht oder Fiorde ein 
frieren, und vielleicht fo viele Jahre liegen bleiben und 
fich durch Schnee und Regen vergroffern, ehe fie von 
einem Sturm loggeriffen werden, daß man fich tiber 
— Hoͤhe und Dikke nicht mehr ſo ſehr verwundern 
dar 


Wer die Glaͤtſcher oder Eis⸗Berge des Schweitzer⸗ 
landes, in Puͤndten und Tyrol geſehen, oder die Beſchrei⸗ 
bung derfelben gelefen hat, der wird fich vorſtellen koͤn⸗ 
nen, wie fich in den Groͤnlaͤndiſchen Gebirgen folche 
ungeheure Eisklumpen vermittelft der Spalten abloͤſen 
und herunter glitfchen koͤnnen. Man fehe davon Grus 
ners Kisgebirge des Schweitzerlandes. Th. HI. Die 





Spalten in denfelben follen durch da von unten ge 


thaute, den Winter, oder auch nur die Nacht durch, 
wieder gefrorne und mit vieler Luft angefüllte Eis⸗ 
Waſſer entſtehen, welches des Morgeng , befonderg im 
Sommer, einen groöffern Raum fucht, und daher, wie 
dag in einem Gefäß in der Kälte verfchloffene Waffer, 
die obere Eisdekke zerfprengt, mit einem heftigen Knal⸗ 
len und mit einer Erfchütterung, die man ein Eisbe— 
ben nennt, daß Menfchen, die in der Nähe find, fich 
niederfegen müffen, um nicht umgeworfen zu werben. 
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Da werben dann auch Erde, Holz und Steine, (mie 
ich zum Theil felber im Sulii - Monat auf einem folchen 
Glaͤtſcher geſehen,) ja Menfchen und Vieh, die hinein« 
gefallen, mit hervorgemworfen. Alsdann rutfchen ganze 
Stüffen und Felder von Eis in die niedrigere Berge 
Gegend. Solche Eigfelder haben viele Auen, und im 
Grindelwald, Berner „Gebiets, einen noch vor fechjig. 
Fahren offenen Paß zum Viefcher Bad in Wallis, nebſt 
der Gapelle der heiligen Petronella, und ganze Wälder 
von Lerchenbaͤumen, die man hie und da noch hervor« 
ragen fieht, überdefk. 


Ä Wie groß dergleichen herabgerolfte Eisftüffe oder 
Glaͤtſcher ſeyn können, fan man aus eben deffelben Bes 
fchreibung des Rheinmwald » Glätfchere im Grauen Buns 
de (Th. I. ©. 170.) die zugleich die Defchaffenheit 
der Eis-Blink in Grönland erläutert, abnehmen. Dies 
fer Glaͤtſcher fol eine Meile lang und halb fo breit und 
einige hundert bis taufend Klafter hoch feyn, und aus 
lauter neben einander ftehenden, fenkrecht abgefchnit« 
tenen Glätfcher- Bergen beſtehen, die durch und durch 
pures Eis find, dag von den Bergen herab geftürzt iſt. 
An den Weftlichen Ende fließt ein truͤbes Waffer her» 
aus, dag fich aber bald wieder unter dem Eife verliert. 
An dem oͤſtlichen Ende geht ein prächtige® von lauter 
Eis gemachtes Gewölbe in den Slätfcher hinein, aus 
welchem ein Ernftall- flares Waffer heraugflieht. Nach 
der Ausfage der Anwohner foll man eine ganze Stunde 
unter dieſem Eis · Gewölbe aufrecht fortgehen können. 


Penn folche ungeheure Eisftüffen von den Schwei⸗ 
Ber Bergen herunter ſtuͤrzen, und wenn die Cordilleras 
de los Andos in Peru, ein Gebirge, das fünf und 
zwanzig Meilen lang ift, und davon der Chimboraflo, 
als der hoͤchſte Berg, vermuthlich in der ganzen Welt, 
ohnmeit Quito grade unter der Linie liegt, mit beffän« 
digem Schnee und Eis bedekt find: fo wird man in Ä 

nicht 





1. Bon dem Meer und Eife. Sını2. Zr 


nich mehr wundern, woher in ben Groͤnlaͤndiſchen 
Gewaͤſſern ſolche entſetzliche ſchwimmende Eid» Berge 
kommen. Nur dieſes habe ich noch dabey anzumerken, 
daß man zuweit ſchließt, wenn man meynet, daß die 
Gefrierungs-Linie, die man ſich im heiſſen Erdſtrich 
zwey taufend, zwey hundert und dreißig Klafter übers 
Meer vorftellt, gegen die Pole zu, Stuffenmeife fich 
dermaffen herunter fenfe, daß fie jenfeit der Polar-Eirs 
fel die Fläche des Meers oder des niedrigften Landes‘ 
berühre. Der Augenfchein ftreitet dagegen. Denn nicht 
nur wohnen Grönländer big in den 75ften und Euros 
pder bis in den 7ıften Grad, fondern ich habe mehr 
als einmal gefehen, daß es auf den Spitzen der hoͤch— 
ften Gronländifchen Berge, die zwar nicht twie der Chim- 
boraflo, drey taufend zwey hundert, oder wie der Gott⸗ 
bard, zwey taufend fieben hundert und funfjig; aber 
Doch zum wenigften taufend Klaftern hoch feyn moͤgen, 
im Sommer nicht allezeit fehneyet, fondern mehren» 
theils regnet; und wenn auch Schnee fället, derfelbe 
bald wieder vergeht: 


’ S. 12. 

Die-in der See herum ſchwimmenden Eig-Derge 
machen zwar die Schiffahrt in diefem Meer befchmwerlich 
und gefährlih. Weil fie aber ntır einzeln und mit vie» 
lem Raum dazmifchen gefehen werden, fo daß man ih— 
nen fehr wohl ausweichen fan; es müßte dann im dif- 
fen Nebel oder heftigen Sturm, und noch mehr bey 
gänzlicher Windftile durch den ftarfen Strom, eiw 
Scif daran ftoffen: fo hört man felten, daß hier und 
in Hudſons⸗Bay ein Schif dabey verunglüft. Es 

-müffen aber auch Tag und Nacht ein paar Mann dars 
nach) ausfehen und mwahrfchauen. Das flache Treibs 
Bis ift weit erfchreflicher. Diefes Eis-Feld bedekt wol 
nicht alle, doch die mehreſten Jahre, in den Sommer« 
Monaten das — der — ar von Starenhuf 
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an bis in den 65ſten Grad, (*) und muß son den Schif- 
fern forgfältig vermieden und umfahren werden, bis 
fie eine durch den Strom oder Wind verurfachte Oeff⸗ 
nung finden, da fie durchfahren Finnen, wiewol mit 
vieler Gefahr, indem oft ein anderer Wind oder eine 
contraͤre Fluch und Strom, wo nicht gar Sturm, dag 
Eig wieder zufammen treibt, das Schif einquetfcht und 
zu Grunde richtet. 


Ach Habe fo ein Eie-Feld nicht geſehen, und kan 
alſo nur aus der Erzehlung anderer melden, baß wenn 
man die Nachrichten der Schiffer mit den Erehlungen 
der Grönländer, die zu gleicher Zeit weit von der Oſt⸗ 
Seite herkommen, zufammenhält, fo ein Eis-Feld über 
Hundert Meilen lang und an manchen Orten zwanzig, 
dreißig bi vierzig Meilen breit feyn muß. Wo der 
Wind und Strom’ feine Deffnung gemacht hat, da folge 
es Stüf an Etüf fo dichte an einander, daf man von 
einem aufs andre fpringen und die Fugen, wo e8 von 
einander abgebrochen, deutlich fehen fan. Die Diffe 
dieſes Eifes ift verfchieden. Gemeiniglich ift es fünf 
bis ſechs Ellen dif. Und diefeg ift falzig, weil es aus 
See⸗Waſſer entftanden. E8 find aber auch groffe 
Stüffe vom Suͤß⸗Waſſer⸗Eis darunter, die man leicht 
an ihrer hellen durchfichtigen Sarbe erfennen fan. Und 
diefe find, wie Ellis (**) von dem Eife in der Hubdfong: 
Bay, und Doce. Gmelin in feiner Reife durch Sibis 
rien (**) anmerfen, von vier bis zehn Klaftern dik, je 
nachdem e8 aus einzelen , oder aus über einander Ar 
häufften und zufammen gefrornen Schollen befteht. Dier 
felben vagen auch weit mehr aus bem Maffer hervor, 

und 








(*) Sp meit erfirefte fih das Eis-Feld im Jahr 1756. 
Seitdem ift Fein Eis in der Straffe geweſen und erft in 
diefem Jahr 1762. bis auf den Saften Grad gekommen: 

(*) S. 138. 

(*) Ch. II. ©. 425. 


A. I. Don dem Meer ımd Fife. S! 12.13. 2% 
—— —ñ —ñe e ç —ñ — e — — — — — — 
and auf denſelben ſteht öfters eine Menge ſuͤſſen Waſ— 
ferg, als in einem Teich; mie fie dann auf dem Echif, 
damit Ellis gefahren, die Fäffer davon angefüllt haben. 
Hin und wieder find auch Eleine und groffe Eis⸗Berge 
Darunter, die, mo eine Deffnung entfteht, vom Winde 
und Strom, davon fie ftärfer ald dag flache Eis bee 
wegt werden koͤnnen, herang getrieben werden. Das 
ber zeigt ſich fo ein Eis⸗Feld bey dem erften Anblif, wie 
eın Land mit Bergen und Thälern, Städten und Der» 
fern famt ihren Häufern, Kirchen und Thürmen. Wenn 
man fich dem Eife nähert, wird die Luft um ein merk— 
liches älter; und dieſes, wie auch, daß ein dikfer aber 
niedriger Nebel das Fis begleitet, ſoll ein richtiges 
Kennzeichen ſeyn, daß man es bald antreffen werde. (*) 
Im Gegentheil haben einige Schiffer in der Straffe 
Davis bemerft, daß fich der fonft recht diffe Nebel vers 
zieht, fobald man nahe zum Eife kommt; ingleichen, 
daß fie je weiter gen Norden, je weniger Eid angetrof 
fen und alfo auch die Luft wärmer befunden haben. 


S. 12. 
Niemand hat mehr Gelegenheit, dag Treib- Eig 
und, deffen Gefährlichkeit fenneh zu lernen, als bie 
Schiffer, die nach Spigbergen auf den Wallfiſch-Fang 
“fahren, und daffelbe nicht allegeit vermeiden und ums 
fahren können, fondern oͤfters fich in daffelbe hinein 
wagen müffen. Ich will alfo in Hoffnung, daß es fols 
chen Leſern, die dergleichen Reiſen zu lefen wenig Gele 
genheit haben, angenehm feyn werde, aus Martens 
Keife nach Spitzbergen dag hauptfädhlichfte vom Eife 
und wie fich die Schiffe in demfelben verhalten, kurz 
zuſammen faſſen. 
Im April und May bricht das Eis in daſigen Ges 
genden, und kommt in groffer Menge zum Theil — von 
ova 


9 Elid. ©, 148. 149. 
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Nova Zembla, zum Theil und am meiſten Weſt, von 
der Oſt⸗Seite Groͤnlands her. Und dieſes wird das 
Weſt-Eis genant, fo wie jenes dag Suͤd⸗Eis. Das 
Weſt-Eis fomme allezeit in groffen Stüffen oder Fels 
dern, die mit tiefem Schnee bedeft find. Wenn (horn 
überall das Eis losgebrochen ift, fo findet man es im 
Nord von Spißbergen noch veft, und daraus ſchließt 
man, daß gegen den Pol noch mehr Land feyn muͤſſe. 
Noch ehe man dag vefte Eis anfichtig wird, verräch es 
fich durch einen mweiffen Glanz in der Luft. Es iſt nicht 
glatt und durchſichtig, wie das Suͤß⸗-Waſſer⸗Eis, ſon⸗ 
dern ſieht aus wie Zukker, oder wie das Eis auf den 
Fluͤſſen, iſt dabey ſehr ſchwammig, weil es von unten 
ſchmelzt und abnimt, und hat eine bleichgruͤne Farbe, 
wie Vitriol. Wenn die Wallfiſch-Faͤnger ſich noch 
nicht in dag kleine Treib-Eis hinein wagen dürfen, fo 
machen fie dag Schif am veften Eis oder an einem lo⸗ 
fen groffen Eis: Seld veſt. Das ift aber ein gefährkis 
ches Lager: Denn menn ed von der Bewegung der 
Wellen bricht, fo machen die vielen hundert ja taufend 
kleine Stüffe, auffer ver Erfchütterung der See, einen 
Mirbel und ziehen fich nach dem Mittel-Punct. Faſ— 
fen fie nun das Schif in der Mitte, fo ift es um daffelbe 
gethan. Nor den Kleinen Stüften haben fich die Schiffe 
am meiften su hüten, weil fie gefchwinder fchwimmen, 
und dag Schif einfchlieffen und gerftoffen fönnen. Dies 
felben häufen fi), vom Strom und Wind gerrieben, 
aufeinander wie Klippen, die oft höher als dag Schif 
find. Wenn nun diefee ihnen nicht mehr ausweichen 
fan, fo wird e8 von den Eis-Stuͤkken, die fich immer 
häuffen, auf die Seite geworfen, oder in die Höhe ge 
hoben und oͤfters gar zerftoffen. Daher müffen die 
Schiffe viel ftärfer ald andre gebaut fenn; und dennoch 
werden viele im Eife zertruͤmmert: da fich dann die Mens 
fchen überg Eis, oder in einem Boote retiriren, big fie 
von einem andern Schif aufgenommen perden fons 

nen, 
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nen. (*) Indeſſen müffen doch die Schiffe dem Walls 
fifch in dag Treib⸗Eis folgen, wohin. er fich gern reti- 
rirt, wenn er mit der Harpune geworfen it. Da hänge 
man ein Stüf Eis hinten am Schif an, damit es das 
durch bey ftarfem Strom und Winde aufgehalten werde 
und nicht von vorne her ans Eig ſtoſſe. Die aufden Sei» 
ten heran dringenden Stüffe fucht man vermittelft lan- 
ger mit Eifen beveftigter Stangen abzuhalten, oder man 
hängt einen todten Walfifh, aud) "wol nur- einen 
Schwanz oder Finne von demfelben, an die Seiten de 
Schiffes, um es tiber die Gewalt des Eifeg zu ſchaten 


§. 14. 

Um nun wieder auf das entſetzlich lange und brei⸗ 
te Eis⸗-Feld in der Straſſe Davis zu fommen, fo iſt 
die Frage: two daffelbe entftekt und herfommt? nicht 
fo leicht zu beantworten, folange man feine hinlänglis 
che Pachricht von dem fogenanten Fig: Meer haben Fan. 
Daß es in der Straffe Davis nicht entfteht, ſehen wir 
daraus, weil die See wegen der unaufhdrlichen Bes 
wegung, die durch Ebbe und Fluch und Wind verur- 


ſacht 


(*) Bon der Art Beſchwerlichkeit, Gefahr und wunderba— 
ren Errettung iſt nicht leicht etwas mit ſolchem ſchauer⸗ 
haften Vergnuͤgen zu leſen, als willem Barents und 
des nachmals fo berühmten Hollaͤndiſchen See⸗Helden 
Seemskerk Reiſe zur Entdekkung der Nord⸗-Oſtlichen 

Durchfahrt in den Jahren 1596. und 97. die, nachdem 

fie den Winter auf der. Dft-Geite von Nova Zembla im 
z6ften Grad zugebracht, ihr. Schifim Eis verloren, und 
in einem offenen Boot etliche Hundert Meilen durchs Eis, 

Darüber fie Boot und Ladung einigemal ein aut Stüf 

Weges haben fihleppen muͤſſen, der öftern Anfälle von 

den weiten Bären nichg zu gedenken, bis nach) Kola in 

Capland gefahren ſind wo fie von einem Holländifchen 

Schif aufgenommen worden. Einen Auszug davon fan 

man in Zorgdragers Groͤnlandiſchen Siicherey 

S. 167, bis 179, leſen. 
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ſacht wird, aud) fogar in den Fiorden nicht gefrieren 
fan; und das wenige Eis, dag ſich zmwifchen den en» 
‚gen Juſeln und in denen auffer dem Winde gelegenen 
‚Kleinen Buchten, ja auch in der groffen Disko⸗Bucht 
‚anfeßt, vergeht bald oder wird durch den Strom auf 
«die Americanifche Küfte getrieben: Das Eis- Geld 
fommt mit dem Strom von der Oft- Seite Groͤnlands 
:ber. Dafelbit ift aber auch fein am Lande veftes, fon» 
dern nur treibendes Eis, wie die Groͤnländer exzehlen. 
Es wird alfo wol aug dem Ei8-Meer fommen, und 
da wird ein jeder auf der Charte fehen fünnen, daR dag 
Mare Glaciale, dag fich von den Tartarifchen Ufern big 
unter den Pol erftreft, fo lang und breit iſt, daß es 
wol mehr als ein folches ſchwimmendes Eis» Feld abges 
ben fönte. Allein wenn unter dem Pol lauter Meer 
wäre, fo fönte eg daſelbſt nicht entftehen, weil die durch 
Wind und Strom verurfachten Wellen auch in den nord— 
lichften Gegenden, wo es gleichwol, nach der Erfahrung, 
nicht fo anhaltend Ealt ift, als man nach den Climaten 
rechnet, das Waffer nicht zum frieren kommen laffeıt. 
Wo Eid entſtehen fol, da muß Fand feyn, mo fic) dag 
Eis zuerft anfeßen und ſich fo nach und nach meiter ers 
fireffen kan; und auch dafelbft erftreft es ſich nicht gar 
weit in die See. Soll man unter dem Pol Land vers 
muthen, und fupponiren, daß daſelbſt in einer groffen 
ſtillen Vucht das Meer gefriere, und im Sommer durch 
Thau-Werter und Sturm fo ein Eis, Feld abgeriſſen 
und fortgeführt werde, (und diefes waren meine erften 
Gedanfen von dem Urfprung des Treib-Eiſes:) fo ftreis, 
tet die von Buffon (*) angeführte Erfahrung dagenen, 
wofern fie nicht, wie es ſcheint, mehrentheils auf bes 
ren fagen berubet. Es foll nemlich ein Englifcher Sees 
Gapitän Monſon, der die Nord : Oftliche Durchfahre 
gegen den Pol gefucht HA, bis auf zwey Grad et 
Ä 0 





(*) I. c. T. I.S. 310. 
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Pol gefommen feyn und fein Ei gefunden haben. Ein 
Holändifcher Schiffer Hat vorgegeben, daß er um den 
Pol herum gefegelt, und e8 da fo warm, als in Am» 
fterdam gefunden. Ein Englifcher Capitaͤn, Boulden, 
hat den Koͤnig Earl den Ilten verfichert, daf. zwey Hole 
ländifche Schiffe, da fie bey Spigbergen Feine Walls 
fifche gefunden, fich von ihm getrennt, in vierzehn Ta» 
gen wieder gefommen und ihm erzehlt, auch aus ihren 
Sournalen bewiefen haben, daß fie bis in den goften 
Grad gefahren und Fein Eis angetroffen haben. - 
| Es ift alfo eher zu vermuthen, daß dag Treib Eis 

zum Theil aus den vielen und groffen Strömen, die 
ſich aus der groffen Tartarey in dag fogenaute Eis— 
Meer ergieffen, herkomme: und daffelbe ift dag hie und 
da in dem Eis-Feld hervorragende Suͤß⸗Waſſer⸗Eis: 
Zum Theil und am meiften briche e8 jährlich von dem 
Ufern der Tartarey, Nova Zembla, Spigbergen und 
fonderlich der Oſt⸗Seite Gronlande ab, wird durch 
den Wind und die in dortigen Gewaͤſſern entgegen laufe 
fenden Ströme zufammen getrieben, big eg in den an 
der Dfl-Seite regulär lauffenden Strom geräth, wel—⸗ 
cher e8 zwifchen Island und Grönland um Statenhuf, 
wol auch durch die Srobisher-Straffe unter dem Eife, 
in die Straffe Davis big auf den 65ſten Grad treibt, 
wo es durch einen conträren Strom weiter vom Rande 
ab, an die Americanifche Küfte und fo weiter Suͤdwerts 
getricben wird, bie es durch die Some ’e aufgelöfl wer⸗ 
den kan 





S. Is. n 

Ale Winter. werden die Fleinern Buchten und Sie 
orden, die fich ‘fo weit hinter die hohen Berge erſtrek⸗ 
ten, daß der Strom und Wind feine flarfe Bewegung» 
des Waſſers verurfachen können, mit Eis-Stüffen bar . 
deft, welche mit dem See Waſſer zuſammen frieren 
and im Fruͤhjahr von Sturm Winden losgebrochen 
uund 
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und in die See geführt werden. Der nordliche Arm 
des Hals» Mevierg ift viele Meilen lang mit folchen zu« 
fammen aefrornen Eis Stüffen zugedekt. Ich will 
Daffelbe mit wenigem befchreiben. Ich befuchte den 
Mifionarium in Pißikſarbik, wo er mit der Srönläu-: 
Difchen Gemeine auf dem Herings: Fang fland.. Den 
sıten Junii ließ ich mich drey Meilen weiter bis ang 
Ende der Fiorde führen, die dafelbft noch gefroren und 
aur am Rande offen war. Ich ging fodann eine halbe 
Meile weit das Thal hinauf, um bey einem groffen 
Süß: Waffer “Teich die Rudera der alten Norweger zu 
fehen; fahe aber an diefem Ort weiter nichts, als einen 
groffen viergffigten mit hohem Gras überwachfenen 
Steinhauffen. Das Thal fehien mir eine gute Meile 
lang und halb fo breit zu feyn. In der Mitte fließt 
ein fleiner Bach, welcher etliche Teiche formirt. Die 
nächften | Berge erheben fich nicht gleich fo fteil, als die 
an der See, find mit vielem Moos, Gras und Keifig 
bewachfen, und präfentiren fich dem Anfehen nach faft 
wie der Vogel. Berg. Die Sonne, bie zwiſchen den 
Bergen recht brennt, trieb mich bald twiederzurüf. Und 
weil meine Gronländifchen Boots Leute fich mit Lachs 
fiſchen befchäftigten , ging ich allein auf einen Hügel, 
son welchen ich die nordliche Fiorde voll Eis erblifte, 
Die Neugier trieb mich über einen mit vielem Gras bes 
swachfenen Sumpf eine Biertel-Meile breit; über weL . 
chen die Groönlander mit ihrem Kajaf auf dem Kopfzur . 
Fiorde gehen, um auf dem Eid Seehunde zu toͤdten. 
Weil ich aber das Eis nicht in die Länge fehen konte, 
fo ging ich noch eben fo weit auf eine erhabene Land» 
Spitze. Da fahe ich mit Verwunderung ein Eig » Feld 
Bon etwa ſechs Meilen lang und eine halbe breit. (*) 
Und 





ERTEILT TI TE TEE reg Tee 
(*) Nicht weit davon fieht mar Quf einem Berge eine Fläche 
von zehn Meilen lang und breit, welche, wie ein See, 

mit lauter blauem Eije bedeft iſt. 
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Und doch konte ich Weſt⸗oder Seewerts, ſo weit ich 
zwiſchen den Bergen ſehen konte, Fein offen Waſſer ers 
blitfen. Nur verrieth der Waffer- Dampf, (e8 war 
eben beym Untergehen der Sonne gegen zehn Uhr) daß 
da die Fiorde offen ſeyn müffe. Dft-oder Landwerts 
erftrefte fich das Eis Feld von groffen Stuͤkken in einee 
Fläche, die etwa eine halbe Meile lang und halb fo 
breit ſeyn mochte. Alsdann aber erhub eg fich, nach 
meinem Yugenmaaß, eincs recht hohen Thurms hoch, 
und präfentirte fih, von einem Berg zum andern, wie 
eine lange Gaffe Häufer mit fpisigen Giebeln. Hier 
vermuthete ich das Ende der Fiorde. Denn von de 
an erfireft fih das Eis über drey Meilen lang zwiſchen 
den Bergen Stuffenweiſe erhaben, wie die Waͤſſer Faͤlle 
in einem zwiſchen den Bergen rauſchenden Strom. Ein 
am Ende queruͤber ſtehender Berg, welcher niedrig und 
mit ſehr wenig Schnee und Eis bedekt zu ſeyn ſchien, 
machte dieſem langen Eis-Feld ein Ende; doch ſchien 
auf beiden Seiten, ſowol Nord-als beſonders Suͤd⸗ 
werts, noch eine ziemlich breite Eis⸗Strekke, wer weiß 
wie weit, ins Land hinein zu gehen, 


S. 16, 


Wer nur fo obenhin von den entſetzlichen Eis, Trife 
ten hört, ohne die Urfach derfelben zu wiſſen, der denkt, 
die Oſt⸗Seite Groͤnlands ſey nunmehro dergeſtalt mit 
Eis beſetzt, daß die armen Einwohner nicht mehr hers 
aus, und die Schiffe nicht zum Lande fommen Finnen. 
Er befürchtet, daß es mit der Welt» Seite einmal eben 
fo gehen werde, und bedauerf fchon zum voraus dag 
ungläffelige Schiffal der, armen Einwohner Wie es 
mit der Off: Seite ausſieht, "wollen wir ein andermal 
bören. Auf der Beft- Seite ift diefes Unglüf nicht eher: 
zu beforgen, als big fich die ganze Natur veraͤndert. 
Man darf nur auf die Urfach des Treib » Eifes merken. 
Es kommt mit dem Strom, an wird Dusch benfelben, 

und 
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und durch den Wind immer weiter getrieben. ft der 
Mind weitlich, und dabey etwas ftürmifch, fo treibt es 
mit der Fluth in ale Buchten hinein. Sobald der 
Kind Nords und Ojilich wird, fo freibt ed mit der Ebbe 
wieder aug den Buchten heraus, und geht alsdann dem 
Strom nach, fo weit diefer gen Norden geht, treibt 
Hernach auf die Americanifche Küfte, und endlich fo 
weit gen Eüden, daß es durch die Sonnen : Wärme 
aufgeloͤſt werden fan. Solange alſo Ebbe und Fluth und 
Strom, Suͤd⸗ und Weſt- und Oſt-Wind in dieſer Ges 
gend ſeyn werden, ſo lange wird auch dieſe Kuͤſte mit 
Eis bedekt und wieder frey werden. Wenn das Eis 
auf einer gewiſſen Hoͤhe iſt und zugleich Weſt-Wind 
weht, ſo koͤnnen freilich weder die Groͤnlaͤnder heraus, 
noch die Schiffer herein ſahren, und ſind alſo mancher 
Beſchwerlichkeit, ja Lebens-Gefahr unterworfen. Die 
Goͤttliche Vorſehung hat aber ſchon dafuͤr geſorgt, daß 
dieſe Noth nicht lange und ſelten vierzehn Tage waͤhrt. 


* S. 17. * 
Mit dieſer Beſchwerlichkeit hat der Urheber der 
Natur eine groſſe Wohlthat verknuͤpft. Denn da Er 
dieſem falten, ſteinigten Lande den Wachſthum des 
Holzes verſagt hat: ſo hat Er dafür geſorgt, daß der 
Strom des Meers theilg ohne, theils und am meiften! 
mit dem. Eife zugleich vieles Holz mit fich führt und — 
zwifchen den Inſeln figen laͤßt. Wäre dieſes nicht, fo 
hätten -wir fein Hol; zum Brennen, und die armen’ 
Groönländer, die wol nicht Holz, fondern Spek zum 
Hrennen Brauchen, hätten Fein Holz, ihre Häufer zu 
deffen, ihre Zelte aufzurichten, ihre Boote zu bauen’ 
und ihre Pfeile zu verfertigen; womit fie fih Nahrung. 
und Kleidung und Spek zum Leuchten, Wärmen und 
Kochen fchaffen müffen. Es find zum Theil groffe-mig 
der Wurzel auggeriffene Bäume, die durch vieljähriges 
berumtreiben, -anftoffen und reiben. am Eife, foiwof 
kan — von 
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von Aeſten als der Rinde gaͤnzlich entbloͤſt und von 
groſſen Holz» Würmern durchfreſſen ſind. Etwas me 
niges von diefem Treib- Holz find Waiden: Ellern: und 
BHirfen-Sträuche, die aus den Fiorden in Süden kom— 
men; ingleichen groffe Stämme von Efpen- Holz, die 
fhon weiter herfommen müffen. Das meifte aber ifl 
Kiefern - und Tannen: Hol. Man findet aud) viel Holz 
von fehr feinen Adern und wenigen Aeſten, welches ich 
für Lerchen» Holz halte, dag gern in hoben fteinigten 
Gebirgen waͤchſt; und ein dichtes roͤthliches Holz von 
angenehmern Geruch, als das gemeine Tannen: Holz, 
mie fennbaren Quer-Adern, welches ich mit dem auf 
den hoͤchſten Bändener- Bergen mwachfenden ſchoͤnen und 
Cederhaftig riechenden Zirbel- Hol, womit die Zimmer 
getäfelt werden. für einerley Gattung halte. 





Man fieht alfo wohl, daß diefes Holz aus einer 
zwar fruchtbaren, aber doch falten, bergigten Gegend 
fommen muͤſſe. Wo aber diefe Gegend fey, ift ſchwer 
auszumachen. Aus dem benachbarten America, etwa 
bon Terra Aabrador, fan e8 nicht kommen, meil es 
gemeiniglich mit dem Eis fommt, melches mit dem 
Strom nicht von daher, fondern dorthin treibt. Wolte 
man fagen, es fomme aus Eanada und freibe mit dem 
Strom Nord⸗Oſtwerts, big es in den von Spikbergen 
fommenden Strom fällt und hieher getrieben wird: fo 
müßte doch etwas von dafiger Art Holz, als Eichen , 
darumter feyn, melches, auffer einigen zertruͤmmerten 
Schif- Brettern, fich hier gar nicht zeigt. Ellis, wel: 
ther e8 auch in Hudſons-Bay gefunden, meldet ©, 132. 
daß es einige aus Norwegen herleiten, glaubt aber, 
daß die flarfen Nord⸗Weſtlichen Winde diefer Gegen: 
den e8 hindern würden, bieher zu kommen; fo wie die 
heftigen Ströme, die aus der Straffe Davis und Hud- 
fons. Bay Suͤdwerts gehen, ihm int Wege ſeyn muͤß⸗ 
fen, wenn es von der Americanifchen Kuͤſte fommen 
ie "22 folte, 
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folte.. Er leitet e8 darauf fogar aus dem füdlichen 
<heil Groͤnlands her, und gründet fich auf eine miß» 
verftandene Nachricht des ehrmärdigen Herrn Egede. 
Der redet zivar von Birken und Ellern, die eine 
Schenkels dif find; das Treib: Holz aber beſteht aus 
Fichten, dergleichen hier gar nicht wachfen, und ift oft 
fo groß, ale ein Mafibaum. | 





Ich will doch diefer fonderbaren Sache etwas wei⸗ 
ter nachfpüren. Daß es mit dem Strom und Eis 
kommt, ift ausgemacht.” Diefes fommt von Oſten. 
Wo fich dag Treib- Holz am häufigften findet, da muß 
es auch herkommen, und je länger man e8 fpürt,, je weis 
ter muß deffen Urfprung gefucht werden. Nun wird ed 
bey Island viel häufiger als hier gefunden. Und fo viel 
ich aus einem alten Holländifchen Zee» Spiegel erſehe: 
fo find auf der Süd -Dff- Ceite von Jan Mayen - Eys 
fand im 75ſten Grad zwo Holz. Buchten, da cbenfall® 
mit dem Eis fo viel Holz hinein getrieben wird, daß 
man ein Schif damit befrachten inte. Man muß alfo 
deffen Urfprung noch meiter entweder gegen ben Pol 
oder gegen Dften fuchen. Wenn auch unter dem Pol 
Land wäre, fo koͤnte e8 da fo wenig als in Grönland 
wacfen. Es muß alfo aus Sibirien oder der Aſiati⸗ 
ſchen Tartarey fommen, wo e8 durd) die vom Regen 
ftarf angefchwollene milde Berg: Waffer, melche ganze 
Stüfte Land und Fels mit groffen Bäumen herab« 
fchtwemmen, von den Bergen abgeriffen, in die groffen 
Fluͤſſe geftürzt, und ind Meer geführt wird. Hier wird 
es nebft dem Treib » Eis von dem Deftlichen Strom 
nach dem Pol zu getrieben, und dann mit dem Strom, 
der bey Spitzbergen aus Norden kommt, zwifchen Is⸗ 
land und Grönland an der Dfl- Seite hin, um Sta— 
genhuf herum, in die Straffe Davis bis auf den 65ſten 
Grad geführt. Da uun diefer Strom dafelbft abnimt, 
fo dringt es nicht weiter gen Norden; wie man ar 
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bey und über Disfo feins finder; und die wenigen 
Ueberbleibfel diefes Holzes werden durch einen conträ« 
ren Strom Weltwerts nad) America getrieben. | 


Ach habe auch in Bmelins Reifen durch Sibirien 
ein und anders von diefem Treib-Holz gefunden. Daß 
Rußiſche Fahrzeug, das im Jahr 1735. zu Entdeffung 
einer Nord : Dftlichen Durchfahrt auf hohen Befehl 
vom Kena-Fluß nach Kamſchatka fahren folte, traf 
in feinem Winter⸗Hafen eine Menge groffes Treib-Holz 
an, aus welchem fich die Mannfchaft Häufer baute. 
Der Verfaffer macht die Anmerfung dabey: (*) -* Man 
findet an dem Eis-Meer auf zweyhundert Werfte weit 
vom Ufer feine Wuldung, und doch find die Ufer mit 
vielem Holz bedeft, melches anderswo hergeſchwemmt 
wird, fo daß an vielen Orten gleichfam hohe Berge 
von Schwenm-Hol; aufgethürmet find. E8 beftehet 
alles aus Lerchen-Bdumen und Tannen. ” Lauf der 
Nachrichten des Verfaffers finder man zwiſchen dem, 
Gb und Jeniſei am Seerüfer auch groffe Holz-Hauffen. 
von Lerchen, Gedern und Tannen. Daß frifche liege 

dicht am Ufer, und weiter ind Kand hinein findet man 
auggedorrte und verfaulte Stämme. An dem Fluß 
Tura, der in den Ob faͤllt, und an mehr Orten Sibis 
riens, wie auch auf dem Riphaͤiſchen Gebirge, das Si⸗ 
birien von Rußland ſcheidet, waͤchſt zwar fein Eichen⸗ 
und Buchen aber die Menge Fichten-⸗Holz, und befons 
ders die fogenante Sibiriſche Eeder, die nach der Bes 
fchreibung mit dem oberwehnten Zirbel ⸗Baum überein, 
kommt. Solte nun, wie eben diefelben Nachrichten lau⸗ 
ten, zwifchen: dem Syenifei und Lena am-Ufer fein Treib« 
Holz gefunden werden, und vom Lena Oftwertd, wo 
es doch auf groffen Hauffen liegt, aus dem Rande, vers 
miteelft. der Flüffe, die bis zum Kolyma nur flein und 
ſeichte find, keins kommen können : fo müßte man. eis 
D.3 nem 
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nem groſſen Theil dieſes Treib Holzes noch weiter nache 
fpüren. Nun findet man diefes Treib-Holz auch in Kam⸗ 
fchatfa, wo doch feine Tannen wachfen, fondern nach 
Yusfage der Einwohner durch einen Oſtwind ın der 

ee, und alfo vermuthlich aug dem gegenüber liegenden. 
‚America herbey getrieben werden. (*) Da nun die 
Bewegung des Meers, und folglich auch die meiften 
und ftärfften Ströme von Dften nach Weften gehen, fo 
- inte man auf die Gedanken fommen, daß ein Theil 
diefeß Holzes zwar durch den Ob aus Sibirien, ein 
Theil aber von der Americanifchen Weft : Seite um 
RKamſchatka herum bis an den Lena komme, da fich 
dann ein Hauffen näher zum Pol zu, und fo nach Spitz⸗ 
. und folgendg nach) Grönland zieht. 


S. 18. 


Die wunderbaren Eis-Berge, dag entfeßliche Treib⸗ 
Eis und dag feltfame Treib-Holz, welche Vorwürfe ein 
nachdenkliches Gemüth allerdings befchäftigen Ednnen, 
haben mich zu einer Weitläuftigfeit verleitet, die ich 
im folgenden, wo von befantern Dingen die Kede ſeyn 
wird, mit der Kuͤrze zu verbeſſern ſuchen werde. 


Die Fluth, die dem Strom den rechten Schwung 
gibt, und das Eis und Holz zwifchen den Inſeln und 
in den Buchten abfeßt, wechfelt hier mit der Ebbe alle 
fech8 Stunden eben fo regulär nach dem Ab: und Zus 
nehmen des Monde, als in andren Gegenden. Die, 
Fluth geht von Süden nad) Norden und fleigt in Süs 
ben drey, auf diefer Höhe zwey, in Disko einen Faden, 
und nimt alsdann fo ab, daß fie weiter Nordwerts 
nicht viel über einen Fuß anwächft Sn der ms 

eit 
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Reit aber, -d. i. bey Neu» und Vollmond „ſteigt fie bier 
über drey Faden hoch. Mit der Fluch nimt der Wind 
zu, mwofern einer vorher geweht hat, und drey Tage 
vor und nach der Spring » Sluth,, befonders ums Mqui⸗ 
noctium , befürchtet man ftärmifches Wetter, welches 
aber doch nicht allzeit zutrift. Die Abweichung der 
Magnet » Nadel beträgt etwa zwey und einen halben 
Strich gen Weſten. Ganz oben am Ende der Straſſe 
in Baffins » Bay fol fie fünf Strich oder ſechs und 
fünfzig Grade abweichen; melches die größte Abwei— 
hung ift, die man irgends bemerkt hat. Anmerflich 
it ed, daß die Duellen auf dem Pande ebenfalld nach 
Broportion des Mondes und ber Flüch ab und zuneh⸗ 
. men, und daf befonders im Winter, da alleg mit Eis 
und Schnee bedekt ift, zur Spring- Zeit an Drten, wo 
fonft fein Waſſer ift, tind die weit ber die Fläche de 
Meers hervorragen, neue, ganz unbefante und flarfe 
Waffer »- Quellen entfiehen und wieder vergehen. 





Sonft ift das Land nicht fo Waſſer⸗ reich als die 
Berg» Länder in wärmeren Gegenden, und die meiften 
Quellen, die ein fehr reines und gefundes Waffer geben, 
baben feinen/weitern Nachſatz als das gefchmolzene und 
eingefifferte, Schnee -Waffer:. Hie und da find in ven 
Thälern ziemlich groffe Teiche, die von dem aus den 
Dergen ARNO Schnee und Eis unserhalten 
Werden. Unb der Lachs, Elven oder fleinen- Berg» 
Ströme find wenige, und nicht fo ftarf als die Berge 
Maffer in der Schweiß. Es koͤnnen in diefem Lande nicht 
wohl groffe Ströme feyn. Die Thäler find nicht lang, 
weil die Berge bald Anfangs fehr hoch fteigen und mit 
immermährendem Eis bedekt find, welches wenig oder 
gar nicht ſchmelzet, und alſo den Quellen auch nur we⸗ 
nig Nachſatz gibt. Daher troknen im Sommer viele 
Quellen aus, und im Winter frieren die meiſten zu. 
Routen und Vieh müßten alsdann vor-Durft fterbeir, 
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wenn 8 nicht die weife Vorfehung fo geordnet hätte, daß 
im härteften Winter oft Thau- Wetter und Regen ein« 
fällt; da man dann unter dem Eife das durchgefifferte 
Schnee » Waffer famlen fan. 


m. Abſchnitt. 
Von der Luft und den Tahrs » Zeiten: 


S. IQ. 

a das Land an ben meiften Orten mit beftändigene 
Eis und Schnee bedeft ift, fo fan man leicht er» 
achten, daß es fehr rauh und kalt feyn müfle. We - 
man im Winter nod) ein oder ein paar Stunden be 
Tages die Sonne genießt, da iſt die Kälte noch erträg« 
lich; wiewol auffer der warmen Stube, ja in derfelben, 
die ftarfen Setränfe frieren. Wo aber die Sonne nicht 
mehr fcheint, da Fan, über dem Thee frinfen, die aus» 
geleerte Taffe am Tifch anfrieren. Herr Paul Egede 
führt in feinem Sournal unterm ten Jan. 1738. von 
der Kälte bey Disko folgende wunderbare Wirkungen 
an: “ Das Eis und der Reif⸗Froſt erfireft ſich durch 
den Schernftein bis ans Dfen » Loch, ohne am Tage vom 
Feuer aufzuthauen. Ueber dem Schornftein ift ein Ges 
woͤlbe von Neif: Froft mit Fleinen Loͤchern, wo fich der 
Hauch durchdrängt. Thür und Wände in der Stube find 
vom Froft wie übertüncht, und zwey Unterbetten find, 
welches man faum glauben wird, oft an ber Bettſtelle 
angefroren. Die Waäfche im Kaflen ift gefroren. Nom: 
Othem wird das Dberbett und Kopf Kiffen ganz ſteif 
vom Neifs» Froft eines Daums dif. Die Fleifch- Fäffer 
muß man in Stüffen hauen, wenn man e8 herausneh⸗ 
menmwill, und im Schnee - Waffer aufthauen , und wenn 
mans über das Feuer feßt; fo ift das Aufferfte gar ge⸗ 

kocht, ehe das innerfte ſich mie Macht zerreiffen läßt.” 
Sin der Hudſons⸗Bay, wo Elliß 1746. im 57ſten 
Grad überwinterte, war die Bucht fchon am sten Det. 
zu⸗ 
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zugefroren. Die Dinte fror beym Feuer, und das 
Bier in Flaſchen in der warmen Stube in Werg einge⸗ 
wikkelt. Ale ftarfe Getränfe froren zu Eis, und zer- 
fprengten die Gefäffe;. der Brantwein und fogar die aug 
Mein abgezognen Spiritus wurden dif, wie gefrornes Del. 
In der warmen Stube festen fich die Dünfte an die Waͤn⸗ 
de wıe Schnee, und die Bettlafen freren an die Wand 
veſt. Er merft aber auch an, daß die ſcharfe Kälte und 
ſchneidende Luft felten länger als vier Bis fünf Tage 
anhalte, und dann mit Thau-Wetter abwechfele. 

Die groͤßte Kälte ftelt fich, wie überall, erft nach 
dem Neujahr ein und ift im Februario und Martio fo 
hart, daß die Steine fpringen, und die See wie ein 
Dfen raucht, fonderlich wo eine Fiorbe if. Dieſes 
nenne man den Froſt Rauch. Derfelbe ift nicht fo Falt 
als die eroffene Luft. Denn wer vom Lande in einen 
folhen Froſt-⸗Rauch hinein fährt, empfindet die Luft 
gleich lauer und nicht mehr fo brennend» alt, obgleich 
Kleider und Haare vom Reif und Eis flarren. Der 
Zroft- Rauch zieht aber auch eher Blafen, als die trof: 
Rkene Kälte, und fobald er in die Falte Luft fommt, 9% 
friert er zu Kleinen Eis-Theilgen, die vom Winde fort 
getrieben werden und auf dem Rande eine fo fchneiden- 
be Kälte verurfachen , daß man faum aus dem Haufe 
sehen fan, ohne Geficht und Hände zu erfrieren. Wenn 
man da Waſſer fochen will, fo gefriert es zuerft über 
dem Feuer, big die Hige die Oberhand befommt. Als⸗ 
dann friert auch die See zwifchen den Inſeln und in den 
Heinern Buchten und Fiorden zu. Und da gerathen die 
Grönländer gemeiniglich in groffe Hungers⸗Noth, weil 
R vor Kälte und Eis ihrer Nahrung nicht nachfahren 

nen. 





S. 20; 
Den Sommer fan man zwar von Anfang May 
bis zu Ende September rechnen; denn in diefen fünf 
| Ä D 5 Monaten 
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der See⸗Kante fait täglich vom April big in den Aus 
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‚Monaten campiren die Gronländer in Zelten. Der Bo⸗ 
den thaut aber erft im Junio recht auf, und zwar auch 





nur in der Ober⸗Flaͤche, und da fchneiet e8 auch noch, 


und fange im Auguft ſchon wieder an; wiewol der - 


Schnee felten vor dem Dctober liegen bleibe. Es ſoll 
hier auch weniger Negen und Schnee fallen, als in 
Norwegen, und in der That habe ich den Schnee an der 
See-Seite, auffer wo er gufammen weht, nicht leicht 
über einen Schuh tief gefunden, und ift nie lange lies 
gen blieben. Denn er wird entweder gar leicht vom 
Winde verweht; und da entfteht ein fo feined Schnee⸗ 
Geftöber, daß man ficy nicht aut aus dem Haufe was 
gen darf; oder von der Sonne verzehrt. ch hatte 
‚aber auch einen aufferordentlich leidlichen und veräns 
derlichen Winter. In manchen Jahren aber bleibt der 
Schnee vom Eeptember big in den Junium Hegen, weht 
an einigen Orten viele Klafter hoch zufammen, friert 
aber bald fo hart, daß man mit Schnee - Schuhen leicht 
drüber weggehen fan. Dann muß es aber auch einige 
Tage lung regnen, ehe er ſchmelzt. 


In den längften Sommer-Tagen ift e8, beſonders | 
in den Fiorden und Thälern, wo fich die Sonnen⸗Strah⸗ 
len concentriren , und die Nebel und Winde von der See 


‚nicht herein fonnen, fo heiß, daß man die Kleider abzu> 


werfen gendthigt wird, und dag beym Ablauf der See 
auf den Klippen bleibende See⸗Waſſer fich zu ſchoͤnem 
meiffem Salz coagulirt. Sa in der offenen See fan es 
bey fiillem Wetter und hellem Sonnenfchein fo heiß 
werden, daß das Pech an den Schiffen ſchmelzt. Man 
wird aber der Wärme nie recht froh; theils wegen der 
von den Eis-Feldern durchdrungenen falten Luft, die 
des Abende fo empfindlich wird, daß man gern wieder 
in den Pelz riecht und oft zween Pelze übereinander 
vertragen kan; thetls wegen der vielen Nebel, die an 


guft 
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guft regieren, und oft fo dif find, daß man nicht eine 
Schifs: Lange vor fich feben fan. Manchmal ift der 
Nebel fo niedrig, daß man ihn kaum vom Waffer uns 
gerfcheiden , hingegen die Berge und die obere Luft defto 
klaͤrer fehen fan. Im Herbft ift erft dag fihonfte und bes 
ſtaͤndigſte Wetter; Fan aber alddann nicht mehr lange 
dauren, und wird mit ftarfem Nacht⸗Froſt abgewechſelt. 


Menn der Nebel in der Falten Luft zu Keif wird, 
fo fan man die fubtilen aefrornen Eis-Theilgen, fonders 
lich wenn die Sonnen - Etrahlen durch einen Schatten 
fchieffen, wie Fleine Nadeln und Eonnen. Stäubgen fes 
ben. Diefelben bedeffen das Waffer mit einer Krufte, 
bie wie Spinnen» Webe oder wie dünnes Eis ausſieht. 








Man hat einigemal angemerkt, daß in Groͤnland dag 
Wetter dem in Europa entgegen ausfällt, fo daß, wenn 
in’ dem gemäßigten Erdflrich ein fehr kalter Winter ift, 
es bier ungewöhnlich gelinde ift, und umgekehrte. Alles 
mal trift e8 nicht zu; jedoch finde.ich in deg Herrn Ege⸗ 
de Journal als was befonders angemerkt, daß in dem 
befanten Falten Winter zwifchen den Jahren 1739. und 
1740. in Diefo-Bucht eine foiche gelinde Luft geweſen, 
daß die wilden Gänfe im Janugrio ihre Zuflucht dahin 
genommen; und in der Bucht, die ſonſt vom October 
bis May mit Eis bedeckt ift, big meit in den Merz, fein 
Eis gemwefen; ingleichen, daß man die Sonne, bie fi) 
doch dafelbit bald nach Neu-Jahr ſchon wieder fehen 
läßt, bis in den Februar, bey hellem Elarem Himmel 
nicht habe fehen Fonnen; welches beydes der DVerfaffer 
den warmen uud dabey imperceptiblen Dünften zus 
fchreibe, die durch die firenge Kälte aus den mildern 
Elimaten gleichfam hieher getrieben. worden. 


In des Herrn PBrocanzler Pontoppidans Natuͤrli⸗ 
chen Hiſtorie von Norwegen findet man, daß fich in den 
Falten Wintern 1709. und 1740, aus eben der Urfache 
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die Schwäne zum erften mal nach Norwegen retirirt ha» 
ben. * Damals (heißt es) war der Froſt auch im 
Sranfreich fo ftarf, daß die Schildwwachten auf ihren 
Poſten erfroren, und die Vogel in)der Luft ertödtet nie⸗ 
derfielen. Damals war die gamte/Dft- See folcherges 
ftalt bebrüffet, daß man darauf, fo wie auf einer Land» 
Straffe, von Copenhagen nach Danzig reifte. Aber da 
alle gefalgene Waffer bier zu Lande damals offen waren, 
auch fü gar der Hafen bey Bergen: fo zeigte die wun— 
derbare Vorficht GOttes verfchiedenen ung zuvor unbe— 
Fanten Waſſer⸗Voͤgeln, und unter andren auch dem 
Schwan, diefen wunderbaren Weg, ben ihnen ein 
Philoſoph höchlich würde widerrathen haben, nemlich, 
in Norden die offenen Waffer zu fuchen, die ihnen in 
Süden mangelten. ” 

Die neueften Nachrichten aus Grönland bringen 
mit, daß der Winter des Jahrs 1763. der faft in ganz 
Europa aufferordentlic) falt war, fo gelinde geweſen, 
Daf es oft im Sommer viel fälter iff. 


S. 21. 


Sonſt ift hier eine recht gefunde, reine, leichte Luft, 
darinn man, bey guten warmen Kleidern, einer mäßi- 
sen Diät und gnugfamer Leibed- Bewegung, frifch 
und gefund bleiben kan; daher man, auffer Scorbus 
oder Gefchwüren (*) und einigen Bruft: und Augen» 

| Veſchwe⸗ 
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(*) Sowol Ellis S. 223.) als Gmelin (Th. II.S.419.) 

beſchreiben den Urſprung und die Wirkungen des 

Scharboks in den Falten Ländern ausführlih. -“ Der 

« Mangel der Bewegung,’ fagen fie, “ und der uns 

« mäßige Gebrauch des Brantweins beförbern denfels 

« ben am meiften.” Und in der That, wer den Brant—⸗ 

mein nur zur höchften Notbdurft genieffet und dabey 

auch in der großten Kälte feine Nahrung mit der Jagd 
fuchen muß, der bleibt gefünder, als der alles vol 
auf hat. j | 
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Beſchwerungen, die theils von den füchtigen Groͤnlaͤn⸗ 
difchen Speifen, theild von Kälre und Schnee: Glang 
herrühren mögen, und doch auch nicht fehr gemein 
find, felten etwas von denen in Europa gewöhnlicher 
Krankheiten hoͤrt; wie dann die erften Teutfchen Mißi⸗ 
onarii nun ſchon ing dreißigfie Jahr bey ihrer recht be» 
fchwerlichen und fonderlich im Anfang fehr fchlechten 
und fümmerlichen Lebens: Art ausgehalten und ohne 
fonderbare Zufälle gefund und münter geblieben; da 
ihre Brüder auf andren Mißionen in wärmeren Län« 
dern fehr hauffig in die Emigfeit gegangen find. Die 
Kälte ift zwar ftarf und lange anhaltend; man weiß 
aber Rath dafür. Und wenn fie zum Defuch nach 
Teutfchland kommen, fo leiden fie mehr von dafigen 
Sonnen» Hite und dem neblichten, naß»falten Win« 
— ‚Mertter, als von der hieſigen anhaltenden klaren 
Kälte. 


Das Wetter ift zwar veränderlich, es fällt aber 
felten ein lang anhaltender Regen, befonders in Disko, 
wo e8 faft den ganzen Sommer ſchön Wetter feyn foll, 
Bon Platz⸗Regen und Hagel weiß man bier wenig. 
Die Winde find hier eben fo veränderlich, als in an« 
dren Gegenden; doch fommen die mehreften vom Lande 
und aus den Bergen, aber nicht ffürmifch, noch fo falt, 
wie man e8 hier vermuthen foite, indem oft bey ſol⸗ 
chem Winde das angenehmfie Wetter if. *) Wenn 

es aber anfängt zu flürmen, welches am meiften im 


Herbft 


(*) Buffon theilt die Winde gleichfam in Zonas ein, und 
meynt: fo wie in der Zona torrida faft lauter Oft: 
Wind regiere, fo müßten in der frigida faft lauter 
Nord» Winde wehen, welche dann die Gegenden fo 
falt machen. Allein die Winde variiten bier auch, 
und je weiter man nach Norden Eommt, je mehr we= 
"ben Süd - Winde, die in dem härteften Winter Than⸗ 
Wetter machen, 
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Herbſt geſchiehet, fo raſet es auch fo heftig, daß die 
Haͤuſer zittern und krachen, die Zelte und leichten Boote 
in die Luft fliegen, und das See⸗-Waſſer wie ein 
Schnee-Geſtoͤber weit auf dem Lande herumfaͤhrt. Ya 
die Sronländer fagen, daß der Sturm Steine von eig 
paar Pfunden ſchwer losreißt und in die Luft führe, 
- Mer da aus dem Haufe muß, um die Boote zu bergen, 
der muß fich gemeiniglich auf den Bauch legen und ' 
binfriechen, damit ihn der Wind nicht umreiffe. Im 
Sommer entftehen auch Wirbel» Winde, die dag Wafs 
fer aus der See erheben, ‚und ein Boot erlichemal ums 
drehen. Die meiften und heftigften Stürme entftehen 
ans Süden und lauffen herum nach Norden, da fie 
wieder mit klarem Wetter abftillen. Alsdann wird 
auch das Eis in den Fiorden losgeriffen, und geht 
hauffenweis in die Eee hinaus. Man ficht ed als ein 
Zeichen eines bevorftehenden Sturms an, wenn der 
Mond einen. Kreis und die Luft vielerley firahlende 
Sarben hat., 


Es zieht manchmal ein Gewitter auf, und gibt 
Dlis und Strahl, aber feinen Donnerfchlag; und 
wenn ſich dergleichen hören laͤßt, fo weiß man nicht, 
ob. der Schall von einem weit entfernten Donner: Wet⸗ 
ter, oder von dem Krachen der von den Felfen herab» 
flürgenden Steine und Eicjtüffen enrfteht. In dreißig 
Jahren weiß man nur von einer Bewegung zu fagen; 
Die dem Erdbeben ähnlich gewefen. Ind von Oulcas 
nen oder Feuerfvenenden Bergen, die doch in Island 
find, wiſſen die Groͤnlaͤnder nichts; wie man dann hier 
auch meines Wiffeng feinen Schwefel findet. 


S. 22. 


+ Am Sommer ift in diefer Gegend gar feine Nacht, 
indem über den 66ſten Grad hinaus die Sonne in den 
längſten Tagen gar nicht, und bier bey m. 
Ä r 6glien 
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Gaften Grad erft um 10 Uhr, 10 Minuten unter: und 
um ı Uhr 50 Minuten ſchon wieder aufgeht, fo daß 
fie nur 3 Stunden 40 Minuten unter dem Horizont 
zubringt. Im Junio und Julio ift e8 bier die ganze 
Nacht durch fo belle, daß man ohue Licht in der Stus 
be die Flarfte Schrift lefen und fehreiben fat, und im 
Junio fan.man die Berges. Spigen in der Nacht von 
den Sonnen Strahlen bemahlt fehen. Eine groffe 
Wohlthat, ſowol für die Groönländer, die bey dem fo 
furgen Sommer die ganze Nacht durch jagen und 
fiſchen fönnen, als für die Schiffer, die fonft bey der 
Menge Eıfes groffe Gefahr lauffen würden! Wo die 
“ Sonne gar nicht untergeht, da feheint fie gleichwol des 
Nachts nicht fo helle als am Mittag, fondern verliert 
ihre Strahlen und feheint wie ein recht heller Mond, 
fo daß man ohne Blendung hineinfehen fan. Hinge⸗ 
gen find auch die Winter: Nächte defto länger, und in 
Disfo : Bucht fieht man vom 30 November bis ı2ten 
Januar die Sonne gar nicht aufgehen. Alsdann ges 
tiefen die Einwohner nur einer mäßigen Dämmerung, 
die von dem Wiederfchein der Sonnen: Strahlen an 
den höchften Berg» Spiten und in den falten Luft 
Dünften entfteht. Und doch wird es hier nie fo ftofs 
_ finfter Nacht ale in andren Welt: Gegenden: Denn 
entweder geben Mond und Sterne ben der Haren Luft 
und Kälte und dem vielen Schnee und Eis einen fo 
hellen Wicderfchein, daß man drauffen ohne Leuchte 
zurecht fommen, und eine-mittelmäßige Schrift deuts 





lich Iefen fan;.(*) oder wenn. der Mond nicht feheint, 


fo vertritt das Nordlicht mit feinen recht Iuftig anzu⸗ 
fehenden Strahlen von verfchiedenen Farben, deſſen 
8 Stelle 





) Sn den Fürzeften Tagen fieht man den Mond manch: 
mal gar nicht untergehen; hinnenen sicht man. im 
Sommer wenig davon, und die Sterne, vom May bie 
in ven Ausuft, gar nicht. 
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b: A JERESENGEBE 
Stelle oft noch beſſer. In die Eroͤrterung der Urſachen 
dieſer wunderbaren Luft» Erſcheinung till ich mich 
nicht einlaffen, fondern dabey nur diefed anmerken, 
daß weder ich, noch die viehjährigen Einwohner diefer 
Gegend dag rechte Nordlicht in Norden oder Nord» 
Weſten, auffer einem Fleinen blauen Glanz an dem 
Horizont (welcher wol noch vom MWicderfchein der 
Sonne entftehen koͤnte) fondern allzeit in Oft und 
Sid: Dften haben auffteigen fehen ; da e8 dann, mo, 
nicht allezeit, doch oft über den ganzen Horizont herüs 
- ber bis in Nord: Weft reichet; fo wie man es auch 
- manchmal an allen vier Effen des Himmels zugleich 
fehen fan. Es hat alfo eine ganz gegenfeitige Gtels 
lung, gegen der, fo man in Norwegen, Lapland, 
Kußland und allen übrigen Gegenden von Europa bes 
obachter. Da wir nun hier bey Godhaab gegen Oſt⸗ 
und Suͤd⸗Oſt die meiften Eis-Berge, die eben wie 
der. Nordfchein von Zeit zu Zeit zunehmen, wie auch 
dag Schwefelreiche Island liegen haben: fo dürfte 
diefe Anmerkung bey näherer Unterfuchung der Urfas 
chen des Nordfcheins nicht gar vergeblich feyn, zumal 
wenn man de Dänifchen See: Capitäns, Johann 
Heitmanns, Gedanfen von der Wirkung der Sonnens 
Strahlen, ingleihen vom Nordlicht und dem Meere 
Feuer (Moor⸗Ild) mit dem Baron Bolberg einiger 
Aufmerkſamkeit würdigte. | 


Hefondre Anmerfungen über die Folgen des Nords 
lichts habe ich nicht vernommen, auffer daß darauf, 
wenn es ſtill und unbeweglich fcheint, gelindes, und fo 
es fehr roth ausſieht und fich die Strahlen heftig bewe⸗ 
gen, ftürmifches Süd » Wetter folgt; welche ebenfalls 
den Beobachtungen, in unfren temperirten Ländern, 
enfgegen zu feyn fcheint. 


Seit einigen Jahren hat man auch Seuer» Ballen 
gefehen, die im Winter aus der Luft gefallen. Dies 
| Regen⸗ 


A. m. Don der duft u. den Jahtez. 6.20. 6r 


Regenbogens, der ſchieſſenden Sterne, und anderer 
Luft⸗Zeichen nicht zu gedenken, fo laſſen ſich hier 
mehr als anderswo Neben-Sonnen und Kreiſe um 
den Mond fehen, welche vom Frof -» Nauch entftes 
ben; obgleich die Luft ganz Flar zu feyn ſcheint. 
Auf der Nüfreife habe ich einen Regenbogen gefes 
ben, der anftatt der bunten Farben, nur weiß mit 
einem bleich » grauen Streifen war. Es war eben 
Boyen » Wetter (*) mit Hagel. Martens hat ders 
gleichen auch bey Spisbergen angemerkt. Uber nicht® 
bat mich mehr furprenirt und artiger anzuſehen ges 
dünft, al8 wenn bey heitern, warmen und ftilen Som⸗ 
mer» Tagen die Kodkoͤrnen, oder die zwey Meilen von 
Godhaab gen Welten gelegenen Inſeln, eine ganz andre 
Geftalt, als fie natürlich Haben, vorftellen. Nicht nur 
fieht man fie, wie durch einen Tubum, weit greffer,, 
und alle Steine und die mir Eis angefüllten Nigen fp 
deutlich, ald ob man nahe dabey funde; fondern wenn 
dieſes eine Weile gewährt bat, fo feben fie alle wie ein 
einiges Land aus, und fielen einen Wald, oder eine 
gefchorne Baum» Wand vor. Darauf ſieht man fie als» 
lerley feltfame Figuren, ale Schiffe mit Segeln, Wims 
peln und Slaggen, alte Berg-Schlöffer mit ruinirten 
Thuͤrmern Storch + Neftern und hundert dergleichen 
Dinge, vorftellen, welche fich in die Höhe oder Weite 
ziehen, und fodann verfchtwinden. Die Luft ift alsdann 
war ganz fill und klar, aber doc), wie bey ſehr heiſſem 
etter, mit fubtilen Dünften angefüllt, durch welche 
fi), nach meinen Gedanfen, wenn fie swifchen dern 
Auge und den Inſeln in einem gehörigen Abſtand fich 
befinden, die Objecte, wie durch ein converes Glas, 
weit gröffer vorftellen; und a folgt kin paar 
/ Stuns 
(*) Eine Boye nennt man einen bon einer, Kegens 
Wolfe ploͤtzlich entftehenden aber nicht lauge auhal⸗ 
genden Sturm -. F 3 
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Stunden drauf ein fanfter Welt - Wind mit eines 
-fichtbaren Nebel, da dann diefer Lufus naturze gleich 
"ein Ende hat. (*) . | 








S. 23. 


zum Schluß will ich einige nur obenhin gemachte 
Obſervationen über die Witterung vom Aug. 1761. bi 
"1762, anhängen, vorher aber erinnern, daß der Win⸗ 
‘ter aufferordenzlich gelind und veränderlich gemwefen, 
"und wenig Schnee gefallen. 


Im Auguſt, warmer Sonnen:Schein mit unter> 
miſchtem Nebel und Regen aus Süden. Zu Ende 
Reif und Eis in füffen Waffern, und warmer Sonnen» 
‚Schein , bernach Schnee oder Falter Regen. 


Sm September, Anfangs. Nord-Of-Wind und 
‘warmer Sonnen: Schein, dabey Finger» diffes Eig, 
wo die Eonne nicht fcheinen fonte. Hernach Süd» 
Rinde mit ungewoͤhnlich warmem, beftändigem Wet⸗ 
‘ter. Darauf Sid: Weft ſtuͤrmiſch mit vielem Regen, 
und endlich harter Sturm aus Eüden und darauf 
aus Norden. Erde und Fenfter froren, obne bey 
"Sonnen: Schein aufzuthanen, das Eis im füffen Waſ⸗ 
fer zwey bis drey Finger dik. 


Im October, Nord⸗Oſt⸗Wind und viel Schnee, 
der etliche Tage lag. Dann Nord Dit: Sturm und 
— — — — —— ——— —— — 
) Etwas dergleichen habe ich bey Bern und Neufehaiel 
von denen gegen Süden gelegenen Glaͤtſchern obſer⸗ 

virt. Wenn ſich dieſelben näher, deutlicher und groͤſſer 
als newöhnlich vorſtellen, fo rechnet der Landmann auf 
einen baldigen. Regen, der ſich auch gemeiniglich den fols 
genden Tag einftelit. Und die Tartern an der Mündung 
des Jenifei-Fluffes in Sibirien haltens für einen Vor⸗ 
boten des Sturms, wenn die Infeln gröffer fiheinen, 
Gmeling Reife Th. Ill. ©. 129, * 
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Kälte. Endlich Schnee eine Hand hoch, der liegen 
blieb, mit ſtuͤrmiſchem Süd» Wetter, 


Jin November, Anfangs ungewoͤhnliche Nord ⸗Oſt⸗ 
Kaͤlte, ſo daß alle ſtarke Getraͤnke auſſer, und das 
Waſſer in der warmen Stube gefror. Die abgelegenen 
Buchten trieben voll Eis-Schollen, welche mit dem 
See» Waffer veſt froren. Dabey ſchien die Sonne am 
Tage fo warm, daß der bisherige Schnee ganz aufger 
lekt wurde. Hernach Süd: Oft» Sturm und Schnee⸗ 
Geſtoͤber. Dann ThausWetter, Regen, Schnee und 
julegt Süd: Sturm. 


Im December fchneite e8 gang zu. Auf ein Fleine® 
Wetter: Leuchten folate eine fo harte Kälte, ale fie jes 
mals erhört iſt; wechfelte aber bald mıt gelindem ſchoͤ⸗ 
nem Wetter bey Sid -Dft-Winden ab, womit daß 
Jahr fich endigte. 


Im Januar fand fich die Kalte gleich mit Ernft ein 
mit Nord und Nord -DOfi- Winden, welche viele groffe 
Eis-Stuͤkken am oberſten Ende der Fiorde Iogriffen 
und heraus trieben. Dann gelindes Schnee, Wetter 
mit abmechfelnder flarer Kälte, die doch nur vier bie 
ſechs Tage währte. | 


Am Februario, Anfangs eben fo. Dann Negen und 
Blatt» Eid, wie auch helles gelindes Wetter mit we: 
nig Schnee. Darauf Thau» und Regen: Wetter mit 
Dft: und Süd. Winden, und endlic, Kälte und Regen 
untereinander. 


Im Martio, faft beftändig ſchoͤnes warmes Fruͤh— 
lings» Wetter, beffer als es um die Zeit in Teutfchland 
zu ſeyn pflege, mit Suͤd⸗ und Oft: auch wol Nord Oft 
Minden, des Tages meiſt ſtill. Man vermuthet das 
ber einen Falten April, und wegen der Sud» und Oſt⸗ 
Winde viel Treib- Eiss. | | 
ir re € 2 Im 
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Im April, Anfangs fehr kalt mit Nord Oft, dann 
Ieidlich Falt, darauf Regen Wetter mis Süd Wind, 
Man konte e8 ohne einzuheigen ausftehen. Die Kälte 
twurde aber gegen dag Ende wieder fehr heftig und ars 
haltend, und brach fich mit Oft» Wind und Thaus 
Wetter. | | 

Im May, Thau» Wetter mit untermifchten Froſt 
und vielem Schnee, hernach heiffe Tage und kalte Näche 
te und zuleßt Regen. z 

Im Junio, Anfangs warm. Die Erde thaute 
ziemlich tief auf. Der Garten wurde gefäet. Hernach 
kaltes Schnee » Werter mit ftürmifchen Süd » Wells 
Winden, dann angenehmes Sommer: Wetter mit Nord⸗ 
Oſt-Wind, und endlid) viel Nebel und Regen aus. 
Süd » Wet. | 

Im Julio, Anfangs Megen» Wetter, dann viele 
Sage fehon warm, ja heiß Wetter mit Suͤd⸗ und Oſt⸗ 
Luft, doch meiſt ſtille. 

Dabey iſt noch anzumerken, | 

Erſtlich, Daß in diefer Welt-Gegend viel ſtilles 
Wetter einfällt, welches je weiter Nord, deflo anhal⸗ 
tender feyn fol. 

Zweytens, Daß die Winde hier eben fo veränders 
lich find, ald anderswo, und oft am Lande zwifchen 
den Infeln ein heftiger Wind weht, wenn es drauffen 
in der See ganz ftille ift; und fo umgefehrt. Jm Some 
mer regieren auch öfter bey gutem Wetter Land» Winde, 
die den Tag über mit See- Winden abmwechfeln. 

Drittens, Daß oft im härteften Winter ftarfe 
Eid: Winde wehen und milde Luft und Regen mit fic) 
führen. Dieſes trift befonders in Disfo und weiter 
Rordwerts zu. So fol e8 auch in Finmarken und 
Capland ſeyn, welches eine groſſe Erleichterung für 
Meuſchen und Thiere ift, weil alddann doc) = 





me 
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Schnee thauet, daß ſie Waſſer zum trinken bekommen. 
Deſto mehr waͤchſt das Eis dadurch an, weil der Res 
gen und das aufgethaute Schnee: Waffer, gleichwie 
warm geweſenes Waſſer, in den kalten Nächten deſto 
leichter und haͤrter friert. In Disko iſt es oft zwey 
bis drey Monat beſtaͤndig ſtill, die Luft helle, aber 
doch mit vielen Duͤnſten angefuͤllt; worauf weit hefti» 
gere Suͤd⸗Stuͤrme als in Süden folgen, die dag Eis 
im Waffer und in den Bergen lorreiffen. In Spiß« 
bergen fol ebenfalls viel Windftille feyn, und im 
Herbit die Sud Winde regieren. Man fönte alfo leicht 
vermuthen, daß es weiter kin bis unter den Pol gar 
ftille fey, und feine andere ald Suͤd⸗-Winde dafelsft 
wehen können, die gelindes Thau⸗Wetter mit fich fuͤh— 
ren, wodurch aber, wofern daſelbſt Land iſt, das Eis 
deſto mehr anwaͤchſt. 


IV. Ab ſchnitt. 
Von den Stein⸗ und Erd⸗Arten. 


§. 24. 

We⸗ die Berge dieſes Landes in ſich enthalten, da⸗ 
von kan man keine genaue und umſtaͤndliche 
Nachricht geben, weil man dieſelben noch nicht geöffnet 
und durchgefücht hat. Man muß es alfo aus dem blof» 
Sen äufferlichen Anfehen der Berge und aus den abge 
brochenen Fels⸗Truͤmmern fchlieffen. . Die Berge find 
von viererley Art. Die boben Sels-Spigen, die noch 
‚über die Berge hervorragen, find zwar, meineg Er 
achteng, nicht fo hoch, als die Schweiger-Gebirge; _ 
wie man dann fchon längft angemerkt hat, daß die 
Derge, die näher zur Linie liegen, höher find, ale die 
gegen die Pole liegen. Sie find aber viel ſteiler und 
ſpitziger, und daher auch, beſonders an der Suͤd⸗Seite, 
mit weniger Schnee — bedekt. Sie ſcheinen 
3 alle 
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alle ein harter Fels⸗Stein von lichtgrauer Farbe zu ſeyn, 
ohne Schichten und Lagen, nur daß fie viele tiefe und 
breite Spalten oder Ninnen haben, bie mit Eis ange> 
füllt find. Die mittleen Berge, die einen langen, brei= 
ten Ruͤkken ausmachen, find beitändig mit Schnee und 
Eis bedeft. Hie und da fallen von denfelben, wie auch 
‘von den fleilen Selfen, groffe Fels:Trümmer herab, 
die auf ihrem Wege viele kleinere Stüffe logreiffen; da 
e8 dann am Fuß ded Berges, wie eine zerfiörte Stadt 
ausficht. Ang diefen fönte man den Gehalt der Berge 
erfennen, wenn es darinnen nicht fo unbequem zu ges 
hen wäre, daß man, bey der größten Kälte, gleich in 
ftarfen Schweiß geräth, und .ın den Trümmern Hals 
und Bein brechen fönte; nicht zu gedenfen, daß man 
feine Minute vor einem neuen Steinfturz ficher iſt. 
Die Eleinern Berge oder Fels⸗Huüͤgel find dem Zerfals 
len noch mehr unterworfen, und manche find gleich® 
fanı vor Alter fo morfch, daß fie in der Luft zu Staub 
verwandelt werden. Diefe find meiftens von einer 
dunfelgrauen und braunen Farbe, und aus ihren 
Truͤmmern folte man vermuthen, daß allerley Erz 
darinn verborgen liege. Die Klippen an der See und 
die Infeln find gemeiniglich härter als die vorige, 
und von dem beftändigen Anfpülen und gewaltfamen 
- ‚Schlagen der Wellen entweder fo glatt und hart als 
. Marmor , oder in lange tiefe Spalten ausgehoͤhlt. 


Die meiften Felſen find mehr, als ich irgend im 
Berg⸗Laͤndern angemerft, voller Spalten, die doc) 
felten breiter als eine halbe Elle, perpendieular und 
wenige horizontal durch den Fels laufen, und mit Spat, 
Duarz, Granat, Marien⸗Glas und dergleichen hetero« 
‚genen Stein-Materien angefüllt find. Nur wenige 
Felſen liegen in Schichten, wie fonft der Sandftein zu 
tbun pflege, und die find felten horizontal, fondern 
gemeiniglich fchräge. 

$ 25. 





AV: Bon den Steifi-u. Erd-Arten.S.25. 7r- 


S. 2S. ’ 
. Die mehreften Felſen beftehen alfo aus einen 
lichtgrauen, theils Kies » theils Thonsartigen harten, 
Selsttein (*) und einigem Sandftein, beraleichen in 
andren Ländern fowol zum Bau, ale zu Muͤhlſteinen 
gebraucht werden. Darunter finden ſich einige feine 
Mersfteine von rother und von gelber Farbe, die man 
fonft Delfteine nennt. In einem grobern ſchwarzen 
Wetzſtein mit glimmerartigen Strahlen, der in lange 
Schiefer faͤllt, findet man kleine vierekkigte helle Gra⸗ 
naten. Aus Süden bringen die Groͤnlaͤnder einen feis 
nen rothen Sandftein mit weiffen runden Fleffen mir. 
Sie brauchen ihn zum Wesftein. Von demfelben ſte⸗ 
hen dafelbft noch Rudera von einer Kirche, und dag 
Pflafter ift mit groffen Flieffen belegt. Er nimt eine 
Politur an, wie ein grober Marmor. Vom Slinten« 
ftein weiß man hier fo wenig ale in Norwegen; die 
muß man aus dem Vaterland holen. And eg ift mir 
nur ein blaffer Agatſtein befant worden. | 


- Bon Ralkfteinen findet fi an der See: Seite vie⸗ 
ler grober Marmor von allerley Farben; doch meis 
ſtens mweiffer und ſchwarzer mit unterlaufenden Adern. 
Am Strande findet man abgebreochne Stüffe von ro⸗ 
them Marmor mit weiffen, grünen und andren Adern , 
die durch das oͤftere Herumrollen und Anfpülen der 
Wellen einen folhen Glanz erhalten, daß fie dem beſten 
Staliänifchen Marmor nicht viel nachgeben. Bon dem 
eigentlichen Schiefer : oder Dachitein ift mir gar nichts 
befant worden, obgleich hie und da groffe Adern feis 
ner fehwarzgrauer Steine find, die vom Schlag, oder 
Anfpülen der See in viereffigte Stüffen fallen. - Diefe 

€ 4 mögen: 








- (*) Saxum concretum, Linn, Saxum micaceo-corneum, , 
- Geisbergerftein, woraus auch die höchften mit Ei 
bedeften Berge des Schweitzerlandes beſtehen. 
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mögen vielleicht Zpat ſeyn, dergleichen in den meiften 
Spalten der Felfen von allerley Farbe und zum Theil 
halb durchfichtige, angetroffen werden. Aus Süden has 
ben ung die Gronländer, als was rares, groffe Stüffen 
von einem weiffen halb durchfichtigen Stein mitgebracht, 
. ber fich wie Spat bricht, und dabey fo weich ift, daß 
er mit dem Meffer gefchnitten und mit den Zähnen oh. 





ne Verlegung zermalmt werden fan; ingleichen weiffen - 


Alabaſier, der aber nicht ſchimmert, auch feine Polis 
fur annimt, und beym Schneiden in feines Mehl wie 
Haar» Puder fälk. 


. Bon Seuerveften Steinen findet man verſchiedene, 
Glimmer, Ranen: Silber und weiffes, ſchwarzes und 
graued Marien» Glas, doch nicht in fo groffen Schei⸗ 
ben, daß man, wie ın Rußland, Fenfter draus ma⸗ 
chen fonte. | 


Don dem eigentlichen Talkftein habe nichts „gefen 
ben, auch feinen Serpentin Stein. Hingegen findet 
fich an verfchiedenen Orten, fonderlich im Bald + Rex 
vier, der Weichftein oder Topfftein, Ollaris, (*) den 
einige, wegen feiner Marmor- Adern, unächten Mars 
mor nennen. Der Gang deffelben läuft ziemlich breie 
‚und tief zwifchen den Selfen; die dufferfle grobe Rinde 
beftehe gemeiniglich aug Grau» Glimmer und- harten 
Slasartigen Amiant- Strahlen. Der mehrefle Weich« 
ftein ift von Aſchgrauer, auch gelbticher marmorirter 
Farbe, und ift nicht durcchfichtig. Der befte ift Sees 
grün 





(*) Lebetum, Lavetſch⸗ Stein, Lapis Comenfis Plin. 
Lapis, qui cavatur tornaturque in Vafa coquendis 
cibis utilia, vel ad efculentorum ufüs, quod in Co- 


menſi ltalie lapide viridi accidere ſeimus. Sed in . 


Siphnis fingulare, quod excalefaftus oleo nigrefeit 
dureſcitque, natura mollifimus, Plin, Hit, Nat, 
— a. | 


m Von. den Stein⸗u Eid; Arten.S.2s. 73 


grün und ducchfichtig, und hat oft ſchoͤne rothe, gelbe 
und andre Streiffen, die aber ſelten durchſichtig find, 
Es foll audy ganz weiffen und fchwarzgefprengten ge 
ben. Er befteht nicht aus Sand, fondern aus der 
feinften fehleimigten Thon» Erde, welche beym Verar⸗ 
beiten wie das feinfte weiſſe Mehl ausfällt und die 
Singer fertig macht. Er ift fo weich, daß er ſich reis 
ben, fchneiden und mit den Zähnen zermalnen läßt, 
dabey aber fehr ſchwer und comvact, und mweil er nicht 
Scichtweife liegt, auch nicht fchiefert: fo ift ein gan« 
zes Stuͤk ohne zerbröffeln fchwer logzumachen. Der 
Etein läßt fich leichter ald Hol; bearbeiten, ſowol im 
fchneiden als drehen. Er fühlt fich weich und fettig 
an wie Seife oder Talk, nimt mit Del gerieben eine 
Schöne Marmor» Glätte an, und ich habe an dem hie: 
figen nicht gemerft, daß er in der Luft dieſelbe verliert 
und poros wird, fondern am Feuer nur noch vefter 
wird. Die Gronländer hauen daraus ihre Keffel und 
Lampen, die fie in groffem Werth halten und fich 
theuer bezahlen laffen. Und weil die Speifen in den» 
—felben wohlſchmekkender und gefünder zubereitet werden 
koͤnnen, als in unferm Eifen- oder Kupfer: Gefihire: 
fo werden einige ſolche Keffel nach Dännemarf an vors 
nchme Herrfchaften gefchift, und fehr hoch gehalten. 
Man fan auch) die beiten und dauerhafteften Edjmelzs 
tiegel daraus verfertigen. Und ich zweifle nicht, daß 
aus biefem feinen veften Stein viel beſſeres Gefchire 
verfertigt und mit mehr Nuten abgefeßt werden koͤnte, 
als bag bey Chiavenna am Comer »Gee verfertigte und 
in ——— Italien ſo beliebte Lavetſch⸗Geſchirr, das dem 
Groͤnlaͤndiſchen bey weitem nicht beykommt. (*) 

E5 Der 


— — 





(*) Sie werden dafelbft in halb runder enlindrifcher Form 
aus dem Selfen gehauen, am einem Ende mit Vech be: 

. ſtrichen, an ein oh an ven von einer Waffer - Mühle 
getries 
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Der Amiant und Asbeft, oder Stein - Flache fin» 
det fid, häufig in verfchiedenen Bergen diefer Gegend; 
Selbſt beym Weichftein findet man einige grobe, meis 
che Afchengraue Adern mit grünlichen Glasartigen, 
durchfichtigen- Strahlen, in der Duere burchfchoffen; 
Der eigentliche Asbeſt ſieht wie faules Holz aus, weiß 
grau, grünlicht oder rochliche, hat lange Fafern, und 
ohngefehr alle Finger lang einen Bruch, ift an den ans 
gebrochnen Enden hart und fein, tie ein Weßfteing 
wenn er aber angeftoffen oder gerieben wird, zerfällt 
er in feine weiſſe Flachs Faͤſergen. Wenn diefer 
Stein geflopft, etlichemal im warmen Waffer von feir 
nen falfigten Theilen, die die Faſern zu einem Stein 
verbinden, ausgemweicht, auf einem Siebe getrofnet, 
und mit dichten Tuchmacher-Kämmen wie Wolle oder 
Flachs gefrempelt worden, fo fan man Garn draus 
fpinnen und wie Leinwand mweben, die nicht verbrennt, 
fondern,, anftatt der auge, im Feuer gereinigt wird, 
In dergleichen unverbrennliche Leinwand haben die Al 
ten ihre Todten eingemwiffelt, verbrant oder begraben. 
Man macht auch noch ist in der Tartarey und in den 
Pyrenäifchen Gebirgen zur Rarität Geld-Beutelgen 
und dergleichen Waare daraus. Aug folcher Leinwand 
fan man Papier machen. Die gereinigten Safern laffen 
ſich auch als ein Docht in der ee brauchen. Man 

muß 








getriebenen Drehſtuhl geklebt, nnd zuerft mit graden, 
hernach mit inımer mehr frummen eifernen Werkzeugen 
ausgedreht, fo daß fünf bis fechs Geſchirre aus eineng 
Stuͤk werden. Um den Rand macht man einen ciferz 
nen Ring, fie übers Feuer zu Hängen. Der ehmaliae 
Flekken Plürs fo jaͤhrlich fechzig taufend Ducaten mit 
dem Handel biefer Gefchirre newonnen haben. Die 
Speifen fieden darinnen eher und beffer und behalten 
ihren guten, natürlichen Gefchmaf. Johann Jacob 
Scheuchzers Natur⸗ Befdhichte Des ie 
landes. Th. L ©. 379. 
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muß aber nicht denken, daß die Groͤnlaͤnder fo ſinn⸗ 
reich find. Sie bedienen fich deffelben blog in Thran 
eingetunkt, anſtatt eines Hoͤlzgens, Licht anzuzuͤnden, 
indem der Stein, ſolang er ducht iſt, brenut und 
doch nicht verbrennt; um den Docht in ihren Lampen 
in Ordnung zu halten. 


Es fehlt auch nicht an ſchoͤnen und auf allerley 
Art gefärbren dunfeln und durchfcheinenden Kiefelfteis 
nen, davon mir fonderlich ein gelber figurirter, und 
ein lother Jaspis mit durchſcheinenden weiſſen ie 
in die Hände gefommen. 


Quarze und Eryftalle hats auch in jiemlich grofe 
fen Stüffen. Darunter finden fich auch gelb » und 
fchwärzliche, oder Topafe, wie auch, die wie ein Opal 
= blau und gelbe Sarbe — nachdem man ſie 
dreht. 


Den Groͤnlaͤndiſchen Granat rechne ich auch unter 
die Quarze, weil er in dem oberſten Feld Spalten ſitzt 
und in ungleiche Stüffe broöffelt. Er ift aber von einer 
hellen, durchfichtigen blutrothen Farbe, die etwas ing 
Violette fällt, und daben fo hart, daß ihn die Stein: 
Schneider zu den Rubinen zehlen. Nur find die Stuͤk— 
fe fo bröffelig, daf man fehr felten eins wie eine Fleine 
Bohne groß fchleiffen fan. 


Don fechseffigten Erpftallen habe einige recht helle 
von Stahl» Farbe befommen, die an einander gebafs 
fen und daraus wieder Eleinere ermachfen find; und 
einen weiffen, mit feinen rothen Flammen durch— 
lauffen. Auch habe ich dünne, wie Porcellain» Schers 
ben, durchfichtige Steine, in breiten Scheiben, die je 
zween mit einem röthlichen Schleim an einander gebat- 

' fen find und Feuer fchlagen, von den Grönländern 
befommen. 
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Daß in den Gebirgen verfchiedene Mineralien und 
Metalle verborgen feyn, davon findet man zwar einige 
Epuren; es hat aber noch niemand recht genau dars 
nach fuchen können. Es ift einmal ein Berg : Verftän- 
diger und auch ein gefchifter Phyſicus in diefer Gegend 
gemwefen. Ob und was fie entdekt haben, ift unbefant ges 
blieben. Und wenn man auch Metalle entdefte, fo wuͤr⸗ 
den fie doch hier wegen Hol;: Mangels nicht genußt 
werden fönnen, und wegen des weiten Transports die 
Koften ſchwerlich belohnen. 


Von Salz, Nitrum, Alaun und Bitriol ift mir nicht 
vorfommen. Doch fanen die Groönländer, daß am 
Rande des obbemeldeten warmen Brunns in Süden, 
in welchem fie fich von dem Ausſchlag, und ihr Pelz 
Merk von den Faulfleffen reinigen, eine grüne Materie 
gefunden werde. 


Bon Schwefel: artigen Steinen findet fich hier we⸗ 
nig. In Disfo hat man etwas Stein - Roblen gefuns 
den; die aber fchlecht brennen und flinfen follen. Man 
findet hin und wieder Marcaſite, oder Kies» Eryftalle, 
die wie Meßing ausfehen und fo hart find, daf fie 
Durch Anfchlagen des Stahls viele Funfen geben. Ges 
meiniglich find fie viereffige und flach, und bangen eis 
nige Stüffe aneinander. Kinige laufen mit den vier 
Seiten oben fpißig zufammen, wie ein Cryſtall. 


An Bifen » Stein und Erde fehlts hier nicht. An 
einigen Orten find die Felfen blau und grün ausge 
fchylagen, und da vermuthet man Kupfer. An einem 
Dunfel» grauen feinen Felfen habe ich auch einen blaß- 
gelben glänzenden Ausfchlag wie Schwefel, und dag 
Gras in der Gegend rdthlich nefunden. Im Weich 
fein finder fi) manchmal Waſſer-Bley, das theils 
veſte ift, theils fih in dünne Blätter zertheilen =. 
e ie 
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Die Gronländer bringen einige Heine und groffe Stüfs 
fen Erz zufammen, die fehr ſchwer find und glänzen. 
Einige haben: fie für wirfliche Erz: Stuffen gehaltene 
Da man fie aber probiret und befunden, daf fie nichts 
anders als ein grobes Gloffen- Gut find, fo halte ich 
fie für Stüffe von den Gloffen, deren fich die alters 
Rormänner in ihren Kirchen bedient haben. 


Von Stein» Verbärtungen, habe nur einen ver 
härteten Thon mie ein flacher Knopf geftaltet gefunden, 
zulegt aber von den Gronländern vernommen, daß an 
einigen entlegenen Orten allerley verfteinerte Fifche ges 
funden worden; wie fie mir, dann ein abgebruchene® 
Stuͤk gebracht, das einem Fiſch Schwanz aͤhnlich ſieht, 
inwendig aus einem grünlichen Stein beſtehend, wel⸗ 
cher von einer Eıfenfarben harten-Rinde umgeben if. 
Die Krufte, die gelb ift und fich fchaben laͤßt, ift mie 
garten Strichlein, die viereffigt durch einander laufen, 
und mit Bukkeln wie Linfen durchzogen. Ein anderes 
ftelfe ein Ey nach feiner Form und Farbe recht natuͤr⸗ 
lich vor, beſteht aus vorbefagten Materien, und ift fo 
hart und fihmwer wie Eifen. | 

Der Bimsftein ift hier rar, weil man von feinen 
Senerfpeyenden Bergen weiß; doch findet man tveiffen, 
grauen und am meiften fchwarzen, welchen vermuthlich 
die See von Island herführt. 


5.27 J 
Bon ben Erd⸗Arten läßt ſich noch weniger als 
von den Steinen reden, weil hier gar wenig Erde, und 
dieſelbe nirgends tief iſt. Die Gegend um Godhaab 
beſteht meiſtens entweder aus Thor, oder Sand, oder 
Torf⸗Erde. Der Thon iſt blaß⸗blau, ſehr fandig; 
unfruchtbar und ſchlecht haltend. In andren Gegen⸗ 
den finder man. einen lichtgrauen Seiffenartigen Thon 
mit Kaben-Silber vermiſcht, der im Feuer hält: Vom. 
Ä en j der⸗ 
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berfelben Art findet man auch einen ſehr feinen und 
leichten Glimmer⸗Sand, der fich fettig anfühlt; wie ° 
auch einen ganz feinen weiſſen Perl:Sand, der mit vie» 
len fchwarzen und rothen durchfichtigen Granaten an« 
gefüllt und ungemein ſchwer ift. Der mehrefte Sand in 
dieſer Gegend ift grau oder braun, mit vielen Steinen 
vermengt, und mo er gedünget worden, wird er frucht⸗ 
bar. Torf⸗Erde findet fich in allen Sümpfen mit et» 
was wenigem fihwarzem Muld, Sand und Fiefel ver: 
miſcht, und taugt nicht zum brennen. Der rechte Torf 
iſt mit vielen Wurzeln, verweſtem Moos und Gras, 
auch wol verfaultem Holz und Knochen durchwachſen, 
und findet fi auf niedrigem Lande theıls auf Sand-, 
theild auf veſtem Fels:Boden. Man findet auch eine 
Art Schnekken in diefem Torf, die man fonft nicht mehr 
in diefer Gegend antrift; und daraus fönte man muth⸗ 
maffen, daß die Eee dafelbft abgenommen. Man fan 
aber eben fo gut und noch mwahrfcheinlicher darthun, 
dafi derfelbe Torf-Srund durch die vom Regen von 
den nächften Bergen abgefpülte Staub-Erde und Gras 
entitanden. Der befte Torf waͤchſt auf den hoͤchſten 
Gipfeln der Fleinen unbewohnten Inſeln und fahlen 
Klippen, auf melchen fich eine Menge Voͤgel zum Aus⸗ 
suben in der Nacht, oder zum Eyer legen fegen. 
Aus deren Unreinigfeit und etwag zufammen gemwehter 
Erde erwaͤchſt mit der Zeit Moog und Gras; daraus 
und aus der dazu fommenden neuen linreinigfeit, tote 
auch faulenden Fifch-Gräten, Federn, Mufcheln und 
Kuochen, die man in der Tieffe noch gar deutlich erfen- 
‚ten fan, entftcht eine zaͤhe Torf Detfe,. zwey bis drey 
Schuh dif, die den Gipfel des Felfen, auch wol eine 
von den Schiffern vor Alters aufgerichtete Stein-Warö 
ge überzieht. Und diefes nennt man:den Rupp. Torf. 
Derſelbe ift: wegen der vielen zähen Wurzeln gar muͤh⸗ 
fam Eupen, j a“ aber zu eine gute Slamme 
uud Hitze. — u 

Ar V. Abſchnitt. 
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V. Abſchnitt. 
Von ben Erd⸗ und See⸗Gewaͤchſen. 


5. 28. 327 
If“ der ige und Befchaffenheit des Landes fun 
man leicht auf die Sruchtbarfeit ſchlieſſen. Die 
Thaͤler bringen mehrentheils nichts als Moos und et» 
was ſaures Moor» Gras hervor. Auf den niedrigen 
Klippen, die hin und wieder mit gar wenigem Sand 
and Erde bedekt find, wie auch auf den unbewohnten 
Inſeln, mo die Vögel niften und durch ihren Auswurf 
die Erde duͤngen, wachſen einige Kräuter, Heide und 
Gefträuche. Alles aber bleibt wegen der Dürre des 
Bodens und der falten Luft fehr Fein. Nur bey den 
Gronländifchen, Käufern und :Zelt: Plägen, wo der 
Hoden, wenn er gleich nichts als dürrer Sand gemer 
fen, viele Jahre lang durch das Blut und Fett der 
Seehunde gedüngt worden, machfen die herrlichften 
Kräuter in ungemeiner Menge und Groͤſſe. Jedoch 
werden die wenigiten fo ftarf als in Europa, wie fie 
dann auch gemeiniglich einen Monat fpäter auffoms 
men und blühen. Unter denfelben befinden fich verfchie» 
dene , die ich mich nirgends gefehen zu haben erinnere, 
und ohne Zweifel den hiefigen Einwohnern für ihre 
Krankheiten gar heilfam feyn würden, wenn fie fich 
derfelben zu bedienen müßten. So viel ich derfelben 
habe famten und benennen können, welche doc) die 
wenigften find, will ich nach alphabetifcher Ordnung 
herſetzen. | | 


Acetofa arvenfis lanceolata, wilder Sauerampf 
mit ſpitzigen Blättern, eines Fingers lang und breit, 
wie ein Spies geftaltet, waͤchſt auf fandigen Flächen, 


Acetofa montana rotundifolia. Diefer Sauerampf 
mit dimkelgruͤnen runden Blättern, wie bes ‚Löffel 
frauts, 
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krauts, der an andren Orten nicht gemein iſt, waͤchſt 
bier haͤuffig. Der Stiel iſt eine halbe, und der Sa— 
men» Stengel; der wie die vorhergehende roth blüht, 
eine ganze. Elle lang. Er wächft an den Fels-Truͤm⸗ 
mern und an den eingefallenen Groͤnlgpdiſchen Haͤu⸗ 
fern. Die Gronlaͤnder, die fehr wenig Kräuter effet, 
fuchen doch diefes auf, aber nur an Orten, wo keitt 
Miſt gemefen. | 
Acetofella, Sauerklee, | | | | 
Adiantum aureum, gülden wiederthon, waͤchſt 
im Moeſe. | | et 
Alechimilla vulgaris, Koͤwenfuß, waͤchſt ungemein 
haͤufig und groß. J | 
Alſine, Vogelkraut, Huͤnerdarm, von verfchiedes 
Angelica, Engelwurz, waͤchſt an feuchten Orten 
in den engen Thaͤlern, mo es warm iſt, ſehr häufig, 
hoc) und flarf. Die Norweger nennen es Ouannez 
iind da es die Grönländer faft eben fo, nemlich Quan⸗ 
nee nennen; fo glaubt man, daß ſie dieſes, wie noch 
einige wenige gleichlautende Worte, von den alten 
Mormännern angenommen haben. Sie effen das Mark 
der Stengel und Wurzel dieſes Krauts feht gern. Es 
ſchmekt hier aud) viel angenehnter, als das in waͤrmern 
Ländern waͤchſt, welches wol bey allen Berg⸗Kraͤu⸗ 
tern zutreffen wird. 
Anſerina, Gaͤnſerich, Silberkraut. 
Aſperula, Waldmeiſter. 
ilſtorta minima, Natterwurz/ waͤchſt hier häufig, 
aber Hein. Die Wurzel, die einen zuſammenziehenden 
und mehligten Gefchmak hat, eflen die Groͤnlaͤnder 


gern. F 
er Caryo- 
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Caryophyllus 'montanus, ergnäglein, Steinnels 
ten, haben einen angenehmen, aber nicht ſtarken 
Geruch. | 


Cochlearia, ZöffelEeaug, das allerbefle Mittel ges 
gen den Scharbof, wächft hier in unbefchreiblichee 
Menge, wo nur im Sande etwas Seehund» Fett und 
“anderer Unrath, oder auf einer Klippe, fonderlich in 
ben unbewohnten Inſeln, da die Voͤgel niften, von 
ihrem Miſt hinfaͤllt. Befonders find ‘alte verfallne 
‚Grönländifhe Häufer ganz damit bewachſen, und de 
iſt der Trieb fo ſtark, daß aus einer Wurzel, die doch 
nur einen Winter- ausdauren fan, zwoͤlf und mehr 
Zeige wachfen. Es gibt verfchiedene Arten. Einige 
haben runde, andere länglichte eingeferbte Blätter, 
welche gemeiniglich bräunlich und babey dikker, faftie 
-ger und fchmafhafter find, als die runden. Der Sas 
‚me, der fich im Herbft auggefäet, und wol auch von den 
kleinen Land» Bdgeln, die fi) um diefe Zeit fehen laſ⸗ 
fen, herum geftreut worden, geht im Frühling noch 
unter dem Schnee auf, unter welchem die vorjährigen 
Pflanzen grün, aber fehr Elein bleiben. Man fams 
let es im Herbſt und erhält e8 den ganzen Winter 
durch mie Schnee bedeft, um Kohl» Suppen darauß 
zu kochen, die wenigfteng in diefem dürren Lande vor—⸗ 
treflich fchmeffen und die befte Arzeney gegen allerley 
Zufaͤlle ſind. Dan ißt es auch wie Salate, am lieb— 
ſten aber gleich ſo, wie man es von der Pflanze abbricht; 
wie es dann auch nicht ſo herbe, als in unſren Laͤn— 
dern, ſondern angenehm bitterſuͤß ſchmekket. Wenn 
man des Abends viel davon ſpeiſet, ſo kan man 
nicht gut ſchlafen; ein Zeichen, daß dag dikke, flofs 
fende Blut davon wieder flüßig gemacht wird, So oft 
mich im Winter, bey dem Mangel gnugfamer Bewe— 
gung, die Borboten des Scharboks, als Trägheit, Glie— 
dt» Drüffen, Hitze —. Bruſt ⸗ Beſchwerung, 
ER more 
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worauf dann bald-einige brennende Gefchwüre folgen , 
überfallen haben, ift eine Handvoll Loͤffelkraut, und kalt 
Waffer dazu getrunfen, meine befte und gefchwindeffe 
Arzney gemwefen. Diefes Lraut fcheint alfo recht für die 
‚Nordländer, wo es am häuffigften und Eräftigften waͤchſt, 
gefchaffen zu fenn, und Fonte ein Univerfal- Mittel für 
alle Krankheiten der Gronländer abgeben, wenn fie 
nicht fo einen unüberwindlichen Abfcheu vor allen Kräus 
tern hätten, die auf ihrem eigenen Mift wachen. 


Confolida media, Wundkraut, Güldengünfel. 

Equifetum, Roßſchwanz, ein Kraut, dad man 
zum Poliven braucht, 

Eryfimum, Wegſenf. 

Filix petraea minor. Klein » Steinfarnkraut, 

Filix ramofa und cornuta, Groß - Farnkraut. 


Wer mit feinem Rauch-Tobak nicht gut wirthſchaftet, 
bedient fich endlich deſſelben aus Noth zum Rauchen. 


Gentianella, Ereutz - Enzian. 
Jacobæa maritima, Aſchkraut. 
Leviſticum, Liebſtoͤkkel, hat nebſt der Wurzel ei⸗ 
nen recht angenehmen Geſchmak, faſt wie Sellery. 
LyſGmachis fpicata, flore albo, Meiderich, 
Morfus Diaboli, foliis hirfütis, Abbißkraut. 
Nafturtium pratenfe, Wieſenkreſſe, davon Babe - 
nur an einem Dre fehr wenig gefehen. - | 
_ Ophrys, Zweyblat. | 
Pedicularis, Laͤuſekraut. | 
Pentaphylium, Fuͤnffingerktaut. n 
_ Polypodium, Engelſuͤß. 
Pyrola fpicata florida, Wintergruͤn. 
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Ranunculus aquaticus, flore luteo & albo, Ya 
nenfuß, waͤchſt gern in Miſtpfuͤtzen, aber fehr Klein. 
Roſmarinus fylveftris, wilder Rosmarin, Terpen⸗ 
. tinfraut, nach welchem es fehr ſtark riecht, waͤchſt au 
trofnen mooſigten Orten fehr haͤuffig, und ift von 
zweyerley Art; ein mit langen fpißigen und unten 
— bas andre mit furzem, unten weiſſen 
laͤttern. 


Sanicula Diapenfia, Berg: Sanikel. 
Saxifraga alba, weiſſer Steinbrech, 


Serpillum, Quendel, wilder Thymian, meiſtens 
roͤthlich, von einem ftarfen Geruch, waͤchſt auf den 
Selfen an Sonnenreichen Orten. Man fan ihn flatt 
des Thee brauchen. 


Taraxacum, Dens Leonis, Pfaffenroͤbrlein Prie⸗ 
ſterkrone, Kuhblume, waͤchſt haͤuffig an feuchten Örten, 
Die Grönländer eſſen die Wurzel ſehr gern, aber roh. 


Telephium, Bruchwurz, fette Henne Die Murs 
sel diefes Krauts, Melches die Grönländer Sortlak 
nennen, die fonft wie Fleine längliche Nüffe ausſieht, 
ift hier lang, aͤſtigt, inwendig roͤthlich, und hat be 
fonders im Srühling und Herbft einen flarfen Roſen⸗ 
oder Nelken , Geruch, welchen fie auch, wenn fie gang 
dürr ift, behält. Die Grönländer effen fie, wie auch 
das Kraut, feht gern. Es waͤchſt haͤuffig an den Fel⸗ 
fen, wie auch im Kupp-Torf. ALS ich diefe Wurzel, 
nachdem fie Jahr und Tag im Papier und meift in der 
warnen Stube gelegen, wieder anfahe, fand ich eini» 
ge Sproſſen an derfelben ausgefchlägen, gab fie alfe 
einem Medico, der fie Radıx Rhodia nante, zu pflan—⸗ 
jen. Sie grünte eine Zeitlang; weil fie aber an einen 
zu feuchten Drt gefommen, fo derfaulte fie, 


Tormentilla, Feigwurz, Blutwurz. 
Ga, Tri 
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Trifolium fibrinum, Bitterklee. 
Veronica flore coeruleo, unächter Ehrenpreis. °' 


; Viola alba & cœrulea, meiffe und blaue wilde 
Veilgen ohne Geruch. Ye 


$. 29. 


Gras waͤchſt hier nicht nur auf ſumpfigem, ſandigem 
und Zorf-Boden, da es gemeiniglich ſehr klein 
und ſchlecht iſt; ſondern auch in den mit etwas Erde 
angefuͤllten Felskluͤften und beſonders bey den Groͤn⸗ 
laͤndiſchen Haͤuſern, wo es ſehr dicht und lang waͤchſt. 
Man wuͤrde hier wol die meiſten Arten deſſelben finden, 
ich will aber nur zwoer gedenken. Die eine, die gern 
zwiſchen den Felſen waͤchſt, iſt dem Rohrgras (Gra- 
men arundinaceum majus) aͤhnlich, aber ſehr duͤnnez 
und daraus flechten die Groͤnlaͤnder recht ſaubere Koͤr⸗ 
be. Die andere, die ich ſonſt nirgends geſehen, und 

dem Gerſten-Twalch, (Gramen hordeaceum) am 
naͤchſten kommt, waͤchſt bey den Groͤnlaͤndiſchen Wohn⸗ 
Plaͤtzen im Sand » und Kıeg » Boden und zwiſchen den 
Steinen, mit langen breiten Blättern, einem anderf: 
Halb Ellen langen diffen Halm wie Weißen, dem auch 
Die Achre, die oft ſechs Zol lang wird, am meifter 
gleihet. Die Körner follen wie Haber ausſehen, wer⸗ 
den aber wegen Kürze des Sommers gar felten reif. 
Die Grönländer bedienen fich dieſes Graſes wie Stroh 
in die Schuhe und GStiefeln zu legen, um weich und 
‚troffen zu gehen. (*) | 
Man hat aud) einigemal Gerften und. Hafer zu 
fäen verfucht. Er wächft fo fhon und hoch ale in 

unfren wärmeren Ländern, fommt aber felten — 
ehre, 


— — ——w ñDꝰ — — — — 
(*) Vermuthlich iſt dieſes eben das Gras, das man in Js⸗ 

- Sand wildes Korn nennet, womit man da die Häufes 
dekt, und deffen Mehl man für beffer Hält als das Daͤniſche. 
Niels Gorrebow Beichreibung von Island. $.23. 
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Aehre, und auch an den waͤrmſten Orten, wegen des 
zu fruͤhen Nacht⸗Froſtes, nicht zur Reiffe. 

Daher fan man auch von Garten ⸗-Gewaͤchſen nicht 
Hiel ziehen, weil man erit in der Mitte des Junii fäen 
fan. Da ift der Boden unten noch gefroren, und oben 
friert er fchon im September wieder zu. Alsdann muß 
man alles aus der Erde nehmen und einfchlagen, aufe 
fer Schnittlauch, melches fich auch den Winter durd) 
halt. Salat und Kohl fan man nicht verpflangen, 
und bleibt fehr Klein. Die Rädisgen wachen fo gut 
als in andren Ländern. Die Rettige bleiben Hein, und 
die weiffen Rüben werden felten gröffer als ein Tau⸗ 
ben» Ey, innen aber nebft dem Kraut gefpeifet wer⸗ 
den und haben einen vortreflichen Geſchmak. Das ift 
alles, was man hier in Gärten ziehen fan, die man 
noch dazu fo anlegen muß, daß fie vor dem Nords 
Wind und dem Sprüßen des See-Wafferg ficher find. 


S. 30. 
Das meiſte, was hier waͤchſt, iſt Moos, in ſolcher Men⸗ 
ge und von ſo vielerley Arten, daß ich einmal, auf 
einem Felſen ſitzend, um mich herum ohne aufzufte- 
ben, ihrer bey zwanzig gehlen konte. Die eime Art ift 
wie ein differ weicher Pelz; mit derfelben veritopfen 
die Groͤnlaͤnder die Risen ihrer Wohnungen, und brau⸗ 
chen es, wie wir Maculatur brauchen. Eine andre, 
deren Fafern oft eine Spanne lang find, die wie ein 
Hol: Schwamm an einander fleben, dient ihnen ſtatt 
des Zunders und Dochts in den Lampen. ' Eine dritte 
fiehe den zarten Tannen» Sproffen oder dem Lycopodio 
ähnlich, trägt aber feine Blumen noch Mehl. Unter 
den blätterigten Moo8 : Arten ift eine ganz weiffe, die 
den Kennthieren im Winter zur Speife dient, und auch 
sol in der North einem hungrigen Menfchen dag Leben 
friften fonte; wie mich dann ein Islaͤnder verfichert, 
Rap eine andre dunfelbraune, breitblästerige Are, wie 
53 junger 
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junger Kohl geftaltet, die hier auch waͤchſt, in Island 
ftatt des Brodts gegeffen und wie Grüge mit Milch ger 
> focht wird. Man nennt fie dort Sialle-Bras, oder 
Berg» Grad. Beyde haben Anfangs einen berben, 
wenn mans aber fein kaͤuet und herabfchlingt, füßlichen 
Geſchmak wie Noffen. Jene fieht Faft aus, wie Mufcus 
terreftris coralloides, und.diefe, roie Mufcus pulmonarius, 


Don Bilfen oder Schmämmen machfen bier die 
gelblichen Herren-Bilfe, wie auch verfihiedene rothe 
und einige Nägelförmige, alle nur fehr klein. | 


$. 31. | 
on Beide » Gefträuch oder holzartigen Gewaͤchſen 
findet fich hier eine Art, die wie Duendel ganz nie⸗ 
drig auf dem Boden bleibt, und viele rorhe Bluͤmgen 
ohne Geruch, aber feine Beeren trägt. Eine andre 
Art trägt Kleine runde glatte Blätter, je zwey neben 
einander, und dazmwifchen Eleine wolligte Blümgen. Die« 
fe fol den. Rennthieren zur Speife dienen. Diejenis 
gen, die Beergn tragen und hier Beer⸗Gras genant 
und zum Feuer anzuͤnden gefamlet werden, find, 


Erſtlich, die von den Norwegern fogenansen Kräk 
ke ⸗Baͤr, oder Kraͤh⸗Beeren, ein niedriges, zaͤhes 
Kraut mit kleinen dikken Blättern und weiſſen Bluͤm⸗ 
gen, welche ſchwarze Beeren mit einem rothen ſuͤſſen 
Saft hervorbringen. Dieſe wachſen hier in ſehr groſ⸗ 
fer Menge. Ein anderes, dieſem ganz ähnliches Kraut, 
trägt ein violettes Gloffen« Blümgen, mie eine Caffee⸗ 
Bohne groß, aber feine Beeren. | | 


Aweytens, Schwarze Zeidel ⸗ Beeren, 
Drittens, Rothe Preiſſel⸗Beeren. 


Viertens, Moltebaͤr, Chamæmorus Norvegica, 
waͤchſt hier auch, wird aber nicht reif. Die Blaͤtter 
und Frucht, welche Braudgelb iſt, kommen der — 
| — xed 
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beer am naͤchſten, der Stengel iſt einen Finger lang 
und die Blume weiß mit vier Blaͤttern Sie kommen nur 
in nordlichen Laͤndern fort, und werden daſelbſt in kleine 
Säffer eingemacht und verfandt. Sie find ein treflicheg 
Labfal und eine gute Arzney gegen den Scharbof, 


Ale diefe Veeren, befonders die Kraͤke-Beeren, 
die auch den Winter über unter dem Schnee aushale 
ten, famlen und fpeifen die Groönländer fehr gern. 
—— achten ſie die WMachholder-Beeren gar nicht. 

ieſe wachſen hier weit groͤſſer und kraͤftiger als in 
Europa, obgleich der Buſch nur auf dem Boden kriecht. 
Auſſer diefem Holz wachſen hier drey Gattungen Weis 
den, die eine mit blaßgrünen, die andere mit hellgruͤ— 
nen fpigigen, und die dritte mit breiten wolligten Blaͤt— 
fern. Die Samen »Behältniffe der Ietstern ſind mit 
vieler Wolle angefüllt. Sie friechen aber wegen der” 
Kälte nur wie Heide auf dem Boden. Die Birken 
fommen auch nicht höher, find im etwag von den un« 
fern verfchieden, und haben fleinere eingeferbte Blät- 
fer. In den Fiorden aber, mo eine viel ftärfere und 
anhaltende Wärme iſt, wachfen diefe Büfche, nebft 
den Erlen, die an Waffer- Bächen ftehen, Mann» 
hoch und werden drey big vier Zoll dik: find aber 
fp krumm, daß man wenig in ein Boot laden und ſich 
alfo diefes Holzes, fo Häuffig es auch wächft, nicht zur 
Feuerung bedienen fan, fondern Torf ftechen, Treib— 
Holz famlen, oder Stein» Fehlen und Brenn s Holz 
uͤbers Meer kommen laſſen muß. 


Nach der Groͤnlaͤnder Ausfage twachfen diefe Ge⸗ 

firäuche im füdlichen Theil des Landes einige Mannes 

kängen hoch und. eined Deines dik. Daſelbſt wächkt 
auch das Vogelbeer Holz; in Menge, und bringt feine 
Frucht zur Reiffe. Es muß da auch, Eſpen haben, 
weil die See hier manchmal ‚einige Zweige derfelben 
ausmwirft. Sie reden auch. son einer Art wilder Erb⸗ 
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fen, die fie, nachdem fie deren. Gebrauch bey ung geſe⸗ 
‚ben, fochen und .effen. Auch foll da eine Frucht wach⸗ 
fen , die, nad) ihrer Befchreibung,, unfren groffen Pflaus - 
men nahe fommen, und die fie wol gar mit ben Citro⸗ 
nen vergleichen. Je weiter man aber gegen Norden: 
fommt, je fahler wird dag Rand, fo daß man — 
nichts als die bloſen Felſen findet. 


5. 32. 


gen Beſchluß der Vegetabilien moͤgen die Meer⸗-Ge⸗ 
waͤchſe machen, davon wol noch die wenigſten 

ben menſchlichen Augen befant find, die aber doch 
eben fo zahlreich und verfchieden, warum nidjt auch 
eben fo nutbar, als die Land-Gemächfe, feyn mis 
gen, wenn wir fie nur fennten. Man hat fehon kängft: , 
angemerkt, daß im Meer eine eben fo groffe Abwechfes' 
Jung ift, als auf dem Lande, daß dafelbft ebene Geyen=. 
Ben und Flächen, ale die groffen Sand-Baͤnke, mie 
auch Berge und <häler find. Die Inſeln und Klippen. 
find nur die hoͤchſten Gipfel der See > Berge; daher 
man auch findet, daß je höher und fleiler dag Ufer eis’ 
nes Landes ift, je tiefer ift die See nahe dabey. Und 
das Senk-Bley, welches bald Laͤim und Moder, bald; 
alierley Arten von Sand herauf bringt, zeigt zur Gnuͤ⸗ 
e, daß auch im Meer verfchiedene Erdlagen find. Mar 
an alfo auch vermuthen , daß. der Boden des Meer’ 
nicht nur mit vielem Grafe und Kräutern, davon ein 
Sturm Wind nur dann und wann etwas Iogreiffet und 
auf den Strand wirft, fondern auch vieleicht gar mie 
hohen und. ſtarken Baumen bewachfen fe, davon die 
Sifcher mit ihren Schnüren, wenn fie fidy verfißen.,; 
nur manchmal abgebrochne Aefte mit hervorziehen, die: 
bie Cabinette der Natur» Forſcher bis daher mehr um ih⸗ 
rer Seltenheit willen zieren, als daß fie ihren wahren 
Augen beftimmen koͤnten. Indeſſen müffen fie doch vie« 
len, und wenn man alle Eennte, fo möchte man ſagen, 
ben 
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den meiſten See-Thieren und Ungeheuern, die ung ſel⸗ 


ten oder gar nicht zu Gefichte kommen, zur Speife dies’ 
nen ; wie ich dann angemerkt, daß die Fleinften, zarte⸗ 





ften See. Kräuter, die nicht weit vom Strande wach . 


ſen, mit einer Menge fleiner und den Augen Faum kenne‘ 
barer Würmer angefüllt und von denfelben durchfreſſen 
find, und daß manchmal die groöffern und ftärfern See 
Blätter, die tief aug der See ausgeworfen werden, auf. 
verfchiedene Weife angebiffen und durchloͤchert find. 


Gemeiniglich ift dag Tang oder Meer- Gras ( wie» 
wol hier weniges dem Graſe, dag nur inder Tieffe wächft, 
fondern das meifte den Kräutern gleichet) von dunfel« 
grüner und brauner Farbe. Mit den zarten Wurzeln, 
die der Pflanze doch mehr zur Beveftigung als zur: 
Nahrung dienen, weil fie diefelbe, ale im Waffen, 
fhwimmend, überall einziehen fan klebt es fo veft ar 
den Klippen , lofen Steinen, ja auch Mufcheln, daß: 
fie mie Mühe abgefondert und nur durch heftige Stürs 


me und Bewegung der Wellen, die auch groffe Steine 


mit fortrollen, losgeriffen und ans Land geworfen wer⸗ 
den. Neben dem Lande mwachfen die Fleinften Arten, 
- bie. von einem Finger big zu einer halben Elle lang ſindt 
und derer. habe ich einmal wol zwanzig Arten gegählt. 
Je tiefer e8 in die See geht, je länger und breiter find 
. fie und von denen näher am Lande befindlichen ganz 


— 


perfchieden. An den Fleinern Arten fan man die Sa« 


men»Behältniffe, wie Erbfen und Bohnen geftaltet, 


und mit kleinen ſchwarzen Körnlein angefüllt, deutlich‘ 


fehen. Ich habe aber zu feiner Zeit bemerken koͤnnen, 


Daß diefe Körnlein zu einiger Veltigfeit und Neiffe ges’ 
diehen, um Samen zu Fortpflanzung des Krauts ab⸗ 


zugeben; vielmehr fan der sähe Schleim , darein fie ein« 


gewikkelt find, ald der Same angefehen werden. Eini⸗ 


ge Arten fehen aus wie Eichen » Laub, andre wie Erbſen⸗ 


Stroh wie Büfchel Haare, wie Pfau Federn und dera 


85 gleichen. 


00 - > Hiftirleson Groͤrland. SCH 


gleichen. Weiter vom Strande fieht man das-lana. 
ge See-Grad, das dem auf den Zeichen ſchwim⸗ 
menden Gras ähnlich. ifl, iefes fpinnet fich in dee 
Eee durch dag Rollen der Wellen als ein, Thau zuſam⸗ 
men, dag oft eines Arms dif und einige- Klaftern lang 
iſt. Etliches fiehe wie ein groffes Kalb⸗Gekroͤſe aus. 
Das größte hat einen hohlen Stengel zwey bis drey 
Klaftern laug, unten an der Wurzel dünn, und oben. 
ein big zwey zoll dif: an demfelben ift das Blat eben«: 
falls zwey big drey Klafter kang und über eine EHe breit. 
Eine andre von der langen, ‚breiten Art hat einen flas 
dien, rompacten Stengel, ber das Blat in ber Mitte: 
theilt. Wenn man bdiefe zwo Arten, befonders die 
Stengel, im Schatten trofnet, fo fett fich an jenem 
ein feines Salz in fubtilen, langen Erpftallen, an: dies 
fem aber Zuffer an. Das mag alfo wol die Alga Sac- 
:charifera feyn, welche, wie Barsbolin meldet, von den 
Isländern mit Butter gegeffen wird. . Die Schafe effen 
es im Winter gern, und bie Grönländer ‚ ja aud) die 
Europäer, wenn fie fonft nichts haben können, muͤſſen 
damit vorlieb nehmen. Gemeiniglich aber effen die 
Grönländer ein hellrothes und grünes fehr zarıed Blat 
zur Erfrifchung, wie wir die Salate, melches ihnen. 
gegen den Scharbof dienlich, ıft. 


Non den theils weichen und pordfen, theils Stein» 
harten See-Gewächfen oder Bäumen, dergleichen man. 
viele bey Norwegen findet, und in Pontoppidans Na⸗ 
gürlichen Hiftorie von Norwegen (*) befchrieben find , 
babe. ich. hier feine, und. von ben Eoralfen-Bäumen. 
mur ein kleines Zweiglein befommen; wiewol von dies 
fem ein ziemlich groffer Baum nach Copenhagen ges. 
fande worden, und es vermuthlich an jenen auch nicht 
— wird. 

Der 
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O unfruchtbar biefes Land ift, fo neheee 

x Ses doch einige, wiewol nur fehr wenige 

3 ER Arten Thiere, die den Einwohnern zur 
Nahrung und Kleidung dienen, und zum Theil nur in 
den Falten Nordländern, fogar in folchen, da feine. 
Menfchen wohnen, als in Spitzbergen, beſtehen 
fönnen. | 
An eßbarem Wildprert findet mar hier Hafen und 


Renntbiere, in ziemlicher a0 wiewol legtere ſchon 
gar rar worden ſind. 


Die Hafen find beides im Winter und Sommer 
weiß, wenigſtens habe ich feinen grauen gefehen, und 
mögen alfo wol von den Norwegifchen, die Sommers 
grau und Winters weiß find, verfchieden feyn, Sie 
find ziemlich groß und zwiſchen Fell und Fleiſch mit et⸗ 
was Fett verfehen,, leben vom Gras und meiffen Moos 
und werden von den Groͤnlaͤndern gar nicht geachtet. 


Die Renntbiere find die Mordifchen Hirfche, bie 
niche nur hier, fondern auch in Spißbergen, Sibi—⸗ 
rien, Norwegen, Lapland und in dem Norblichftett 
Theil von America gefunden werden; in wärmeren 
Rändern aber, wo fie die reine Berg-Luft und da® 
jarte Gras und Moog nicht finden, nicht befichen for 

Ei net, 
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‚uen. Daß die Lapländer ganze Heerden zahmer Renn⸗ 
“thiere von einigen hundert bis taufend Erüf haben, 
die ihnen, wie das Nindvieh, Fleifch, Milch und Käfe 

geben und ihre Schlitten mit Haab und Gut ziehen, 

ja wie Poft : Pferde dienen müffen, ift befant. Die 

biefigen find wild, fönnen ftark Lauffen und laſſen fich 
wegen ihres fcharfen Geruchs ſchwer erföhleichen, 

wenn der Wind von dem Säger auf fie zu wehet. 

Man hat’ einmal ein junges gefangen und aufgego> 

gen, und es ift fo zahm morden, wie ein Rind: weil 

e8 aber den Gronländern allerley Schaden zugefüs 

get, hat man es tödten müffen. Die größten find 

wie ein zwwenjähriges Rind, gemeiniglich brauner oder 
‚grauer Farbe mit weiſſen Bäuchen und fehr dik von 
Haaren, die über einen ZoU lang find. Ihr Geweihe, 

welches fie jährlich gegen den Frühling abwerfen, ift 

von der Hirfche ihrem nur darinn unterfchieden, daß 

es glatt, grau und oben eine Hand breit if. Golan 
‚ge das neugewachſene Horn noch weich ift, ift es mit 
einer wolligten Haut überwachfen, welche das Thier 

'hernach abreibet. Im Frühjahr befommen fie neue 
"Haare, die fehr kurz find, und alsdann ift auch dag 
Thier mager, daß Fell fehr dünn und von wenigem 

Werth: fo wie fie hingegen im Herbft fehr dikhaͤutig 
und härig, und dabey mit zwey big drey Fingerdiffem 

Talg zwifchen Fell und Sleifch verfehen und voller Blut 
find. Sie können alfo, wie Anderfon in feiner Nach⸗ 
richt von Brönland von allen Thieren in den Nord⸗ 

lindern ammerft, im Sommer die Wärme und im 

Winter die entfeliche Kälte deſto beffer ausſtehen. 

‚Sie find fehr reinliche und genügfame Thiere, und ihre 
Fleiſch ift zart und wohlſchmekkend. Im Sommer weis 

den fie in den Thälern auf dem zarten Fleinen Grafe, 

und im Winter fuchen fie zwifchen den Selfen dag mweiffe 

Moog unter dem Schnee hervor. Ehedem find im 

Bals⸗Revier die meiften Rennthiere geweſen, die 

| roͤn⸗ 
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Groͤnlaͤnder haben fie auf einer Art von Klopf- Jagd 
"gefangen; indem Weiber und Kinder eine Gegend ums 
ringe, und wo e8 an Menfchen gemangelt, Steffen 
mie Erde bedeft, aufgeftellt, und fie gefcheucht haben, 
big fie dem Jäger durch einen engen Weg in den Schuß 
gefommen find: oder bie Weibsleute Haben fie neben einer 
Seebucht zufammen und ind Waffer gejagt, da fie von 
den Männern mit Harpunen und Pfeilen durchflochen 
worden. Nachdem fie aber Pulver und Bley bekoni⸗ 
men , haben fie diefelben fehr dünne gemacht. Noch 
itzt verfäumen viele mit diefer Jagd, auf welcher fie 
die beften Sommer. Monate zubringen, um ein paar 
Selle zum Staat zu haben, ben beften Sifch-und See⸗ 
hund » Fang. J— 


Fe weiter man Nordwerts kommt, fe weniger 
gibts Rennthiere: doch findet man fie auf Disko» 
Myland. Und diefes hat den Groͤnlaͤndern Gelegenheit 
zu der Zabel gegeben, daß ein mächtiger Groͤnlaͤnder 
dieſes Stüf Land vom Bals » Kevier abgeriffen und 
mit feinem Kajak dahin burirt habe. Er habe ed zwar 
wollen an vefte Land feßen: weil aber eine Woͤchnerin 
aus Vorwitz zum Zelt heraus gegukt; fo habe er ſein 
Zauberftüf nicht ganz ausführen Finnen. Zum Zefe 
chen der Wahrheit zeigen fie noch das Loch im Felſen, 
wodurch er dag Seil gezogen. (*) 


Die Fuͤchſe find Hier Feiner und auch etwas anderg 
Heftaltet, als in füdlichen Ländern. Gie fommen den 
Steinfüchfen, oder Peszi, wie fie in Sibirien genant 
werden, am nächlten. Am Kopf und Füffen gleichen 
fie den Hunden, mie fie danıt auch faft wie die Hunde 
bellen. Die meiften find blau oder grau und einige 
weiß, und dabey im Winter fehr difhärig. Sie vers 

| & | ändern 


(*) Siehe Paul Egede Tontinuation der Relationen. 
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ändern ihre Farbe nicht, auffer da die blauen, wann 
fie haaren, etwas fahl werden und alsdann nichts gelten. 
Sie leben von Voͤgeln und Eyern, und wenn fie die 
nicht haben fonnen, von Kraͤkebeeren, Mufcheln , Krab⸗ 
ben, und was die See auswirft. Von ihrer befondern 
Lift habe ich nichts weiter anmerfen innen, als daß 
fie mit den Pfoten im Waſſer platfchern , und fo einige 


Fifche, die zufehen wollen, was vorgeht, erhafchen. 


Und diefes Kunftftük haben ihnen die Sroönländerinnen 
abgelernt. Ihre Köcher haben fie zwifchen den Stein» 
Trümmern. Die Gronländer fangen fie theils in als 
len, die wie ein Häuggen von Stein aufgebaut find, 
darinnn an einem Steffen ein Stüf Sleifch angebunden 
ift, welcher, wenn der Fuchs dran rührt, vermittelft 
eins Riemens einen breiten Stein vor dem Eingang 


'niederfallen macht; theils in Schlingen von Fiſchbein, 


die fie über ein mit Hering angefüllted Loch im Schnee 
legen, und in einer Hütte von Schnee ſitzend zuziehenz 
theils in einer Art von Wolfsgruben, die in den Schnee 
gegraben, rings herum hart und glatt gemacht und 
oben mit Heringen beftreut find. Die blauen Fuchds 


Selle werden von den Kaufleuten forgfältig aufgekauft. 
Wenn die Groönländer Mangel haben, effen fie die 


Fuͤchſe lieber als die Hafen. 


Diefe Thiere bringen feinen Schaden, fondern 
Nutzen. Nur die weiffen Bären, bie ſich am meiften 


im füdlichften und nordlichſten Theil von Grönland, 


wie auch in der Hudſons-Bay, in Sibirien und am 
bäufigften in Spisbergen fehen laffen, find grimmig 
und ſchaͤdlich. Sie haben einen langen, fchmalen 
Kopf, wie ein Hund, und follen auch, fait wie ein Hund 
bellen. Ihre Haare find lang und weich wie Wolle. 
Sie find viel groͤſſer als die ſchwarzen und oft vier big 
fechs Ellen lang. Das Fleifch ift weiß und fett und 
fol wie Schöpfen » Fleifch ſchmekken. Die — 

er 


! 


* 


A. J. Von den Land-Thieren. $.r. 09 


effen es gern. Sie haben viel Fett, daraus läßt fich 
guter Thran ſchmelzen, und daß Fett der Pfoten wird 

in den Apotheken gebraucht. Sie gehen auf den Eid 
Schollen den todten Walfifchen und Seehunden nach; 
wie dann in einem ein ganzer Seehund gefunden wor⸗ 
ben. Sie paften auch wol das Wallroß an, dag 
ſich aber mit feinen langen Zähnen treflich wehrt, 
und fich auch wol ihrer bemeiftere. Sie ſchwimmen 
von einer Eigfcholle auf die andre, und wenn fie anges 
griffen werden, fo wehren fie ſich und greiffen eine 
Schaluppe vol Menfchen tapfer an, bringen auch 

manchen ums Leben. Wenn fie aber verfolgt werden, 

fo tauchen fie und fchwimmen unter dem Waffer fort: 
wie die Neife- Befchreibungen von Spitzbergen bezeu. 
gen. „Auf dem Lande keben fie von Voͤgeln und Eyern, 
freffen auch wol, wenn fie hungrig find, Menfchen 
und die todten Coͤrper aus den Gräbern. Im Winter 
vergraben fie fich in einem Loch zwifchen den Zelfen 

oder im Schnee, bis die Sonne wieder hervorkommt. 
Alsdann fuchen fie die Groönländifchen Häufer auf, mo 

fie Seehund » Fleifch riechen, reiffen- diefelben ein und 

rauben. Die Grönländer hegen und umringen fie mit 

ihren Hunden und tödten fie mit ihren Ranzen und 

Harpunen, müffen aber manchmal felbft dag Leben druͤ⸗ 

ber einbüffen. In der Gegend von Godhaab wird fehr 

felten einer gefehen; doch haben fie diefen Winter bey 

der Colonie in der SuͤdBay einige Grönländer zer⸗ 

riffen. 


Die Grönländer wollen auch ſchwarze Wären ger 
fehen haben, und ihre Furcht oder Einbildung macht fie 
ſechs Klaftern lang. Mehrere aber reden von einer 
Art Cygern, die fie Amarok nennen. Gie follen weiß 
und ſchwarz gefleft, und wie ein Kalb groß feyn, find. 
aber noch von.feinem Europäer gefehen worden. Es 
Finnen diefe sine Art - den geflekten Bären ſeyn, 
| | 2 | bie 
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die auf dem Eife aus Grönland nach Island Fon 
men. (*) 


Bon zahmen Thieren haben die Grönländer nur. 
Zunde von mittelmäßiger Groffe, die mehr einem Wolf 
& lich fehen. Die meiften find weiß, doch gibts auch 
welche mit diffen ſchwarzen Haaren. Sie bellen nicht, 
fondern muchfen nur, und fönnen deſto mehr heulen. 
Zur Jagd find fie wegen ıhrer Dummheit nicht zu gebraus 
chen, auffer den Bär in die Enge zu treiben. Mar 
bedient fich ihrer ftatt der Pferde, indem 'man vier bis 
zehn Hunde vor einen Schlitten fpannt, und in dem 
Aufzug einander befucht, oder die Seehunde vom Eis 
zu Haufe führt; wiewol diefes nur in Disko, mo die 
Bucht zufriert, gefchehen fan. Daher find fie bey den 
Groönländern in ſo groffem Werth, als bey ung die 
Pferde. (”*) Einige, und wenn fie Hunger leiden, 
alle Grdnländer, effen die Hunde, und ihre Felle brau⸗ 


chen fie zu Bert-Deften, wie auch ihre Kleider damit 


zu befäumen. 


| Sm Jahr 1759. hat einer von unfren Mißionariis 

drey Stüf Schafe aus Dännemarf mit nach Neu⸗ 
Serenbur genommen. Diefelben haben fich fo vers 
mehrt, indem einige zwey und andere drey Laͤmmer 
getragen, daß fie feitdem alle Jahre etliche Stüf haben 
fchlachten, etliche zu einem Anfang nach Lichtenfels 
abgeben und zuletzt zehn Erüf auswintern fönnen. Wie 
füR und fräftig das hiefige Gras fey, fan man dar⸗ 
aus abnehmen, daß die Lämmer, menn ihrer gleich 
drey von einer Murter fommen, im Herbft fehon groß 
fer find, als in Teurfchland ein jährige Schaf, und 
daß man oft von einem Bok mehr ald zwanzig Pfund 
Talg und fiebenzig Pfund Fleiſch bekommt. An dem. 


Fleiſch 

() Borrebow. J. c. $.24. 

) Alles das merkt Ellis von den Hunden der Indianer ia 
ber Hudſons⸗Bay auch an, ©, 169. 
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VERA AESIERER 
Fleiſch ift wenig mageres, und das Fett ift fo weich 
und zart, daß man es ohne Schaden effen fan. Unſ—⸗ 
ren Brüdern kommt diefe fleine Vieh Zucht, fonders 
Lich bey dem ftarfen Abgang der Nennthiere und dem 
wenigen Vorrath an Butter, fehr wohl zu ftatten. 
Sie fönten auf der Eleinen Fläche um Neu⸗Herrnhut 
den Sommer über, der aber nur vier Monate währt, 
mol zweyhundert Schafe halten, wenn fie nicht für 
einen fo langen Winter das wenige Grag von den zer⸗ 
fallenen Grönländifchen Wohn » Plägen mit vieler Mi: 
He überm Waffer zufammen fuchen müßten, daß fie 
— mehr als zehn Stuͤk werden auswintern 
koͤnnen. 


Ehedem hat man auf der Colonie GSodhaab auch 
Rind Vieh gehalten, aber wegen der zu groffen Koſten 
und Mühe fchon längft eingehen laffen. 


Ziegen und Schweine fönte man hier mit weniger 
Mühe halten: meil aber diefe Thiere muthwillig find, 
und der Groͤnlaͤnder Zelte von Feilen und ihre Lebens» 
Mittel, die oft auf freyem Felde liegen, nicht verſcho⸗ 
nen würden, fo unterläßt man ed. 


S. 2. 


ger Fand» Vögel ift hier feine groffe Verfchiebenheit 
| und Menge, weil fie wenig Futter finden; doch 
‚gibt es ziemlich viele Rypen, wie man fie in Normes 
gen nennt, eine Art groffer Nebhüner, die fich nur in 
‘Falten Ländern und in den Alpen aufhalten. In der 
Schweiß nennt man fie Schnee- Hüner. Cie find im 
Sommer grau und im Winter weiß. Einige mennen, 
daß fie ihre Federn behaͤlten und nur die Farbe verän» 

- dern; man bat hier aber gar genau angemerft, daß fie 
“alle Frühling und Herbit die Federn verlieren und neue, 
‚befommen. Nur der Schnabel und die äufferften Spi⸗ 
fen der Schtwang- Federn bleiben grau. Im Sommer 
"63 balten 
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halten fie fich zwifchen den Bergen auf, two fie am 
meiften Krähe» Beeren, bie nebft dem Kraut ihre Spei« 
fe find, finden: entfernen fich aber nicht weit vom 
| Schnee, weil fie die Kühlung lieben, und werden erft 
im Winter vom allzubäuffigen Schnee gensthigt, fich 
näher an die See zu begeben, mo der Wind den Schnee 
von den Felfen fo viek wegweht, daß fie ihre Speife ſu⸗ 
chen können; zugleich aber auch den Menfchen, denen 
fie eine gefunde und ſchmakhafte Speife find, näher 
fommen müffen. 





Don diefem Vogel wird fo viel artiges zum Preife 
der mannigfaltigen Weisheit und Vorforge GOttes für 
die armen unvernünftigen Creaturen erzehlt, daß man 
es mit Nergnügen lieft, aber nicht durchgehends ges 
gründet und oft widerfprechend findet. So will man 
angemerkt haben, daß er neben feinem Neft, welches er 
doch in den höchften Klippen bauen fol, einen Borrath 
von Beeren famle, um auf den langen Winter etwas 
zu haben; ingleichen, daß er gegen den. Winter feinen 
Kropf fehr vol ftopfe, fich fodann, um warm zu lies 
gen, im Schnee eingrabe und den langen Winter durch 
aus feinem Kropf zehre. Wofern diefes feine andere 
Arc Voͤgel find, (und fie werden doch eben fo befchries 
ben, ) fo trift e8 bey den Rypen nicht zu. Denn wir 
fehen fie den ganzen Winter durch in Menge auf den 
Selfen berumfliegen, wo fie ihre Nahrung täglich füs 
chen und finden. Die gütige Worfehung zeigt fich deut⸗ 
ficher in andren Srüffen. Der Vogel ift nemlich fehr 
einfältig, und foll den Zaun von Reiſig oder Steinen, 
daran man die Schlingen beveftige, nicht überfchreiten 
und alfo aus Dummheit in die Schlinge fallen; wenig» 
fteng habe ich angemerft, daß er, wenn er einen Men⸗ 
fchen erblift, anftatt fich smifchen den Steinen zu vers 
bergen, den Hals in die Höhe rekt, und fich durch fein 
Knurren felbft verräth ; wenn man auf ihn er —* 
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beſorgt ftehen bleibt; und wenn man ihn mit einem 
Stein aufjagt, doch gleich wieder auffigt und feinen 
Feind angaffl. Nur im Winter büffen fie fich auf 
dem Schnee nieder, um fich zu verbergen, als hätten 
. fie gleichfam bey der Kälte mehr Verftand, al8 bey ber 
Wärme. Da nun diefem Vogel von Raub⸗Voͤgeln 
fehr nachgeftellt wird; fo deucht mich erftlich in der 
Deränderung feiner Farbe eine Vorfehung GOttes zu 
feiner Erhaltung zu feyn, daß er im Sommer grau wie 
die Felfen, und im Winter weiß wie der Schnee auß 
fehben muß, damit ihn die Raub⸗Voͤgel nicht fo leicht 
von dem Boden, worauf er fißt, unterfcheiden mögen. 
Hiernächft mögen auch wol die Zähen an feinen Füffen, 
gegen die Art der übrigen Land⸗-Voͤgel, zu dem Ende 
mir diffen Ballen verfehen, mit kleinen Federn, tie 
mit Wolle, bewachfen ( daher er auch Lagopus, Hafens 
fuß genant wird, ) und nicht durchaus gefpalten feyn, 
damit er theils die Kälte beffer augftehen, theils wenn 
er ſich unbefonnen über ein zu breites Waffer wagt 
und aus Mattigkeit hineinfaͤllt, daruͤber ſchwimmen, 
oder auch ſich vor den Raub⸗-Vöogeln in Sicherheit 
ſetzen moͤge: wie ich dann ſelbſt ein Junges, das die 
Groͤnlaͤnder haſchen wollen, beym Auffluge ins Waſſer 
fallen und wie ein Waſſer-Huhn ſchwimmen geſehen 
habe; da ich dann auch befunden, daß dieſer ſonſt ſo 
ſanftmuͤthige Vogel, wenn er gefangen iſt, nicht zahm 
gemacht werden kan, keine Speiſe zu ſich nimt, und 
aus Gram nicht leicht über eine Stunde lebendig bleibt. 





Bon Eleinern Sand Vögeln gibts hier Schnepfen, 


die meiftens von den Fleinen Mufcheln und Schneffen - 


am See- Strande' leben, und gut zu effen, aber ſehr 
Klein find. Dann laffen fich im Sommer, mann die 
Samen ber Kräuter, fonderlich des Loͤffelkrauts, zeitig 
werden, einige Arten Eleiner Sing-Bögel fehen. Die 
eine gleicht einem — nur daß ſie etwas * 
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und bunter ift und angenehmer fing. Die andre 
‚gleicht dem „änfling, ift gar Flein, hat einen blutros 
then Flek auf dem Kopf, und fingt gar angenehm. Die 
Norweger nennen ihn Irisk. Beide laffen fich zaähm 
machen und mit Heide-Grüße füttern, aber felten über« 
fiehen fie den Winter wegen der Wärme ber Stuben. 
Sie werden manchmal von einem Sturm auf ein Schif 
- verfchlagen, wenn es vierzig bis funfzig Meilen vom 
Lande entferne ift. Eine dritte Art gleicht den Bach⸗ 
ftelzen, wird in Norwegen Steensquette genant, 
und lebt von Würmern. Und dann habe ich noch bey 
ben Waffer-Fällen zwifchen den unbewohnten Felſen 
einen kleinen fingenden Vogel mit einem grauen Ruͤk⸗ 
fen und mweiffen Bauch bemerkt, melcher entweder der 
von Pontoppidan befchriebene Foſſe⸗Fald (*) (Wafı 
fer. Kal ) oder’ Schnee » Vogel (**) ſeyn mag. Diefe 
Voͤgel halten fich im Winter in den Steiuflüften auf, 
wie die Groͤnlaͤnder fagen. 


Von ausländifchen Voͤgeln hat man Zuͤner und 
Tauben herein gebracht, fie find aber gar zu koſtbar zu 
erhalten. Die zahmen Enten waͤren leichter durchzu⸗ 
bringen, find aber, meil fie fich zu weit. aufs Waffer 
wagen, nie fiher, in einem Sturm von den Wellen 
mit fortgeriffen zu werden. | 


Bon. Raub- Vögeln ficht man hier groffe ſchwarz⸗ 
braune Adler, die nach den ausgeftreften Flügeln wol 
acht Schuh lang find. Sie leben nicht nar von Land» 
fordern aud) von See⸗Voͤgeln, indem fie vom Lande 
aus lauren, mo diefelben untertauchen, dann über 
dem Flek warten, big fie wieder aufkommen, und fit 
erhafchen. Sie ziehen auch mol einen jungen Serhund 
mit den Klauen aus dem Waffer. Ferner fieht marı 
| | graue 
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graue und ſprenglichte Falken, wie auch Eulen, wel⸗ 
che weiß ſind. Dieſe Raub⸗Voͤgel ſind nicht zahlreich, 
und bleiben meiſtens in den Bergen. Hingegen halten 
ſich die Raben, die auch ein gut Theil groͤſſer als die 
unſrigen find, in groffer Menge ben den Häufern auf, 
helfen den Grönländern dag Ihrige aufzehren, und 
zerhaffen oft aus Hunger ihre lederne Boote: müffen . 
aber meift von SeeÄnfecten, als Mufcheln, Stern» 
‚Sifchen ꝛc. leben, die fie hoc) aus ber Luft auf eine 
Klippe fallen laffen, damit fie zerbrechen; da fie dann, 
wenn fie recht hungrig find, die Schalen mit hinab⸗ 
fchlingen. Doch frefien fie auch Kraͤhe Beeren. Gie 
find ſchwer zu fchieffen; die Groͤnlaͤnder aber fangen fie 
in Schlingen und brauchen ihre Federn, beym Mans 
gel des Fifchbeing, zu Fiſchſchnuͤren. Wann fie fehr 
unruhig in der Luft herumfahren und fchreyen, fo er» 
folgt bald ein ſtarker Sud- Wind und Sturm, 


Was das Ungeziefer betrift, fo find hier Fleine und 
noch mehr groffe Muͤkken, in folcher Menge, daß man 
fich im Sommer bey ſtillem Wetter faum davor zu ber; 
gen weiß und von ihren Stichen auffchmwillt: fie 
dauren aber nur ſechs Wochen lang: Bey den Groͤn⸗ 
ländifchen Häufern, two es nie an halbverfaulten Kno⸗ 
chen fehle, ſchwaͤrmt es voller Schmeiß » liegen. 
Kleine Stech : Sliegen fieht man wenige, und noch fel« 
tener eine Eleine Art von Hummeln, die fich von den 
Blumen nehren. Ein paar gelbe Schmetterlinge has 
be ich geſehen, aber feine Raupen. 


E8 gibt zwar allerley Erd-Wuͤrmer oder Maden, 
aber auffer Eleinen Spinnen, fein giftiges Gefchmeiß, 
feine Schlangen, Kroͤten, Fröfche, Ratzen, Mäufe 
und dergleichen. Diefe Thiere können in diefem falten 
Lande fo wenig dauren, als in dem norblichiten Theil 
von Norwegen. | N 
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Bon Flöhen und dergleichen Haus »Unrath weiß 
man bier auch nicht8, und ich habe auf dem Schif ange» 
merft, daß ein Hund, der davon voll war, ganz frey 
wurde, fobald wir zwifchen Zittland und Island fas 
men. Dagegen find die Gronländer defto mehr mie 
Laͤuſen geplagt. | 





S. 3% 


So arm das Land an Creaturen iſt: ſo reich iſt im 
Gegentheil die See, ſowol in Verſchiedenheit als 
Menge. | 


Was erftlich das Gefluͤgel betrift, fo find alle See 
Voͤgel darinnen einander gleich, daß fie Ganfe- Füffe, 
oder durch eine Haut mit einander verbundene Zähen 
Haben, und daß die Füffe gemeiniglich fehr weit hinten 
fiehen und hinterwerts gebogen find; welches fie zum 
gehen ungefchife, zum ſchwimmen und tauchen aber 
befto tuͤchtiger macht. Alle, und befonderd die tief 
tauchen müffen, find mit diffen, dichten Federn und 
darunter häuffig mit weichen Dunen oder Pflaumfedern 
verfehen, welche, wie auch das Fett, das die See 
Voͤgel zwiſchen Fell und Fleiſch haben, nebſt der Voll⸗ 
bluͤtigkeit, ihnen ſowol zur Wärme, als zum deſto bes 
quemeren Schwimmen dienen. Von einigen merkt man 
auch an, daß ſie bey ſtarkem Winde allezeit gegen den 
Wind ſchwimmen oder fliegen, damit ihre Federn nicht 
in Unordnung gerathen, und daß man ſie von hinten 
ſchieſſen muß, weil das Schroot die dichten Federn von 
vorn und auf der Seite nicht leicht durchdringen kan. 
Einige haben nur drey Zaͤhen an den Fuͤſſen; andre 
hintenaus noch die vierte, welche aber ſehr kurz, und 
doch auch wie die andren mit einem Nagel verſehen iſt. 
Einige haben kurze Fluͤgel, und ſind deſto geſchikter 
zum Tauchen; daher ſie ſich auch mehrentheils auf dem 
Waſſer aufhalten. Dieſe ſind aber wieder — 
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Schnäbeln verfchieden; indem einige diefelben breit 
und eingeferbt, als die Enten, andre rund und fpitig 
haben, als die Alken. Wieder andere find mit langen 
Slügeln verfehen, als die Moͤven, können alfo nicht 
tauchen, und müffen in der Luft fliegend auf ihren 
Raub lauren; daher fie auch mit einem langen, etwas 
eingefrümmten Schnabel verfehen find. Da nun die 
Derfchiedenheit der äufferlichen Geftale, der Schnäbel 
und Slügel, welche die Mittel find, ihre Nahrung zu 
fuchen, deutlicher in die Sinne fällt, als die verfchie- 
dene Anzahl der Flügel: und Schwanz » Federn : fo will 
ich fie in Enten - AlEen- und Wiöven » Arten eintheilen ; 
obgleich einige wegen anderer Unterfcheidungg » Zeichen 

fische: zu einem andern Gefchlecht gezehle werden 
onen, 





| S. 4. 

Unter die Voͤgel von der Enten⸗Art, die kurze Fluͤ⸗ 
gel und einen breiten eingekerbten Schnabel haben, 

gehören 


1.) Die wilden oder grauen Bänfe, welche ir 
mwärmern Ländern befanter find als hier; indem fie 
erft im Anfang des Sommers, vermuthlich aus dem 
benachbarten America, in diefe Gegend fommen, ihre 
Jungen zu beffen, und gegen den Winter fic) wieder 
zurüf begeben. | ‚ 


2.) Bon wilden Enten, die fich bald im füf 
fen, bald im See» Waffer aufhalten, hat man bier 
zwo Arten bemerkt, eine mit einem breiten Schnabel, 
heißt auf Grenländifch Kertlutok, den zahmen Enten 
faft in allem ähnlich. Die andre Art, Grönländifch 
Pekſok, hat einen langen ſpitzigen Schnabel und einen 
Zopf auf dem Kopf. Gie brüten ihre Jungen bey den 
Süß »Waffer-Teichen aus. ine dritte Art, die in 
Norwegen Stok- Ente genant wird, „und von Aſch⸗ 
i | grauer 
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grauer Farbe mit einer fchwarzen Bruft ift, folt bier 
auch ſeyn. Man bat gemieynt, daß diefelben feine 
Eyer Iegen, oder fich nach Art aller Thiere vermehren, 
fondern vom See » Schleim, der fidy an dag in der 
See treibende alte Holz anfeßt, generirt werden; indem 
aus dem Schleim zuerft eine Mufchel (Concha anati- 
fera) und in derfelben ein Wurm entftehe, der mit der 
Zeit Slügel befomme, und dann, wie ein Kichlein aus 
den Ey, in die See frieche und eine volllommene Ente 
werde; daher die Redensart fommt, daß die Enten 
auf den Bäumen wachſen. Es find viele von den Als 
ten diefer Meynung geweſen; und deßwegen hat eine 
berühmte hohe Schule den Ausfpruch gethan, daß man 
Ddiefelben als eine Fifch. Art, in der Faften-Zeit, ohne 
Verletzung des Gewiſſens effen möge. Man hat aber 
fchon längft die Ungereimtheit diefer Meynung darges ° 
than und gewiefen, daß die Stof-Ente, wie ein anderer 
Bogel, Eyer und derer fehr viefe legt und ausbruͤtet, 
and daß die Concha anatifera, oder die Angeltafche, 
bie fich an faulem Holz anſetzt, eine eigne Art Muſcheln 
oder Polppen iſt. (*) 


3.) Die Angel-Tafche, wies die Norweger nen» 
nen, bie man aber’ nicht mit dem efftgenanten Sees 
Sinfect verwechfeln muß , Gronländifch Aglek, ift kleiner 
als die Ente ‚ oben grau und ımten weiß. 


4.) Tornauvierfuf, (ich weiß nicht, mie ich ihn 
teutſch nennen fol,) ein ſchoͤner ſchwarzer Vogel wie 
eine Fleine Ente groß, mit meiffen Flekken auf dem Leir 
be und rothen Streiffen auf dem Kopf. Er muß wol 
nicht in Norwegen befant ſeyn, weil Herr Profeffor 
Egede in feinem Grönländifchen Lerico ihm feinen Nas 
men geben fönnen, 





5. es Deu 


— — — — — — — — — — 
) Pontoppidans natuͤrliche ſtorie von Norwegen. 
Theil II, Cap. 2.5 12. und Cap. 3. 5. 4. 
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5.) Der Eider-Vogel, Anas plumis molliffimis, 
iſt die ſchoͤnſte und nutzbarſte Ente, fowol wegen 
ihres Fleiſches, dag bier am meiften ſtatt anderer fri⸗ 
fchen Speifen genoffen wird; (wiewol alle See +» Bos 
gel, doch eine Art mehr, ald die andre, thranigk 
und unappetitlich fchmeffen, ) ale befonderg wegen ih⸗ 
res Selles, aus welchem die Groͤnlaͤnder und Europäer 
ihre fchonften und waͤrmſten Unter » Kleider ‚machens 
und dann wegen der Eyer, die im Junio und Julio in 

offer Menge gefamiet und gefpeifet werden. Am meie 
fen ift dieſer Vogel wegen der foftbaren Bider - Dunen 
befant, die man ihm, nachdem die groben Federn aus⸗ 
gerupft find, in Menge abpflüffen fan. Diefe taugen 
aber nicht viel, meil fie fich bald entzünden, und nicht 
gut ausdehnen; daher man fie todte Dunen nennt. 
Die beften findet man in den Neſtern, wo fie fich der 
Vogel felbft ausrupft oder fallen läßt, um feinen Juns- 
gen ein weiches und warmes Neſt zu machen. Da find: 
fie freilich mit allerley Unrath vermenge, von welchen 
man fie auf einer Arc von, Harfe, deren Saiten mit eis 
nem Steffen überfahren werden, fäubert ; fo daß der Uns 
rath, als dag ſchwere, durchfällt, die leichten Dunen aber 
an den Saiten hängen bleiben. Wenn man ihm feine 
Eyer ausnimt, wie in Island, two er fehr gehegt wird, 
öfters gefchiehet, fo legt er zum andern und dritten mal, 
allzeit vier Eyer und rupft fich dazu frifche Dunen aus, 


Es find zwo Sorten Eider » Vögel. Die eine 
and gemeinfte nennen die Groͤnlaͤnder Mittek. Diefe 
hat gelbliche Federn mit einer ſchwarzen Einfaffung, uud 
fieht alfo von fernem grau aus. Das Männlein aber. 
ift unten ſchwarz und oben weiß, und hat einen violet⸗ 
ten Kopf und weiffen Hals. Die andre Art nennen 
fie Kingalik, d. i. Nafutus, meil fie auf dem Schnabel 
zwiſchen den Nafe » Löchern ein groffes Drangefarbes 
Gewaͤchs, wie eine Nafe oder Kamm has, Sie untere 


| ‚scheiden 
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ſcheidet ſich auch von den andren mit einer braͤunlichern 
Farbe, und das Maͤnnlein iſt ganz ſchwarz, hat weiſſe 
Fluͤgel und auf dem Ruͤkken weiſſe Flekken Beide ſind 
‚ gröffer als eine gemeine Ente. Von der erſten Art gibt 
e8 die meiften. Sm Sommer, folange fie niften, ſieht 
man wenige; im Winter aber fliegen fie, in groffen 
Hauffen, des Morgens aus den Fiorden ın die Inſeln, 
um ihre Nahrung zu fuchen, welche meift in Mufcheln 
befteht, und des Abends zurüf in die flillen Buchten. 
Sie fliegen nie übers Land, fondern folgen dem Waffer, 
nach allen feinen Krümmen. Wenn aber ein ftarfer 
Wind, fonderlich aus Norden weht; fo halten fie fich 
nahe unterm Rande. Da werden fie auf einer Naͤs 
oder Land» Spige gefchoffen, und von den Grönländern 
in ihren Kajafen aus dem Waffer heraufgeholt. Die 
aber nur vermunder und nicht gleich getddtet werden, 
tauchen unter, ‚beiffen fich ind See- Gras ein und kom⸗ 
men felten wieder hervor. (*) 


$. 5. 


D See⸗Voͤgel mit einem runden zugefpigten — 

bel und noch kuͤrzern Flügeln, iſt eine noch groöf« 
fere Berfchiedenheit, ſowol an Groöffe als Geftalt; mies 
wol fie faft alle ſchwarz und weiß ausfehen, doch mit 
verfchiedener Mifchung der Farben. Ich will von dem 
größten den Anfang machen. 


1.) Tuglef, feiner Geftalt nach einem Gtahr 
ähnlich, ift etwa fo groß als ein welſches Huhn, bat 
unten weiſſe und oben ſchwarze Federn mit weiſſen 
Sekten, einen grünen Hals mit einem mweißgeftreiften 

Ringel, 








(*) Ganz Eürzlich if eine Natuͤrliche Sifforie des Ei⸗ 
der Vogels von More Thrane Brünniche iu Co⸗ 
yenhagen in gvo berausgefonmen, barinnen mehrer® 


von dieſem Vogel gefage worden. 


— 
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Ringel, einen graden ſpitzigen Schnabel vier Zoll lang 
und einen Zoll dik. Die Laͤnge des Vogels vom Kopf 
bis zum Schwanz iſt zwey gute Schuh, und uͤber die 
Fluͤgel, die nach ſeiner Groͤſſe ſehr klein und ſchmal ſind, 
iſt er uͤber fuͤnf Schuh breit. Er hat ſehr lange und 





ſtark hinterwerts gebogene Gaͤnſe⸗Fuͤſſe, mit einer ganz 


kleinen Hinter⸗Zaͤhe. Vermuthlich iſt dis der von 
Pontoppidan beſchriebene Kangivie oder Storfuglen, 
von welchem viel artiges bemerkt wird. 


2.) Der See-Emmer, Groͤnlaͤndiſch Eſarokitſok 
d. i. klein gefluͤgelt, iſt von dem vorigen nicht 
ſehr unterſchieden, auſſer daß ſeine Fluͤgel kaum eine 
Spanne lang und mit ſo wenig Federn verſehen ſind, 
daß er gar nicht fliegen kan. Die Fuͤſſe ſtehen ſo weit 
zuruͤk und hinterwerts gebogen, daß man nicht faſſen 
fan, tie der Nogel flehen koͤnne: daher auch die 


Norweger dafür halten, daß er niemals auf dem Lan⸗ 
be gefehen werde, auffer die Woche vor Weyhnachten, 


die fie daher die Emmer- Woche nennen; und daß er 


feine zwey Eyer (denn mehr fol er nicht legen,) auch. 
nicht am Lande, fondern zwifchen feinen Flügeln und. 


dem Rumpf ausbrüte. 


3.) Der Scharf, Okeitſok, das ift, Fleinzüngig . 


weil er faft gar Feine Zunge bat und daher auch 
feinen Laut von fich gibt, ift auffer den Flügeln faft 
eben fo geftaltet; hat aber einen fehr langen Schnabel 


und Füffe, und fönte wol der See; Storch genant were 


den. Er ift auch fo gefräßig, daß er eine faft unglaub⸗ 
liche Menge Fifche, welche er faft zwanzig bis dreißig 
Klafter tief herauf hole, wenn fie gleich eine halbe Elle 
lang find, ja auch Butten, die eine halbe Elle breit 
find, wie der Storch, ganz hinunter fchluft: daher er 
auch nur, indem er mit dem hinunter würgen befchäfs 


tigt ift, gefchoffen werden fan; denn fonft ift er gar 


ſchlau und fan firh mis feinen weit aus dem Kopf ber 


aus⸗ 
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ausftehenden groffen feurigen Augen, die mit einem 
* und rothen Ringe umgeben ſind, ſehr wohl um⸗ 
ehen. | 


Diefe drey Arten Finnen am füglichften zu den Mer- 
gis gezehlt werden, deren Jonſton Hiftoriee naturalis 
de Avibus L. IV. Cap. VIL zwolf Arten rechnet, und 
von einigen erzehlt, daß fie zahm gemacht und zum Fis 
fchen abgerichtee werden Einnen. 


4.) Der Lumm, lateinifchh Colymbus, fomme 
. dem Scharf am nächften, hat aber unter den furze 
geflügelten die längften Flügel; daher er auch gegen 
die Gewohnheit der andren fehr hoch fliegt. Er hat eis 
nen dunfelgrauen Kopf, lichtgrauen. Nüffen und weiß 
fen Bauch, Er brütet feine Ener nahe an den Süß: 
MWaffer:Teichen aus, und bleibt auf denfelben, auch 
wenn fie uͤberſchwemmt werden, fisen. Diefen Vogel 
nenne man bier den Sommer: Vogel, teil man nicht 
eher auf anhaltendes Thau⸗Wetter rechnen fan, als 
bis er fich fehen läßt. Er muß alfo wol auch, wie die 
wilde Gans und mehr dergleichen See Voͤgel, die man 
bier nur im Sommer fieht, fein Winter : Lager in wärs 
mern Ländern halten. Sein Gefchrey, dag ber Ente 
ihrem faft ähnlich ift, davon er vermuthlich auch feis 
nen Grdnländifchen Namen Karſaak hat, wird für eis. 
nen Vorboten bald des Regen » Wetters, bald bed 
drauf folgenden fchönen Werterd gehalten, je nachdem 
er es kurz augftößt, oder auf eine fröliche Weife lang 
ausdehnet. x 


| 5.) Der Alk, Tateinifch Alca, Groͤnlaͤndiſch Akpa, 
iſt fo groß als eine gemeine Ente, hat einen Pech⸗ 
ſchwarzen Nüffen und meiffen Bauch. Sie hafe 
sen ſich Schaarenweife fehr weit in der See auf, 
und fommen erft mit der firengften Kälte dem Lande 
nahe, und alsdann ofs in folcher Menge, = —* 

r 
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Waſſer zwiſchen den Inſeln wie mit einem ſchwarzen 
Tuch uͤberdekt iſt, da ſie dann von den Groͤnlaͤndern 
nicht nur mit Pfeilen geworfen, ſondern auch Haufen⸗ 
weiſe ans Land gejagt, und weil ſie wenig lauffen und 
fliegen koͤnnen, mit Haͤnden gegriffen werden. Von 
dieſen Vogeln, deren Fleiſch unter allen See⸗Vögeln 
am zartſten und ſaftigſten iſt, leben die Groͤnlaͤnder, 
wenigſtens hier an der Oefnung des Bals⸗Reviers, 
Cdenn dieſe Voͤgel laſſen ſich nicht überall ſehen) im 
Februar und Merz am meiſten; und von ihren Fellen 
machen fie ſich die meiſten Unter Kleider, — 


6.) Der Teiſt, groͤnlaͤndiſch Serbak, d. i. Strom⸗ 
Vogel, weil er, wo der Strom am ſtaͤrkſten iſt, ſeine 
Nahrung ſuchet, iſt fat in allem, wie der Alk geftals 
‚get, nur daß er kleiner iſt, und gar ſchoͤne Zinnober« 
rothe Füffe und Schnabel hat, die im Winter, fo wie 
auch der Leib, grau werden. 


7.) Der Lund, oder nordifche See » Papagoy, 
hat einen Zoll.breiten, dünnen, mit gelben und ro« 
then Strichen gezierten krummen und fo fpigigen 
Schnabel und Klauen, daß er damit feinen Feind, 
den Raben, bemeiftern und mit fih untere Waſſer 
ziehen fan. Er ſieht fonft wie der Alk aus, iſt abee 
etwas Eleiner. 


8.) Eine andre Gattung des See - Papagoy nen⸗ 
nen die Groͤnlaͤnder Kallingak, dieſelbe iſt durchaus 
ſchwarz und ſo groß als eine Taube. | 


9.) Der Akpalliarſuk, oder See. Sperling, dem 
er nach dem Schnabel gleichet, iſt nur fo groß wie 
ein Feiner Krametd » Vogel, fonft auch wie ein Alk 
geſtaltet. | 

10.) Der kleinfte Vogel ift die See »Schnepfe, die 
ebenfalls wie die Land» Schnepfe von den Eleinen tweife 
fen Mufcheln lebt, und ein Amphibion genant werden 
ee Ä | > koͤnte 
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fönte, weil zween Zaͤhen an ihren Fuͤſſen mit einer Gänfes 
Rüffe- Haut zufammen verbunden find, die dritte aber, 
wie bey den Land · Voͤgeln Frey ſteht; “daher fie ſowol 
auf dem Waſſer als Lande zurecht kommen kan. 


S. 6. | 


Unter den See⸗Voͤgeln mit langen Fluͤgeln und 
Schnaͤbeln iſt | 
1.) Die Moͤve, lateinifch Larus, groͤnlaͤndiſch 

Navia, der bekanteſte. Dieſe Art theilt ſich wie⸗ 

der in vier verſchiedene Gattungen. Die erſte nennen 

die Hollaͤnder Burgermeiſter, ſo wie die andren Gat⸗ 
fungen Ratbsberren, und die Norweger Schwartbak⸗ 
ker, oder Schwarzrüf, von dem ſchwarzen Ruͤkken, 
und iſt ſo groß als eine Ente. Die andren Gattungen 
unterfcheiden ſich von diefer theils in Dax Groffe, ſo 
daß die kleinſte nur mie eine Taube groß ift; theils in 
der Farbe, indem einige grau, andre bläulicht, und 

‚manche faft gar meiß find. Sie haben alle einen lan» 

gen, ſchmalen, vorn an ber Spige eingefrümmten 

Schnabel, mit einem Knollen zu mehrerer Veſtigkeit 

und befferer Haltung des Raubes. Die Nafe » Köcher, 

die dicht am Kopfe ſitzen, find länglicht und weit. Die 

Flügel find fehr lang, mit denen hält fich der Vogel 

ſchwebend in der Luft, lauret auf feinen Raub, und 

fchießt, ſobald er etwas gewahr wird, wie ein Nas 

Bicht , ‚herunter. Er fan auch ein wenig tauchen, halt 

ſich aber felten auf dem Waſſer auf, auffer wenn er 

aus Mangel eines Stuͤks Eiſes oder Holzes ausruhen 
will. Am meıften ſchweben fie über den blinden Klips 
pen, und füchen die Fiſche, die von den ſchaͤumenden 

Meilen aufs Trofne gefpielt werden, aufzufchnappen. 

Doch diefe Art Vögel iſt in allen See ⸗ Laͤndern, und 

term ich mich recht befinne, auch auf den Land» Geen 

der Schweitz befant. Und Jonfton befchreibt wol — 
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Gattungen derſelben, die ſich meiſtens bey den Fluͤſſen 
auf halten. 


2.) Eine fünfte Sorte der Moͤven wird von den 


Holländern Mallemukke, d. i. tumme Fliege, genant, 


weil fie fo unverichämt, wie die Fliegen, auf einen tod» 
- ten Wallfifch fallen und fich darauf todtfchlagen laffen ; 


wiervol alle Moven fehr dummdreiſt und gar leicht zu 


fhiesfen find. Die Norweger nennen diefen Vogel Yavs 
heit, Meer-Pferd. Sie nähern fich felten dem-Lande, 
ſchwaͤrmen aber defto häufiger bey mehr alg vierzig Meis 
len weit vom Lande in der See täglich um die Schiffe 
herum, um etwas ausgeworfenes Fleiſch aufzufangen, 
Wenn fie zu viel gefreffen haben, fo fpeyen fie, und frefs 
feng mieder, biß fie es müde find. Anderfon gibt in 
feiner Nachricht von Grönland (*) von einem folchen 
Vogel eine ausführliche anatomifche Befchreibung. 


3.) Eine fechfte Gattung nennen die Norweger 
Jo⸗Dieb und die Holländer Strunt» Jager , weil er 
die andren Moven verfolgt, bis fie, wie die Schiffer 
mennen, aus Angft ihre Excrementa fallen laffen, die 
er alsdann im Fluge aufichnappet und damit feinen 
Durft Isfchen foll, wenn er vom Wallfifch : Spef er 
bist worden. Eigentlich fucht er, da er felbit nicht 
auf dem Waffer, fondern nur auf Holz oder See» Gras 
firen fan, den Moven, die gefchiftere Fifch » Fänger 
find, ihren Raub abzujagen, ben fie, fobald fie zu 
fchreyen anfangen, fallen laffen muͤſſen. Er kan alfo 
mit Recht der See-Näuber genant werden, und mache 
den Echifleuten bey müßiger Zeit manches Schaufpiel. 
CLinnaͤus befchreibe ihn ausführlich unter dem Namen 
Cabben, Larus rectricibus intermedis longiſſimis. 


4.) Die Tattarer, vermurhlich die Norwegifche . 


Krykkie, von den Gronländern wegen ihres Gefchreng, 
| 22" dag 


he 


| — 


(*) ©, 177. bis 133. 
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das wie der Name klingt, alſo genant, find die ſchoͤn⸗ 
ſten und kleinſten unter den Moͤven, ganz weiß und 
auf dem Ruͤkken himmelblau. Sie gehören unter die 
Zug⸗Voͤgel, die den Winter in waͤrmeren Ländern zu» 
bringen, und laffen fich hier am frühften fehen. Gie 
ſehen den Tauben am ähnlichften, haben einen Furzen 
eingebogenen gelben Schnabel und nur drey Zähen an 
den Züffen. Gie folgen dem Heerzuge der Eleinen He— 
ringe, da die Grönländifchen Knaben fie in einer an 
einem Bund Neifig beveftigten Schlinge, daran ein 
Sifchlein haͤngt, fehr gefchift zu fangen wiffen. Cie 
niften in Menge beyfanımen an den fteileften Feld 
Mänden; und wenn man daneben twegfährt, fliegen 
fie alle auf und machen ein fürchterliches Geſchrey, um 
einen abzufchreffen. 


5.) Der kleinſte Vogel mit langen Flügeln ift ver 
Tieren, Hirundo marina, Groͤnlaͤndiſch Imerkoteilak, d.i. 
Säucher, der einer Schwalbe an der Groffe, am Kopf : 
und befonderd an dem langen, gefpaltenen Schwanz 
fehr ähnlich ift. Seine Farbe ift weißlich, nur auf dem 
Kopf hat er einen ſchwarzen Flek wie eine Galotte, und 
ift nach Proportion feiner Groͤſſe mit einem überaus 
langen, fpigigen Schnabel verfehen. Er ift ebenfalls 
ein Zug» Vogeh Martens in feiner Befchreibung von 
Spigbergen, nennt ihn Kirmoͤve, und hat ihn, wie die 
meiften der dafigen See⸗Voͤgel, fauber abgezeichnet. 


Es gibt ſowol Sid- als Nordwerts noch andre 
Arten von Voͤgeln, die auf diefer Höhe nicht gefehen 
werden, gleichwie die hiefigen nicht überall anzutreffen 
find. ‚So finder fich weiter Nordwerts eine Art Alten, 
die durchgehende weiß und viel Eleiner ald die ſchwar⸗ 
zen find. Die Grönländer, die in dem äufferften Nord 
wohnen, mo feine Colonıen find, ergehlen, daß im 
Sommer fleine Voͤgel, die fie Akpallic nennen, wie 
Tauben geſtaltet, uͤbers Waſſer, vermuthlich aus Ame⸗ 
| 2 Tu; 
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rica, in folcher Menge fommen, daß fie die füffen Waſ⸗ 
fer ganz unrein. machen. Sie follen fo zahm ſeyn, daß fie 
in die Zelte hinein gehen; die Groͤnlaͤnder fürchten fich 
‘aber, fie anzurühren, weil fie, wenn ein folcher Vogel 
in ein Zelt kommt, e8 für ein Zeichen halten, daß jemand 
in dem Zelt fierben werde. . Sie reden auch von einer 
Gattung See⸗Emmer in Norden, die fo beißig feyn fol 
len, daß fie die Gronländer in ihren Kajafen anfallen. 


9. 7 


De biefer Menge und DVerfchiedenheit der Ser⸗Voͤ⸗ 
gel, fo viel mir derer nur auf diefer Hohe befant 
worden, würde eine ber artigften Anmerkungen feyn, 
wovon und auf: welche Weife diefelben ihre Nahrung 
haben. Ich Habe zwar nicht genugfame Zeit und Gele 
genheit gehabt, etwas gewiffes davon zu erfahren; 
vermuthe aber, daß die erfte, nemlich die Enten. Art, 
wegen ihres breiten, ſtumpfen Schnabels, feine Fifche, 
aber defto leichter Mufcheln, Schneffen, See Gras 
‚und das darinnen wimmelnde Gewuͤrme zu freffen faͤ— 
big fey: wie man mir dann eine in dem Magen eines 
Eider⸗-Vogels gefundene noch unverdaute runde Mur 
fchel gebracht, die wenigfteng noch einmal fo breit als 
fein Schnabel war. Daher auch diefe Art, weil fie 
entweder feine, oder, doch nur wenig Kleine Fiſche, und 
gar feinen thranigten Spef it, weniger als die übri- 
gen; und der Eider-Vogel, der meiſtens See-Gras 
effen fol, am mwenigften thranigf ſchmekt. Die andre 
Art, als die Alken, mögen meift von Fleinen Fifchen 
leben, die fie mit ihrem fpigigen. Schnabel gleich durch 
Hoffen und ganz binabfchlingen. Beyde Arten find 
darum mit furzen Flügeln und Schwanzen verfehen, 
damit fie ihnen im Tauchen nicht hinderlich fallen; mie 
man dann von manchen angemerkt, daß fie wol mehr 
als zwanzig Klafter tief tauchen. Hingegen find die 
Moͤven wegen ihrer m. . und N nicht 
zum 
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zum Tauchen, aber deſto mehr zum liegen gefchift. _ 
: Diefe leben wol auch von kleinen Sifchen, die fie, in der 
Luft fchwebend, auf der Oberfläche des Waffers und fon» 
derlich auf den feichten Klippen erbliffen und mit ihren 
langen Schnäbeln bafchen, da fie fich dann mit den 
Flügeln aufs Waffer ſtemmen, um den Kopf deſto leich⸗ 
ter untertauchen zu koͤnnen: wiewol einige auch auf 
kurze Zeit ganz untertauchen, und andre mit Zuſam—⸗ 
menfchlagung der Flügel -ihren Naub im Waffer ein- 
. Hlemmen und aufheben folen. Am meiften aber: eben 
diefe von todten Walfifchen und Seehunden; daher 
ihre Schnäbel nicht nur lang und ſpitzig, fonderu auch 
eingebogen und vorn mit einem Rollen verfehen find, 
damit fie beffer einhauen und ein Stüf Fleifch loshakken 
koͤnnen. Doch habe ich unter aller der Menge von feis 
nen gehört, die nach Art der Raub ⸗Voͤgel die kleinern 
Gattungen See⸗-Voͤgel verfolgten und fräffen. Und 
"vor den Raub : Vögeln und Thieren auf dem Lande find 
fie, vermöge ihreg Elements, ziemlich ficher. 


Mie fie aber vor denfelben ihre Eyer und Jungen i in 
Sicherheit bringen, davon macht Anderfon (*) einige 
artige Anmerkungen. Die mehreften legen ihre Eyer in 





die Höffer und Ritzen der fleileften Klippen, wo ihnen 


‚weder Füchfe und Bären, noch Menfchen nachfommen 
fönnen, und wiffen ſich weil ſie daſelbſt in groſſer 
Menge niſten, gegen die Raub Voͤgel tapfer, zu weh⸗ 
ren, und ihre noch zarten, ungeuͤbten Jungen theils un—⸗ 
ter den hohlliegenden Felstrümmern friechend‘, theil® - 
fliegend, auf dem Nüffen ing Waffer zu führen. Je⸗ 
doch, wenn ſie alle ſo vorſichtig waͤren, ſo bekaͤmen die 
Groͤnlaͤnder, die nicht ſo geſchikt als die Norweger 
find, fi) an Seilen neben den ſteilen Felſen herunter 
zu laffen , feine Eyer. Diele laffen fich alfo nur damit 
‚genügen, daß fie ihre Nefter auf den Fleinen Inſeln 

und 





(*) ©. 174 | 
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und. Klippen machen, wo feine Füchfe hinkommen: 
und der Eider-Vogel legt feine Eyer fo gar auf dag 
platte Land; daher man auch von ihm die meiften bes 
fomme. Ehedem bat man in den Inſeln des Vals 
Reviers in furger Zeit ein Boot voll Eider Vogels Eyer 
famlen fönnen, ja man hat oft nicht gewußt, wo man 
den Fuß binfegen fol, um fie nicht zu zertreten: es 
fcheint aber, daß fir immer mehr abnehmen; und doch 
ift ihrer noch eine erffaunliche Menge. Ä 


Die Eyer der meiften See⸗Voͤgel find grün, einige 
aber gelb oder grau mit ſchwarzen und braunen Flek— 
fen, und alle nad) Proportion des Vogels weit aröffer, 
als die Eyer der Land: Vogel von eben der Groͤſſe. Die 
Schaafe, und befonderg die Haut, ift auch viel ftärfer, 
der Dotter röthlich und befonders der Moͤven ganz roth, 
welche aufferdem ungemein viel Weiffes haben, und 
alſo auch gröffer als der andren ihre Ever find. , Man 
fan darinnen ebenfallg eine weiſe Vorfehung für bie 
Erhaltung und erftaunliche Bermehrung der Eee: Bd» 
‚gel ſehen, daß die Eyer, bey der oftmaligen Abweſen⸗ 
heit des Vogels, vor der Verfühlung gefichert ſeyn: 
zumal da die meiften fehr wenige und manche nur zwey Ey⸗ 
er legen; die doch, nach der Bemerfung der Norweger, 
in meniger Zeit, und oft in acht Tagen ausgebrütet 
werden. Se röther der Dotter iſt, je fetter, aber auch 
deſto widriger fehmeffen die Ener; werden daher auch 
gar bgld faul, fo daß man fie felten vier Wochen lang 


aufheben kan. 
| II. Abſchnitt. 
Von den Fiſchen. 
| — — | 
Er Nord ift wol der eigentliche Wohnplatz der mei⸗ 
ſten und brauchbarften Fifche: Da finden fie uns 


| L dem Eife, wohin fie der, Walfifch,, der wie ein Land 
24 Thier 
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Trier Luft Holen muß, nicht allzuweit verfolgen kan, 
eine ſichere Zuflucht, fich entweder auf fo ungehlbare 
Weiſe zu vermehren, oder doch fett zu werden. Daher 
findet man bey den nordlichften Ländern, ald bey Js⸗ 
land, Lapland, Norwegen und den Örcadifchen Ey» 
landen‘, die reichften Fifchereyen und die ferteften Fiſche, 
welche , je weiter füdlich, je magerer befunden werden, 
Der Hering beweiſet diefes zur Gnuͤge. Wenn fie 
aber Jahr aus Fahr ein unter dem Eife blieben, fd 
würden fie andren See: Fifchen, befonders aber dem - 
Menfchen , der doch zum Herren über die Fifche in Meer 
gefetst worden, nicht zur Speife dienen fönnen. Die 
Weisheit und VBorforge des Schöpfers bat es alfo 
fchon fo eingerichtet, daß die Fleinern Sifche, ale die 
Heringe, die unftreitig dag zahlreichfte Fifch - Gefchlecht 
find, entweder wegen ihrer allzu groffen Menge, oder 
aus Mangel genugſamer Nahrung, oder auseinem Trice 
be, in wärmeren Gegenden zu laichen, oder eine ande 
re Speife zu fuchen, ( denn die eigentliche Urſach ihres 
Streichens läßt fich nicht wohl beftimmen) in unzehl⸗ 
baren Heerben, wie die Bienen: Schwarme, aug ihrer 
unzugänglichen Tieffe hervorgetrieben werden. - Dann 
werden fie von den Dorfchen, Mafreelen und andren 
Raub-Fiſchen gehetzt; und diefe wiederum nebft jenen, 
von den Eee» Hunden und Wallfiſchen fo geängftige 
und verfolgt, daß die Fleinern eßbaren Sifche gendthige 
find, fich auf die feichteften Sandbänfe und in dig Buch⸗ 
ten und Fiorden des Landes, theild zum Laichen, theils 
vor dem Wallfifch, der fich nicht in feichte Derter wa⸗ 
gen darf, in Sicherheit zu begeben. Aber eben damit 
-fauffen fie den Einwohnern des Landes gleichfam in die 
Hände; die fie nicht nur zur Speife, und oft zur einzi⸗ 
‚gen Speife, brauchen, fondern auch durch deren Vers 
fauf in den Stand gefeßt werden, fich die Nochdürftige 
feiten,, die ihnen die Unfruchtbarkeit ihres Landes ver⸗ 
fagt aus den Rändern, wo e8 an Fifchen mangelt, zu 
— ver⸗ 
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verfchaffen und oft mit groͤſſerm Ueberfluß, als wo fie 
Biefelben herholen, zu. genieffen. Man erflaunt, menn 
man von den groffen Summen hoͤrt, die der Yerings« 
Sang den engen Grenzen Hollands, und der Stoffifch 
nebft andren Sifchen dem fonft für fo arm gehaltenen 
Norwegen einbringt, Man erftaunt aber noch mehr, 
und fan alsdann die groffen Summen leichter begreifr 
fen, wenn man liefet, daß in Norwegen, welches doc) 
weder in Anfehung des Stoffifch- noch des Herings« 
Fangs dag reichfte Land ıft, manches Jahr nur aus 
der Stadt Bergen bey zwoͤlftauſend Eentner an gefal- 
genen Dorfchen und Stoffifh, und mehr als ſechzehn 
Echifß- Ladungen von Dorfch- Nogen ausgeführt wer—⸗ 
- den; daft von den Breislingen oder Sardellen, welche 
eingefalgen unter dem Namen der Anchois befant find, 
oft in einem Nes und auf einen Zug mehr als vierzig 
Tonnen gegogen werden; ja was noch mehr und mels 
ches man, wie der hochwürdige Bifchof von Bergen 
fchreibt, (*) faum glauben würde, menn eg nicht die 
ganze Srabt bezeugte, daß in der Weite von einer Mei« 
le zwey⸗ big dreyhundert Sifcher- Boote gezehlt, und oft 
mit einem einzigen Ausmurf- Net fo viele Heringe ges 
fangen werden, die hundert (einige fagen hundert und 
funfzig ) Jagden, jede Jagd zu hundert Tonnen gerech⸗ 
net, und alfo zuſammen sehntaufend Tonnen in einem 
Zuge, anfüllen fönten, 


Solte man doch bald in eine Furcht gerathen, daß 
gewiſſe Gattungen von Fifchen, die in folcher erſtaun⸗ 
fihen Menge mweggefangen, und vermuthlich in noch 
viel grofferer Menge von andren Fiſchen gefreſſen wer⸗ 
den, endlich gar ausgehen wuͤrden. Denn der Wall⸗ 
fiſch verſchlingt die Heringe Tonnen⸗weiſe, und nad) 
Doct. Nic. Borrebow Nachricht von Island $. ” 
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(*) Pontöpp. Nat, Hiſt. Th. II. Cap. 6. ©, 277. 
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ſind in einem bey —— der Doͤrſche geftrandeten . 
Wallfiſch fechshundert Dorfche, nebft vielen Heringen 
und Voͤgeln, gefunden worden. Allein eben hierin 
nen zeigt ſich die unbegreifliche Weisheit und Fürforge 
GOttes für die Erhaltung und Ernehrung aller, auch 
der geringeft fcheinenden Greaturen, daß juft die ges 
fräßigften Thiere fich am wenigften, die unfchädlichften 
aber, und die fo vielen andren Greaturen zur Speife 
Bienen müffen, nach Maaßgabe ihrer Nußbarfeit und 
haͤuffigen Abgangs, auch am Häuffigften vermehren; wie 
dann in einem einzigen Heringe zehntaufend Rogen ges 
funden werden follen. Diefelben werfen ihren Laich, 
wie ich bey den Gronländifher Heringen bemerkt, 
nicht in der See, ſondern drängen fich viele Klaftern 
Hoch übereinander an die Felfen an, wo fie ihren Ro— 
gen vor. ihren Feinden gefichert, an die Eteine und das 
See-Gras anfeßen fonnen; an welchem er veſt klebt 
‚und durch eine gemäßigte Sonnen: Wärme und fachteg: 
‚Anfpülen der Wellen, ausgebrütet werden fan.: Durch. 
dieſes Hineindringen in die Buchten bieten fie fich felbft 
dem Menfchen gleichlam vor feiner Thür zur Speiſe 
an, und find zu derfelben Zeit fo unbeforgt für ihre 
Sicherheit, daß, wo man unter ihnen eine Luͤkke mache, 
dieſelbe den Augenblif wieder angefüllf wird. Und da 
bie Sifche nicht alle zu einer Zeit kaichen, fondern ihre: 
gewiffe Monate halten; fo daß fait kein Monat dee 
Jahrs in gewiſſen Gegenden ohne Raichen und folglich. 
"ohne Ueber, 2iß an leicht zu fangenden Fifchen hingeht: 
fo fan man daraug die gütige Zürforge des Schoͤpfers 
‚für Seine norhbürftigen Menfchen gleichſam mit Haͤn⸗ 
den greiffen; die deſto groͤſſer iſt, je weniger fie uͤber⸗ 
dacht, erkant und mit Dankbarkeit genoſſen wird. 


Wer alſo die Ichthyologie, oder die Wiſſenſchaft 
von den Fiſchen, recht ſtudiren wolte, der müfite ſich 
an den Ufern der Bochlänben,. als auf ber. * oe 

ARE et Säule 
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Schule von diefer Art, einige Jahre und vielleicht feine 
ganze Lebens Zeit aufhalten: um nicht nur die Auffer- 
liche Geftalt nach den Schuppen, Sloßfedern und der: 
gleichen; fondern die Natur und Eigenfchaften, ‚die 
Nahrungs, Mittel, den Heerzug und den Zwek von eis 
ner jeden Gattung gründlich Eennen zu lernen. Das 
würde ein weites Feld für ein aufımerffameg, forfchen» 
des Gemuͤth ſeyn: und es würde oft in eine vergnüglis 
che Zieflinnigfeit gerachen, wenn es alle Einwohner 
des „roffen Welt-Meers von den Fleinften, dem Auge 
faum perceptiblen Inſecten, bis zu den groffen Faum 
zu überfehenden Wallfifchen, nebft den faft fabelhaft 
fcheinenden groffen Seelingebeuren, und den eben fo 
unbegreiflichen Zoophytis, oder halb lebenden See⸗Ge⸗ 
mwächfen, nach ihrer Natur und Zwek überdenfen wolte. 
Da würde die Hiftoria naturalis Pifcium practifch, und 
die zufälligen Gedanfen und Betrachtungen, die die 
‚Natürliche Hiftorie der neuern Zeiten weit beffer alg die 
überhäuften und oft ungegründeten, ja lächerlichen ge: 
lehrten Allegata der Alten, zieren, zuverläßiger und 
-Überzeugender werden: wiewol dag nachdenklichfte und 
fcharffinnigfte menfchliche Gemüth niemals im Stande 
feyn wird, in die mannigfaltige Weisheit GOttes in 
Seinen Creaturen fo tief hinein zu fchauen, daß es von 
allen, auch nur den geringfien und jedermann in die 
Augen fallenden Theilen, den rechten, unmiderfprechlis 
‚chen Grund geben koͤnte. Aber eben diefed Unvermoͤ⸗ 
gen dient dazu, daß man der Natur Forfchung. nie 
überdrüßig, und des Preifed, den der HErr der Natyr 
von Seinen Geſchoͤpfen erwartet, nie muͤde werden wird. 





| ur S. 9. 
Wer fich nur ein Jahr in einem Lande aufhalten und 
nicht an alle Fifchreiche Gegenden hinfommen fan, 
“auch nicht Zeit und Gelegenheit hat, fich um die ihm 
| . | vor⸗ 
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vorgekommenen wenigen Fiſche genau zu erkundigen; 

von dem muß man eine ſolche gewuͤnſchte Nachricht von 
Fiſchen, wie auch von andren Geſchöpfen, ſo wenig er⸗ 
warten, als von den meiſten Mißionariis, die, um 
ihrem Haupt:Gefchäfte durch die allzu groſſe Verſchie⸗ 
denheit und Abziehung der gehsrigen Aufmerkfamteif, 
feinen Abbruch zu thun, dazu weder Zeit noch Neigung 
Haben. Zudem ift in Grönland, wenn man e8 gegem' 
andre nordliche Länder auf gleicher Höhe rechnet, keine 
ſo groffe Verfchiedenheit der Fifch- Arten anzutreffen. . 
Denn da hier keine groffen Flüffe, wenigſtens diefelben, 
wegen bes in den Fiorben swifchen den Bergen liegen» 
den Eiſes, noch nicht weit entdeft find, und die Teiche 





bis auf den Grund ausfrieren; ſo weiß man auch von 


feinen andren Fluß⸗Fiſchen, als den Cachs · Forellen, 

die ſich haͤuffig in den Elven oder Baͤchen aufhalten, 
und ziemlich groß und fett find. Es hat auch an eini— 

gen Drten Aachfe oder Salme: fie find aber fchon et—⸗ 
was rarer, und fommen denen in Norwegen und an⸗ 
dren Ländern an Groͤſſe und Fettigkeit nicht bey. Die: 
Groͤnlaͤnder fangen diefe Fifche unter den Steinen mit 
den Händen; oder flechen fie mit einer Stange, daran. 
zwo beinerne, oder eiferne Spißen beveſtigt find. Wenn 

die Lachſe aug der See in die Fluͤſſe fteigen, ſo bauen 

die Grönländer zur Zeit der Ebbe ein Steinwehr vor- 
den Fluß; da dann die Rachfe mit der Fluch herüber 

geben, bey ausgefallenem Waſſer aber auf dem Trofs 

nen liegen bleiben. Die Europäer fangen fie mehren: 

theils in den Zeichen mit Netzen; muͤſſen aber allzeit 

einen Groͤnlaͤnder im Kajaf dabey. haben‘, der. dag Netz 
gwifchen den Steinen aufhebt. | 


S. 10, 


In der See mag wol ein groſſer Vorrath und Ver⸗ 
ſchiedenheit von Fiſchen ſeyn, weil eine Menge ers 
fordert wird, die Seehunde und Wallfiſche zu — 

aber 


— 
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aber eben dieſe ihre Feinde machen, daß die Menſchen 
nicht ſonderlich viele und vielerley zu ſehen bekommen; 
wie dann einige ſich verlieren, wo viele Seehunde hin⸗ 
fommen, und andre fich weit vom Lande in der Tieffe 
des Meers aufhalten, wo der Seehund, der oft Luft 
(höpfen muß, fie nicht weit gnug verfolgen fan. Der 
eigentliche Hering, ber fo gar vielen nugbaren Fifchen 
zur Speiſe dient, fommt auch nicht auf diefe Höhe: und 
dieſes, wie auch der Mangel feichter See: Gründe und 
Sand-Bänke, vielleicht auch der Mangel an verfchies 
denen See: Kräutern, mag wol die Urfach feyn, daß 
viele in Norwegen befante häufige Fiſche hier gänze 
lich fehlen. a 


Die gemeinfte Nahrung haben die Grönländer vor 
den Angmarfer, einer Art Kodden (*) oder Stinte, 
eine viertel Elle lang. Sie find auf dem Ruͤkken, wel⸗ 
cher breit und deswegen mit fubtilen Quer : Öräten 
verfehen ift, dunkelgrün, und am Bauch filberweiß, 
haben aber feine fühlbare Schuppen, und können alfo 
nur in fo fern zu den Heringen gerechnet werden, als 
fie der Geftalt nach ihnen ahnlich fehen und ebenfalls 
in folcher Menge, daß die See davon ſchwarz ausſieht 
und fich Eräufelt, in die Fiorden hineinftrdinen , um ih⸗ 
ren Laich an die Klippen zu feßen. Sie laffen fid) zus 
erft im Merz und April fehen, und die obbefchrichenen 
Tattaret find ihre Verräther: im May and Junio aber 
| * laichen 








(*) Wofern die Lodden in Norwegen einen ſolchen haͤßli⸗ 
hen Geſtank haben, daß man die Ziegen, die davon 
effen, nicht fpeifen Fan, und alle andre Fiſche von ih⸗ 
nen vertrieben werden, wie Perer Daß in feiner poe⸗ 
tifhen Beichreibung vom Nordland meldet, fo fa. . 
man die Angmarfer, die zwar gedoͤrrt flark riechen, 
aber nicht ftinfen, noch weniger dem Schaaf: Fleifch 
einen übeln Geſchmak geben, nicht fo nennen. - Ang 
naͤchſten werden fie wol. den Srrömlingen konmen. 
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laichen ſie; da dann die Groͤnlaͤnder, mit einem von 
Sehnen geknoͤteten Ketſcher in wenig Stunden ganze 
Boote voll ſchoͤpfen, in der Luft auf den Klippen trok⸗ 
nen und ſie als ihr taͤgliches Brod oder Zugemuͤſſe, in 
groſſen ledernen Säffen und engeirgten Kleidern, ges 
gen den Winter aufheben. 


Don groffen Heringen werden einige wenige in 
Süden gefangen, welche vermuthlich von dem groffen 
Heerzuge, der aus dem Eis-Meer bey Island vorbey 
nach America ſtreichet, fich dahin verirren mögen. Wie 
diefer wunderbare Zug der Heringe in die füdlichen 
Gegenden der Nord- Oft: und Welt-See fich in zwey 
groffe Heere theilt, davon das Meitliche fich rechter 
Hand na America jiehet, das Deitliche aber in ver« 
fchiedenen Branchen die Normwegifchen, Juͤtiſchen, 
| Schottifchen und Irlaͤndiſchen Küften beftreicher, und 
fondertich nach Johannis, bey Hittland denen Hollaͤn⸗ 
difchen Buizen fo reiche Ausbeute, liefert: davon koͤn—⸗ 
nen die anmutbigen und gelehrten Anmerkungen in 
Anderfons XTachrichten von Island und dag 77ſte 
Stuͤk der befanten Wochenfchrift, der Arzt, gelefen 
werden. 


Nach den Angmarfer effen die Gronländer am 
meiften den Ulken kateinifch Scorpius marinus. Dies 
‚fer Fiſch hält fich zu allen Jahrszeiten in den groffen 
und fleinen Buchten am Yande auf, aber in der Tieffe-, 
und wird von den Groönländern, befonders im Winter 
von armen Weibsleuten und Kindern, mit einer Schnur 
von Fifchbein oder Vogelfedern von 30 big 40 Klafs 
tern, an deren Ende ein blauer länglichter Stein 
zum Senken, und daran flatt der Lokſpeiſe weiffe Beins 
oder Glas» Perlen, auch wol Flekke von rorhem Tuch, 
über dem Fiſchhaken, beveftigt find, gefangen, Der 
Fiſch ift gemeiniglich eine halbe Eile lang und voller 
Graͤten. Die Haut if ganz — und dabey ſo gelb⸗ 

* gruͤn⸗ 
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grün, roth- und ſchwarzflekkigt, wie eine Eidere. Er 
hat einen fehr groffen, diffen, runden Kopf und meis 
ten Rachen, und die Floßfedern, fonderlich auf dem 
Ruͤkken, find breit und ftachelich. So häßlich diefer 
Sifch augfieht, fo mohlfchmeffend und gefund ift ſowol 
die Brühe als dag Fleifch deffelben; daher es auch alle 
Kranken efjen mögen. ! 


Dann gibts auch Dorfcbe, in siemlicher Menge und 
von mancherley Art: fie find aber meifteng Flein und mas 
ger. - Wie derfelbe eingefalzen, und nebſt dem Kabbe⸗ 
lau oder Codfiſch, den man bier auch, wiewol nicht 
fehr Häuffig, fängt, und nur eine befondere Gattung des 
Dorfches ift, in Island und Norwegen auf verfchiedene 
Weiſe, als Alippfifch, Haͤngfiſch, Flakfiſch, Rund⸗ 
fiſch und Rodſchaͤr, an der Luft getroknet, und unter 
dem gemeinen Namen Stokfiſch uͤberall hin verfuͤhrt 
wird; davon kan man Anderſons Nachrichten von Is⸗ 
land S. 81. leſen. In dem Magen der Kabbelau findet 
man lange fchmale Fifche, wie Heringe geftaltet, die 
mit dem Sandhering in Island einerley feyn mögen, 


. Der Rorbfifdy hat feinen Namen von der rothert 
Sarbe feiner Schuppen; und diefer ift, auffer dem rech⸗ 
ten Rache, der einige fchuppigte Fifch, den man hier 
weiß: Er ift fonft einem Karpfen ähnlich, nur daß 
die Floßfedern groß und flachelich find. Sie find fett 
und wohlſchmekkend, aber felten zu befommen, 


Mafreele und Hornfifche fieht man bier nicht: Hine | 
gegen fommen im April und May die Nepiſet, die von 
den Dänen twegen ihres gar bäuffigen Nögeng, Rogen⸗ 
Ball und See-fagen genant werden, unters Land, 
um ihren Rogen zu werfen, und werben alsdann von 
den Gronländern, wie die Lachſe, häuffig mit Stangen 
gefpießt; da fie fonft gar nicht gefehen werden, weil fie 
fih im Seegras in der Tieffe enthalten. - Diefer rt 

N i 
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ift etwa eine. halbe Ehe lang und fehr breit und dik. 
Er hat feine Fiſch ⸗ Haut, fondern eine diffe, zähe, 
fnorpelichte Schwarte mit feharfen Kornern beſetzt. 
Durch die dunfelgraue Haut feheint das Fleiſch röch« 





lich, und wenn es recht fett ift, grünlich durch. Auf 


dem Nüffen,, an beiden Seiten und am Bauch hat er 
fünf Kebhen hornartiger Bukkeln. Er hat einen breis 
ten Kopf und ficht mit feinen groffen Augen einer Katze 
oder Eule nicht unähnlich. Gleich unter dem Kopf, 
an der Bruft, hat er einen fleifchigten weichen Flek, wie 
ein Thaler groß, vermittelft deffen er fich an einen 
Stein fo veft anfaugt, daß man ihn mit Mühe abreifs 
fen muß. Das Fleifch iſt weiß, aber fo weich und fett, 
daß man es bald fatt krigt. Doc in der Luft getrofe 
net fan man e8 beffer vertragen. Die Gronländer 
effen eg, wie alles Fifch Fett, fehr gern, und den 
Rogen, der den größten Theil des Fiſches f 
ſpeiſen fie gekocht, wie einen Hirſe-Brey. 


. Der Steinbeifler, ein ungewöhnlicher Fiſch, faſt 
eine Elle lang, wird von den Groͤnlaͤndern Kigutilik, 

d. i. dentatus, genant, weil er nıcht nur wie andre Fie 
fche in den Kiefern, fondern den ganzen Nachen oben 
und unten voll langer, fcharfer, beinerner Zaͤhne hat, dıe 
mehr den fpisigen Hunde, als den Fiich; Zähnen glei⸗ 
chen; mit welchen er alle, mag er paft, ohne loszu⸗ 


laſſen, zerquetfcht. Horrebow nennt ihn Lupus mari- 


nus, andere Seefchlange. Er hat einen runden, häße 
lichen Kopf, läuft’ hinten wie der Aal fpigia zu, if 
eben fo grau und fchlüpfrig, und hat oben und unten 
faft den ganzen Leib lang, nur eine Reyhe Floßfedern. 
"Er lebt von Mufcheln, See⸗Igeln und Krebfen. Gein 
Fleiſch ift wie Spef, und wird von den Grönländern 
nur felten und nie frifch, fondern Windtrokken gegefjen. 


. Eine andre Art von diefem Fifch, der aber gang 
— wie ein Aal, geſtaltet iſt, nur daß der Schwanz 


mit 
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—— — —ñ — — —— — — 
mit langen Floßfedern verſehen iſt, wird von ihnen 
gar nicht geſpeiſet. 

$. ır. | 


Es sibt bier auch Fleine und groffe Butten oder Fluͤn⸗ 
der, werden aber felten gefangen. Hıngegen fans 
gen die Grönländer zu gemwiffen Jahre - Zeiten eine 
Menge "Helleflynder oder Hilbutten, Tateinifch Hippo- 
gloflus, mit groffen Fiſch · Haken, an einem Fifchbeins 
oder Seehund » Riemen. von 100° bis 150 Klafter 
lang, beveftige. Die größten find 2 bi 3 El. 
len lang, etwa halb fo breit und eine gute Spanne 
bif. Gie wiegen 100 big 200 Pfund, auch drüs 
ber. In Norwegen follen fie fo groß feyn, dag 
einer eingefalzen eine bis anderthalb Tonnen anfül- 
fen fan. Sie haben eine glatte Haut, diefelbe iff 
unten weiß, und oben dunkelgrau mit Flekken. Auf 
der obern Seite haben fie.beide Augen, groͤſſer als 
Ochſen-Augen, mit einer Haut umgeben, welche fie 
fie ein Augenlid darüber ziehen Finnen. Im Maul, 
welches nicht groß ift, fit unsen und oben eine dop⸗ 
pelte Reihe fcharfer, einwerts gebogener Zähne, und 
am Schlunde zween Zapfen mit Spigen verfehen, ders - 
gleichen fich auch im Rachen an den drenfachen Kiefer« 
Dekkeln finden. Gleich am Kopf fist oben und unten 
eine Eleine Floßfeder, und auf beiden Seiten der Brei« 
te ift der Zifch nur mit einer Floßfeder verfehen ‚die 
dom Kopf bis zum Schwanz geht. Sie leben meifteng 
bon See- Krabben, und daher halten fie fich gemeinig« 
lich in der Tieffe des Meeres auf. Man folte meynen, 
daß dieſer ſchwere Fifch wegen feiner breiten, platten 
Geftalt und fo wenigen Floßfedern fi immer am 
Grunde aufhalten müffe und nicht ſtark ſchwimmen 
könne, wie Anderfon in feiner Nachricht von Island 
bemerkt. Es haben mich aber die Fifcher verſichert, 
daß er, ſobald er un von ſelbſt geſchwinder 

her⸗ 
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herauffaͤhrt, als fie mit der Schnur ziehen koͤnnen, 
und wenn er feinen Feind erblift, fo heftig auf der 
Seite fortfchießt, daß die Schnur ıhnen Wunden in 
die Hände reibt. Er hat ein grobe, mageres, aber 
wohlichmeffendeg, weiſſes Fleifch, an der Haut und 
beſonders unter den Sloßfedern mit vielem füffen Gert 
verfehen. Aug diefem fehneidet man den in den Nord» 
Kindern befanten Raf, welcher geränchert wird; und 
aus dem mageren Fleifch lange Streiffen, die an ber 
Luft getrofnee und roh gefpeifet werden, und diefe 
nennt man Rekel. Das übrige wird eingefalzen und 
zur Winter: Koft aufgehoben. Die Grönländer aber 
fchneiden alles in fchmale Streiffen, und laffens an 
der Sonne trofnen. | 


Vermuthlich find die Helleflynder Zug⸗Fiſche, die 
von einem Ort zum andern ıhrer Nahrung nachziehen: 
denn an einigen Orten, als ben der Fiſcher Siorde, 
findet man fie gar nicht, bey Godhaab fängt man fie. 
im· May, gemeiniglich aber und die meiften im Julio 
und Auguſt; jedoch nie zwifchen dem Lande, fondern 
in der offnen See. Weiter Nordwerts bey Zukkertop 
werben fie erft im Auguſt und September gefangen, 
Dafelbft finder man aud) eine Fleinere Art Helleflynder, 
die nur halb ſo groß iſt. 





S. 12. 


| Von den Fiſchen, die kein Blut haben und entweber 

theils in weiche, theils in harte Schalen, wie die 
Nrebſe und Schnekken, eingeſchloſſen, oder ganz weich 
und fchleimig find, findet man bier viele runde Krab⸗ 
Ben ober Tafchen.» Krebfe ( Pagurus.) wie Spinnen 
geftaltet, mit acht langen Fuͤſſen und zwo Scheren. 
Die Augen, welche, wie Horn, veft und burchfichtig find, 
ſtehen weit aus dem Kopf heraus. Statt der Zähne 
haben fe zween breite, Mu Knochen, ‚womit fie ei 
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Nahrung, wie mit einer Scheere, entzwey ſchneiden. 
Sie haben feinen Schwanz. Ihr Fleifch ſchmekt etwas 
faul, und man glaubt, daß fie meift von todten See⸗ 
hunben und Voͤgeln leben. Gemeine Fluß⸗Krebſe mit 
Schwaͤnzen, mie auch groſſe Hummern oder Lobfter 
gibts hier nicht. 


Kleine Squillen, oder Räger, Barnälen ſteht man 
bie Menge im See⸗-Gras, ſobald fie aber groß wer⸗ 
den, gehen fie vom Lande in die Tieffe, und dienen 
den Seehunden zur Speife. 


Der See» "Igel oder See- Apfel, Echinus marinus, 
überall mit fpisigen Stacheln verfehen; und Sternfis 
ſche, theild mit 5, theild mit 6 Spiken, find bier 
auch. Beide haben das Maul unten und den Hintern 
oben, und letztere find auf der untern Seite mit ungeh» 
ligen Fleinen Fuͤhlhoͤrnern, dergleichen die Schneffen 
haben, verfehen. Diefe beiden recht wunderbaren Thies 
re find hier zu meitläuftig zu befchreiben: man fan 
aber Pontoppidans Natürliche Hiftorie von Norwegen 
Th. U. Cap. 7. davon. nachfehen. 


Zwifchen den Klippen, wo viel See » Gras ift, 
Hängt es voller blauen Muſcheln, die ziemlich groß 
und gut zu effen find. In denfelben findet man auch 
BR: wie ein Hirfe-Korn groß. 


"Die eigentlichen Auftern finder man bier nicht, fon- 
bern nur zwo Gattungen unnießbarer Auſter ⸗Muſcheln: 
deren die eine tiefe Streiffen in der Länge hat und blaͤt⸗ 
terig ift; die andre ift glatt und marmorirt, doch-fo, 
daß man die Streiffen fehen fan, die nach der Breite 
lauffen. Man findet auch einige Harfen-Muſcheln, 
Pe£tines, deren Sleifch weiß und wohlſchmekkend iftz 
fange ovale Mufcheln von der Gröffe eines Enten-Eyes, 
die bald an einem, bald am andern Ende abgeftuge 
find; noch eine Art . Mufcheln, mie eine er ’ 

bohne 
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bohne geſtaltet; Dactylos oder Xitz-Muſcheln, wie 
ein Finger geſtaltet; Top-Auſtern oder Boks⸗Augen, 
(Patellas,) die nur aus einer. ſchoͤn marmorirten 
Schale beftehen, melde an dem Felfen Elebt und _ 
wegen ihrer Fuͤhlhoͤrner zu den. Schneffen. gezehle 
werden fönte; und endlich eine ‘ganz Kleine blaue in . 
die Ränge und Dueere gereifte Mufchel, wie eine Caffee⸗ 

Hohne groß. Man findet manchmal auf den Felfen 
fleine Srüffe von einer groffen Muſchel, die nach der 
- Befchreibusg der Grönländer den Perlen » Mufcheln 
ähnlich find, ich habe aber Feine davon befommen - 


- fonnen. 


Don Schnekken findet man hier eine Menge, aber 
ganz Fleine, wie eine Erbfe groß, von allerlen Farben. 
Sie kleben an den Klippen in der See, und haben eis 
nen Deffel, den fie vorziehen, wenn fie insg Waffer 
fallen oder aufgehoben werden. Sonſt fieht man, wies 
tool felten, einige gar Eleine lange Schneffen, die man 
fonft Turbines nennt. Am hänffigften findet man hier 
die See- Sichel, (Balanus marinus, ) die, io fie fich 
anfest, an Klippen, See-Gras, Mufcheln, Krabben, 
ja an den Wallfifch, fo veft klebt, daß man fie ab-und 
zugleich zerbrechen muß. Dieſe Schneffe iff weiß, 
glänzend und nach der Laͤnge gereift, gemeiniglich wie 
eine welfche Nuß groß, und oben offen, unter der Defs 
nung mit zween beweglichen Deffeln verfchloffen, durch 
deren Schliß dag Thiergen, welches ein gelber, koͤrnig⸗ 
ger Schleim ift, dag See: Waffer, als feine einige Nahe 
zung, einfaugt, und wenn e8 auffer dem Waſſer in der 
Sonne liegt, zwey mit ungehligen Federgen verfehene 
krumme Horner hervorlangt. Sie fegen fih auch fehr 
bäuffig an dem Kiel der Schiffe an, daher fliehen 
einige, die fie nicht in ihrem Vaterland gefehen haben, 
in den Gedanken, daß aus diefer Mufchel die Holz⸗ 
Würmer entfichen, die bie Schiffe durchfreſſen. | 

.. | An 


.- 
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An einer alten blauen Mufchel habe ich, auffer 
den See» Eicheln, auch eine Menge Kleiner Schneffen, 
wie Ammons» „Hörner geftaltet, von einem Senfforn 
big zu einer Linfe-groß, gefunden: und da ich ein Ber: 
groͤſſerungs ⸗ Glas dazu nahm, fand ſichs, daß die auf 
der Mufchel Flebenden Unreinigkeiten ebenfallg unzehlbare 
Schnefgen waren, dergleichen fich fo gar auf den klei⸗ 
nen Ammons-Hörnern veftgefeßt hatten. 


Wie die Mufcheln, die fich fo veft an die Steine 
anfpinnen, daß man mit ihnen einen ſchweren Stein 
zugleich aufheben fan, und befonders die See» Eicheln, 
die gar unbemweglich figen, entftehen, ift etwas unbe 
greiflihed. Man fol manchmal, befonders im Frühe 
ling und Herbft, auf dem Waffer eine Materie, wie 
Sand, flieffen fehen, der fih an die Felfen anfept. 
Diefelbe Hält man für den Rogen, daraus die Mua 
ſcheln entitehen. (*) 


* 





$. 13. 


Daneben findet man vielerley kleinere Krebsartige 

Inſecten, wie Wuͤrmer oder Maden, darunter 
eins wie eine Raupe geſtaltet und kaum ſo groß, als 
der Nadel an einem Finger, welches an den Felſen 
klebt, und mit ſeinen acht recht ſchoͤn gezierten, marmo⸗ 
rirten Krebsſchalen ungemein pranget. 


Die See⸗Wanzʒe hat ſieben gelb marmorirte Schalen, 
an deren jeder ein Fuß beveftigt if. Der Schwanz bes 
ſteht aus ſechs Fleinern Schalen, und darunter hat fie 
zwo Eleine Scheeren zum veft halten Der Kopf gleiche 
einem Käfer. Diefe Thiere, die wie ein Glied eines. 
Fingers lang und breit find, follen die Fiſche und Walls 
fifche dermaffen plagen, daß fie wie unfinnig über dem. 
Waſſer fpringen. | 

33 | Die 
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Die Mallfifch : Kaus, die ich nicht geſehen, ift drey⸗ 
effigt, hat fech8 Schalen und Sichelformige Füffe, wo⸗ 
mit und den bier Hornern am Maul, fie ſich in die Haut 
der Wallfifche, fonderlich unter den Finnen und an’ 
den Lefzen fehr veft einhaffen und folche Stüffe her⸗ 
aus reiffen foll, daß das Fell wie von Dogeln zer 
pift ausſieht. 


Es mögen fich in der Tieffe noch verfchiedene mons 
ſtroͤſe Inſecten enthalten; wie man dann mit dem Fifch 
Haken eins wie einen Stroh» Kranz. oder Raupe mit 
unzehligen Fuͤſſen, und eins wie ein Dchfen: Herz ges 
ftaltet, aufgezogen. 


Von ganz naffenden, weichen, fchleimigten Sees 
Inſecten habe ich nur einmal die Sepia oder den Dins 
ten: Sifch gefehen, und denfelben auch bald wegen feis 
ner garftigen Geftalt weggeworfen. Er ift etwa eine 
Spanne lang und 2 Finger dif. "Der Leib fieht aus, 
wie ein offener Geld » Beutel, in den er vermuthlich 
feinen Kopf hineingiehen und verbergen fan, welcher 
dag wunderbarfte an diefem Fifch if. Denn auffer den 
zwey groffen Augen hat er ein Maul, wie der Schnas 
bel eines Vogels, neben demfelben ftehen acht lange 
frumme Hörner, davon die zwey mittelften mehr alg 
einen Finger lang, die andren aber nur halb fo lang 
und alle mit Zaffen oder Fleinen Kugeln befegt find. 
Diefelben find, mie der Leib, nur ein fchleimiges 
Weſen von Afchgrauer halbdurchfichtiger Farbe. Nur 
am Bauch fcheint der Kohlſchwarze Saft durch, mie 
Dinte, von dem er auch den Namen hat, und der zu 
feiner Rettung dienen fol, wenn er von den Raub: Fie 
ſchen, die fehr begierig nach ihm find, verfolgt wird. 
. Denn wenn er diefen Saft, der auf der Hand eine® 
Menfchen wie Feuer brennt, ausſpruͤtzt; fo wird da« 
durch dag Waffer fo trübe, daß ihm die Fifche nicht 
weiter fehen und verfolgen koͤnnen. Vermuthlich 3 
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ſich dieſer Fiſch vermoͤge feiner fchleimigten Art mans 
cheriey Geftalten geben: wie ich dann im Frühjahr an 
einer Menge folcher Thiergen, die die Ebbe auf einem 
laͤimigten Seeftrand hatte figen laffen, und die ich für. 
die junge Brut der Sepia hielt, angemerft, daß fie bald 
rund, bald länglicht waren, und erft, wenn fie ing 
Maffer Famen, ihre Hörner herausſtrekten; da ich dann 
auch neben dem Kopf auf jeder Seite die Floßfedern, 
wie Fuffe, und einen langen Schwanz fehr gefchtwind 
bewegen fehen Fonte, die fie ſogleich wieder einzogen, 
als fie aufs Trofne kamen. 


Im Meer fieht man oft einen weiſſen Schleim 
bald rund, bald lang, bald wie eine Schiange aeftals 
tet, fchmimmen. Daß nennt man Wallfiſch-Fraß, 
und alaubt, daß der eigentliche fogenante Gronländi: 
ſche Walfifch nur davon und von ganz Fleinen Wuͤr⸗ 
mern, die wie Fliegen und Schneften ausfehen und 
auch meich find, lebe. Die Manaͤte, Seelunge oder 
See-Neſſel, weil fie giftig ift und wie Feuer brennt, 
ift von eben der Art, nur groffer, wie eın Eleiner Tel« 
ler, bier aber habe ich Feine gefehen. Diefe fchleimigten 
Weſen find ebenfalls Icbendige Ereaturen, die fich von 
der Ser nehren und fich in mancherlen Geftalten bewe—⸗ 
gen. Eins von der Art, das ich näher betrachtete, 
war im Waffer wie ein Englifcher Schilling groß, weiß 
und durchſichtig. Auf der Hand zerfloß es mie ein 
weicher Brey, und da fahe man acht hellrothe Streifen 
aus dem Mittelpunct auf allen Seiten berabgeben: 
und wenn man ed aufhob, fellte es eine runde, hoble 
Muͤtze vor, deren Naͤthe mit rothem Band eingefaßt find, 


Man rechnet fie auch fonft unter die Zoophyta, 
Shierartigen. See» Gewächfe, die halb wie eine Pflanze 
wachfen und halb wie andre Thiere Nahrung an fich 
ziehen. Diefelben aber ſchwimmen nicht, fondern fitem 
an den Steinen oder Ges Grafe veſt. Von biefer Are 

J4 habe 
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habe ich ein ungemein zartes Myrten ⸗ oder Tannenfoͤr⸗ 
miges Gewaͤchs von fehr vielen unter einander geweb⸗ 
ten Zweigen, und ein anderes wie Tannzapfen eines 
Nagels lang geftaltet, und wie Sindianifche Feigen eins 
aus dem andern gewachfen, auf einem Hauffen der ob⸗ 
... gedachten See: Eicheln gefunden, beide von Schnee 
weiſſer Farbe; die man für ein bloffes Gewaͤchs halten 
wurde, wenn man nicht beym Zerbräffen die thieris 
fchen Eingemeide fähe. 


Die See wirft auch bey flürmifchen Wetter ein am 
See-Gras klebendes Neft, mie ein Apfel groß, aus, 
welches aus einer Menge weißgelber, halb durchfichtis 
‚ger Inſecten befteht, die wie eine zufammengelegte Pers 
len : Schnur oder wie die Körner des Welſchkorns 
oder Mahis augfehen. 


Sp geht in der Natur alle Stuffenweife. Es 
gibt Pflanzen, als die Herba fenfitiva, die ein Leben 
zu haben fcheint. Es gibt lebendige Creaturen, mie 
die Zoophyta, die fü leblos als die Pflanzen ſcheinen. 
Die Ereaturen find Stuffenweife eine immer vollkom⸗ 
mener als bie andere, bis fie endlicd) dem Menfchen 
nicht viel nachgeben. Der Here Profeffor Sulzer in 
Berlin hat in einer Schrift, auf deren Namen ich mich 
nicht mehr befinne, gar artige Gedanfen- darüber ges 
äuffert. Unter den See» Gefchöpfen ift diefe Gradas 
tion von den Zoophytis und Mufcheln, die fich niche 
bewegen können, big zu denen, die in allen Stüffen 
mehr einem Land - Thier, als einem Fifch gleichen, 
deutlich) wahrzunehmen. 


S. 14. 

Ebe ich aber zu den See-Thieren komme, muß id) 
noch zwoer Gattungen gedenfen, die man weder 

zu den Fifchen,, noch zu den Thieren rechnen fan: weil - 
fie feinen Rogen, fondern lebendige Jungen nn 
| “ rin⸗ 
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bringen, und doc) aus⸗ und inwendig wie Fiſche ge 
ftalter find. 


Der erfte ift der Haa oder Hay. Fiſch, (Engliſch 
Shark, lateinifd) Canis marinus, Canis Carcharias ) 
ein Fifch, den man eigentlich den Seehund nennen 
folte, theil® weil er fo gefraßig ift, theils weil ihrer, 
wie unter den Hunden ‚fo mancherley Gattungen find, 
daß einige nur eine Elle, andere aber 8 big 10 Klaf 
ter lang und ıo biß 40 Gentner fehwer find. Die 
> fen Fiſch hält man für den, welcher den Propheten 
Jonas verfchlungen, wozu er wegen feines weiten 
Rachens gefchifter ift, als der Walfifch: wie man 
dann im Mitteländifchen Meer in einem folchen Fifch 
"einen geharnifchten Menfchen gefunden haben foll. 
So meitmäulig habe ich den Grönländifchen Hay, 
den ich beym Herings⸗Fang nahe am Lande mit einer 





Harpun fpieffen fahe, nicht gefunden. Und diefen - 


will ich befchreiben. 


Er ift 2 bis 3 Klafter lang, hat auf dem Nüffen 
zwo und am Bauch fechs Floßfedern oder vielmehr 
Finnen. Der Schwanz ift gefpalten und an einem 
Ende länger ald am andern. Geine Farbe ift grau; 
wenn man ihn aber im Waffer fieht, filbermweiß. Die 
Haut ift voller fcharfen Priften, wie grobe Sand: Kör« 
ner, und wird zum Nafpeln gebraucht. An feinem 
Kopf, der eine Ele lang und vorn ftumpf zugefpißt iſt, 
merft man erftlich unterwerts zwey groffe Naſen⸗Loͤcher. 
Das Maul, melches eine halbe Elle breit ift, ſitzt 
nicht wie bey andren Fifchen, vorn an der Echnauge, 
fondern eine gute Spanne davon unter dem Kopf, in 
der Queere, und ein wenig gefrümt. Diefes hindert 
diefen fonft fo gefräßigen Fiſch an feinem Fange, 
weil indeffen, daß er fich aufmwerts richten muß, die 
Fiſche Zeit zum Entfliehen gewinnen. In dem Obers 
Gaumen find vier big ſechs Reihen kleiner, runder, 

05 | ſpitziger 
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fpisiger Zähne, wie Hecht : Zähne, und im Zahn» 
Fleiſch findet man den Nachwachs von mehreren. Im 
Unter - Gaumen find zwo Reihen breiter, ein wenig eins 
gebogener,, zugefpißter Zähne, deren 52 find, davon 
die eine Hälfte links, die andre rechte eingebogen 
if. Sie gleichen alfo einer Säge, die auf beyden 
Ceiten Zähne hat. Diefe zwo Sägen fan man von 
einander Idfen, und die Groönländer haben 'fich der» 
felben ehedem flatt der eifernen Saͤgen bedient. Die 
Augen find groöffer als Dchfen Augen, und hinter den⸗ 
felben fißen die Ohren, aber ohne Ohr⸗Lappen. Dies 
fer Fiſch hat nicht dag geringfte von Gräten oder Kinos 
chen. Der Küfgrad und Hirnfchädel befteht nur aus 
einem weichen Knorpel, den man mit dem Nagel zwi: 
fchen den Fingern germalmen fan, und hat feine Ge« 
lenke, fondern groffe Höhlen, die mir vielem flüßigem 
Fett angefülle find. Er hat zweyerley Fleiſch, ein 
weiſſes Fiſch⸗Fleiſch, das aber auch fo weich ift, daß 
mans in der Hand wie Seiffe gerreiben und zu Schaum 
machen fan; und auf beyden Geiten einige fchmale 
Streiffen rothes Thier-Fleiſch. Die Schwarte aber 
unter der Haut ift ſehr zaͤhe und einen Finger dit. In 
dorwegen und Island wird das Fleifch in Streiffen 

gefchnitten, an der Luft getroknet und gefpeifet: die 
Groͤnlaͤnder aber achten es nicht fonderlich und effen es 
erft, wanns dürr und halb faul, oder wie ſies nennen, 
Mitkkiak if. Don feinen Eingeweide habe ich (weil 
die Groͤnlaͤnder gar zu geſchwind mit dem Zerfchneiden 
fertig find, ) nur die Leber bemerken können, die, wie 
zween Epannenbreite Riemen, durch den ganzen Bauch. 
liegt, und faft lauter Thran iſt. Mit derfelben fol 
man, nachdem der Fiſch groß ift, 2 Tonnen anfüllen 
Eönnen. Er bringe gemeiniglich 4 Junge zugleich 
zur Welt. Wenn er auf ein Schif aufgezogen wird, 
fchläat er fo heftig mit dem Schwanz , daß man Schar 
den befürchtet und ihn bald toͤdten er Die zerſchnit⸗ 
tenen 
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tenen Stuͤkke leben noch einige Stunden, und wenn 
man nach drey Tagen drauf ſchlaͤgt oder tritt, merkt 
man noch eine Bewegung. Er muß an einer eiſernen 
Kette geangelt werden, die er nicht durchbeiſſen kan. 
Die Groͤnlaͤnder werfen ihn mit der Harpun. Er 
haͤngt fich gern an einen todten Malfifch und faugf 
ihm das Fett aus; da ihn dann die Wanfifch. Hänger 
mit einem krummen Meffer an einer Stange beveftigt , 
durchfchneiden und die Leber heraußreiffen. Nach‘ 
Menfchen Fleiſch foll er fehr begierig feyn und den 
Schiffen folgen, in Hoffnung einen todten Leichnam 
aufzufangen. Man fagt auch, daß er wol dfter einem 
ſchwimmienden Matrofen auf einen Biß Arm oder Bein 
abgebiffen habe. = 


Die andre Gattung Thier : Fifche heißt bey den 
Groͤnlaͤndern Takkalikkiſak, wird aber nur in Süden) 
gefangen, und mag wol die auch anderswo befante 
Roche, Raja, ſeyn. Diefer Fifch ift faft wie der Helles 
fiynder geftalter, zwey Ellen lang, anderthalb Ellen: 

breit; hat aber einen fchmalen Schwanz, anderthalb: 

“ Ellen lang, und an denifelben ganz unten zwo Feine 
Sloßfedern und fonft feine am ganzen Leibe. Auf der 
bern Seite ift er grau mit vielen fcharfen Prikken ver« 
fehen, auf der untern weiß und glatt. Das Maul 
ſitzt, wie beym Hay» Fifch, eine Spanne unterwerts in 
der Dueere, und über demfelben die Augen, die er um 
und hineinwerts drehen fan, fo daß er alddann durch 
die Deffnung des Mauls durchſieht, wag unter ihm auf 
bem Boden vorgeht. Er hat ebenfalls weder Knochens 
noch Gräten. Der Ruͤkgrad, melcher eine halbe Elle 
breit ift, beftcht aus Knorpel, und an demfelben find 
auf beiden Seiten fnorpeligte Federn, drey Viertel⸗ 
Ellen lang, mit vielen Gelenken beveſtigt, und wohl 
mit Fleifch bewachſen. Mit denfelben fchlägt er im 
Schwimmen auf und nieder, wie ein Vogel mit Dr 
| | En 
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Fluͤgeln. Das Fleiſch ſoll gut ſchmekken. Er bringt 
ebenfalls lebendige Jungen, wie der Hay. 


Auſſer dieſen fol in Süden auch eine Art Fiſche ges 
fangen werden, die, wie die Schild-Krote, mit einer 
diffen Schale bedeft und mit Klauen und Schwanz 
verfehen find. Noch eine Art Zifche, die, wie die Eule, 
einen groffen Kopf und Augen haben, ‚nennen fie Ing⸗ 
minnifer, weil fie brummen, wenn fie untergehen. 


I. Abſchnitt. 
Don den See; Thieren. | 


| 5,7%, ' 
Un fommen die See; Ebiere, die fich von andren 
Sifchen merklich unterfcheiden: nicht fomol in der 
Groͤſſe und Äufferlichen Geftalt; (denn der Seehund 
ift Fleiner, ald der Hay, und die Wallfifcbe find wie 
andre Fifche geftaltet, ) als in der innern Einrichtung 
ihrer Theile. Denn fie haben warmes Blut, kinnen- 
nicht lang unterm Waffer dauren, weil fie eine Lunge 
Haben und Dthem fchöpfen müffen, haben Junge und 
ernehren biefelben, wie Rand» Thiere. Sie haben feis 
ne Gräten und Sloßfedern, fondern Finnen, aus Glie—⸗ 
ber » Kuochen beftehend, und mit Nerven, Sleifch, 
Spek und Fell überzogen. Eben fo ift auch der Schwanz, 
befchaffen, welcher nicht vet, mi bey andren 
Fiſchen, fondern horizontal auf dem Waffer liegt, Ihr 
Fleiſch, welches rorh und voller Blur ift, iſt mit Spek 
von drey Finger big zu einer Elle dif, und diefes mit 
einer zähen, diffen Haut, und bey manchen mit einem, 
baarigten Fell umgeben: welches ihnen ſowol zur Reichs 
figfeit im Schwimmen, als zur Erhaltung der innerlichen 
Waͤrme dient, die fie in einem fo falten Meer nöthig 
haben, daraus fie fich nur theild bey Verfolgung der 
Bifche, theils durch einen Sturm, in andre Meere a 
am 


— 
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jam zu verirren fcheinen. Die meiften See » Thiere 
find wie Fifche geftaltet; das find die groffen und klei⸗ 
nen Walfifch; Arten: einige aber, als die Seehunde, 
find, wie die vierfüßigen Thiere, mit Füffen und Haas 
ren verfehen, und fönnen unter die Amphibia ges 
rechnet werden. 


S. 16. 


He Wallfiſche find fo viele Gattungen, und diefel 
ben in alle groffe Welt» Meere vertheilt, daß 
man fie, fo viel ich weiß, noch nicht alle hat in ihre 
gehsrigen Elaffen bringen und befchreiben Finnen. Eis 
nige zeblen derfelben nur in der Nord-See 24 bes 
fondre Gattungen. - Die Menge derfelben ift in dem 
Nordlichen Meeren fo groß, daß, nach dem Zeugnis 
Pontoppidans, (*) die See an der Normwegifchen 
Küfte von Stavanger bis Drontbeim, d. i. auf 60 
Meilen, von den vielen 1000 Wallfifchen, die die Fi⸗ 
fche ang Land jagen, gleichfam nur eine groffe Stade 
vorſtellt, deren Schornfteine rauchen, wie man fich die 
aus den Dlafeldchern auffteigenden Strahlen einbilden 
fan. Einige haben im Maul Barden, andre Zähne; 
einige haben Finnen auf dem Nüffen, andre nicht: 
einige find vorn am Maul mit einem Zahn oder Horn 
verfehen; an einigen, die aber -felten gefehen werden, 
laffen fi) andre befondre Kennzeichen, als eine lange 
Schnauge mit Nafeldchern, bemerken. Sch will in ih⸗ 
rer Eintheilung und Befchreibung hanprfächlich dem 
aufmerffamen Anderfon folgen. | 


Unter denen, die einen glatten Nüffen und Bars 
den im Maul haben, ja unter allen Wallfifchen ift 


1.) der eigentlich fogenante Brönländifche Walls 
fiſch, um deſſentwillen fo viele Schiffe ausgeruͤſtet wer⸗ 
| den, 


| j (*) l. eit, Th, II, Cap. 5. G. 226, 
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den, der vornehmſte, den ich aus Martens Reiſe 
nach Spitzbergen und Zorgdragers Groͤnlaͤndiſchen 
Fiſcherey hauptſaͤchlich beſchreiben will. (*) Dieſer 
Fiſch wird itzt nur von 50 bis zu go Fuß lang Yes 
funden, und ſoll vor Alters, da er nicht fo häufig 
mweggefangen worden, und alfo Zeit gehabt, recht außs 
zutvachfen, mehr ald 100 ja bis 200 Fuß lang ges 
mefen feyn; deren nicht zu gedenken, die Plinius an 
die 4 Jugerte, d. i. 960 Fuß lang angibt. Der 
Kopf macht den dritten Theil feiner Länge aus. 
Er hat feine Finne auf dem Nüffen, und die zwo 
einigen Finnen, die an beiden Geiten neben dem 
Kopf figen, find nur 5 bis 8 Fuß lang. Mit 
denfelben Fan er ſich gleichwol fehr gefchwind fort 
rudern. Der Schwanz ift 3 big 4 Klafter breit, 
und an beiden Enden in die Hohe gefrämmt. Mit 
demfelben fan er fo gewaltig fchlagen, daß dag ftärkfte 
Boot in Stüften geht. Doch attaquirt er nicht felber, 
weil er furchtfam ift und bey dem geringften Geräufch 
flieht. Die Haut ift glatt; oben gemeiniglich ſchwarz 
wie Sammet, unten weiß und an einigen Drten, be» 
fonders an den Finnen und dem Schwanz, von aller» 
ey Farben gemarmelt. Auf dem Kopf ift ein Buffel 
und darinn find die zwey Blafelöcher, aus welchen er 
den Othem, wie auch Waffer, mit einem lauten Zis 
fchen, und wenn er verwundet ift, mit folchem Braus 
fen, wie de Sturm Windes, heraus bläft, daß man 
es fat eine Meile weit ;iren fan. Zwiſchen den Bla⸗ 
feldchern und den Finnen fisen die Augen, die nicht 

groöffer ald Dchfen- Augen, und 'mit Augenlidern vers 
ZZ ſehen 


7 

g (*) Hiebey muß ich-anmerfen, daß ich zwar im Meer viele 

* Wallfiſche geſehen, aber keinen, auſſer den weiß⸗ 

Sf und das Meerſchwein, nahe zu betrachten Ge⸗ 

> Tegenheit gehabt, und alfo nur kurz ersehle, was au⸗ 
dere gefehen Haben- » -  - . 
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fehen find. Ohrlappen hat er nicht; fobald man aber 
die oberfte Haut am Kopf weggethan hat, finden fich 
hinter den Augen zwo Eleine Deffnungen, durch welche 
die Schiffleute mit einem Boots, Hafen das fogenante 
Wallfiſchrohr, welches ein zum Gehdr dienlicher Kno⸗ 
chen ift, hervorziehen. Im Maul hat er feine Zähne, 
an deren Stelle aber im Ober » Rinnbaffen, welcher 
wol zehn Ellen lang ift, die Barden oder das foges 
nante Sifchbein, auf jeder Geite gemeiniglich 350 
Erüf. Bon diefen 700 merden nur 500 genom⸗ 
men, die das erforderliche Maaß haben und Maaß—⸗ 
Barden genant werden. Einige Fifche, die gang 
ausgewachfen find, follen wol 1000 und mehr groß 
fe und kleine Barden haben. Sie hängen wie Dr« 
gel» Pfeifen, die Fleinen vorn und hinten, und die 
längften, die gut zwey Klafter lang find, in der 
Mitte, und fenfen fih in den ein wenig ausgehoͤlten 
Unter » Kinnbaffen, mie in eine Scheide. Sie find 
wie eine Senfe geftaltee, oben, mo fie im Gaumen 
fieffen , einen Schuh breit, lauffen unten fpigig zu, 
find innwerts dünner al auswerts, und mit langen 
Haaren, wie Pferde» Haare, verfehen, damit fie die 
Zunge nicht verlegen, und die Nahrung, die der Fifch 
mit vielem Waffer einfchlurft, nicht wieder heraus⸗ 
flieffe. Die Zunge beſteht faft aus lauter weichen, 
fehr ſchwammigem Spef, womit man fünf big fieben 
groſſe Tonnen anfüllen fan. Sie bringen gemeiniglich 
nur eins, doch manchmal auch zwey junge auf ein» 
mal hervor, diefelben fehlieffen fie, wann fie verfolgt 
werden, mit der Finne an den Leib an. inter der 
Haut, die einen ZoN dif und noch mit einem dünnen 
Häutgen, wie Pergamen, überzogen ift, figt der Spek 
ſechs bis zwoͤlf Zoll, und an der Unter : Lefje eine 
Elle dik. Mit demfelben können, nachdem der Fifch 
groß ift, So bis 90 Duarteclen, andre fagen, 2 
dis 300 Tonnen, angefülle werden. Das Zleifch 
i 
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ift grob und mager , und foll wie Ochfen - Sleifch ſchmek⸗ 
ten. Die Gronländer effen e8 gern, fonderlich vom 
Schwanz, der nicht fo hart, aber mit vielen Sehnen 
durchzogen ift, woraus fie ihren Zwirn machen. Selbſt 
die Islaͤnder effen es gern, nachdem fie e8 in ihrer 
Syre oder fauer gewordenen Molken gebeigt haben, 





Dabey merkt Horrebow an, daß nur dag Sleifch der 
. Walfifche, die Zähne haben und alfo Fleiſch freffen ,. 


zu thranigt fey und nicht zum effen tauge. Die Kos 
hen find hart, und das Inwendige voller Holen, wie 


ein Bienen⸗Rus, mit Thran angefült. 


Man folte denken, daß dieſes ungeheure Thier 
auch eine Menge groffer Fifche zu feiner Nahrung 
haben muͤſſe. So aber ift fein Schlund faum vier “ 
300 breit, und feine Nahrung ift dag vorbefchriebe> 
ne Wallfiſch-⸗Aas, welches der Fifch durch einen 
ftarken Othem⸗Zug einfchlurft, das mit eingedrunges 
ne Waſſer aber zmifchen den Barden und durc, dag 
Blafeloch wieder von fich gibt. Das ift alles, fo viel 
man weiß, wovon er lebt und fo fert wird. Das 
MWallfifch. Aas findet man am meiften gwifchen Spiß« 
bergen, Nova Zembla, San Mayen Eyland und 
Grönland, und dafelbft fo häufig, daß die Buchten, 
wie eine Waffer-Pfüge vol Maden, davon wimmeln. 
Daher entfernt fich diefer Fifch nicht leicht aus derfels 
ben Gegend, und ift dafelbft in folcher Menge, daß 
man oft in einem Bezirk von zwey Graden, zwiſchen 
dem 77ſten und 79ſten Grad, 300 bis 350 Schiffe 
von allerley Nationen, und jedes Schif mit fünf big 
fieben Schaluppen, gefehen hat, die in Zeit von 
zwey Monaten 1300 bis 2000 Fifche gefangen has 
ben, ohne die zu rechnen, welche verwundet ent 
rinnen. Dur eine folhe Menge Schiffe, die 
nebft ihren Schaluppen wie bie größte Flotte aus⸗ 
fehen, find die Eylaͤndiſchen Ypallfiiche, - fie 

| org« 
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Sorgdrager nennt, die Anfangs gar zahm waren, fo 
fheu worden, daß fie fich zuerft auß den Buchten’ in 
die See und hernach zwifchen dag Treib - Eis gezogen, 
and da man fie auch da aufjufuchen gewußt, endlich 
noch weiter, vermuthlich näher unter den Pol, ver 
foren haben. u 


2.) Der Nord⸗Caper, (don dem äufferften Nora 
wegifchen Vorgebirge, Nord⸗Cap, wo er ſich am haͤuf⸗ 
figften befindet; alfo genant ) ift dem eigentlichen Wall 
fiſch in allem ähnlich, nur daß er nicht fo groß ift, Fleis 
nere Barden und weniger und fchlechtern Spef hat: 
Daher er auch nicht fehr aufgefucht wird. Er lebt am 
meiften von NHeringen, die er durch einen Schwung 
mit dem Schwanz zuſammen treiben und fodann ganze 
Tonnenweiſe in feinen ungeheuren Rachen hinein ziehen 
fol. Diefer Fifch ziehe nebft andren See⸗Thieren beit 
Heinern Fifchen nach, die ihm zum Raube dienen; 
fomme aber wegen der Untieffen, am denen er fich zu 
franden fürchtet, felten weiter ald Jsland, Norwegen 
und Hittland: da hingegen die übrigen wegen ihrer 
Leichtigkeit. fich in weil füdlichere Meere wagen Finnen. 


S. 17% 
Zur zweyten Claſſe gehören die Wallfifche, die Bar⸗ 


den und zugleich eine Sinne auf dem Küffen haben. 
Unter denen ift der vornehmfte - 


3.) der Finnfiſch. Die Finne, die auf dem Rük 
‚fen gegen den Schwanz, fpißig und grade aufwerts 
ſteht, ift drey big vier Fuß hoch. Er ift rund und zwar 
länger, aber fchmaler als der eigentliche Wanfifch, 
anbey auch hurtiger, grimmiger und wegen des Schlas 
geng mit dem Schwanz viel gefährlicher: daher man 
fih nicht gern mit. ihm einläßt, zumal da feine Bar⸗ 
den kurz und knotigt find und der Spef wenig und 
ſchlecht iſt. Hingegen — ihn die Groͤnlaͤnder deſto 
Es, | — mehr 
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Mehr wegen feines vielen, ihnen wohlſchmekkenden 
Fleiſches. 


4.) Der Jupiter » Fiſch, beffer Bubartas oder 
Gibbar, mie ihn die Spanifchen Walfifch » Sunger 
genant haben) von dem Bukkel, Gibbero den er aufe 
fer der Sinne gegen den Schwanz hat, alfo genant, ift 
känger, vorn und hinten ſpitziger als der eigentliche: 
Wallfiſch, hat aber gar fchlechten Spef und Barden. 

"Am Bauch hat er lange Runzeln wie Furchen, die in⸗ 
wendig weiß find. An diefem Fiſch ſollen fich dir Pol 
fen oder See Eicheln Häuffig finden. 


5.) Der Pflok⸗Fiſch, den die Fifcher auf der Küs 
fie von Neu: England Bunch - Whale oder Humpbak- 
Whale nennen, bat einen Hoͤkker wie ein Pflof aeftal: 
get, eines Kopfe hoch und dik, flatt der Sinne auf 
dem Ruͤkken. Der Güte nad) kommt er dem Sinnfifch 
am nächften. 


6.) Der Rnoten» Fiſch hat ſtatt der Sinne viele 
Knoten auf dem Nüffen. Nach der Geftalt und dem 
Spek fommt er dem eigentlichen Wallfiſch ziemlich nahe; 
auffer daß die Barden weiß find und nicht viel taugen. 


Hey den Bermudifchen Inſein in America ſollen 
auch einige Wallfiſche gefangen werden, bie die Eng» 
länder, wegen der vielen groffen Beulen auf dem Kopf, 
Cubs nennen. Sie follen Tänger al8 der Gronländis 
ſche Wallfiſch, doch nicht fo dif, und hintenaus fpis 

gig, wie ein Dach feyn, dabey wenig und fchlechten 
Spef abgeben. 


S. 18. 
Zur dritten Claſſe gebsren die Wahfifche, die an der 
Schnauge ein Horn haben. Der vornehmfte ift 
7,) Der Einhorn » Sifch, oder Narhval, Mono- 
— Er iſt gemeiniglich 20 Fuß lang, hat eine 
En glatte, 
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glatte, ſchwarze Haut, fpitigen Kopf und kleines Maul. 
In der. obern Kerze zur linfen Seite fteht das runde, 
greiefach gewundene Horn grade aus. Daffelbe ift ges 
meiniglich ro Fuß lang und Arme dif, inwendig hohl 
und von einer weiffen, veften Materie. Diefed Horns 
bedient er fic) vermuchlich,, theild das Gee: Grag, alß 
feine eigentliche Speife, vom Grunde herauf zu lan-⸗ 
gen; theils unter dem Eis eine Deffnung zum Luft ſchoͤ⸗ 
pfen zu machen; theils fich damit gegen feine Feinde 
gu wehren. Auf der rechten Seite der Schnauße ſtekt 
noch ein Fleines Horn, einer Spanne lang, im Fleiſch 
- „verborgen, welches ihm vermuthlich zum Nachwachs 
dienet, wenn er durch einen Zufall dag lange verlieren 
folte: tie man dann erzehlt, daß in einem Schif, wel⸗ 
ches in der See eine» harten Stoß, mie von einer 
Klippe, befommen, bintennach ein abgebrocheneg Hort 
gefunden worden. Diefe Horner oder Zähne hat man 
ehedem für die Hörner des nun fchier für fabelhaft ges. 
baltenen Land: Thierd, Einhorn, Unicornu, gehale 
ten und ald was unfchäßbares nur an die vornehm⸗ 
ſten Herren fehr theuer verfauft, bis die Gronländifche 
Fiſcherey aufgefommen, da man fie im nordlichen Theil 
der Straffe Davis häuffiger als anderswo gefunden, und 
noch eine Zeitläng den Betrug damit fortgefeßt hat. 
Wie unbefant und. Eoftbar diefe Hörner, die im Nord 
von Grönland fo gemein find, daf die Ördnkinder aus 
Mangel des Holzes die Sparren ihrer Häufer davon 
machen, noch gegen das Ende des vorigen Fahrhuns 
derts geweſen, fan man aug la Peyrere Relation du 
Groenland a Monf..de la Mothe le Vayer, Chap. I. 
mit vielen fonderbaren Anmerkungen fehen. Man bat 
auch welche gefangen, die zwey gleich lange Horner 
haben, welche aber fehr rar feyn moͤgen. Der Fifch hat 
zwey Nafelscher im Gehirn» Knochen, die aber in der 
‚obern Haut in eind ausgehen. Er hat guten Spef, 
ſchwimmt gefchwind fort, ob er gleich nur zwo Fleine 
ui , K 2 Finnen 
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Sinnen hat, und fan nur geſtochen werben, wenn ih⸗ 
rer viele beyfammen und fich felbft mit den Hornern 
hinderlich find. Sonſt halten die Schiffer dafür, daß 


fie die Vorboten von den rechten Wallfifchen find. 


8.) Der Sig; Sifeb, Priftis, hat ein Ellen »lans 


ges und drey bis vier Finger breites dünnes Horn, 


auf beyden Seiten mit Zaffen, wie ein Kamm, beſetzt, 
vor der Schnauße ftehen. Auf dem Nüffen hat. er zwo 
und am Bauch vier Sinnen. Er ift gemeiniglich 
20 Zufi lang. Diefe Fifche find die größten Feine 
de des Wallfiſches, der fich graͤulich vor ihnen fürd) 
tet, indem ihrer etliche ihn auf allen Seiten angreiffen 


- und toͤdten, nur die Zunge von ihm verzehren, und 


dag übrige den Hayen und See-Voͤgeln zum Raub 
überlaffen. 


Der Schnabel: Sifehb, der, wiewol felten, in Nors 
wegen gefangen wird, 12 Ellen lang ift, und ein. 
langes Maul, wie einen Gänfe- Schnabel hat, koͤnte 
auch hieher gerechnet werden, wenn man bon deffen 
Befchaffenheit etwas genauer unterrichtet wäre. 
$. IO. 


' 
4 


Qur vierten Claffe gehören die Wallfiſche, die Zaͤh⸗ 


ne, aber nur im Unter⸗Kiefer haben. Dahin 
gehört 


9.) Der Eafcbelot oder Pottfiſch, von welchem 
das Sperma Ceti oder Wallrath fommt. Es ift aber 
derer mehr als eine Gattung; indem einige Schwarz, 
andre dunfelgrün ausfehen; einige mit ftumpfen, ans 
dre mit krummen, fpigigen Zähnen verfehen, auch in 
der Gröffe verfchieden, und von 50 big zu 100 Fuß 
lang find. Der Kopf ift unproportionirlich groß, und 
macht -faft die Hälfte des ganzen Fifches aus, geht 


vorn am Munde nicht rund oder fpigig zu, fondern ift 
| | abge⸗ 


HT. Von den See/Thieren. $: IQ. 149 


abgeftumpft und vorn eben fo dif, als mitten und hin» 
fen. Oben ift der Kopf breit, nie ein Bafofen, 
und laufft unten bis an die Unter » Refze ſchmal zuſam⸗ 
men, fo daß er mie eine Flinten-Kolbe oder wie dag 
Hintere eined umgekehrten Schuhleiftens ausſieht. 
Das Blafeloch ift vorn vor den Augen, ba die andren 





MWallfifche das ihre im Waffen haben. Er hat eine. 


fleine, zugefpißte Zunge, zwar ein Fleineres Maul ale 


der rechte Wallfifh, aber einen, fo groffen Schlund, - 


daß er wol einen Dchfen verfchlingen Ente; wie dann 
einer in,der Angſt, da er angefchoffen worden, einen 
Hanfifch von ſechs Ellen lang ganz wieder von fich ges 
geben, und im Magen viele Knochen und Gräten einer 
Klafter lang gefunden worden :. daher einige dafür ger 
halten, daß Hiobs Keviatban und Jonaͤ Wallfiſch 
von diefer Gattung feyn mäffe. Am Unter» Kiefer hat 
er. 30 bis so Zähne, über einen halben Schuh lang 
und Arme dif; im Ober: Kiefer aber beinerne Gru⸗ 
ben; morein die Zähne des. Unter's Kieferd paffen. 
Jedoch findet man ben einigen auch hinten im Ober⸗ 
Kiefer einige ſtumpfe Mahl ⸗Zaͤhne. Auf dem Rruͤkken 
hat er einen Bukkel, und an jeder Seite gleich hinter 
den Augen eine Finne, neben welcher er leicht vers 
wundet werden fan; da fonft feine Haut fehr zäh und 
nicht leicht durchzudringen ifl. Der Spek ift über eine 
halbe Ele dif, und fan, nachdem der Fiſch groß. if, 
gu 100 Tonnen abgeben. 


Einen folchen ungeheuren Kopf Hat der Caſchelot 


haben müffen, um das heilfame Gehirn oder Sperma- 


Ceti in feiner Hirufchale zu enthalten. Diefelbe ift bey 
einigen mit einem veften, beinernen Deffel, bey ans 
dren mit einer diffen, zähen Haut verfchloffen. Das 
Gehirn liegt in 20 big 30 Kammern, wie daß Flarefte 
Del, welches aber, fobald eg herausgenommen mor- 
den, wie faure Milch gerinnt. So gar findet man in 
Su | 8 3 dem 
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dem Spek überall kleine Blaͤsgen mit demfelben Def 
angefüllt; wie dann diefes Del nicht nur in die Augen 
und Ohren, fondern durch den ganzen Leib, vermittelft 


einer Beingdiffen Haupt-Ader, die in unzehlige kleine 


Neben-Aeſte ausgeht, zertheilt und wieder zurük geleia 
tet wird, Man fan mit demfelben einige 20, andere 
fagen 50 Tonnen, anfüllen. Der Kopf oder Naften 
ift auch voller Sehnen, da fonft die andren Wallfifche 

Die meiften im Schwanz haben. | 


Ein mehreres von diefem fonderbaren Fiſch, deren 
im Sahr 1723. ı7 Srüf bey Kitzebürtel in der Mine 
dung der Elbe, und erft fürzlich einige in Holland ges 
Arandet, wie auch von den übrigen Walfifchen, kam 
man * Anderſon nachleſen. 


S. 20. 


Die eänfie Claſſe enthält die Fleinen Balfifche ‚ bie 
oben und unten dZaͤbne haben, als da iſt 


10.) Der Weißfiſch, ven feiner weiſſen Farbe alſo 
genant, iſt nur zwey bis drey Klaftern lang, ſonſt 
aber dem rechten Wallfiſch ziemlich gleich, nur daß der 
Kopf ſpitziger iſt, und die zwo Seiten + Finnen nach 
Proportion länger find. Er hat zwar im Naffen nur 
ein Ylafeloch oben in ber Haut, untenher aber find 
wey ovale Locher, zwey bis drey Zoll im Durchfchnitt, 
ie oben in eins gehen. Die weiſſe aber etwas einge⸗ 
ſchrumpfte Haut iſt Fingers dik, der Spek einer Hand 
breit und gibt nur vier Tonnen ab. Das Fleiſch iſt 
roth wie Rind » Sleifch und faft don eben dem Gr 
ſchmak. Ihr größter Aufenthalt ift bey Disko: doch 
werden auch viele von den Gronländern (denn die 
Malfifch- Sänger achten fie nicht, ) bey Godhaab ges 
fangen. Ob ich gleich Eeinen ganz betrachten koͤnnen, 
denn die Groͤnlaͤnder zerfchneiden fie, ehe fie damit zu 
Lande kommen: fo dab idy doch —* daß die Me 

nung, 
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nung, als habe er im Ober⸗Kiefer keine Zaͤhne, un⸗ 
gegruͤndet iſt. Denn ich babe in jedem UnterKiefer 
fechs flumpfe, in dem einen Ober⸗Kiefer acht, und in 





dem andern neun, ein wenig eingebogene und ausge 


böhlte Zähne, in welche die untern genau paffen, ges 
zeblt: wiewol die drey hintern, die unten feinen Gat— 
ten haben, nur fpigige Stiftgen find. So iſt eg aud) 
ungegründet, wenn einige diefen Fifch für den Sexum 
fequiorem des Einhorn Fifches halten: denn beide 
find gar fehr verfchieden. 


11.) Der Butzkopf, von feiner buften oder ſtum⸗ 
pfen Schnautze alfo genant, Engliſch Grampus, ſonſt 
Porcus marinus major, iſt 15 bis 20 Fuß lang, 
oben ſchwarz und unten weiß, ſonſt in allem dem 
groſſen Walfifch ähnlich. Diefed mag wol eben das 
Thier feyn, das die Islaͤnder von feinem Springen, 
Springhwal nennen. 


12.) Das Meerfchwein, von feinem Welgen in der 
See alſo genant, Englifch Porpus, Porcus marinus mi- 
nor, fommt dem Butzkopf ziemlich gleich, anffer, daß es 
nur ein big zwey Klafter lang ift, und ein fpigiges Maul, 
"wie ein Sau-Rüffel, hat. Die NRüffen-Finne fteht ges 
gen den Schwanz zu ausgehöhlt, wie fin halber Mond, 
Das Fleiſch fchmeft nicht nur den Groͤnlaͤndern, ſon⸗ 
‚dern auch manchen Fifchern in Europa; wie fie dann 
überall in Menge zu fehen find, fonderlich bey entftes 
hendem ftarfem Wind, da fie in groffen Hauffen gleich" 
fam einen Wettlauf um dag Schif herum halten. 
‚Meberhaupt, bat man angemerft, daß die See ⸗˖Thiere 
‚nicht nur vor einem Sturm fich häuffiger oben fe: 
ben laffen, vermuthlich aus Furcht, von der Gewalt 
der Wellen auf die Sand» Bänfe geworfen zu mes 
‚den; fondern auch bey Sonn: und Mond» Finfternife 
fen fehr ängftlih thun und ein ungewoͤhnliches Ger 
aaͤuſch machen. 

| 84 123.) Der 
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. 13.) Der Delphin, von feinem Springen und 
Tummeln Tuͤmmeler genant, iſt vom Meerſchwein 
gar wenig unterſchieden, wie dann auch ſowol die 
Groͤnlaͤnder als Norweger beide Gattungen Nifa nen⸗ 
nen, auſſer daß er kleiner iſt und eine etwas ſpitzigere 
Schnautze hat. Was man aber in den ſuͤdlichern Gew 
genden Dolpbin nennt, ift eine andere Arc Fifche. 


14.) Der Schwerdtfifch, Grönländifch Tikagulik, 
von der Sinne auf dem Ruͤkken, die ein big zwey Ellen 
lang, gegen den Schwanz ſchmal und etwas eingebos 
gen ift, alfo genant; wiewol dieſelbe eher einem ſtum⸗ 
pfen Pfahl als einem Schwerdt gleichet. Der Fiſch iſt 
7 Stafter lang und hat ſehr ſcharfe Zähne. Sie fals 
len Truppenmeife den größten Wallfifch an, reiffen 
ihm ganze Stüffen’ Sleifch aus dem Leibe, big fie ihm 
den Garauß machen. Daher merden fie von den 
Neu » Engländern Whale - Killers, d. i. Wallfifch- 
Mörder, genant. Sie follen fo ftarf fepn, daß ein eis 
niger mit feinen Zähnen einen todten Wahfifch aufs 
Halten und fortfchleppen fan, wenn gleich etliche Scha⸗ 
Iuppen denfelben fortburiren wollen. In Norwegen 
werben fie Spekhauer genant, ſollen aber nicht uͤber 
2 Ellen groß ſeyn. 





15.) Eine andre Art Schwerdtfifche nennen die 


Grönfänder Ardluit. Diefelben find nur 5 Klafter 
lang. Bo diefe fich fehen laffen, da fliehen alle Sees 
hunde, unter denen fie groffes Unheil anrichten. Denn 
fie find fo gefchift, diefelben mit dem Maul und mit 
den Finnen zu fangen, daß man fie manchmal mit 
Sünfen beladen ficht, indem fie einen im Maul, ein 
Paar unter jeder Finne, und unter der Nüffen- inne 
auch einen fortfchleppen, Die Grönländer fangen die- 
felben wie andre Wallfifche, und laffen fich ihr Fleiſch 
wohl ſchmelken. 


* 
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Zur fechften Claffe fonten die ungewöhnlichen grofe 
fen See » Monftra gerechnet werden, wenn man 
von denſelben was gemwiffes wüßte, oder allemal glaub» 
wuͤrdige Männer diefelben mit eiggnen Augen gefehen 
hätten. Herr Paul Egede meldet in feiner Continua⸗ 
tion der Grönländifchen Melationen, ©. 6. von einem 
Meer - Wunder, dag er auf feiner andren Reiſe nach 
Groͤnland im Jahr 1734. auf der Hehe von Godhaab 
im 64ſten Grad gefehen und abgegeichnet hat, und dag 
man einen Meerdrachen nennen fönte, folgendes: 


<< Den sten Julii ließ fich ein recht erfchrefliche® 
See⸗Thier fehen ‚welches fich fo Hoch übers Waſſer er« 
hob, daß der Kopf deffelben über unfer groffes Merd« 
Gegel bervorragte. Es hatte eine lange, fpitige 
Schnauge, aus welcher e8 wie ein Wallfiſch blies, 
hatte ftatt der Finnen groffe, breite Patten, wie Flügel, 
der Leib fchien mit Schalen bemachfen zu feyn und 
war fehr rungelig und uneben auf der Haut. Hinters 
werts war e8 mie eine Schlange geftaltet; und da es 
wieder unters Waffer ging, warf eg fich überrüfg, und 
hob den Schwanz eine ganze Schifs-Länge vom Leibe 
aus dem Waffer hervor. Man fonte nicht anders er» 


meſſen, ale daß es wol fo dif als das Schif, und drey» 


bis vier mal fo lang war. Abends befamen wir hart 
Wetter und den folgenden Tag Sturm.” = 


Hiemit fomme überein, was glaubwuͤrdige Mäns 
ner von den groffen Heer » Schlangen erjehlen, die 
in dem Rormegifchen Meer, wiewol felten und nur 
bey gänglicher Meerftille im Julio und Auguft, gefehen 
werden. ihre Länge fehäht man wie ein Kabel-Taız 
auf 100 Flafter lang, ihre Dikfe wie ein groſſes 
Meinfaß, ihre Krümmungen von 20 bis 100, tie 
groſſe ſchwimmende Faͤſſer. Der Nordländifche Poet, 
— 85 Peter 
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Peter Daß, vergleicht fie mit 100 Fudern Miſt, 
die in einer Reyhe auf dem Affer liegen, mit dem 
Behemoth und Keviatban, mit der fchlechten und ges 
frünmmten Schlange. Der Kopf fol wie ein Pferds⸗ 
Kopf ausfehen, am Halfe foll eine lange weiffe Mähne - 
Herabhangen, und der Leib aus einen grauen, lei 
migten Sleifch beftehen. 


Vielleicht laͤßt fich damit auch erflären, was Hans 
Egede in feiner Brönlands Perluftration G. 47. aus 
Thormeder Torfäi Hiftoria Norvegise & Groenlandize 
anführt, von dem Havſtramb oder Meermann, der 
nach dem Kopf, welcher mit einer Haut, mie mit einer 
Mönchs » Kappe umgeben ift, nach Nafe und Mauf 

‚und Augen einem Menfchen ähnlich if; dergleichen 
man in neuern Zeiten einen von 3 Klafter lang jn 
Norwegen todt gefunden: ingleichen von der Hfaraya: 
oder Meerweibe, die ſchwarze, kange Haare, Brüfte, 
lange Arme und Hände mit Fingern, tie Gänfes oder 
‚Seehund-Füffe hat, und von der Mitte an bis hinten 
wie ein Fiſch mit Schwanz und Finnen geflalter iſt. 
Dergleichen dem Menfchen ober dem Affen ähnliche 
See⸗Thiere fol e8 manche groffe und Fleine Gattuns 
.gen bey Norwegen, tie auch in der Afrisanifchen und 
Oſt ⸗ Indiſchen See geben. 


Das erſchreklichſte und wunderbarfte See » Inge» 
heuer muß mol der Norweger Brake oder See» Aorve, 
Hafgufa, feyn, welchen aber niemand ganz gefehen zur 

‚haben vorgibt Die Fifcher folen nemlich, wenn fie 
auf einen fonft go bis 100 Klafter tiefen Grund 
fommen, benfelben weit feichter, etwa 20 big 30: 
Klafter tief befinden, und daraus, wie auch aus der 
Menge Fifche, die diefes Thier durch feine liebliche 
Ausdünftung an fich zieht, fehlieffen, daß fie über 
einem Kraken zu fiehen gefommen find. Da eilen fie: 
dann berbey, um einen reichen Fiſch-Zug zu on 

ſehen 


** 
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ſehen aber wohl zu, wenn der Grund noch ſeichter wird, 
indem ſich das Thier noch mehr in die Hoͤhe begibt. 

Alsdann fliehen fie eilig davon, und fehen mit größter 

Verwunderung, in einem Umfang von einer Viertel: 

Meile und drüber, groffe Häffer, wie Klippen aus 

dem Meer auffteigen, daraus lange glängende Zaffen 

entftehen, die immer differ werden und einer Menge 

fleiner Maftbäume gleichen. Wenn nun dag Thier ſei⸗ 

nen Rachen, den man nicht zu fehen befomme, mit 

gnugfamen Fifchen, die auf ihm, mie auf einer trofnen 

Sandbank ftranden, angefüllt hat, geht es mit einer 

groffen Bewegung des Waffers wieder unter. Man 

hat dieſes Thier, wie gefagt, nie ganz gefehen; ftellt 

es fich aber vor wie einen groffen Polypum mit einer 

Menge voll Antennis und Tentaculis oder Fuͤhlhoͤrnern 
verſehen, auf die Art, wie die Etern- und Creug  Fis 

fche, Stella arborefcens, Caput Medufz, See-Sonne, 

oder des Plinii Ozzena, die aud) von einigen für die 

junge Brut der Krafen gehalten werden. 


Diefe See» Ungeheuer, die, aufler’dem erften, im 
Grönländifchen Meer noch nicht gefehen worden, läfs 
fet man dahin geftelt feyn. Der Berfaffer der natuͤr⸗ 
lichen Hifterie von Norwegen fucht, nach forgfältiger 
Abfonderung des Fabelhaften, die Moglichkeit und 
Wirklichkeit derfelben a priori und pofteriori mit Bey⸗ 
bringung vieler glaubmwürdigen Zeugniffe und manchen 
gang ungemeinen Anmerkungen darzuthun, welche im 
sten Kapitel dee zweyten Theild gemiß recht ange 
nehm zu Iefen find. | 


I §. 22. 


m aber wieder auf den eigentlichen Walfifch zu kom⸗ 
men, fo will ich aus dem Munde eines Mißionarii, 
der im Jahr 1745. auf einem Holländifchen Schif den 
Wallfiſch⸗Fang in Disfo mit abwarten müffen, ech 
. | J Mas 
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len, was er von demfelben angemerft und behalten 
bat. Der Wallfifch wird in der Disko »Buchr im April 
gefangen, und wenn man feinen oder nicht genug 
fängt, fo folge man ihm auf die Americanifche Küfte, 
mo er in die Hudſons⸗-Bay gehet und fich zu Ende des 
Eommers ind Eid -Meer ziehen fol, wie Ellis S. 349. 
Bemerfet. Ben Spitzbergen aber fängt man ihn im 
May und Junio. Nach der Zeit zieht er weiter Ofts 
mwerts. Sobald man ginen Wallfiſch fieht oder Hirt, 
muß gleich eine mit ſechs Mann bemannte Schaluppe, 
berer fünf big fieben parat find, auf ihn sufahren und 
frachten, daß fie ihm vorne her auf der Seite begegne. 
Menn der Fifch wieder herauffährt, Othem "zu- fchds 
pfen, und wie gewöhnlich eine Zejtlang oben bleibe, 
fährt die Schaluppe ihm zur Seite auf den Leib; und 
indem der Harponier ihn in die Geite, etwa bey der 
. Sinne flicht, rudert die Schaluppe eilig zurüf, ehe der 
Fiſch den Stich empfinden, und durch das heftige 

Schlagen des Schwanzes oder der Finne die Schaluppe 

unmerfen, ober gar zerfchlagen Fan. Die Harpun ift 

ein dreyeffigtes Eifen mit Widerhafen, etwa einen 

Schuh lang, an einer Stange bevefligt. Wenn der 

Fiſch den Stich empfindet, eilt er zu Grunde, und eine 
ander Stange beveftigte Leine, die Fingers dif von 

ganz frifchem Hanf und 100 Klafter lang ift, deren 

neun in jeder Schaluppe liegen, fährt fo fchnell nach, 

daß fie, mo fie fich verwiffelt, entweder wie eine Saite 

reißt, oder die Schaluppe ummirft. Daher muß ein 

Mann auf die Leine Acht geben, daß fie grade und uns 
verwiffele ablaufe, und ein andrer muß die Stelle, wo. 

fie über Bord läuft, mit Waffer neßen, damit fich durch 

das Reiben das Holz nicht entzuͤnde. Zugleich fährt man 

mit der Schaluppe dem Walfifch, der wie ein Vogel 
mit der Leine fortfchieße, fo gefchrwind nach als manfan, 

Iſt der Fifch nicht tödtlich getroffen, fo Fan er mol eing 

Stunde fang herunter Tanffen, und ein paar 1000 
Klafter 
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Klafter Leinen nach ſich ziehen; indem gleich die andren 
Schaluppen herbey eilen und ihre friſchen Leinen an— 
knuͤpfen. Faͤhrt er unter das Treib⸗Eis, ſo rudert 
man ihm doch nach. Geht er aber unter ein groſſes 
Eis⸗Feld, fo ſucht man mit aller Macht die Harpun 
auszuziehen, oder man muß die Leine abbauen: und 
da find wenigſtens 1000 Reichsthaler (denn fo hoch 
wird ein mittelmäßiger Fiſch gefihäßt ) verloren. Wen 
der Fifch Iebendig wieder herauffommt, merfen fie ihn 
noch mit. ein paar Harpunen, und dann bringen fie 
ihn mit Lanzen vollends ums Leben. Gobald er todt 
iſt, kommt er in die Höhe und kehrt ſich um, daß der 

Bauch oben kommt. | 





Indeſſen fommt dag Schif, fo gut es fan, dem 
Schaluppen entgegen, die den Wallfifch buriren und 
am Schif veft machen; indem fie in der Mitte deffelben 
zwo Spalten in den Spef: fchneiden; dadurch fie ein 
Zau ziehen und am Schif beveftigen. Die erfte Arbeit 
ift, daß fie mit einer Schaluppe in den Rachen hinein 
fahren, und mit langen biegfamen Meſſern fehr vor 
fichtig die Barden aus dem Gaumen fchneiden und 
‚mit Striffen aufs Schif ziehen. Sie nehmen nur die 
großten, derer 500 find, und die find fo viel werth, 
als der Spef vom ganzen Fifh. Wenn fie dann auch 
den Spek von der Zunge losgemacht haben, fchneis 
ben fie den Spef vom Leibe, doch fo, daß fie vom 
Kopf und Schwanz zugleich anfangen und in der Mitte 
endigen. Die Leute, die auf dem Fifch ſtehen, haben 
Stacheln in den Schuhen, damit fie nicht herab glit« 
(hen. Sie Iöfen den Spef mit groffen an Steffen bes 
veftigten Meffern, in langen viereffigten Tafeln ab, 
und ziehen diefelben vermittelft der Kloben auf die Defe 
fe, wo fie in Eleinere Stüffe zerfchnitten und vorerft 
- in die Laft oder Hohle des Schifs geworfen werden, 
big fie mit dem ganzen ang fertig find. Die Finnen 

IE und 
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und der Schwan, twelcher aus vielen Sehnen beficht, 
werden gang abeeldft, in Fleinere Stüffe 
und sum Leim fochen befonders aufgehoben. 





So ein 40 bis so Menſchen, bie in verſchiede⸗ 
nen Parthien einander in die Haͤnde arbeiten, muͤſſen, 
wenns recht geht, in vier Stunden einen Fiſch ab—⸗ 
geflenzt haben. Nachdem dann das Gtüf Epef, 
das wie ein Ring um den Sifch herum big zuletzt ges 
blieben, und durch deffen immer weitere Ablöfung 
Som Fleifch und Fortrüffung des darunter beveftigten 
Zaueß, der Fiſch fich von ſelber herum drehet, auch 
abgenommen worden; fo fährt der Rumpf, der mit 
dem Spef die Fähigkeit oben zu ſchwimmen verlos 
ten, unter allgemeinem Jubel⸗Geſchrey in die Tieffe, 
kommt aber in etlichen Tagen, nachdem er geborften, 
wieder herauf, und’reicht das viele Fleifch den Fifchen, 
Voͤgeln und Bären zur Speife. Wenn man aber we 
gen unruhigen Werterd, oder weil man noch einen 
oder etliche Wallfifche gefangen, diefelben nicht gleich 
obflenzen fan: fo fihmelle der Fifch auf mit einem 
lauten Geziſche, berftet mit einem entfeßlichen Krachen 
und fprißt eine Zinnoberrothe Jauche aus feinem Ein⸗ 
— die heftig ſtinket. 


Wenn fie gemig haben, fo fahren fie in einen Has 
fen, oder bey flilem Wetter an ein groffes Stüf Eis, 
um durch Ausladung der Fäffer mehr Pla zum Rleins 
fchneiden zu gewinnen; fintemal fie nun allen Spef 
aus der Hohle des Schiffes herauf ziehen, die Schwars « 
te abnehmen, (welche in die See geworfen und von den 
GStonländern zum Effen aufgefangen wird, ) den Spef 
in kleine Jänglichte Stüffe zerfchneiden, durch einen 
Schlauch hinunter in eine Gelte fenfen und dann ein 
Daß nach dem andern vermittelft eines Trichterd damit 
RE: Bey diefer Arbeit ſchwimmt der Thran * 
em 


te 
dem Schif bis über die Schuhe. Derfelbe wird aufs 
- gefchöpft, oder an den Waffer- Rinnen des Schifs in 
Eimern aufgefangen und mit zum Spet in die Faͤſſer 
gegoffen. Was nun aus dem Faß herausrinnen und 
tröpfeln fan, ift der feinfte und befte oder fogenante 
Elare Thran: (*) was aber aus bem übrigen gekocht 
wird, ift ber braune Thran. Die übrig bleiben, 
den Grieven ‚machen fo wenig aus, daß man aug 
100 Tonnen Spet wol 96 Tonnen Thran zapft 
und kocht. 


S. 23. 

Was den Wallfiſch⸗ Fang der Groͤnlaͤnder betrift, ſo 
werden nur in Norden der eigentliche Walfifch 
und das Einhorn, der Cafchelot aber und die andren Fleis 
nern Sorten auch im füblichen Theil gefangen. . Ich 
will nur der Nordländer ihre Weife befchreiben. Sie 
pugen fich dazu aufs befte: denn wenn jemand unreine 
Kleider, befonders in welchen er einen Topdten berühre 
hat, anhätte: fo würde der Wallfiſch nach der Zau⸗ 
berer Vorgeben entfliehen; oder, wenn er auch fchort 
todt ift, finfen. Die Weibsleute müffen auch mit, 
theils zum Rudern, theils der Männer ihre See-Kieider 
und die Boote, wofern fie verlegt erden, gleich zu 
fliffen. Sie fahren in Männer: und Weiber: Booten 
beherzt auf den Fiſch los, fchieffen ihn mir etlichen Hare · 
punen, an weldyen eine Blafe von einem groffen Sees 
= hunds 
nn —ñ —ñ —— 

) Bon der Bedeutung und Ableitung des Worts Thron 

weelches in der Rufifchen, Islaͤndiſchen, Nordifch 

und Zeutfchen, und allen damit verwandten Sprachen, 

ja im Griechifchen, Ebräifchen und Arabifchen faft eis 

| nerley ift, kan Anderſons finnreiche Anmerkung zu ſei⸗ 
new Nachricht von Island S. 99. nachgefehen werden, 
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hund⸗Fell haͤngt; deren etliche den Fiſch fo ſtark auf⸗ 
halten, daß er nicht tief ſinken kan. Wenn er matt 
toͤdten ſie ihn vollends mit ihren kleinen Lanzen. 

ie Männer kriechen alsdann in ihre aus Seehund⸗ 

ellen bereiteren Waffer- oder Spring-Pelze, die Schub, 
Strümpfe, Handfchuh und Müse in einem Stüf haben 

und um den Kopf veft zugefchnüärt werden. In denfels 
ben fpringen fie auf den Fifch und in die See (indem 
der Pelz durch die Bewegung im Maffer fo aufbläfet, 
daß fie nicht finfen, fondern gleichſam im Waſſer ſte⸗ 
ben ) ſchneiden den Spek ab und wiſſen auch mie ihren _ 
ſchlechten Meffern die Barden gefchift genug heraus» 
zunehmen. Beym Spek fchneiden geht es fehr unors 
dentlich zu. Männer, Weiber, Kinder, alles lauft 
mit fpigigen, fcharfen Meffern unter und übereinander 
weg, indem ein jeder, der auch nur zugefehen, an dem 
Haube Theil hat. Man muß fich wundern, wie fie 
fich doch dabey fo zu hüten mwiffen, daß niemand zu 
fonderlihem Schaden kommt; wiewol es ohne Blut 
nie abgeht. 


Die kleineren Gattungen der Wallfiſche fangen ſie 
wie den Seehund, oder jagen ſie in den engen Buchten 
ans Land, daß ſie ſich den Kopf zerſtoſſen oder ſtranden. 
Eben ſo ſcheuchen die Islaͤnder den Wallfiſch durch ein 
graͤuliches Geſchrey, Schlagen und Werfen im Wafs 
fer ; fo weit in eine Bucht, big er ſtrandet, wiewol fie 
ihn auch mit der Harpun zu tödten wiſſen, gieffen 
auch wol Blut ins Waffer, damit er aus Scheu vor 
demfelben dem Rande zufahren und ftranden fol: mwels 
ſches zu dem Mährgen von der Tonne oder von dem ro» 
then Tuch, damit die Hänger den Wallfifch zu unters 
halten fuchen, big fie ihn unvermerkt ftechen können, 
Gelegenheit gegeben des mag. 


‚IV. Abſchnitt. 
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IV. Abſchnitt. 


Von den vierfuͤßigen See⸗Thieren oder 
Seehunden. 


§. 24 | 
Un ift noch übrig von den Vierfüßigen See:Thie 
ren oder Amphibiis, lateinifch Phoca, Groͤnlaͤn⸗ 
diſch Pua, Seebund, Seal, Loup marin, etwas zu 
melden, deren verfchiedene Gattungen find. Ale kom⸗ 
men darinn überein, daß fie eine vefte, sähe, haarigte 
Haut wie. die Land: Thiere haben; nur daß die Haare 
dicht, kurz und, wie mit Del beftrichen, glatt find. Sie 
Haben vorn zween kurze, unterwerts ftehende Füffe zum 
Rudern, und hinten, zu beiden Seiten eines kurzen 
Schwanzes, zween gleich ausftehende Füffe zum Steu- 
ren. Mit dieſen fchlagen fie das Waffer hinter fich zu- 
fanımen , welches fie, wie die Wellen dag Schif, defto 
gefchwinder fortfchiebt. Die fünf Zähen an den Füffen, 
deren jeder aus vier Gelenken befteht, find mit langen 
ſpitzigen Nägeln oder Klauen verfehen, womit fie auf 
dag Eis und die Klippen Flettern. An den Hinter: Füf 
fen find die Zähen mit einer dünnen Gänfe: Füffe- Haut 
an einander beveftigt, fo daß fie beym Schwinimen wie 
ein Fächer ausgebreitet werden. Ihr eigentlicheg EIes 
ment ift das Waffer, und ihreNtahrung allerley Fifche. 
Sie liegen aber auch oft auf dem Eis oder Lande, um 
ber Sonnen: Wärme zu genieffen oder zu fchlafen: da 
fie dann ftarf fchnarchen und wegen ihres veften Schlafs 
leiche zu überrafchen find. Sie haben einen lahmen 
Gang, fönnen aber mit ihren Border Füffen nicht nur 
siemlich geſchwind fortfriechen, fondern mit den Hins 
ter» Füffen einen fo groffen Sprung thun, daß man fie 
nicht leicht einholen fan. "Der Kopf ift einem Hunde» 
Kopf mit abgefchnittenen Ohren ziemlich ähnlich, obgleich 
einige runder, — ſind: wie ſie dann — 
Me | faſt 
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faſt wie die Hunde, oder vielmehr wie die wilden 
Schweine, und die Jungen, wie die Katzen, ſchreyen. 
Das Maul iſt mit ſcharfen Zaͤhnen und die Lefzen mit 
ſtarken Bart · Haaren, wie Borſten, verſehen. Sie 
haben zwey Luft⸗Loͤcher in der Naſe, und muͤſſen mes 
nigſtens alle Viertel⸗/Stunde einmal herauf kommen, 
Luft zu ſchoͤpfen; groſſe feurige Augen mit Augenlidern 
und Braunen, eine kleine Oefnung fuͤr die Ohren, aber 
feine Ohrlappen. Ihr Leib geht vorn und hinten ſpi⸗ 
Big zu, und ift in der Mitte breit, ‚damit fie defto leich⸗ 
ser durchs Waffer fahren können. ie haben alfo 
beym erften Anblif die meifte Aehnlichfeit mit dem 
Maulwurf. hr Spek ift zwey Finger bis einer Hands 
breit dit, das Fleifch roth, zart, faftig und fett, faſt 
wie Wildſchwein⸗Fleiſch, ſchmekt nicht fo mild und 
thranigt, wie dag Fleiſch der meiften See - Vogel, 
und fonte mit mehrerm Appetit gefpeift werden, wenn 
8 nicht Seehund hieſſe. 


.S&. 25. 


on diefen Thieren findet man in allen andren Mee⸗ 
ren zwar nicht alle, doch einige, und fo viel man 
aus deren Befchreibung fchlieffen fan, von unfren 
Gronländifchen Seehunden ſowol an Geftalt als Farbe 
verſchiedene Gattungen: wie mich dann ein Juͤtlaͤnder 
verfichert, daR er in dafigem Meer Seehunde gefehen , 
die flatt der -Hinter-Füffe einen Fiſch Schwanz; mit 
Floſſen oder Finnen haben; womit die Abbildung des 
Seehunds in Pontoppidans Natürlichen Hiftorie über» 
ein fommt. Anderſon (*) meldet, daß fo gar in 
dem Süß: Waffer» See Baikal in der Tattarey , . Wels 
cher menigftensg 20 Grad vom Meer entfernt iſt, 
Geehunde gefunden werden, die fich vermutblich den 
Jeniſei⸗ Fluß hinauf dahin verirrt und — 
a⸗ 


— — — nen 
| J () S. 235. | 
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Haben, fo daß fie nun ohne See⸗Waſſer beſtehen kön: 
nen. Der Seehund, der im Frühling des Jahre 1761. 
in der Elbe bey Magdeburg gefangen worden, ift 
auch noch in frifchem Andenken. Hier werden ihrer 
fünf Gattungen gefangen, die zwar nach der Geftale 
des Leibes einander ähnlich, aber in der Gröffe, am 
Kopf und an den Haaren verfchieden find. Ich muß 
fie mit den Gronländifchen Namen nennen, weil ich 
Feine Teutſche weiß. 


1.) Kaßigiak, ift ein langer, ſchwarz mit weiß 
gefprengter Seehund, mit einem diffen Kopf. Von 
diefer Gattung fangen die Grönlander im Bald, Res 
Dier die meiften und dag ganze Jahr durch. Aug den 
Sellen der Jungen machen fie (und wir auch) die bes 
fien Kleider; und wenn fie auf dem Ruͤkken ſchwarz 
und am Bauch ganz weiß find, fo ftehen fie fo prächtig 
wie Sammet: daher diefe jungen: Felle auch häuffig 
ausgeführt und als Camifdler getragen werden. Se 
älter dag Thier wird, je ardffer werden die Flekken, 
fo daß einige wie Tiger » Felle ausfehen und zu Pferdes 
: Deften gebraucht werden. Ein ausgewachfener Sees 
hund diefer Art ift etwa drey Ellen lang. 


2.) Attarſoak, hat einen ſpitzigern Kopf und dik⸗ 
fern Leib, wie auch mehrern und beijern Spef, und ift, 
wenn er ganz ausgemachfen ift, wol vier Ellen lang, 
und alddann meift ganz meißgrau, mit eınem ſchwar⸗ 
zen Schild auf dem Nüffen, wie zween halbe Monde, 
Die mit ihren Spiten gegen einander aufgerichter find. 
Dooch ſind auch einige durchaus ſchwaͤrzlich. ES vers 
dudern zwar alle Seehunde, folange bis fie ausges 
wachfen find, jährlich ihre Farbe, doch Feiner fo fehr, 
als diefer: daher ihm auch die Grönländer nach Un— 
terfcheid des Alters einen andern Namen geben. Das 
junge, ungeborne, welches ganz weiß und wolligt zue 
Melt kommt, da vie von andren Arten ſchon glatt und 
2 22 gefarbt 
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gefärbt find, nennen ſie Iblau. Im erſten Jahr, da 

es fahlweiß iſt, nennen ſie es Attarak; im zweyten, da 
ed grau wird, Atteitſiak; im dritten, Aglektok, dag 
bemablte; im vierten, Milektok, dag geflefte; und im 
fünften Jahr, da es ganz ausgemwachfen ift und ein 





ſchwarzes Schild krigt, Attarſoak. Ihre Haut ift fteif F 


und veft, und wird daher die Kuffer zu befchlagen ge⸗ 
braucht. Die Grönländer gerben die Haare ab, laſſen 


auch etwas Spef an der Haut, damit fie im Gerben 


befto differ werde, und überziehen ihre Boote damit. 
Die ungegerbten brauchen fie zu Zelt: Fellen, und fehr 
felten,, wenn fie fonft nicht8 haben, zu Kleidern. Dies» 
fer Seehund gibt den meiften und beften Spef ab, und 
der Thran, der von felber austrieft, ift nicht viel dis 
fer und übelriechender, als altes Baum:Del. Der 
Spek hat fo wenige Grieven, daß man aus einer Ton« 
ne ein paar Kannen mehr Thran sapfen und ſchmelzen 
fan, ald man Spef hineingethan, wenn er nicht, wie 
leicht -gefchiehet, auslekt. 


3.) Neitſek, ift von diefem an Griffe und Farbe 
nicht fehr verfchieden, nur daß die Haare etwas bräun« 
licher und fahlweiß find, und nicht glatt anliegen, 
fondern wie Schweind - Haare rauh und bürftig unter 
einander fiehen. Wenn aus deffen Fellen Kleider ge 


\ 


macht werben, fo wird dag raube gemeiniglich inwen⸗ 


dig gefehrt. | 


4.) Neitſerſoak heißt zwar auf Grönländifch nur 
foviel als ein groſſer Neitſek, ift aber von bemfelben 


fehr verfchieden. Denn auffer, baß er viel gröffer ift, 


hat er unter feinen weiffen Haaren eine kurze, dichte, 
ſchwarze Wolle, welche der Haut eine ſchoͤne graue 
Sarbe gibt. Und dann ift die Stirn mit einem diffen 
eungelichten Fell verfehen, welches das Thier wie eine 
Müse über die Augen ziehen fan, um diefelben bey 
Stürmen' und groffen Wellen „gegen die m... 


“ 


A.IV. Won den Sechunden.S.26. 165 





fpigigen Steine und Sand zu -befchügen: daher man 
diefes Thier, welches aber nur im füdlichen Theil ges 
fangen wird, Klappmuͤtz nennt. 


5.) Ukſuk ift die größte Seehund - Art, etwa fünf 
Ellen lang, mit fhwärzlichen Haaren und einer dikken 
Haut, daraus die Gronländer die Riemen oder Seile 
zum Sechund-Fang, wie einen kleinen Finger dik, ſchnei⸗ 
ben. Diefe Art wird auch nur in. Süden gefangen, ° 


S. 26. 


te fechfte Art, die die Grönländer Auak nennen, 
ift das Wallroß, (Rosmarus, Engliſch Sea-Kow,. - 
Sranzofifch Vache marine, ) welches zwar an der Ge 
ſtalt des Leibes. dem Seehunde ähnlich, aber am Kopf 
non demſelben ganz verfchieden if. Derſelbe ift nicht 
fpisig, fondern ſtumpf und breit, und inte daher 
eher See⸗Ochs ober Loͤwe, und wegen der zween lan«. 
gen Zähne, Elephant genant werden: denn allen die» 
fen Thieren ſieht der Kopf ähnlicher als dem Pferde. 
Ich mil diefes fonderbare See-Thier, welches hier 
fehr felten geſehen wird, fo gut ich es bey dem über: 
eilten Zerfchneiden. der Gronländer wahrnehmen. Eine. 
nen, ausführlicher befchreiben, 


Das ganze Thier mochte wol acht bie: neun Elfen: 
lang und im Umfang: bey ber Bruſt eben: fo: dik ſeyn. 
Die Haut, die am ganzen Leibe nicht glatt, fondern 
überall, befonders am Halfe, fehr gefcehrumpft und mit 
wenig Haaren bewachſen ift, ift einen Singer und am 
Halſe noch einmal ſo dif und knorpelicht, daher fie. 
die Groönländer gern roh effen. Sie fan- 400- und 


mehr Pfund wiegen. Der Spek ift weiß und derb, wie 


Schwein. Spef, etwa eine Hand hoch, gibt aber wes 
gen feiner zähen Grieven bey weitem nicht fo vielen und 
guten Thran, «8 der Seehund⸗Spek. Die Vorder» 
und Hinter» Züffe find Rn und plumper ald des Sees 
ce 3 


& 


— 
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hunde‘, und die Zaͤhen, deren Gelenke zum Theil eine 
Spanne lang find, haben feine fo lange und fpigige Naͤ⸗ 
gel. Der Kopfift länglicht rund. Das Maul ift fo Hein, 
daß man die Fauſt nicht ganz hinein fteffen fan. Die 
Unter⸗Lefze, die wie ein Dreyek fpitig zugeht, ragt ein: 
wenig zwiſchen den langen Zähnen hervor. An derfels 
ben, wie auch an der Ober: Lefje und an beiden Seiten 
der Nafe, fteffen in einer handbreiten ſchwammigten 
Haut eine Menge Borft: Haare, die eine gute Spanne’ 
lang, einen Stroh ⸗Halm dif, und wie Bindfaden 
dreyfach gewunden und durchfichtig find, und dem 
hier ein prächtigeg, fürchterliche® Anfehen geben. Die’ 
Nafe ift gar wenig erhaben und die Augen find nicht, 
groͤſſer, als beym Dchfen. Augenlider babe ich nicht 
bemerken fönnen: hingegen, da ich die Augen ſuchte 
und nicht finden fonte, drüfte ein Groͤnlaͤndiſcher Jun» 
ge an der Haut, big fie aus dem Kopf hervor fprangen, 
da ich fie dann Fingers tief hinein und wieder heraus‘ 





drüffen fonte; woraus ich fchlieffen mußte, daß diefes' 


Thier bey Sturm» Wetter feine Augen zur Sicherheit 
hineinziehen und verfchlieffen fan. Die Ohren figen 
weit hinterwerts im Nakken; wie dann auch die Ohr⸗ 
Gänge im Hirnfchädel, ganz hinten am Kopf find, und 
haben feine Ohrlappen, fo daß man bie fleine Oeffnung 
faum finden fan. Im Maul hat e8 keine fpigigen . 
Hunds- Zähne, und vorn gar feine, fondern nur auf 
jeder Seite vier, und in dem Unter Kiefer zur rechten, 
drey länglich breite ein wenig ausgehoͤhlte Mahl-Zähne, 
eines Daumeng groß. Daher fan eg nicht wohl, wie 
ber Seehund, Fifche fangen und freffen, woran ihm. 
befonderg die zween langen bey der Nafe aus der Stir⸗ 
ne berunterhangenden Zähne oder Horner, die ihm das 
Maul faft gar verbeffen, mehr hinderlich ale förderlich 
zu feyn fcheinen. Diefe langen Zahne find inwendig 
dichter und-feiner als Elfenbein, auch recht weiß; nur 
ift das innerfk etwas bräunlich, wie ein a 

ern⸗ 


Ä ‚ 
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ſern⸗Holz. Am Ende, wo fie im Hirnſchaͤdel ſtekken, 
. find fie ein wenig ausgehöhlt, dabey nicht ganz rund, 

fondern etwaß breit, und bey den meiften Wallroſſen 
voller Kerben; wie dann auch felten eines mit zween 
ganzen, gefunden Zähnen gefunden werden fol. Der 
rechte. Zahn ift etwa einen Zoll länger alg der linfe, im 
allem 27 Zoll lang, (davon ficben Zoll im Hirnfchä- 
dei vefte fteffen,) und im Umfang acht Zoll dik. Sie 
ſtehen oben am Kopf vierchalb und unten an ben 
Spitzen zehntehalb Zoll aus einander, und find unter: 
werts ein wenig eingebogen. Ein Zahn wiegt fünfte 
halb und das ganze Cranium, welches nebft andren 
Groͤnlaͤndiſchen Merkwürdigfeiten in das Cabinet deg 
Collegii zu Barby verehrt worden, 24 Pfund, nach 
Saͤchſiſchem Maaf und Gewicht. 


Diefer Zaͤhne oder Hauer bedient fich das Walls 
roß, theils feine Speife zu fuchen, indem e8 mit den» 
ſelben die Mufiheln, die nebft dem See: Kraut feine eis 
nige Speife zu feyn fcheinen, aus dem Schlamm und 
gwifchen den Klippen loshauet und herauszieht; theils 
sum Gehen, da es ſich in die Eis: Schollen und Flip: 
pen einhaut und feinen ſchweren unbehülflichen Rumpf; 
nachfchleppt; theils zur Wehr, fowol auf dem Lande 
und Eife gegen den weiffen Bar ale im MWaffer gegen 
die Schwerdt : Sifche und dergleichen behendere und 
grimmige See = Thiere. 


Daß es von See-Gras lebe, fihließt Martens 
daraus, weil deffen Koth wie Pferde, Mift augfieht. 
Er meynt aber, es freffe auch Fleiſch, weil es die Haut: 
ber MWallfifche, die man über Bord wirft, auffängt, 
unters Waffer zieht und wieder in die Hohe wirft. 
Allein die Grönländer Haben eben dag angenerft, daß 
es die See» Vögel zum Spiel mit feinen langen Zähnen: 
unters Waffer zieht und dann in die Hoͤhe wirft, aber- 
niemals frißt. 


% 4. 5. 27». 
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Von den Wallroſſen findet man in der Straſſe Da⸗ 
vis wenige, aber deſto mehr bey Spitzbergen, 
Nova Zembla und im Waigat bis an den Ob: Fluß. 
Don hier bi an den Kolyma und alfo längft den Küs 
fien des Eis⸗-Meers fpürt man fie nicht, defto haͤuffi— 
ger aber im Kamfchatfifchen Meer, mo am Ufer eine 
enge auggefallener Zähne , die weit groͤſſer und ſchwe⸗ 
„rer als die Sronländifchen find, und 10, 20 big 30 
Pfund wiegen follen, gefunden werden, wie Gme⸗ 
lin in feiner Sibirifchen Reiſe (*) erzehle. Ehemals 
bat man fie bey Spitzbergen hauptfächlich um der 
Zähne willen, woraus allerley faubere Arbeit verfer» 
tigt worden, und zwar auf dem Lande, wo fie bey 
groffen Hauffen liegen nnd fehlafen, in groffer Menge: 
mit Harpunen erftochen. Sie follen aber, nachdem 
fie die Menfchen als ihre gefährlichften Feinde fen» 
nen gelernet,. ſchwer zu befommen ſeyn; indem fie 
Mache ftellen, einander treulich beyftehen, und wenn 
fie im Waffer verwundet werden, dag Boot umzuwerfen 
sder, nachdem fie untergetaucht, ein Loch in daſſel⸗ 
be zu bauen trachten. 


Hingegen follen wenige Seebunde bey Spitzbergen, 
‚aber defto mehr an dem Ufer von Oſt⸗Groͤnland ſeyn, 
und Martens merft dabey an, daß es da wenig Wall 
fifche gibe, wo viele Seehunde find, weil diefe ihnen 
alles wegfreſſen. Jonſton Hift. nat. de Pifcjbus, Art. 
VI. merkt noch diefes fonderbare von ihnen an, daß 
fie in den waͤrmern Gegenden die Weinberge und Obſt⸗ 
Gärten am See⸗Ufer verderben; ingleichen daß fie 
nicht nur lebendig gefangen und zahm gemacht, for 
dern auch angewoͤhnt werden können, aus dem Meer 


and Land zu kommen und ihre Speife von den * | 
| nr 








(*) Th. Ill. S. 164. 
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ſchen anzunehmen: welches auch Charlevoix von Ca» 
nada erzehlt. Voyage de l’ Am£rique. Lett. VIII. 


Sin der Straffe Davis findet man die zwo erft Des 
fchriebenen Gattungen der Geehunde, nemlich die ges 
fprentelten Kaßigiaͤt und die ſchwarzſeitigen Attarſoit, 
am häuffigften. Jene find das ganze Jahr durch, wie⸗ 
wol nicht algeit in gleicher Menge, anzutreffen, und 
fönnen wegen ihrer Vorfichtigfeit, auffer wenn fie 
trächtig und unbehulflich find, nicht von einzelnen 
Grönländern gefangen werden; fondern müffen von 
etlichen zufammen , wie bey der Klopfs Jagd, umringe 
und getsdtet werben. Die letztern aber ziehen zwey⸗ 
mal des jahre aus biefer Gegend weg, einmal im 
Julio und fommen im September wieder. Vermuth⸗ 
lich gehen fie da in andren Gegenden ihrer Nahrung 
nach; mie fie dann auch nicht allefamt wegziehen, und- 
fehr fett wieder fommen. Das ahdre malaber, nemlich 
im Merz, ziehen fie alle weg, (*) ihre Jungen zu werfen, 
und fommen im Anfang des Sjunii mit denfelben, "wie 
sroffe Heerden Schafe, wieder. Da find fie aber alle 
ſehr mager. In diefem leßten Zuge fcheinen fie, wie die 
Zug: Vögel, eine veftgefeßte Zeit und einen gemwiffen 
Weg, der vom Eife fren ift, zu beobachten; daher ihnen 
die Schiffe bey Spigbergen ficher folgen koͤnnen. Man 
weiß, daß fie fich zuerft in Süden, und 40 bis zo 





. Meilen weiter in Norden, erft 20 Tage darnach, und 


fo, je weiter nordlich, je fpäter, verlieren. Man fan 


mit ziemlicher Gewißheit den Tag beſtimmen, wenn fie 
fi) zu Ende May bey Seiedrichsbaan, und zu Anfang 
Junii bey Godhaab und fo weiter gegen Norden wie⸗ 
der werden fehen laffen: da viele Tage nach einander 
groffe Hauffen fommen und zum Theil bleiben, zum 
5 Theil 
(*)-Bon diefer Art Seehunde merft Zorrebow an, daß fie 
im December auf die. Nörbfeite von Island kommen, 
und im Merz alle wieder wegsichen. 
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Theil weiter gen Norden ziehen. Wo ſie aber ihren 
Zug hinnehmen, dag fan man nicht mit folcher Gewiß⸗ 
heit fagen. In dem Grunde des Meerg können fie nicht 
befiehen, denn fie müffen Luft ſchoͤpfen. Tach America 
gehen fie nicht, denn fie ziehen nicht Weft» fondern 
Nordwerts; und um die Zeit fiehe Fein Schiffer diefel- 


ben weit in der freyen See. In Norden, wo fie Eis 


und unbewohnte ruhige Klippen finden würden, ihre 
Jungen zu werfen, bleiben fie auch nicht: denn man 
fieht fie nicht von Norden, fondern von Süden zurüf 
kommen. Gie müffen alfo enttveder durch einen engen 
Gund oder Durchfahrt, dergleichen in der nunmehr 
mit Eis überdekten Fre» Siord in Disko» Bucht im 
69ſten und in Thomas: Smith: Sund’im 7 8ſten Grab 
- Hermuthet wird; oder durch eine noch höher unter dem 


Pol zu vermuthende offene See um Grönland herum - 


auf die Off» Seite des Landes ziehen, und dann zwi⸗ 


fchen Island und. um Statenbuk herum wieder foms - 


men, Gie müffen diefen Zug auch nicht um befferer 
Nahrung willen vornehmen; "denn fie fommen allefamt 
mager zu Haufe: fondern ihre Jungen zu werfen, und 
auf der Ruͤkreiſe fo eilen, daß fie fich nicht Zeit genug 
nehmen, fatt zu freffen und auszuruhen. Es fan feyn, 
daß fie durch die Robbenfchläger ( fo heiffen die Schiffe, 
die im April und May auf den Seehund» ang bey 
Spitzbergen ausgehen, ) zu einer fo eiligen Flucht ges 
noͤthigt werden, wenn fie gleich um ihrer garten Jun⸗ 
gen willen fich noch länger da aufhalten wolten. - 


Diefe Robbenſchlaͤger fuchen fie auf dem Eife, wo 


fie in ganzen Heerden liegen und fihlafen, zu umrin« 


gen, erfchreffen fie mit Schreyen, und wenn fie die 


Haͤlſe hervorreffen und bellen, geben fie ihnen mit eis 
nem Steffen nur einen derben Schlag auf die Nafe, 


davon fie betäube werden. Beil fie aber bald wieder 


zu ſich kommen (denn fie haben ein fo hartes Leben, 


J 
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daß manche noch, indem man ihnen die Haut abzieht, 
um fich beiſſen,) fo muß man noch einmal herum eis 
fen, um den Beräubten vollends ihren Neft zu neben: . 
Auf diefe Weiſe finnen die Schiffe, die feine Wallfis 
fche fangen, mit leichterer Drühe cine Ladung Seehund« 
Spef, welcher den Wallfiſch⸗Spek noch uͤbertrift, bes 
fommen, und nod) über dag einem guten Borrath an 
Zellen, die man auffer ihrem befanten Gebrauch, nuch 
wie Maroccanifch Leber gerbt, zur Ausbeute davon 
tragen. Die Jeländer follen diefelben auch in Netzen 
zu 60 bi8 200 in einem Tage fangen; in Grönland 
2 bat diefes noch nicht bewerkftelligt werden 
nnen. 





S. 28 


Niemand fan die Seehunde beffer nugen und zugleich 

weniger entbehren, als die. Grönländer, derer 
A fker die See, und der Seehund- Fang die einträglich« 
fie Erndte if. Uns Europdern find die Schafe, vor 
denen wir Nahrung und Kleidung haben, und den 
Indianern die Cocos: Bäume, die fie auffer der Nah⸗ 
rung und Kleidung auch zum Haus- und Schif- Bau 
nutzen fo. daß fie im Nothfall allein davon ſollen lea 
ben fonnen, nicht fo nothwendig, ale ihnen der Sees 
hund. Das Fleifch reicht ihnen, auffer den Rennthies 
ren, die aber nun ſchon fehr dünne find, die liebſte 
und befte Nahrung. Den Epef brauchen fie theile in 
ihren Lampen zum Leuchten, Wärmen und Kochen; und 
fobald man ihre Wohn» Häufer anſieht, finder man 
auch gleich, daß fie, wenn fie auch Ueberfluß an Holz 
hätten, daffelbe doch nicht, fondern blog den Thran, 
dazu brauchen fönnen ; theils ihre troffenen Speiſen, 
als die Fifche, damit zu ſchmelzen; theilg fich dagegen. 
allerley Nothwendigkeiten zu erhandeln. Mit den 
Sehnen können fie beffer nähen, al mit Zwirn und 
Seide. Aus den Gedärmen machen fie ihre ——— 
* Vor⸗ 


* 
* 
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Morhänge der Zelte, Hemder, und zum Theil die Bla⸗ 
fen an die Pfeile, und aus dem Magen die Thrans 
Schläuche. Aus den Knochen haben fie ehedem aus 
Mangel des Eiſens allerley Werkzeug machen müffen. 
Das Blut wird auch nicht verfchürtet, fondern nebſt 
andren Zuthaten ald Suppe gekocht und gegeffen. Die 
Felle brauchen fie am noͤthigſten: denn wenn fie ſich 
gleich hinlänglich mit den Zellen der Rennthiere und 
Voͤgel Eleiden und ftatt der Betten bedeffen, wie auch 
‚mit ihrem Fleifch und mit Fifchen Hinlänglich ernehren, 

and diefe Speifen mit Holz kochen, und nad) einer 
neuen Einrichtung ihrer Wohnungen, ſich damit wärs 
men und leuchten fönten; fo würden fie doch ohne 
Seehund⸗Felle nicht im Stande feyn, fich mit Renn⸗ 
thieren, Vögeln, Fifhen und Holz zu verforgen: weil 
fie ihre groffen und Fleinen Boote, in denen fie reifen 
nnd ihre Nahrung fuchen müffen, mit Seehund » Sels 
len übergiehen , bie Riemen daraus fchneiden, die Bla» 
fe zur Harpun davon machen, und ihre Zelte, ohne 
welche fie im Sommer auch nicht beftehen können , da» 





mit deffen müffen. 


Es fan alfo niemand für einen rechtfchaffenen 
Grönländer gelten, der nicht. Seehunde fangen fan. 
Hierauf geht al ihr Tichten und Trachten von Ju⸗ 
gend auf. Das ift die einige Kunft (und gewiß eine 
fchmwere und gefährliche Kunft, ) dazu fie von Kindes» 
beinen an ergogen werden, womit fie fich ernehren, dem 
andren angenehm und dem gemeinen Wefen nüglich 
machen. Wie fie aber damit umgehen, dag fan man 
erft alsdann deutlich begreifen, twenn man in dem 
Folgenden ihre dazu noͤthigen Fahr» und Werk⸗Zeuge 
bat kennen lernen, 
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1. Abſchnitt. 


Von der Grönländer Geftalt und 
a 


I. 
ei Se ——— nennen ſich ſchlechtweg 


Innuit, d. i. Menſchen oder Einwoh⸗ 

ner. Von den Islaͤudern, die vor vie⸗ 

fen 100 Jahren dieſes Land und die — Ames; 
ticanifchen Küften entdeft und befeße haben, find ſte 
aus Verachtung Skrällinger genant worden, welches 
kleine, fchlechte, untaugliche Menfchen bedeuten fol, 
weil fie von Statur fehr Elein, And wenige über, die 
meiſten aber unter fünf Schuh lang find, und dabey 
Schwach zu feyn ſcheinen. * Sie haben jedoch wohl⸗ 
| gebildete 
n Es iſt eine gemeine Atimerkung, daß gegen die Mole ſo⸗ 
wol Menſchen als Thiere und die Erd-Gewaͤchſe im— 
mer ig werden; wiewol dad Elend-Thier, der weiſ⸗ 

fe Baͤr und das Reunthier eine grofe Ausnahme mas 
chen. Man fhreibt dieſes der Falten druͤkkenden Luft 
und den Rebein zu. Ellis, weicher ins die ausführ- 
lichſte Beſchrelbung von den Eskiniaux in der Hud— 
viele Bay gegeben, die faft in allent mit uuſren Groͤn⸗ 
aͤndern überein treffen, und mit lhuen ürſpruͤnglich ein 
Volk ſeyn mögen, hat angemerkt, S. 279. daß, wo an 
dem ſuͤdlichen Ende der Hudſons «Bay groſſe Binme - 
find, im Sıflen Grad tur Gefträuche, und die Men“ 

- Shen immer kleiner angettöffen Werden, ‚im o ſien aber, 

a \); Menſchen mehr wohnen. 
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gebildete und proportionirte Glieder. Das Angefiche 
ift aemeiniglich breit und platt, mit erhabenen, aber 
wohl ausgeftopften runden Baffen. Die Augen find 
flein, ſchwarz und gar nicht feurig. Die Naſe iſt wol 
nicht eingedrüft, aber Klein und gar wenig erhaben. 
Der Mund ift gemeiniglich Flein und rund, und bie 
Unter⸗Lippe etwas biffer als die obere. Die Farbe 
des ganzen Keibes ift dunkelgrau, und des Angefichts 
braun, (daben doch bey vielen das Rothe durchfiheint,) 
welches nicht fomol von Ratur , (denn die Kinder wer⸗ 
den fo weiß wie andre geboren, ) al8 von ihrer Unrein» 
lichkeit herfommen mag , da fie beftändig mit Spek ums» 
gehen, ben den dampfenden Del » Lampen figen und 
fich felten wafchen. Jedoch kan dag Klima, befonderg 
die im Eommer auf eine brennende Sonnen » Hiße 
fchleunig erfolgende kalte und rauhe Luft, welche ung 
ebenfalls etwas braun macht, vieles dazu beytragen, 
daß diefe Farbe ihnen endlich nach fo vielen Generativ» 
nen erb: und eigenthümlich worden. Das meifte md» 
gen mol die vielen thranigten Speifen verurfachen,, da» 
von ihr Blut fo dif, Hikig und fett wird, daß ihr 
Schweiß wie Thran riecht, und die Hände Fleberig mie 
Spef 'anzufühlen find. Man findet aber auch einige, 
die eine ziemlich meiffe Haut und rothe Bakken, und 
noch: mehrere, die ein länglichtes Geficht Haben, und 
fich leicht unter den Europäern, fonderlich unter den 
Einwohnern gemwiffer Berge des — — ver⸗ 
lieren wuͤrden. Ich habe auch Grönländer geſehen, 
die Europaͤer zu Vaͤtern gehabt, aber auf Groͤnlaͤn⸗ 
diſch erzogen worden. Dieſelben unterſcheiden ſich von 
den uͤbrigen nicht in der Farbe, ſondern in wenigen 
Geſichts Zuͤgen. Hingegen babe ich einer Halb⸗Groͤn⸗ 
länderin Rinder von einem Europäer geſehen, die fo. 
ſchoͤn waren, als man fie in Europa fehen fan. 

Sie haben durchgängig pechſchwarze, ftraffe, ftarfe 


und lange Haare auf. dem Kopf, aber felten Bart 
Haare. 
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Haare, die fie ſorgfaͤltig auerupfen. Fuͤſſe und Haͤn⸗ 
de ſind klein und zart, der Kopf aber und die uͤbrigen 
Gliedmaſſen groß. Sie haben eine erhabene Bruſt, 
und beſonders die Weibsleute, die von Jugend auf 
groſſe Laſten tragen muͤſſen, breite Schultern. Ihr 
ganzer Leib iſt ſehr fleiſchig, und mit vielem Fett und 
Blut verſehen: daher ſie auch bey ſehr leichter Klei⸗ 
dung, bloſſem Kopf und Halſe, die Kaͤlte ſehr wohl 
ausſtehen koͤnnen; wie ſie dann in ihren Haͤuſern meh⸗ 
rentheils, bis auf die Beinkleider, nakket ſitzen, und ei⸗ 
nem Europäer, der bey ihnen fist, durch ihre heiſſen 
Yusdünftungen fo einheigen, daß er& nicht lange auge 
fieben fan. Wenn fie im Winter beym GOttesdienſt 
verfamler find, dunften oder vielmehr blafen fie’ fo viele 
Wärme aus, daf man gar bald den Schweiß abwifchen 
muß und vor Dampf mie Mühe Othem holt. Sie find 
fehr Teiche und behende auf den Füffen, und Finnen 
mit den Armen gar gefchikte Bervegungen machen. Da» 
her gibt es auch wenige gebrechliche Leute und noch fele 
tener Misgeburten unter ihnen. ln Leibes» Gefchife 
lichkeit und Stärfe fehle es ihnen auch nicht, nur wife 
fen fie diefelbe in einer ungewohnten Arbeit nicht anzus 
enden; fo mie fie hingegen in ihrer Arbeit ung übers 
treffen. So kan ein Mann, der in drey Tagen nicht® 
oder doch nur See» Gras gegeffen, in den größten Wels 
len feinen Kajak oder Kahn regieren, und die Weibs⸗ 
leute tragen ein ganzes Nennthier zwey Meilen weit, 
und ein Stuͤk Holz oder einen Stein auf dem Nüffen, 
wenn ein Europder eine halb fo groffe Laft kaum aufe 
heben fan. 
S. 2. 


WVon ihrem Temperament laͤgt ſichs ſchwerlich urtheie 
len, weil ihre Gemüthe » Befchaffenheit fo gemifche 

iſt, daß man fie nicht ergründen fan. Doch fcheinen 

fie hauptſaͤchlich u > daneben mn 
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zu fenn. ch fage, hauptfächlich ; denn, freilich find 
die Grönländer,, wie alle Nationen, unter fich verfchies _ 
den, und es gibt auch hitzige und melancholifche Yeute, 
Sie find zwar nicht fehr lebhaft, am wenigften luſtig 
und ausfchweiffend ; aber doch aufgeräumt, freundlich 
und leutfelig: dabey fürs Künftige unbefünmert, alfo 
auch nicht geitzig, etwas zufammen zu fcharren ; aber 
farg im Mittheilen. Einen fonderbaren Hochmuth Fan 
man ihnen zwar nicht abfehen, aber aus Unwiffenheit 
Haben fie ein groſſes Maaß von dem fo genanten Bau⸗ 
ren » Stolz, feßen fich weit über die Europäer oder 
Bablundt , wie fie fie nennen, hinaus, und treiben wol 
heimlichen Spott mit ihnen. Denn ob fie gleich die 
* sorgügliche Gefchiklichfeit derfelben an Verfiand und 
Arbeit geftehen müffen: ſo koͤnnen fie doch diefelbe nicht 
ſchaͤtzen. Dahingegen gibt ihre eigene unnachahmliche 
GSefchiklichkeit im Seehund- Fang, movon fie Ichen, 
und auffer welchem ſie nichts unentbehrlich bendthige 
find, ihrer Einbildung von fich felöft genugfame Nah⸗ 
rung. Und fie find in der That and) nicht ſo dumm 
und fiupide, wie man die Wilden insgemein anfieht; 
denn in ihrer Art und Gefchäften find fie witzig genug. 
Sie find aber auch nicht fo finnreich und raffınirt, ale 
fie von manchen ausgegeben werden. Ihr Nachdenken 
äuffert fich in den zu ihrem Beftehen nöthigen Gefchäfs 
ten; und was damit nicht unzertrennlich verbunden ift, 
darüber denken ſie auch nicht. Man kan ihnen alfo 
eine Einfalt ohne Dummheit, und eine Klugheit ohne 
Raifonnement zufchreiben. (*) 


: &ie 


(>) Was Gmelin Th. II. ©. 216. von den Tungufen 
ſchreibt, paht ſich gut auf die Groͤnlaͤnder: “ Ste find 
redlich, duch mehr deswegen, weil. fie in feinen andren 
Gefchäften als in der Jagd den Verftand zu üben Gele 
genheit haben, als aus einem befondern Triebe ie I 
44 | | it, 
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Sie halten fich allein für fittfame oder gefittete 
Menſchen, weil viele unanftändige Dinge, die fie nur 
gar zu oft bey den Europäern gefehen haben, unter 
ihnen wenig oder gar nicht vorfommen. : Daher fie zu 
fagen pflegen, wenn fie einen ſtillen, eingegogenen Frem⸗ 
den fehen: “* Er ift beynabe fo fittfam, ald wir;” oder: 
“* Er fängt an, ein Menſch, d. i. ein Grönländer zu 
« werden.” Gie find geduldig und weichen aus, wenn 
man ihnen zu nahe kommt. Werden fie aber fo weit 
in die Enge, getrieben , daß fie nicht weiter fliehen Ein» 
nen: fo. werden fie fo befperat, daß fie meber Feuer 
noch Waffer fiheuen, wi 
"Sie find nicht faul, fondern immer mit etwas ber 
fchäftige , aber ſehr veränderlich,, und koͤnnen leicht eine 
Sache anfangen ‚und wenn fie unvorgefehene Schwie⸗ 
rigkeiten finden, wieder liegen laffen. Des: Sommers 
fchlafen fie fünf: bis fechs * des Winters acht Stun⸗ 

3 den. 





m —— — — — — — — — — — — — — —ñ —— — 
lichkeit. Insgemein gibt man ſie fuͤr dumm aus, weil 
man ſie leicht betriegen kan: allein ich glaube, andre 
Voͤlker find in Anfehung ihrer auch dumm; und man 
müßte auf die Art einen jeden Menfchen dumm nennen, 

der in denen. Sachen, welche zu hören und zu fehen es 

‚ wenig Gelegenheit hat, nicht fonderlich befchlagen if. 
Bey den meiften Wölkern erkennt: man den. natürlichen 
Verſtand in ihren gewöhnlichen Arbeiten. und. Eigrihtuns 
gen. Daß al die Tungufen ihren Verftand in denen 
Sachen nicht geübt Haben, die ihnen unbekunt find, iſt 
fein Wunder. ie find in ihrer Art eben fo wigig, als 
derjenige, der- am beiten, zu betriegen meiß, oft in dem 

. Sagen dumm it.” 


Daß die Grönländer einen. fähigen -VBerftand und 
Nachahmungs⸗Kunſt befigen, fieht-man-daraus, dag 
der Getauften Kinder leicht leſen und -fanber ſchreiben 
lernen, und daß einer unfrer Grönländer ber ordinäre 
Büchfenfhäfter, und eim andrer der Barbierer für-bie 


Europäer if, 


18%  Hiftorie von Grönland. : B. III. 


ben. Wenn fie aber ftarf gearbeitet und die Nacht 
durch gemacht haben, fchlafen fie den ganzen Tag. 
Des Morgens, da fie fih auf einer Hohe mit einem - 
melancholifchen Stillfchweigen. das Meer und Wetter 
anſehen, find fie gemeiniglich tieffinnig. und unmuthig, 
weil ihnen des Tages Laft und Gefahr beworficht, 
Wenn fie aber nichts zu verrichten haben, oder glüflich 
vom Fang zu Haufe kommen, find fie aufgeräuns 
und gefprächig. | er 


Idhhre Affecten wiſſen fie fo zu verbergen, daß man 
fie, dem Anfchein nach, für Stoicos halten folte. Sie 
thun auch ben Unglüfg » Fällen fehr gelaffen,, und find 
nicht leicht zum Zorn aufzubringen ‚ oder koͤnnen doch 
ihren Unmuth leicht verbeiffen ; werden aber in ſolchem 
Fall Kof-fiumm und murrifch, und vergeffen nicht, fich 
zur gelegenen Zeit zu rächen. Doch: von ihren Sitten 
wird fich weiter unten beffer reden laffen: 


8. 3+ 


Ibre Aleider (*) machen fie aus Rennthier⸗Seehund⸗ 
und Voͤgel-Fellen, mie eine Moͤnchſs⸗Kutte auf 
allen Seiten zugeneht, fo daß fie zuerfi die Arme hinein 
fteffen und dann den Rof, wie ein Hemd, über den 
Kopf herabziehen müffen. Nur ift er vorn nicht offen, 
fondern bis ans Kinn zugeneht, und oben mit einer 
Kappe verfehen,, die fie bey kaltem und naffem Wetter 
über den Kopf ziehen. Den Manns» Reuten reichet der 
Rok nur bis auf die halben Schenfel, und liege nicht veft 
an, läßt aber, meil er vorn zu ift, feine falte Luft durch. . 
Sie neben nicht mit den Gedärmen, fondern mit den 
Sehnen der Nennthiere und Walfifche, die fie gar zart 
fpalten, und dann wieder mit den Fingern ziwen » auch 
dreyfach flechten. Ehmals brauchten fie, ftatt der Nas 

" j deln, 





(*) Siehe die III. Kupfertafel. 
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bein, die Gräten der Fifche und dieizarteften Knochen 
der Vogel, und ihre Meffer waren von Stein. Man 
muß die Sauberfeit ihrer Arbeit bewundern ‚(fie wollen 
aber auch die feinften Nadeln dazu haben,) und bie 
Kürfchner geftehen, daß fie es ihnen darinn nicht nach» 
thun können. Die Vogel⸗Pelze find, fo zu reden, ihre 
Hemden, die Federn einwerts gekehrt. So tragen fie 
auch die Nensithier: Pelze, über die fie auch wol noch 
einen von dünnhärigen Rennthieren gemachten Pelz zies 
hen; wiewol diefelben itt fchon fo rar find, daß nur 
die reichfien Weib8-Perfonen damit prangen Finnen. 
Die. Seehund «Pelze find die gemeinften, das rauhe ge _ 
meiniglich auswerts gefehrt, und der Saum, wie aud) 
die Naht, . mit zarten Streiffen von rothem Leder und 
von weiffen Hunde - Fellen zierlich befeßt. Doch tragen 
nun die meiften vermögenden Manns » Leute Ober : Kleie 
der von Tuch, blaugeftreifter Leinwand oder Cattun, 
aber nach-Gronländifcher Mode gemacht. Ihre Bein⸗ 
Kleider ſind von 'Seehund- oder duͤnnhaͤrigten Renn⸗ 
thier» Zellen; und ſowol oben als unten fehr kurz. Ihre 
Strümpfe find von den Zellen der ungebornen Seehun⸗ 
de, und die Schuhe von glattem, ſchwarz gegerbtens 
Seehund » Reber , oben mit einem durch die Sohlen ges 
zögenen Riemen zufammen gefchnärt. Die Sohlen ftes 
hen zwey Finger breit hinten und vorn herauf und find 
niit vielem Fieiß gefaltet, haben aber feine Abfäge. 
Eben fo find auch ihre Stiefeln gemacht. Wohlhabens 
de Groönländer tragen nun auch wollene Strümpfe, Ho⸗ 
fen und Müsen. Wenn fie auf die See fahren, ziehen fie 
über ihre Kleider einen Tuelik oder ſchwarzen glatter 
Seehund- Pelz, der das Waffer abhält, und darunter 
wol auch ein Hemde von Därmen, um bie natürliche 
Märme defto beffer bey ſich und die Näffe abzuhalten. 


Der Frauens » Leute Kleider find nur darinn von jes 
nen verfchieden,.daß fie eine hohe Achfel und höhere. 
: MN Kappen: 
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Rappen haben, unten nicht abgeſtutzt, fondern hinten 
und vorn von den. Hüften an mit einem langen runden 
und mit rorhem Tuch bebramten Zipfel, der big über 
die Knie hängt, verfehen find. Cie fragen ebenfall® 
Bein: Kleider, und unter denfelben einen Gurt. Ihre 
Schuhe und Stiefeln machen fie gern von weiffem oder 
rothem Leder , und die Naht, welche vorn iſt, bebraͤmt 
und fauber ausgeneht. Die Mütter und Kinder: Wärs 
terinnen ziehen ein Amaue an, das ift ein Pelz, dew 
auf dem Nüffen fo weit ift, daß fir dag Kind darinnen 
tragen, melches gemeiniglich ganz nakt darinnen fteff, 
und fonft von feinen Wiffel- Kleidern und Wiegen weiß, 
Damit es aber unten nicht durchfalle ; fo binden fie mit 
einem Gurt, der vorn mit einer. Schnalle oder Knopf 
verſehen ift, dag Kleid über die Hüfte. um den Leib veft, 
Ihre altäglichen Kleider triefen von Fett und ftekfen 
voller Läufe, die ſie, wie die Bettler, im Griff haben, 
aber nicht wegwerfen , fondern mit den Zähnen zerfnik« 
fen. Hingegen ihre neuen und — Staats⸗Klei⸗ 
der. halten fie fehr'fauber, 


Die Männer tragen ihre Haare kurz, vom Scheitel 
auf allen Seiten herabhängend und an der Stirne ab« 
gefchnitten,, auch wol bis an den Scheitel abgefchoren, 
damit fie ihnen bey der Arbeit nicht hinderlich fallen, 
Den Weibern aber wäre es eine Schande, "ie Haare 
abzufchneiden; das thun fie nur bey der tiefften Trauer, 
oder wenn fie gar nicht heirathen wollen. Cie binden 
diefelben über dem Kopf zweymal zuſammen, fo daß 
über dem Scheitel ein langer, breiter und über denifels 
ben noch ein Eleiner Zopf ſteht, den fie mit einem ſchöͤnen 
Dande abbinden, das auch wol mit Glas» Perlen ger 
ziert ift. Dergleichen Perlen tragen fie auch in den Oh⸗ 
ren, um den Hals und die Arme, und auf dem Saum 
der Kleider und Schuhe. Sie fangen auch an, in ih— 
ren RE ROSE ein unb anders zu aͤndern, > 
‚ ie 
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die Wohlhabenden binden ein buntes keinen oder feiden 
Tuch um die Stirn, doch fo, daß der Haar⸗Zopf, ale 
der großfte Zierath, dadurch nicht verdeft werde. Wenn 
fie aber recht ſchoͤn ſeyn follen ; fo müffen fie am Kinn, 
auch. wol an den Bakken, an Händen und Füffen mit 
einem von Ruß gefchwärzten Faden durchneht feym; 
Davon ‚, wenn der Faden ausgezogen worden, die Haut 
fo ſchwarz bieibt, als ob fie einen Bart hätten. Dieſe 
siernlich fchmerzliche Operation verrichtet die Mutter an 
der Tochter ſchon in der Kindheit, aus Furcht, ſie 
möchte fonft feinen Mann frigen. Diefe Gewohnheit 
haben in Nord America die Indianer, und in Afien 
verfchiedene Tattern, nicht nur Weibs⸗ fondern auch 
MannssLeute, un fich theils ſchoͤn, theilg fürchterlich 
zu machen. Unſre getauften Groͤnlaͤnder haben dieſel⸗ 
be, als eine alberne, aber doch zur fündlichen Neigung 
abgefehene Eitelfeit, längft verlaſſen. 
= $. 4 * 
Sie wohnen Winters in Zaͤuſern und Sommers in 
Selten. Die Häufer(*) find 2 Klafter breit, und 
nachdem viele oder wenige drinnen wohnen, 4 bie 
ı2 Klafter lang, und fo hoch, daß man eben aufs 
recht ftehen fan. Sie find nicht, wie man gemeiniglich 
denft, in die Erde gebaut, fondern an einem erhabe« 
nen Drt und am liebften auf einem fteilen Felſen, das 
mit dag zerfchmolzene Schnee» Waffer defto beffer abs 
lauffe. Sie legen groffe Steine auf einander eine Klafı 
ter breit, und dagmwifchen Erde und Raſen. Anf diefe 
Mauer legen fie nach der Ränge des Haufes einen Bal: 
fen, und wenn berfelbe nicht zulangt , binden fie zween, 
drey, auch wol vier mit Riemen zuſammen und flüßert 
ihn mit Pfoften. Darüber legen fie Dueerbalten und 
dazwiſchen Fleines Holz, bedeffen diefes mit Heibekraut/ 
- | M 5 dann 
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dann mit Raſen und fehürten oben drauf feine Erdei 
Solange es friert, hält das Dach; im Sommer-aber 
fällt e8 durch den Regen ‚meiftens ein, und muß nebft 
ber Mauer im Herbſt reparirg werben. Sie bauen nie 
weit vom Waffer, meil fie von der See leben muͤſſen, 
und der Eingang, ift gegen die Seefeite. Dag Haus 
bat weder Schornftein noch Thür. - Bender Stelle 
vertritt in der Mitte des Haufes ein von Stein und 
Erde 2 bis 3 Klafter lang gewoͤlbter, aber fo nie 
briger Gang, daß man, befonders vorn und hinten, 
wo man von oben hinein ſteigt, mehr auf Haͤuden und 
Fuͤſſen kriechen, als gebuͤft durchgehen muß. Dieſer 
lange Gang haͤlt Wind und Kaͤlte treflich ab, und durch 
denſelben zieht auch die dikke Luft (denn Kauch ift nicht 
im Haufe,) heraus. Die Wände find inwendiq mit 
abgenutsten Zelt und Boot» Zellen behangen, und mit 
Nägeln von den Rippen der Scehunde beveftigt, um 
die Feuchtigkeit abzuhalten; und damit ift auch von. 
auſen das Dach bedekt. 





Von der Mitte des Hauſes bis an die Wand 
nach der Laͤnge, eine halbe Elle hoch uͤber dem Fuß⸗Bo⸗ 
den, eine Pritſche von Brettern und mit Fellen bedekt. 
Diefelbe ift. mit den Pfoſten, die dad Dach ffüßen, und 
mit Selen, die bis an die Wand aefpannt find, abges 
theilt, wie etwa bie Abtheilungen eines Pferd⸗Stalls. 
Eine jede Familie, derer von vier big zu zehn in einem 
Haufe wohnen, befigt fo einen Stal. Auf der Brit» 
fche fchlafen ſie auf Pelzwerf, und figen auch den Tag 
über darauf, der Mann mit herunterhängenden ‚ die 
Frau aber gemeiniglich hinter ihm mie unterfchlagenien 
Beinen, auf Türfifch. Die rau kocht und neht das 
bey‘, und der Mann fchnitt an feinem Werkzeug. - An 
der andren Länge des Haufes, wo der Eingang-ift, 
find etliche viereffigte Fenſter, einer guten Elle groß, 
von Seehund+ Daͤrmen und Helleflynder⸗Magen fo . 
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ber und dicht geneht, daß fein Wind und Schnee, bins 
gegen das Tageß » Licht ziemlich gut durchdringen fan. 
Unter den Senftern fieht, fo lang das Haus iſt, inwen« 
dig eine Bank, darauf die Freniden figen und ſchlafen. 


An jeden Pfoften ift eine Feuer⸗Stelle. Sie les 
— einen Klotz von Holz auf den Boden, der mit fla⸗ 
chen Steinen belegt if. Auf demfelben ſteht ein niedris 
ger drenfüßiger Schemel, und darauf die von Weich: 
ftein einen Schuh lang ausgehauene und faft wie ein 
halber Mond geftaltete Lampe, darunter aber ein ova⸗ 
les hoͤlzernes Geſchirr, um den uͤberlaufenden Thran 
aufzufangen. In dieſe mit Seehund⸗Spek oder Thran 
gefuͤllte Lampe legen ſie an die gerade Seite etwas klein 
geriebenes Moos ſtatt des Dachts, welches ſo helle 
brennt, daß von ſo vielen Lampen das Haus nicht nur 
snugfam erleuchtet, fondern auch erwaͤrmet wird. Ja, 
was noch mehr, über einer folchen Lampe hängt mit 
Hier Schnüren am Dach ein aus Weichftein gehauener 
Keffel, der eine halbe Elle lang und halb fo breif, wie 
eine laͤnglichte Schachtel, geſtaltet iſt. Darinnen fos 
chen fie alle ihre Speifen. Ueber dvemfelben haben fie 
einen von hölzernen Stäben gemachten Roſt beveftigt, 
auf welchen fie ihre naſſen Kleider und Stiefeln zum 
Trofnen legen. 


+ Da fo viele Feuer: Stellen ale Samilien in einem 
Haufe ſind, und auf einer jeden oft mehr als eine Lampe 
Tag. und Nacht brennt : fo find ihre Häufer mehr und 
anhaltender warm, und doc) nie fo heiß, als unfre 
Stuben. Dabey ift fein merflicher Dampf, noch we 
niger. Rauch zu fpüren, und vor Feuersnorh find -fie 
vollig ficher. Zwar ift der Geruch.von fo vielen Shran- 
Lampen, über welchen noch dazu fo vieled und oft 
halb verfaultes Fleifch gefocht wird, und fonderlich 
von denen im Haufe ftehenden Urin» Gefäffen, darein 
ß die Felle zum Gerben tunken, einer a 
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Naſe fehr unangenehm: man fan e8 aber boch bey ih⸗ 
nen augftehen, und weiß oft nicht, ob man ihre ind 
Enge gefaßte recht wohl ausgefonnene Haushaltung ; 
pder ihre Genügfamfeit bey der Armuth, dabey fie 
glauben, reicher als wir zu fepn; oder ihre in einem 
fo engen Bezirk wahrgenommene Ordnung und. Stille 
am meiften bewundern fol. -; a io. 


Auffer dem Haufe haben fie ihre Kleinen Vorraths⸗ 
Häufer, wie ein Baföfen von Steinen gebaut, in mels 
chen fie Sleifch, Spek und gedörrfe Heringe aufheben. 
Was fie aber den Winter durch fangen, wird unter 
dem Schnee, und der Thran in Magen ober Schläus 
chen von Seehunds⸗Fellen aufgehoben. Daneben les 
gen fie ihre Fahrzeuge umgeftürzt auf erhabene Pfähle, 
and unter denfelben Hängen fie ihr Jagd» Geräthe und 
Sellwerf auf. | 


. Im September -müffen die Weibgleute (denn feine 
Manusperſon rührt auffer dem Holzwerk einige Lands 
Arbeit an,) die Häufer bauen oder ausbeffern, weil 
gemeiniglich den Sommer über das Dach vom Regen 
einfällt. Nach Michaelig zichen fie ein, und im Merz, 
April oder May, je nachdem der Schnee früher oder 
fpäter fchmelzt, und ihnen die Dächer durchzumeichen 
brohet, ziehen fie mit groffen Freuden teieder aus, und 
wohnen alsdatin in Selten. Zu denfelben legen fie den 
Grund mit Heinen, platten Steinen in Form eines 
Aangen Viereks, und ftellen 10 bi8 40 Stangen dazwi⸗ 
fchen, die oben auf einem Mannshohen Geftelle oder 
Thür » Pfoften :aufliegen und in einer Spitze zuſam⸗ 
men laufen, behängen Biefelben -mit ‚einer doppelten 
Detfe von Seehund» Zellen, und mer reich ift, legt 
Darunter Nennthier- Felle, das Rauhe einwerts gekehrt. 
Der untere Rand der. Deffe wird auf dem Grunde mit 
Moos verffopft und mit Steinen beſchwert, damit der 
Wind dag Zelt nicht aufhebe. Bor den Eingang haͤn⸗ 
Ä gen 
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gen fie einen, von den zarteften Seehunds: Därmen 
recht fauber zufammen geneheten und mit einem Rande 
von rothem oder blauem Tuch und mit weiffen Bande 
bebrämten Vorhang, welcher die kalte Luft abhält und 
doch gnugſames Licht durchfchimmern läßt. Die Felle 
hängen aber oben;und auf beyden Seiten noch ein gut 
Stüf hervor : und das ift gleichfam ihr Vorhaus, dara 
innen fie ihren Borrath und die übelriechenden Gefäffe 
anfheben; wie fie dann auch nicht leicht im Zelt, fon» 
dern unter freyem Himmel mit Helz in einem meßing⸗ 
nen Keffel kochen. In den Winfeln des Zelts hebt die 
Wirthin, die nur im. Sommer allen ihren Pug fehen 
läßt, ihren Hausrath auf, und hängt eine von weiſſem 
Leder mit allerley Figuren ausgenehte Deffe davor, 
Daran heften fie ihre Spiegel, Bänder und Nadel⸗ 
Kuͤſſen. Eine jede Familie hat ihr eigenes Zelt; doch 
nehmen fie mandymal ihre Verwandten ‚oder ein paar 
arme Familien ein, fo daß oft 20 Menfchen in einem 
zelt wohnen. - Lager und Feuerftellen ift wie in dem 
Minter-Häufern, nur alles viel reinlicher,,. ordent⸗ 
licher, und für Europder, fowol wegen Geruch ald 
Wärme, ganz wohl erträglich. u 
— 9. 5. 
Vom Lande koͤnnen die Groͤnlaͤnder nicht leben, und 
das wenige, das fie von Beeren, Kräutern, Wurs 
zeln und Eee: Gras, mehr zur Erfrifchung als zur Nahe 
tung, genieffen, ift bey den Gewächfen fchon angezeigt 
worden. Ihre liebfte Nahrung ift Rennthier⸗Fleiſch: 
weil das aber nun fchon fehr mangelt, und wenn fie 
auch einmal vieles befommen, meiftend auf der Jagd 
verzehrt wird; fo ift ihre befte Nahrung dag Fleifch der 
See-Thiere, Seehunde, Fifche und See⸗Voͤgel; denn 
Rebhuͤner und Hafen achten fie nicht fonderlich, Sie 
efien das Fleifch nicht roh, wie einige denken , und noch 
weniger die Zifche. Zwar effen fie, ſobald fie ein = 
— ER gefan⸗ 
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gefangen haben, vielleicht mehr aus abergläubifcher Ge 
wohnheit, als aus Hunger, ein kleines Stüf roh Fleiſch 
oder Spef, trinken auch wol von dem. noch waͤrmen 
Blut: und wenn die Frau den Seehund absieht, gibt fie 
einer jeden Weibs⸗Perſon, die zufieht (denn für Manns⸗ 
Leute wäre dieſes eine: Schande) ein paar Biffen Spef 
zu effen. (*) Der Kopf und die Schenfel der Seehun⸗ 
de werden im Sommer unter dem Grafe, und im Wins 
ter ein ganzer Seehund unter dem Schnee verwahrt, 
und folches halb durchfrornes und halb verfäultes See⸗ 
hund. Sleifch, das fie Mikiak nennen, wird von ihnen 
mit eben dem Appetit, wie in unfren gändern das Wild» 
pret, oder ein geräucherter roher Schinken und Würfte, 
gefpeifet. Die Rippen werden an der Luft getroknet 
und aufgehoben. Das übrige Fleifch von Thieren und 
Voͤgeln und ſonderlich die Fifche werben allzeit wohl, 
doch ohne Salz, nur mit etwas See-Waffer gefocht 
oder geftauft, und nur die groffern ; al8 Helleflynder, 
Kabbelau, Lachfe ꝛc. werden in breite Riemen zerſchnit⸗ 
ten und Windtroffen gefpeifet. * Die einen geddrrren 
Heringe find ihr tägliches Brodt. Wenn fie einen See⸗ 
hund fangen, wird die Wunde gleich mit einem Pflof 
verftopft, damit das Blut aufbehalten werde, welches 
fie als Kisfe geballt aufheben, um Suppe daraus zu 
fohen. Das Eingeweide wird nicht: weggeworfen. 
Die Gedaͤrme von den Seehunden brauchen fie zu Fen⸗ 

em, 








c Hiebey kan ich nicht vorbey gehen, daß mich ein Euro⸗ 
pder verfichert, wie er auf der Jagd, wenn er ein Renn⸗ 
thier geſchoſſen, nach dem Erempel der Grönländer, 
feinen Hunger oft mit einen Stuͤk rohen Rennthier⸗ 
Fleiſch geftillt, und daffelbe fo gar nicht unverbaulich bes 
funden, daß es ihn vielmehr. weit weniger, als etwas 
gefochtes, gefättist habe. Die Abyßinier ſollen auch 
vieles roh eſſen, und koͤnnen es in ihrem heiſſen Clima 
verdauen. Man ißt alſo Fieber gekochtes, weils beſſer 
ſchmekt und nehrt. 
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ng, 
ftern, Zelt-VBorhängen und Hemdern; die bon Fleinern 
Thieren werden gefpeifet, nachdem fie blos zwifchen 
den Fingern alisnedrüft worden: aus dem was fich 
noch in den Nennthier»Mägen befindet, - welches fie 
VNerukak, d. i. das Eßbare, nennen, davon fie nur ih⸗ 
ren beften Freunden etwas zum Gefchent fehiffen, und 
aus dem Fingeweide der Ryper, mit frifchem Thran 
und Beeren gemengt, machen fie fich eine fo ſchmak⸗ 
hafte Delicateffe, ald andre aus den Krammets⸗-Voͤ⸗ 
geln. Frifche, faule und Halbauggebrütete Eyer, Kraͤh⸗ 
beeren und Angelica heben fie zufammen in einem Saf 
von Seehunds» Fellen mit Thran angefüllt, zur Erfris 
ſchung auf den Winter auf. Aug den Sellen der See⸗Voͤ⸗ 
gel wird dag Fett mit den Zähnen ausgezogen, und den 
Spek, der an den Seehund - Fellen beym Abziehen nicht 
ganz abgeflenzt werben fan, fchaben fie beym Serben 
mit dem Meffer ab, und machen daraus eine Art Pfan« 
nesKuchen, den man fie recht appetitlich fpeifen ſieht. 


Sie trinfen feinen Thran, wie einige vorgeben: 
den verfauffen fie und brauchen ihn in ihren Lampen, 
Doch effen fie gern zu den trofnen Heringen ein paar 
Biffen Spek, fehmelzen auch die Sifche damit, indem 
fie ihn wohl zerfauen und fo in den Keffel ausſpeyen. 
Ahr Tranf ift klares Waſſer, daß fie in einem groffen 
fupfernen Gefäß, oder in einer von ihnen feldft recht 
fauber ausgearbeiteten und mit beinernen Tüpfgen und 
Keiffen ausgegierten hölzernen Gelte, mit einem bleche⸗ 
nen Schöpfer, im Haufe-fiehen haben. Täglich tragen 
fie in einem aus ſtarkem Seehunds⸗Leder dichtgeneh⸗ 
ten Eimer, der wie halbgares Sohlleber riecht, frie 
ſches Waffer herzu: und damit v8 defto Fühler fey, 
legen fie gern ein Erüf Eis oder Schnee hinein, wor 
an es ihnen nicht leicht. fehlt. Ä 


In Zubereitung der Speiſen ſind ſie, wie in allen 
Sachen, ſehr unreinlich. Selten wird ein —— 
| wachen 
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waſchen und oft nur von den Hunden rein gelekt. Doch 
halten fie ihr Weichfiein, Gefäß gern ſauber. Das 
Gekochte legen fie auf hölzerne Schüffeln, nachdem fie 
die Suppe getrunfen oder mit beinernen und hoͤlzernen 
Löffeln gegeffen haben ; das Rohe aber auf den bloſſen 
Boden, oder auf ein altes Fell, das nicht viel reiner 
iſt. Die Fifche nehmen fie mit_der Hand aus. der, 
Scüffel, die Vögel zerreiffen fie mit ben Fingern oder. 
Zähnen, ein ganzes Stuͤk Fleiſch halten fie mit den. 
Zähnen, und fchrteiden vor dem Munde einen Biſſen 
davon ab. — ſtreichen fie, ſtatt der Serviette, 
mit dem Meſſer das Fett vom Munde ab, und lekken 
es, wie auch das Fett von den Fingern auf. Und 
wenn ſie voller Schweiß ſind, ſtreichen ſie den Schweiß 
ebenfalls in den Mund. Wenn ſie einen Europaͤer 
hoͤflich bewirthen wollen, fo lekken fie erſt das Stuͤk 
Fleiſch von dem Blut und der Unreinigkeit, die ſich im 
Keſſel dran geſetzt, mit der Zunge rein: und wer es 
nicht annaͤhme, würde für einen groben Menfchen gehals 
fen werden, weil er ihre Gutthätigkeit beſchimpfte. 


Sie effen, wenn fie hungert: des Abends aber, 
wenn die Männer etwas von der See-gebracht haben, 
halten fie eine Haupt Mahlzeit, und bitten die andren 
im Haufe, die nichts gefangen haben, gern zu Gafte 
oder theilen mit ihnen. Die Mannsleute fpeifen zuerſt 
für ſich alleine ; die Weibsleute aber vergeffen ſich drum 
nicht: und meil fie alles, was der ann bringt, uns 
ter Händen haben; fo tractiren fie fich imd andere in 
der Maͤnner Abweſenheit, oft zu ihrem Schaden. Und 
da iſt ihre groͤßte Freude, wenn die Kinder den Wanſt 
ſo voll ſtopfen, daß ſie ſich auf der Bank rollen, da⸗ 
mit bald wieder etwas hinein gehen moͤge. 


Sie ſorgen nicht fehr für den andern Morgen— 
Henn fie vollauf haben , ift des Gaſtirens und Frefz 
ſens fein Ende, worauf dann gern ein Zanz C — 
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Hoffnung, daß ein jeber Tag ihnen zur See etwas ab» 
geben werde. Wenn dann gegen den Frühling die Sees 
hunde vom Merz bis zum Man wegziehen, oder ſonſt 
groffe Kälte und ſchlecht Wetter einfällt: fo können fie 
auch etliche Tage hungern, und find oft gendthigt, 
mie Mufcheln und See» Grag, ja mit alten Zelt Felle 
und Schuh ⸗Solen, mwofern fie nur noch Thran genug 
zum Kochen haben, ihr Leben gu retten, welches mans» 
cher dabey wol gar zufegen muß. 


Wenn ihnen das Feuer ausgeht, fo Finnen fie mie 
einem runden Steffen, den fie vermittelft einer Schnur 
in einem durchlöcherten Holz mit Gefchwinvdigfeit here _ 
um drehen, wieder Feuer hervorbringen. 


Auslaͤndiſche Speifen effen fie gar gern, fonderlich 
Brod, Erbfen, Grüße und Stoffifch,. wenn fie es 
nur befommen fönnen, und eg find manche nur fchon 
zu fehr dran verwöhnt. Vor Schmweinfleifch aber Has 
- ben fie groffen Abfchen, weil fie gefehen haben, wie 
dieſes Thier alles frißt. Starkes Getränfe haben fie 
fonft verabfchener und es Tollwaffer genant: die aber 
mit den Europäern näher befant worden, würden es 
gern teinfen, wenn fie es bezahlen Eonten. Sie ftellen 
fi) manchmal franf, um einen Schluf Brantwein zu 
£rigen ,. der ihnen auch oft dag Leben vettet, wenn fie 
fich überfreffen haben. Diefe rauchen auch gern Tas 
bak, können aber nicht fo viel faufen. Hingegen ddr 
ren fie die Blätter auf einer heiffen Platte und mahlen 
fie in einem hölzernen Mörfel zum Schnupfen, und 
find von Hein auf fchon fo dran verwoͤhnt, daß fie den« 
felben nicht laſſen fönnen, auch wegen ihrer fluͤßigen 
Augen nicht wohl laffen dürfen. 


| 5.6 
Die Mittel ihre Nahrung zu erwerben, find swar ein⸗ 
fältig, aber fo wohl —. und bequem, daß 
Den ee . pie 
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wir damit gar nicht umgehen koͤnnen, und fie beſſer 
Damit zurecht fommen, als wir mit unfren weit koſt⸗ 
barern Werkzeugen. 


Zur Aand Jagd brauchten fie ehedem Bogen von 
gartem Tannen» Holz, einer Klafter lang, und um ihn 
defto fteiffer zu machen, mit Fifchbein oder Sehnen 
ummunden. Die Schnur war von Sehnen, und der 
Dfeil von Holz, vorn mit einer Spitze von Bein mit 
Miderhafen, hinten aber mit zwo Raben» Federn vers 
fehen. Dergleichen fieht man nicht mehr, ſeitdem fie 

linten kaufen oder borgen koͤnnen. Ihre Abbildung 
an man am beftien aus Kllis (*) Beſchreibung der 
Estimaux fehen. 


Zur Waſſer⸗Jagd brauchen fie hauptfächlich fünf 
Beräthe: (**) 

1.) Den Erneinek ober Karpun s Pfeil mit der 
Dlafe. Der Schaft ift eine Klafter lang und andert⸗ 
halb Zoll dit. Born ſtekt darinnen ein bemeglicher beis 
nerner Stift einer Spanne lang, und auf demfelben 
fteft die Indcherne Harpun, die eine gute halbe Span« 
ne lang mit Widerhafen und porn mit einer Zolbreis 
ten eifernen Spitze verfehen ifl. Am hintern Ende des 
Schafts find zwo Federn von Wallfifch. Knochen, eis 
ner Spanne lang und zwey Singer breit, wie eine We . 
ber - Schüße geftaltet, damit der Wurf deſto grader und 
ficherer von fiatten gehe. Zwiſchen denfelben wird dag 
Werfbrett einer Elle lang, unten einen und oben vier 
Daumen breit, beveflige, an beiden Seiten mit einer 
Kerbe, um es mit dem Daum und Vorder: Finger veft 
zu.umfaffen. An der Harpun hängt ein Riem, ohnge⸗ 
fehr acht Klafter lang, welcher erſt vermittelft eines 
heinernen Ninges an einem Stift in der Mitte des 

| Schafts 
— — — — — — — — 
(7*) Lc. S. 144. | Ä 
Siehe die V. Kupfertafel. 
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Schafts beveftige wird, und dann vorn auf dem Kajak 
oder Boot in einem beinernen Ring aufgerollt liegt, 
und endlich an die hinter dem Groͤnlaͤnder liegende 
Blaſe oder aufgeblafenen Seehund » Schlauch beveftiget 
if. Diefer Pfeil verdient viele Aufmerffamteit, fan 
‚ aber nicht wohl befchrieben werden. Er muß nicht aus 
einem Stüf beftchen, fonft würde er von dem Seehund 
gleich zerfchlagen. Die Harpun muß alfo vom Schaft 
abfahren konnen; und damit diefes defto leichter und 
ohne zu zerbrechen vor fich gehe, muß der beinerne 
Etift, auf welchem fie fteft, und der mit zween Nies 
nen zu beyden Seiten am Schaft beveftige ift, zugleich 
mit aus dem Schaft fahren, welcher auf dem Waſſer 
liegen bleibt, indem der Seehund mit der Harpun und 
Dlafe unters Waffer geht. Das Werfbrett, welches 
oben und unten mit einen beinernen GStiftgen am 
Schaft veft gemacht wird, und das der Gronländer 
beym Werfen in der Hand behält, muß dem Wurf eis 
nen defto groffern Nachdruf geben. Aug fo vielen 
Stuͤkten beſteht diefer Pfeil, der ſo wohl ausgefons 
nen ift, daß nichts uͤberfluͤßig iſt. 


2.) Angovigak, die geofle Lanze, bie drifthalb 
Ellen lang und vorn ebenfalls mit einem beweglichen: 
beinernen Stift und einem fpißigen Eifen, aber ohne 
Miderhafen, verfehen ift, damit e3 gleich wieder aus 
der Haut des Seehunds herausfahre. 


3.) Kapot, die Pleine Lanze, die mit einer beve⸗ 
fligten langen Degenfpise verfehen if. Diefe drey 
Dfeile braucht der Grönländer zu dem Seehund⸗ Fang 
mit der Blaſe. 


- Zu der andren Art, nemlich der Rlopf- Jagd, ges. 
braucht er nur 
* 4.) den Agligat oder Werf-Pfeil, dritthalb Een 
fang, vorn mit einem en runden und Fin⸗ 
— 2 gerd« 
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gersdiffen Eifen, ftatt der Widerhafen zweymal einge" 
hakkt, verfehen „welches ebenfalls aus dem Schaft her 
‘ausfährt, durch einen Riemen aber an der Mitte deffel 
‚ ben hängen bleibt. Hinterwaͤrts ift an einem Knochen 
ein aufgeblafener Schlund von einem Geehund oder 
groffen Fiſch beveftigt, damit der Seehund ſich daran 
abmatte und fich nicht verliere; wie er dann auf der 
Klopf- Jagd mehr als einen Pfeil in den Leib bekommt. 
In diefe Blafe haben fie eine beinerne Roͤhre mit einem 
„flok oder Stöpfel beveſtigt, damit fie diefelbe nach 
Helieben aufblafen oder fchlapp machen fönnen. Wie 
fie aber den Seehund fangen, wırd unten bey ihren 
Booten befchrieben werden. 
Zum DBogel » Fang brauchen fie 
5.) den Nuguit oder Vogel»Pfeil, einer Klafter 
lang, vorn mit einem Schuhlangen, runden, ftums 
pfen und nur einmal eingehafften Eiſen, welches im 
Holz veſt fteft, verfehen. Weil aber der See⸗Vogel 
durch tauchen, oder in die Höhe und auf die Geite 
fahren, dem Wurf ausweichen fan; fo haben fie in der 
Mitte des Schaftd drey, manche auch vier Bein: Fer 
dern, einer Spanne lang und dreymal als Widerhaken 
eingefchnitten, mit Fifchbein beveftigt, damit der Vo⸗ 
gel, wenn er ausweicht, von einem derſelben geſpießt 
werde. Zu dieſem und dem vorbenanten Werfpfeit 
Brauchen manche auch ein Werfbrett, um defto ftärfer 
werfen zu fönnen. 
Wie fie die Fifche fangen, und was fie dabey für 
Werkzeuge brauchen, iſt ſchon oben gemeldes worden. 
S. 7. 

Eben ſo einfaͤltig, aber ſinnreich und zu ihrer Nah⸗ 

> rung ungemein bequem ausgedacht, find ihre Fahr⸗ 
Zeuge eingerichtet. Derer haben fie zwey, ein groſſes 
und ein kleines. — 

Das 
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Daß groffe, oder Weiber » Boote, Groͤnlaͤndiſch 
Amis, (*) ift gemeiniglich ſechs auch mol acht bie 
neun Klafter lang, etwa vier bis fünf Schub weit und 
drey tief, vorn und hinten zugeſpitzt und unten platt. 
Es wird von leichten Latten, die etwa drey Finger 5 
breit find, zufammen gefegt, mit Fifchbein verbunden 
und mit Seehund» Leder überzogen. Mit dem Kid 
lauffen zu beiden Seiten eine Ribbe vorn und hinten ih 
eins zufammen. Ueber diefe drey Holzer find dünne 


- Quer: Balken in Fugen gelegt. Auf den untern Nib« 


ben find auf beiden Seiten Pfoften aufgerichtet, auf 
‚welchen der Rand des Boots ruhet.: Die Pfoften mer» 
Den von den Ruder ⸗Baͤnken, derer 10 bis ı2 find, hin⸗ 
auswerts gedruft, und diefe ruhen an jeder Seite auf: . 
‚einer Ribbe: damit fie aber auch wicht zu ftarf ausge⸗ 
trieben werden; fo. find fie von auffen: noch mit einer- 
Ribbe verfehen. Dieſe vier Ribben find ’am Border und. 
‚Hinter :Staven beveftigt. Die Balken, Pfoften und 
Dänfe find nicht mit eifernen Nägeln, welche leicht ro> 


-ften und Löcher ind Fell fcheuren Eönten, fondern: zum: 


Theil mit hölzernen Nägeln. beveftige und überall mit; 
Sifchbein verbunden. Zu diefer Arbeit, welche gewiß: 
‚Sünftlich. und daben.recht fauber ift, braucht der Grdn- 


laͤnder weder Schnur, noch Winkelmaaß; und doc) weiß: 
‚er. die gehörige Proportion mit.den Augen zu treffen. Sein- 


‚ganzes Werkzeug, das er, hiezu und zu aller feiner Ar- 
beit braucht, beſteht aus einer fleinen Stich» Säge, eis. 
ae, Meiffel, der an ein hoͤlzernes Heft gebunden, ihm 


Natt des Beils dient, einem fleinen Bohrer und einem. 
ſpitzgeſchliffenen Tafchen: Meffr. Wenn. er mit dem 


hölzernen. Gerippe fertig ift, fo: übersieht. es die Frau 


«nit Frifchgegerbtem und noch weichem diffem Seehunds⸗ 


‚Leder, und verpicht die Nähre mit altem Spef, fo daß. 


:diefe Boote weit. weniger Waffer ziehen als die hoͤtzer ⸗ 


N 3 nen, 





18 Hiftorie von Grönland. BIT: 


nen, weil die Nähte im Waffer aufquellen. Und fahren 
fie fi ch auf einem fpigigen Stein ein Loch, fo wird es 
gleich zugeneht. Cie müffen aber auch faft alle Jahre 
von neuem überzogen werden. Diefe Boote werden 
‘von den Weibs » Leuten gerudert , derer gemeiniglid) vie» 

:refind, und eine ſteuret e8 hinten mit einem Ruder. Für 
die. Männer wäre folches eine: Schande, ed fen dann, 
Daß fie in der größten Noth zuzugreifen gendthigt wer⸗ 
den. Die Ruder find kurz und vorn breit, faft wie ein 
Srabfcheid, und find mit einem Riemen von Seehunds 
Leder auf dem Rande des Boots beveftigt. Vorne richs 
ten fie an.einer Stange ein’ von Därmen genehtes Ses 
gel, einer Klafter hoch. und anderthalb Klaftern breit 
auf. Reiche Groͤnlaͤnder machen es von feiner weiffer 
Leinwand mit rothen Streiffen. Sie können aber da- 
mit nur vor: dem. Winde fegeln, und doch nicht einem 
‚Europäifchen Segel » Boot gleichfommen. Hingegen 
haben fie den Vortheil, daß fie: beyiconträrem Winde 
oder Stille viel gefchwinder fortrudern koͤnnen. In 
diefen Booten fahren fie mit ihren Zelten, allem Haus⸗ 
Geräthe und Gütern, und oft noch dazu mit 10 big 
20 Menfchen beladen, von einem Ort zum andern 
100 biß 200 Meilen weit nach Norden und Süden. 
Die Männer aber fahren nebenher im Kajak, mit 
welchem fie das Boot vor dem groffen Wellen ſchuͤtzen 
und im Nothfall mit Anfaſſung des Randes aufrecht 
erhalten. Gemeiniglich fahren ſie mit dieſem Boot 
ſechs Meilen in einem Tage. Bey jedem Nachtla⸗ 
ger laden ſie aus, ſchlagen ihr Zelt auf, ziehen das 
Boot ans Land, ſtuͤrzen es um, und beſchweren die 
Vorn und Hinter-Staven mit Steinen, damit es der 
Wind nicht wegfuͤhre; und wenn ſie nicht weiter koͤn⸗ 
nen, ſo tragen es ihrer ſechs bis achte auf den Koͤpfen 
uͤber Land in ein beſſer Fahr⸗Waſſer. Dergleichen 
Boote haben ſich die Europaͤer auch zugelegt, und koͤn⸗ 
nen ſich ihrer zu gewiſſen an und > Gefchäften * 
mehr 
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mehr. Nußen bedienen, als der ſchweren hölzernen 
Schaluppen. | | 





$- 8 


Das kleine oder das Manns⸗Boot, Groͤnlaͤndiſe 
Kajak, (*) iſt drey Klafter lang, vorn und hinte 
ſpitzig, wie eine Weber» Schüge geſtaltet, in der Mitte 
nicht anderthalb Schub breit, und faum einen Schuß 
hoch, von langen fchmalen Latten und Duer-Reiffen, 
die mit Fifchbein verbunden find, gebauet und mit eben 
fo gegerbtem Seehund » Leder wie dag Weiber-Boot, 
aber auf allen Seiten, oben und unten, überzogen. 
Die beiden fpigigen Enden find unten mit einer beiners 
nen keiften und oben mit einem Knopf verfehen, damit 
fie fi) aufden Steinen nicht fo leicht abreiben. In der 
Mitte des Kajaks ift ein rundes Koch mit einem zwey 
inger breiten Kande von Holz oder Bein. Durch daß 
elbe fchlupft der Groͤnlaͤnder mit den Füffen hinein und 
fett fich auf die Ratten mit einem weichen Fell bedekt, 
fo daß ihm der Rand nur big über die Hüften. reicht, 
über welchen er den untern Saum des Waffen» Pelzeg,, 
der am Geficht und Händen ebenfalls mit beinernem. 
Knöpfen und Ringen zugefchnürt ift, fo veft anzieht, 
daß nirgends Waffer eindringen fan. Zur Geiten ſtekt 
er feine erft befchriebenen Pfeile zwifchen die über dem 
Kajak gefpannten Riemen. Bor ihm liege die feine auf 
dem ein wenig erhabenen runden Gerüft aufaerollt. Hinz 
ter fich hat er die von einem Eleinen Seehund Fell ges 
machte Blaſe. Sein Pautik oder Ruder von veſtem 
rothem Firn⸗Holz, an beiden Enden mit einem drey 
Finger breiten dünnen late, und zur Veſtigkeit an den‘ 
Seiten mit Bein eingefaßt, ergreifft er in der Mitte mit. 
beiden Händen, und ſchlaͤgt damit geſchwind und gleich» 
fam nad) dem Tact zu beiden Seiten ins Waffer. Alfo 
N 4 aus⸗ 
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auggerüftet fährt er auf den Seehund- und Vogels 
Fang, und dünft fich nichts geringer zu feyn, als ein 
Kapitän auf feinem Schif. Und in der That fan man 
den Groͤnlaͤnder in diefem Aufzug nicht anders als mit 
—“ und Vergnuͤgen betrachten, und ſeine 
chwarzen mit vielen weiſſen beinernen Knoͤpfen beveſtig⸗ 
ten See⸗Kleider geben ihm ein praͤchtiges Anſehen. Sie 
koͤnnen damit ſehr geſchwind fortrudern, und wenn ſie 
von einer Colonie zur andren Briefe bringen, 10 bis 12 
Meilen in einem Tage fahren. Sie fuͤrchten fich dar⸗ 
inn vor feinem Sturm. Solange ein Schif ben ftür« 
miſchem Wetter dad Mare» Eegel führen fan, ift ihnen 
vor den groffen Wellen nicht bange, weil fie wie ein 
Vogel leicht darüber wegſchwimmen, und wenn auch 
eine ganz über fie hinfchlägt , fommen fie doch wieder 
hervor. Wil fie eine Welle ummerfen, fo halten fie 

fih mit dem Ruder auf dem Waffer aufrecht. Wera 
den fie doch umgefchlagen, fo thun fie unter dem Wafa 
fer mit dem Ruder einen Schwung, und fo richten fie 
fich wieder auf., Verlieren fie aber das Muder, fo find 
fie gemeiniglich verloren, wenn nicht jemand in dee 
en ift, der fie aufrichtet.. | 


$. 9% | 
Es, haben es zwar einige Europaͤer mit vieler Muͤhe 
ſo weit gebracht, daß ſie bey ſtillem Wetter und 
Waſſer zum Vergnügen im Kajak fahren, aber ſehr 
felten darinn fifchen, oder bey der geringften Gefahr 
fich Helfen koͤnnen. Da nun die Grönländer hierinnen 
eine ganz eigene Gefchiklichkeit befißen, die man mit 
einem Furchtvollen Vergnügen bewundern muß; und 
fie in diefem Fahrzeug alle ihre Nahrung ſchaffen müf 
fen; dieſelbe aber mit fo vieler Gefahr begleitet iſt, 
darinnen manche umfommen: fo mwird eg hoffentlich 
nicht unangenehm feyn, einige Uebungen des Umſchla⸗ 
gens und Aufſtehens, die die Groͤnländer von u) 
E au 
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auf Iernen müffen, zu lefen. Ich habe derer 10 bes | 
merkt, wiewol ihrer noch. mehrere ſeyn mögen. 


1.) Der Gronländer lege fich bald auf der einen, 
bald auf der andren Seite mit dem Leibe aufs Waffer, 
hält eine Weile mit feinem Pautik oder Ruder die Ba- 
lanse, ' damit er nicht ganz umfchlage, . und richtet ſich 
fodann mieder auf. | R 


2.) Wenn er ganz umfchlägt, fo daß ermit dem | 
Kopf perpendiculär herunter hängt, thut er unterm 
Waffer einen Schwung mit dem Pautik, und fan auf 
einer Seite fo gut als auf der andren wieder in die 

> Höhe kommen, . 


Diefes find die gemeinften Arten zu fantern, bie 
bey Sturm und groffen Wellen oft vorfommen, da der 
Gronländer noch immer den Bortheil hat, daß er dag 
Pautik in der Hand behält und nicht mit dem Seehund« 
Riemen verwikkelt if. Beym Seehund ⸗ Fang aber fan 
er gar leicht mit dem Riemen verwikkelt werden, fo daß 
er das Pautif nicht vecht brauchen fan, oder gar vers 
liert: daher müffen fie fich auch darauf präpariren. 
Sie ſtekken alfo en 

3.) Das Vautif unter einen Quer » Riemen am- 


Kajaf, Ffantern um, und ftehen vermittelft der Bewe⸗ 
gung des einen Endes des Pautik wieder auf. 


4.) Sie faffen dag eine Ende mit dem Mund, und 
* — bewegen ſie mit der Hand, und richten ſich 
auf. 


5.) Sie halten das Pautik mit beyden Händen 
im Naffen, ober | 


6.) hinter dem Rüffen veft, kantern, ſchwingen es 
hinterwerts mit beyden Händen, ohne e8 hervor zu 
nehmen, und kommen alfo herauf, _ Ä 
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7.) Sie legen es über eine Achſel, faſſen es mit 
einer Hand hinter, und mit der andren vor fich, und 
belfen fich fo wieder auf. . 


Diefe Uebungen dienen auf die Säle, da dag 
Pautik mit dem Riemen verwikkelt wird. Weil fie es 
aber auch gar.verlieren fönnen, wobey die größte Ge⸗ 
fahr iſt, ſo ſtekken ſie 


8.) beym Exerciren dad Pautik unter dem Kajak 
durchs Waſſer, haltens auf beyden Seiten veſt, ſo daß 
fie mit dem Geficht auf dem Kajak liegen, fehlagen um, 
beivegen dag Ruder von unten.auf über dem Waffer, 
und ftehen alfo auf. Dieſes dient dazu, wenn fie dag. 
Ruder währndem Umfchlagen verlieren, aber noch über 
ſich ſchwimmen fehen, e8 von unten auf mit — 
Haͤnden zu ergreiffen. 


9.) Sie laſſen das Ruder fahren, und wenn ſie ge⸗ 
kantert, ſuchen ſie es mit der Hand über dem Waſſer, 
ziehen es zu ſich hinunter und helfen ſich fo auf. 


10.) Wenn fie e8 aber nicht mehr erreichen koͤn⸗ 
nen, nehmen fie das Werfbrett vom Harpunpfeil, oder; 
ein Meſſer, und fuchen fich durch Bewegung deffelben, 
ja auch wol nur mit dem Platfchern der bloffen Hand. 
. Höhe zu ſchwingen, wiewol dieſes fehr wenigen 
gelingt. 


Sie muͤſſen aber auch am Lande, oder in den blin⸗ 
den Klippen, wo die Wellen ſich ſehr thuͤrmen und 
ſchaͤumen, ihre Exercitia machen, daß fie von einer 
Melle vor und hinter ſich, oder auf beyden Seiten fort» 
geriffen und auf eine Klippe geworfen, oder etlichemaf: 
herumgedreht, oder ganz überdeft werden. Da müffen 
fie durch gefchiftes Balanciren fich inımer aufrecht er⸗ 
halten, damit fie im größten Sturm aushalten und‘ 
alle Toben der Wellen m Land ſteigen lernen. 


Wenn 
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Wenn fie fantern und fich nicht mehr helfen koͤn⸗ 
nen, fo pflegen fie auch wol unterm. Waſſer aus dem 
Kajak heraugzufriechen, um jemanden in der Nähe 
durch Schreyen zu Hülfe zu rufen. Und fonnen fie nie 
manden. erfchreyen, fo halten fie ſich am Kajaf, oder 
binden fich daran veft, damit man vn Leib wider 
finden und begraben möge. 


Es ift nicht ein jeder Grönländer im Stande, ad 
obgedachre Arten des Kanterng und Auffteheng zu ler 
nen, ja es gibt gefchikte Erwerber oder Seehund- Fans 
ger, die nicht einmal auf die leichtefte Art aufſtehen 
fönnen: daher beym Geehund » Fang, den ich nun bes 
ſchreiben will, viele Mannsleute zu Schaden fommen, 


G. 10. 


Die Groͤnlaͤnder fangen den Seehund auf dreperlep 
Weife, entweder einzeln, mit der Blafe; oder zus 
fammen auf. der Klopf» Jagd; oder zur Wintergzeit auf 
dem Eife; wozu nun noch fommt, daß fie diefelben 
manchmal mit der Flinte fchieffen. | 


Die vornehmfte und gemeinfte Art ift der Sang mit 
der Blafe. Wenn der Groönländer nach $. 7. ausge⸗ 
rüftet, einen Seehund erblikt, fucht er denfelben unter 
dem Wind und zwifchen der Sonne zu überrafchen, 
daß er von demfelben weder gehort und gefehen noch 
gewittert werde. Er fucht fich durch Buͤkken hinter eie - 
‚ner Welle zu verſtekken, fahrt ihm gefchwind, aber Ieis 
fe, auf vier big ſechs Klaftern nahe, und ſieht indeffen 
wohl zu, daß Harpun, Riem und Blafe in gehoͤriger 
Drdnung liege. . Alsdann behält er das Ruder in der 
linfen, und den Jarpun : Pfeil ergreifft er beym Werfs 
brett mit der rechten Hand, und wirft denfelben auf den 
Geehund, fo daß er das Werfbrert, welches dem Pfeil 
‚feinen rechten Schwung geben muß, in der Hand bes 
| * Trift die Harpun bis uͤber die Widerhaken, ſo 


faͤhrt 
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fährt fie gleich von dem beinernen Stift, und diefer 
auch aus dem Schaft heraug, und mwiffelt den Riemen 
von dem Geftele auf dem Kajaf ab. Der Groͤnlaͤnder 
aber muß in dem Moment, da der Seehund getroffen 
wird, die an dem Ende bes Riemens beveſtigte Blaſe 
hinter ſich auf dieſelbe Seite ins Waſſer ftoffen, wo _ 
der Seehund, der wie ein Pfeil zu Grunde faͤhrt, ſei⸗ 
nen Lauf hinnimt. Dann legt der Groͤnlaͤnder den 
auf dem Waſſer ſchwimmenden Schaft wieder an ſei⸗ 
nen Ort. Die Blafe, welche einen bis anderthalb 
Gentner fragen fan, zieht der Sechund manchmal mit 
unters Waffer, matter fich aber an berfelben fo ab, 
daß er etwa in einer Viertelftunde wieder heraufkom⸗ 
men muß, Othem zu holen. Wo der Gronländer die 
Dlafe wieder herauf fommen fieht, da fährt er drauf 
zu, und, wirft dem Sechund, fobald er herauf kommt, 
die $. 6. befchriebene groffe Aanze, die allemal wieder 
Josgeht, fo oft in den Leib, als er wieder auffomme 
und noch nicht ganz ermattet if, Alsdann fticht er 
ihn mit der Eleinen Lanze vollendg todt, ftopft alle 
Wunden forgfältig zu, um bag Blut zu behalten, und 
bindet ihn an der linfen Seite des Kajaks veft, nach« 
dem er ihn zwifchen Fell und Sleifch aufgeblafen, damit 
er ihn defto leichter fchmwimmend fortbringen möge. 





Beyh dieſem Fang ift der Groͤnlaͤnder den meiften 
und groͤßſten Lebens. Gefahren unterworfen. Daher 
fie vermuthlich diefen Fang Kamavok, d. i. das Aus⸗ 
Iöfchen, nemlich des Lebens, genant haben. Denn 
wenn der Riem, wies bey dem fehnellen Ablaufen gar 
leicht gefchiehet, fich verwiffelt, oder am Kajak hängen 
bleibt; oder fich um dag Ruder oder gar um die Hand, 
ja auch wol, bey ftarfem Winde, um den Hals fehlin« 
get; oder wenn der Seehund fich plöglich auf die ans 
dere Seite des Kajak wendet: fo fan es nicht anders 
feyn, als daß der Kajak durch den Riemen — 
| un 
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und unterm Waſſer mit fortgeſchleppt wird. Und da 
bat ein Groͤnlaͤnder alle feine im vorigen $. beſchriebene 
Kunft nöthig, um fi unterm Waſſer loszuwikkeln, 
und wol etlichemal nacheinander aufzurichten; indem 
er fo oft wieder umgeriffen wird, als er fich noch nicht 
gänzlich vom Niemen entroiffele hat. Ya wenn ce 
denkt, auffer aller Gefahr zu feyn, und dem fchon halb 
todten Seehunde zu nahe fommt, Fan ihn derfelbe noch 
ins Geficht und in die Arme beiffen ; wie dann ein: Sees 
hund, der junge hat, manchmal anftatt zu fliehen, 
ganz wütend auf den Grönländer loseilt, und ein Loch 
in ben Kajak reißt, daß er finfen muß. 


$. IL 


Huf dieſe Weife und einzeln können fie nur den obbes 

fchriebenen Attarſoak, der unvorfichtig und dumm 
ift, fangen. Dem vorfichtigen Kaßigiak müffen ihrer 
etliche zufammen auf der Alopf-Fagd nachftellen ; auf 
‚welche Weife fie auch die Attarſoit zu gewiſſen Jahrs⸗ 
Zeiten in gröfferer Anzahl umringen und tddten. Denn 
im Herbft ziehen fie fich gemeiniglich ben ſtuͤrmiſchem 
Wetter in die Meer-Engen, als im Bald: Revier in 
ben fogenanten Nepiſet⸗Sund zwiſchen dem veften 
Lande und Kangek, der eine gute Meile lang, aber 
fehr fchmal if. Da verlaufen ihnen die Grönländer 
den Paß, fcheuchen fie durch Schreyen, Klopfen und 
Steine-fchleudern unter Waffer, damit fie, weil fie 
nicht lange ohne Othem⸗holen dauren fönnen, deſto 
eher ermatten und endlich fo lange oben bleiben mögen, 
bis fie diefelben umringen und mit dem $. 6. befchriebes 
nen vierten Pfeil werfen koͤnnen. Bey diefer Jagd hat 
man recht: Gelegenheit, der Groͤnlaͤnder Behendigkeit, 
und fo zu fagen, Hufarenmäßige Manceuvres zu fehen, 
Denn wenn der Seehund auffommt, fahren fie alle, 
wie die Vögel, mit groffem Gefchrey auf ihn zu: ‚und 
da er gleich wieder umtertaucht, fo zerſtreuen fie fich im“ 

einem 





* 
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einem Augenblif, und ein jeder gibt auf feinem Poſten 
Achtung, wo er ſich wieder ſehen laſſen wird; welches 
fie nicht wiſſen koͤnnen, und gemeiniglich eine halbe 
een von dem vorigen Plaß gefchicht. So koͤn⸗ 

en fie einen Seehund, wo er ein breites Waffer hat, 
auf zwey Meilen lang und breit, ein paar Stunden 
lang verfolgen, ehe fie ihn fo müde machen, daß fie 
ihn einfchlieffen und toͤdten finnen. Wenn fich die See⸗ 
hunde in der Anaft ans Land retiriren wollen, fo wer⸗ 
den fie von den Weibern und Kindern mit Steinen und 
Stekken empfangen und hintenzu von den Männern er> 
fiochen. Dieſes ift den Gronländern eine fehr Iuftige 
und einträgliche Jagd, da ein Mann in einem Tage, 
(es müffen aber immer einige beyfammen feyn,) wel 
8 big 10 Stüf auf feine Bart befommen kan. 


§. 12, 


ie dritte Art des Fangs auf dem Kife, ift mehren, 
theild nur in Disko gebräuchlich, wo die Buchten 

im Winter mit Eis belegt find, und geichieht auf man⸗ 
cherley Weife. Ein Grönländer fegt fich neben einem 
Loch, das der Seehund zum Luft ſchoͤpfen ſelbſt ge⸗ 
macht hat, auf einem Schemel mit einem Bein, und 
ſtellt die Fuͤſſe, um ſie nicht zu erkaͤlten, auf einen 
dreybeinigten Fußſchemel. Wenn nun der Seehund 
die Naſe an das Loch haͤlt, ſo ſtoͤßt er mit der Harpu⸗ 
ne drein, macht gleich ein groͤſſeres Loch, ziehe ihn 
heraus und fehläge ihn vollends tobt. Oder eg legt 
fich eıner auf einem Schlitten neben dem Loch, wo der - 
Seehund gewohnt ift heraugzufommen, und fich auf 
dem Eis an der Sonne zu mwärmen, auf den Bauch. 
nieder. Neben dem groffen Loch macht man ein klei⸗ 
ners, in daffelbe fteft ein anderer Groͤniaͤnder eine Hars 
pun an einer fehr langen Stange. Der auf dem Eife 
liegt, fchaut durchs groffe Koch, biß ein Seehund un⸗ 
ter der Harpun, welche er mit einer Hand — 
in⸗ 
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hinfaͤhrt; dann gibt er dem andern ein Zeichen ‚ web 
cher mit Macht den Seehund durchfpießt. 


Liegt ein Seehund neben feinem Loch auf dem Eife, 
fo rutſcht der Grönländer auf dem Bauch ihm entges 
gen, wakkelt mit dem Kopf und knurrt wie ein See 
hund, der den Grönländer für feines gleichen anſieht : 
ganz nahe an fich fommen läße, und fo gefpießt wird. 


Wenn im Srühjahr der Strom ein groffes Loch ing 
Eis macht, umgeben die Grönländer daffelbe und pafs 
fen auf, bie die Seehunde in Menge unter dem Eig 
hervor an den Rand fommen, Luft zu ſchoͤpfen, da fie 
diefelben mit Harpunen empfangen. Viele werden 
auch auf dem Eife, wo fie in der Sonne fchlafen und 
ſchnarchen, erfchlagen. 


I. Abſchnitt. 


Don dem Derhalten der (Brönländer in ihrem 
Haue⸗Weſen. 


§. 13, 

Pin wird es Zeit ſeyn, von der Groͤnlaͤnder Sitten 
und Gebräuchen in den verfchiedenen Umſtaͤnden 
bes gemeinen Lebens etwas zu melden, fo viel mir das 
von durch den Augenfchein, durch Erzehlungen und 
durch bereits gedrufte Nachrichten, befant tworden. 
Sch rede aber nur von den Wilden, die wenig oder 
feinen Umgang mit Europäern gehabt, und noch nichte 
von ihnen angenommen haben. Ihre Familien: oder 

Haus, Umftände mögen den Anfang machen. 


Die Groͤnlaͤnder führen dem äufferlichen Anfehen 
nach ein ziemlich züchtiges Leben, und man hoͤrt und 
fieht Feine unanftändige Worte oder Handlungen. Wag 
fie heimlich treiben, davon ift hier bey den ——— 
2 | | itten 
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Sitten nicht die Rede, und muf an einem andern Ort 
berührt werden. Sehr felten haben Dirnen Rinder; 
bey verftoffenen Weibern und jungen Witwen aber 
fommts mehr vor: und obgleich eine folche verachtes 
wird, fo kan fie doch manchmal ihr Gluͤk damit machen; 
indem fie jemanden, der feine Rinder hat, die ihrigen 
verfauft, oder von einem folchen in feine Familie auf» 
genommen, wo nicht gar geheyrathet wird. Ledige 
Leute verfchiedenen Gefchlechts fcheinen gar feinen bes 
fondern Umgang miteinander zu haben, und eine Dirs 
ne würde e8 in der Gefellfchaft für eine Beleidigung 
halten, wenn ihr ein Junggeſelle nur von feinen 
Schnupftabaf anboͤte. 


Will einer heyrathen, woran er erft denft, wenn 
er über 20 Jahr alt ift, da er dann auch auf eine nicht 
viel züngere Perfon fälle: fo meldet er feinen Eltern 
oder nächften Verwandten, auf weldye Perfon feine 
Mahl gefallen. Er fieht dabey nicht aufs Heyrath⸗ 
gut; denn die Braut befommt nicht8 mit, als ihre 
Kleider, ihr Meffer, ihre Lampe und aufs höchfte einen 
Keffel von Meichftein, und oft das nicht; fondern auf 
ihre Gefchiklichkeit im Haushalten und Neben; fo wie 
diefe nur darauf ſieht, ob er ein guter Sjäger ifl. Der 
Eltern Conſens ift gleich da; denn fie laffen ihren Kin» 
dern, befonders den Soͤhnen, allen Willen. Sie 
fchiffen dann ein paar alte Weiber zu der Braut Eltern, 
welche nicht gleich ihr Gewerbe anbringen, ſondern 
den Bräutigam urd deffen Haus fehr rühmen. Die 
Dirne mag davon nichts hören, ‚läuft fort, und reißt 

den Haarzopf auseinander. Dein die iedigen Weibs⸗ 
leute thun ſehr ſchaamhaft, * wehren ſich, was ſie 
koͤnnen, damit ſie nicht in ein uͤbles Geſchrey kommen; 
obgleich der Mann oft ſchon ihrer Einwilligung gewiß 
iſt. Jedoch iſt das nicht allezeit Verſtellung, ſondern 
oft ein wirklich fuͤrchterlicher Eindruk, der ſo weit u 
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daß fie manchmal ohnmaͤchtig wird, oder in eine Wuͤ⸗ 
ſteney lauft, und (welches bey einer Groͤnlaͤnderin viel 
ſagen will,) ſich die Haare abſchneidet, da ſie dann 
gewiß nicht weiter angeſprochen wird. Vielleicht ruͤhrt 
dieſer Abfchen daher, weil fie viele Exempel von vers 
floffenen Weibern und folgen Nebenmweibern gefehen 
haben. Indeſſen geben die Eltern zwar nicht augdrüf« 
fich ihre Einwilligung , laffens aber ‚gefihehen. Die 
Weiber fuchen die Tochter auf, und fehleppen fie mik - 
Gewalt in des Freyers Haus, wo fie einige Taae, 
niedergefchlagen, mit zerftreuten Haaren fit und nicht® 
Age; und wenn alled freundliche Zureden nichts hilft, 
mit Gewalt, aud) wol mit etlichen Rippenftöffen genoͤ— 
thiget wird, ihren Etand zu verändern. Laͤuft fie fort, 
fo wird fie wieder geholt und defto eher gendthigt. Je— 
doch forgen manche Eltern felbft für ihre Kinder, und 
einige haben diefelben einander fchon in der Kindheif 
verfprochen , und ein Pfand drauf gegeben ; da fie dann 
ohne meitere Umftände zufammen fommen, fobald fie 
wollen. Mancher Gronländer, der fehon eine Frau 
hat, holt fich auch wol felber mit Gewalt noch eine da» 
ju, wenn er fie wo allein, oder auch bey einem Tang 
findet; da er fich aber mit Secundanten verfehen muß, 
wenns etwa Schläge feßen folte, welches doch nicht oft 
gefchiehe. 


Gefchwifter- Kinder und fogar zwey fremde Leute, 
die mit einander in einem Haufe als adoptirte Kinder 
erzogen worden, laffen fich fehr felten mit einander in 
eine Heyrath cin. Hingegen findet man Exempel, 
wiewol ſehr wenige, daß einer zwo leibliche Schwe⸗ 
ſtern zugleich, vder die Mutter und ihre zugebrachte 
Tochter, zu Weibern nimt; welches aber REIENAR 
verabfcheuet wird, 


Die vielweiberey ift unter ihnen nicht fo gar ges 
mein; indem kaum der — zwey Weiber hat. 
Ein 
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Ein folcher Mann wird zwar nicht verabfcheuet, fon» 
dern vielmehr als ein tüchtiger Erwerber angefehen. 
Und da e8 eine groffe Schmach ift, Feine Kinder zu has 
ben, fonderlich feinen Sohn, der einmal die Grüße des 
Alters feyn kan; fo find die Männer, wenn fie vermd- 
gend find, auf mehr Weiber bedacht. Weil es aber 
doch was ungerodhnliches ift; fo erponiren fie fich 
leicht der Groönländer Critique, ob die Liebe zur Fami⸗ 
fie; oder die Wolluft der Grund dazu ifl. Wer aber 
fehon drey oder vier Weiber nimt (und man hat einige 
mit mehreren, und ein Weib mit zween Männern ges 
fehen, ) der bleibt gewiß nicht ohne boͤſe Nachrede. Es 
richtet zwar auch bey einigen Weibern allerley Verdruß 
an, ſonderlich ſeitdem fie vernommen, daß es in Chriſt⸗ 
lichen Rändern verboten iſt: manche aber bereden ſel⸗ 
ber ihre Männer dazu; wie dann auch wol beyde ei⸗ 
nen Angekok oder ſonſt geſchikten Groͤnlaͤnder dazu er⸗ 
fauffen, auch wol den Europaͤern zumuthen, ihnen 
taugliche Kinder zu fchaffen. 





Ihr Conjugium führen fle ziemlich ordentlich, we⸗ 
nigſiens wiffen fie die Ausfchweifungen, die der beleis 
digte Theil nicht zu beftrafen, fondern auf eben die 
Weiſe zu rächen fücht, fo zu verbergen, daß man nicht 
viel davon reden hört. Ohne verdrießliche Gefichter 
und Worte auf beyden Seiten, wobey die Frau oft ein 
blaues Auge davon trägt, geht es nicht ab: welches 
defto wunderlicher ift, da fonft die Grönländer weder 
zänfifch noch zu Schlägereyen geneigt find. Das Ehe 
Bündnis ift auch nicht fo unwiderruflich, daß ber. 
Mann die Frau, befonders wenn fie feine Kinder hat, 
nicht verftoffen folte. Dabey macht er wenig Umftän- 
de. Er macht ihr nur ein faures Geficht, fährt aus, 
und fommt in etlichen Tagen nicht zu Haufe. Da 
merkt fie gleich, mies gemeynt ift, pakt ihre Kleider 
zufammen und sieht zu ihren Freunden, führe fich - 

| u. 
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ihm zum Trotz, deſto netter auf, um ihm Verdruß und 
boͤſe Rachrede zu machen. 


Manchme! läuft auch eine Frau davon, wenn fie 
fich niche mit ve andren Weibsleuten im Haufe ver- 
tragen fan, welches gar leicht vorfällt, indem eines 
Mannes Mutter allemal die DOberberrfchaft im Haufe 
behält, und die Frau nicht viel anders als eine Magd 
behandelt. Beyde Arten der Ehefcheidung gefchehen 
aber felten, wenn fle fchon Kinder miteinander haben, 
fonderlich Schne, die der Gronländer groͤßter Neich- 
thum und die befte Verficherung wegen ihrer fünftigen 
Verforgung find; weil diefelben allemal der Mutter 
folgen, und auch nad) ihrem Abſterben fich, wieder zum 
Vater zu ziehen und ihm in feinem Alter zu helfen, 
nicht bereden laffen. Es gefchicht auch wol, daß eins 
von beyden, befonderd der Mann, in die Wildnig 
läuft, und bis an fein Ende nicht mehr zu Menfchen 
fommt. Man hat Erempel, daß ein folcher Eremit 
viele Jahre in einer Kluft gewohnt, von der fand» Fagd 
gelebt, und fobald er Menfchen anfichtig worden, die 
Flucht ergriffen hat. Wo fo einer fich aufhält, da 
geht niemand allein weit ind Feld, weil man bey fols 
chen verwilderten Menfchen feines Lebens nicht ficher 
zu feyn glaubt. Doch dergleichen Händel und Scheis 
dungen fommen nur in jungen fahren ber Leuten vor, 
die fich vorher nicht recht bedacht haben. Se Alter fie 
werden, je lieber haben fie einander. 


Wenn einem Mann die einige Frau geftorben, fo 
fhmüft er fich, fein Haus und Kinder nach etlichen 
Tagen aufs befte; fonderlicy muß fein Rajaf und Pfeis 
le, die fein größter Staat find, in befter Ordnung Syn, 
um fich beliebte zu machen. Doch enthält er ſich von 
allen Iuftigen Gefellfihaften, und heyrathet nicht vor 
- Verflieffung eines Jahrs; es fey dann, daß er Fleine 
Kinder und niemand zur Wartung bderfelben hat. 

D 2 Stirbt 
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Stirbt ihm die rechte Frau, ſo tritt die Neben⸗Frau 
in ihren Platz. Dieſelbe muß wol auch heulen, und 
Ehren halber den Chorum anführen; man merft aber 
an der Stimme (denn an Thränen fehlts niemals,) 
daß es nicht fehr von Herzen geht. Der Verftorbenen 
hinterlaffene Kinder careßirt fie mehr als ihre eigenen, 
bedauret fie, daß fie bisher verfäumt worden, und 
gibt fo fein zu verftehen, wie fie diefe und mehrere 
Haushaltungs » Fehler der Verftorbenen, die doch das 
bey immer gerühmt wird, verbefjert habe, daß man 
fich über die verftelten Schmeicheleyen diefer fonft fo 
unpolirten Menfchen wundern muß. 
S. 14 u 
Die Groͤnlaͤnder ſind eben nicht ſehr fruchtbar. Ge⸗ 
meiniglich hat eine Frau drey bis vier und hoͤch⸗ 
ſtens fechs Kinder, und gebieret ordinär alle zwey big 
drey Jahr einmal. Wenn fie daher von der Fruchtbars - 
feit anderer Nationen hören, fo vergleichen fie diefelben 
verächtlicher Weife mit ihren Hunden. Sehr felten wer: 
den Zwillinge geboren. Sehr wenige fommen bey der 
Geburt zu Schaden. Gemeiniglich verrichten fie vor 
und gleich nachher alle ihre Arbeit, und man hoͤrt fel> 
ten von todet: oder ungeftalt gebornen Kindern. Den 
Kinde wird von den Eltern oder der Wehmutter ein 
Name gegeben, von Thieren und Geräthfchaften, auch 
von Theilen des Reibes hergenommen. Sie geben dem 
Kinde gern den Namen eines ohnlängft verftorbenen 
Anverwandten, fonderlich der Groß» Eltern, deren An⸗ 
denfen fie dadurch beyzubehalten fuchen. Wenn aber 
diefelben zu frühzeitig geftorben oder verunglüft find, fo 
verrriden fie ihre Namen zu nennen, um den Schmerz 
über ihren Verluſt nicht aufs neue rege zu machen. Ja 
wenn ein anderer fchon eines neulich verftorbenen an⸗ 
fehnlichen Freundes Namen hat, fo nennen ſie aus Mitlei⸗ 
den deffelben Namen nicht, fondern geben ihm einen are 
bern. 
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dern. Daher fan mit der Zeit ein Grönländer von ei⸗ 


ner rübmlichen, oder lächerlichen und ſchaͤndlichen Hand⸗ 
lung wol mehr als einen Namen befommen, fo daß 
mancher nicht weiß, wie er ſich nennen fol; indem er 
allzu befcheiden ift, feinen rühmlichen oder gleichſam 
Adels⸗Namen felber zu nennen, und fid) des Pa Nar 
mens fchämt. 


Sie haben ihre Kinder ungemein lieb. Die Mütter 
tragen dieſelben, mo fie gehen und. flehen und bey aller 
Arbeit, in dem Kleide auf dem Nüffen mit fich, und 
fäugen fie big ing dritte und vierte Jahr und länger, 
weil fie Feine Mittel zu zarten Kinder - Speifen haben, 
Daher fterben auch viele Kinder, wenn fie andren den 
Platz räumen müffen, ehe fie harte Speifen ertragen 
fönnen. Und flirbe die Mutter, fo ift es mit dem ars 
men Kinde gar aus, wenn ed. noch nicht bey. andren. 
Speiſen beftehen fan. 


Die Kinder wachfen ohne alle Zucht auf, und wer⸗ 
den von ben Eltern weder gefchlagen, noch mit barten- 
Worten beftrafl. Man muß aber auch geftehen, daß 
eine fcharfe Zucht bey. den Grönländifchen Kindern 
theils nicht fehr nöthig iſt, meil ſie ſo ftill, wie die 
Schaafe herumgehen und auf fehr wenige Ausſchweif⸗ 
fungen gerathen;. theild vergeblich feyn.mürde, indem 
ein Gronländer, wenn man ihm eine Sache nicht Bitte 


weiſe und burch vernünftige Borftelungen annehmlich 


machen fan, fich ehe tobdtfchlagen, als dazu zwingen 
laſſen würde. Ob aber diefed eine Wirkung ihres ei⸗ 
genfinnigen Naturells ift; oder ob es aus der langen 
Gewohnheit ihrer ungebundenen - Erziehung herruͤhrt, 
weiß ich nicht zu entfcheiden. Zwiſchen dem zweyten 
und fünften Jahr find fie am unbändigften mit ſchreyen, 
fragen und um fich fchlagen: und eine Mutter, der die 
Geduld außriffe und ihr Kind, fonderlich- wenns ein- 
Sohn ift, der, ſchon von der: Geburt: an, ald: der 

23 fünftige. 
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kuͤnftige Herr im Hauſe angeſehen wird, wieder ſchluͤge, 
würde gewiß vom Mann übel behandelt werden. Je 
mehr die Kinder zu Verftande fommen und mag zu thun 
frigen, je ruhiger und gezieger werben fie. Man merft 
auch feine fonderbare Schaltheit, Bosheit oder andere 
grobe Untugend an ihnen. Sie folgen ben Eltern gern, 
weil fie wollen: mollen aber auch von ihnen gütig, ja 
freundfchaftlich behandelt feyn; und wenn etwas nicht 
nach ihrem Sinn ift, fo fprechen fie fchlechtweg: Ich 
wills nicht thun. Dabey laſſens die Eltern beenden, 
bis fich die Kinder eines Beffern befinnen. Dagegen 
wird man fehmwerlich ein Erempel der Undankbarkeit ere 
twachfener Kinder gegen alte unbehülfliche Eltern auf> 
zubringen wiffen. Sie feheinen alfo in den meiſten 
Stuͤkken das grade Gegentheil von vielen Kindern ges 
fitteter Nölker zu feyn, die von auffen beffer fcheinen, 
als fie innerlich find, und das Bofe von Jahr zu Jahr 
mehr zu Tage legen lernen. 


S. 15. 

Sobald ein Knabe Hände und Füffe brauchen Fan, 
gibt ihm der Vater einen Fleinen Pfeil und Dogen + 

in die Hand, und läßt ihn damit, wie auch am See 
Ufer mit Steinen, nach einem Ziel werfen, oder mig 
einen Meffer Holz zu Spiel» Geräthfchaften fchnigen. 
Gegen dag zehnte Jahr fchafft er ihm einen Kajak, ba- 
mit er fich in feiner oder anderer Knaben Geſellſchaft 
im Fahren, Umkantern und Aufſtehen, Voͤgel und Fi⸗ 
ſche fangen übe. Im funfzehnten oder fechzehnten Jahr 
muß er mit auf den Sechund.- Fang. Bon dem eriten - 
Seehund, den er fängt, wird den Hausleuten und 
Nachbarn eine Gafteren gegeben. Währendem Effen 
muß der Knabe erzehlen, wie ers angeftellt hat. Die 
Gäfte bewundern feine Gefchiklichkeit und rühmen das 
Steifch, als was beſonders, und die Weiber find von 
dem am bedacht, ihm eine Braut auszufuchen. Denn 
wer 
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mer nicht Seehunde fangen fan, wird aͤuſſerſt verach⸗ 
tet, und muß ſich mit weiblicher. Nahrung, als Ulfen, 
die er auf dem Eife fifchen fan, Mufcheln, trofnen 
Heringen ꝛc. durchbringen. Und derer gibts doch eis 
nige, bie e8 zu diefer Gefchiklichkeit nicht bringen koͤn⸗ 
nen. (*) Menn er 20 jahr alt ift, muß er feinen 
Kajak und Geraͤthſchaft felbft verfertigen und fich in 
vollfommenen Stand fegen. Einige Jahre drauf hey⸗ 
rathet er, bleibt aber bey feinen Eltern wohnen, fo» 
fange fie leben, und die Mutter behält allemal die 
Wirthſchaft. 


Die Maͤgdgen thun bis ins vierzehnte Jahr, auſ⸗ 
ſer, daß ſie etwa ein Kind warten, oder Waſſer holen, 
gar nichts als plaudern, ſingen und tanzen. Hernach 
aber muͤſſen ſie nehen, kochen, gerben, und wenn ſie 
ſtaͤrker werden, im Weiber⸗Voot rudern und Haͤuſer 
bauen helfen. 





6. 16. 


Hieraus fan man zugleich die Geſchaͤfte der Erwachſe⸗ 
nen fehen, und mie ſich Dann und Frau in die 
Haushaltung getheilt haben. Der Mann macht fein. 
Jagd s&eräth und zimmert die Boote, und die Frau 
überzieht fie mit Leder. Er jagt und fifcht; und wenn 
er feine Beute zu. Rande gebracht hat, fo bekuͤmmert 
er fich nicht meiter darum: ‚und es märe ihm eine- 
Schande, den Seehund auch nur aus dem Waffer an 
Land zu ziehen. Die nn. fhlachten, fochen, ger> 

en 





(*) Ich habe auch hier in Rangek einen friſchen, ftarfen 
Srönländer gefehen, der gar nicht im Kajak fahren ge= 
lernt, weil feine Mutter ihn daran verhindert hatte, 
aus Furcht, fie möchte ihn eben fo, wie ihren Mann 
und ditten Sohn, die zugleich ertrunfen, verlieren. 
Derfelbe diente bey andren Gronländern ais Magd und: 
that alle weibliche Arbeit, worinn er fehr fertig war, 
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ben die Felle, machen daraus Kleider, Schub und 
Stiefeln. Sie müffen alfo Metzger, Gerber, Schus 
fter und Schneider abgeben: und zu allen diefen Hands 
werfen brauchen fie nichts als ein krummes Meffer in 
Form eines halben Mondes, wie die Eifen der Weiß» 
gerber, dag fie auch zum Eſſen, und fonft weder Schees 
re noch Meffer brauchen; ein Falzbein, einen Fingers 
bush, ein paar grobe und feine Nehnadeln und ihre 
Zähne, womit fie die Selle beym Gerben und Neben 
gerren und gefchmeidig machen. a fie bauen und re 
pariren die Häufer und Zelte ganz allein, nur daß fie 
das Holzwerk zu verfertigen den Männern überlaffen: 
und menn fie Steine tragen müffen, daß ihnen der 
Ruͤkken zerbrechen möchte; fo fehen die Männer ganz 
faltfinnig zu. Dagegen laffen fie diefelben mit dem 
Erworbenen, (den Spef ausgenommen, den ber Mann 
verfauft,) mirtbfchaften und in ihrer Abmefenbeit 
ſchmauſen, wie fie wollen: und wenns alle und nicht® 
mehr zu haben ift, hungern fie ganz geduldig mit ih» 
nen, oder effen Schuhflekfe; nur die Noth ihrer Kine 
ber geht ihnen fehr zu Herzen. 

Wenn fie gar feine oder doch nicht ermachfene Kin⸗ 
der haben, fo nimt der Mann einen oder ein paar vers 
wayſte Knaben an Kindegftatt auf, die ihm in feiner 
Nahrung helfen und einmal die GSeinigen verforgen 
müffen. Go thut die Frau mit-Mägdgen oder mit eis 
ner Witwe. Ob nun gleich diefelben Diener find, fo 
leiden fie fo wenig Zwang, daß ein Knabe fchon ale 
der fünftige Hausherr angefehen wird: und eine Dirne 
fan aus dem Dienft gehen, wann fie will. Niemals 
wird ein Herr feinen Diener fihlagen: und fehlüge er 
die Dienerin, fo wärs ihm gar eine Schande. 


$. 17. 


Bey dem allen haben die Groͤnlaͤndiſchen Frauens⸗ 
‚Leute ein mühfeliges und faft felavifches — 
Ds 





| 


/ 


AT. Von dem Berhaltenim Hausiw.S.17. 217 


Golange fie Elein oder ‚bey ihren Eltern find, haben 
fies fehr gut. Vom zwanzigſten Jahr an bis an ihr 
ren Tod ift ihr Leben eine Kette von Furcht, Elend 
und Sammer. Stirbt der Vater, fo erben fie nichts, 
und müffen bey andren Leuten dienen: da es ihnen 
zwar nicht an Nahrung, folang der Wirth was bat, 
wohl aber an reinlichen Kleidern gebricht. Fehlen diefe 
und fie felber find auch nicht ſchoͤn, oder zur Arbeit 
fehr gefchift, fo bleiben fie figen.. Nimt fie jemand, 
(und daß fie dabey nicht oft ihre Wahl haben, ift oben 
gemeldet,) fo ſchweben fie die erften Jahre, fonderlich 
wenn fie feine Kinder haben, beftändig in Furcht, vers 
floffen zu werden: und alsdann werben fie nicht mehr 
geachtet, müffen abermal dienen, oder gar mit fchänd» 
lichem Gewinn ihr Leben friften. Behält fie der Mann, 
fo müffen fie oft mit blauen Augen vorlieb nehmen, 
unter der Schwiegermutter als eine gemeine Magd, 
(die oft beffer dran ift,) fliehen, oder fich eine und 
mehrere Neben, MWWeiber gefallen laffen. Stirbt der 


Mann, fo befommte die Frau nichts, als was fie mit- 


gebracht hat, und muß um ihrer Kinder willen ben an» 
dren Leuten viel fubmiffer dienen, als eine ledige 
Magd, die gehen fan, wann. fie will. Hat fie aber 
erwachſene Schne, fo ift fie auch beffer dran als man» 
che Hausfrau, meil fie die Wirthſchaft nach ihrem Gut» 
befinden anftellen fan. Wird eine Meibsperfon fehr 
alt, fo muß fie für eine Hexe paßiren ; und fie paßiren 
oft gerne dafür, weils doch einigen Nußen bringt: 
das Ende aber ift gemeiniglich, daß fie bey dem ges 
ringften Verdacht der Verhexung gefteinigt, in die See 
geſtuͤrzt, erftochen und zerfchnitten werden. Entgeht fie 
diefem Unfall, fo wird fie, wenn fie fich und andren zur 
Laftwird, ausMitleiden, eigentlich aber aus Geiß, le 
bendig begraben, oder muß fich felbft in die See ſtuͤr— 
‚zen. Es ift aber leicht zu erachten, daß diefe Fälle nicht 
bey einer jeden und auch nicht alle zugleich eintreffen, 
| D5 Bey 
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Bey aller der harten Arbeit, Furcht, Kummer und 
Verdruß fommen fie doch gemeiniglich zu einem hoͤhern 
Alter als die Mannsleute, welche, weil fie ihre meifte 
Zeit im Schnee und Regen, Hite und Kälte, im härte 
fien Winter nicht weniger ale im Sommer auf ber 
See zubringen, ftarf arbeiten, und gemeiniglich den 
ganzen Tag nichts, hernach aber deſto überflüßiger 
effen, gar bald fo entkräftet werben, daß fie felten daß 
funfzigfte Jahr erreichen. Und da auch viele im Wafs 
fer ume Leben fommen, fo gibt e8 faft überall weniger 
Manns-⸗als Weibslente. Diefe Finnen ihr Alter big 
0, 80 jahr, ja höher bringen; geben aber als» 
dann gemeiniglich fchädliche Werkzeuge ab, bie fich 
mit Lügen, Afterreben, Kupplereyen, Hexerey und ders 
gleichen durchzubringen, und fonderlich die Jugend mit 
alleriey fuperftitiofen Sachen vom vernünftigen Nach» 
denken und Erwegung der Ehriftlichen aid ab» 
zuhalten fuchen. 





S. 18. 


Bey dieſer Gelegenheit will ich der Groͤnlaͤnder Art, 

das Leder zu Kleidern, Schuhen und zu den Boo⸗ 
ten zu bereiten, welches der Weibsleute Haupt = Ges 
fchäfte ift, Fürzlich bemerfen. 


1.) Zu ihrem AapiteE ober härichten Seehunds⸗ 
Kleidern, ſchaben fie die Haut duͤnn, legen fie 24 
Etunden lang ins Korbif, oder Urin: Gefäß, 
um den Spek auszuziehen, und dehnen fie hernach, 
auf einem grünen Plag mit Eeehundes, Nibben anges 
pflöft, aus, zum Troknen. Wenn fie die Haut ver 
arbeiten wollen, mird fie mit Urin eingefprengt, mit 
Bimsſtein zmwifchen den Händen gerieben und ge 
fchmeidig gemacht. 

2.) Das Soblleder wird zwey bis drey Zage im 


Korbik gebeigt, und nachdem die losgemweichten Be 
mi 
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Gen a —————— 
mit dem Meſſer und den Zaͤhnen abgeſchabt worden, 
drey Tage lang in ſuͤſſes Waſſer gelegt, und alddanıt 
ausgedehnt und getrofnet. Eben fo wird | 


3.) Das Erifaks» Leder, daß fie zu den Schäften 
der Stiefeln und Schuhe brauchen, zubereitet; nur 
daß es vorher ganz duͤnn gefchabt wird, um ed ges 
fchmeidig zu machen. Aus diefem Leder bereiten fit 
auch ihre Waffer » Kleider, die die Mannsleute, wenn 
fie auf die See fahren, über die übrigen Kleider anzies 
hen, um die Naffe abzuhalten. Sie werden zwar vom 
Regen und Seewaſſer wie ein Wafchlappen weich und 
feucht ; laffen aber feine. Näffe auf die Unterfleider kom⸗ 
men, und. werden daher auch von den Schifleuten mit 
groffem Nugen gebraucht. 


4.) Das Erogak: Leder, woraus fie ihre glatten, 
ſchwarzen Land» Pelze machen, wird eben fo bereitet, 
nur daß fie e8 beym Verarbeiten mit den Händen reis 
ben; däher es nicht fo fteif wie dag Erifafs Leder, aber 
weil es nicht Waffer hält, auch nicht zu Stiefeln und 
Waffers Kleidern tuͤchtig ift. 


5.) Zu den Boot- Fellen nehmen fie die ftärffien 
Häute der Seehunde, davon der Spef nicht ganz ab» 
getommen worden, rollen fie zufemmen, und laffen 
fie etliche Wochen lang in der Wärme unter ber Prit- 
fche, oder in der Sonne mit Gras bedekt liegen, bie 
die Haare abgehen. Dann legen fie diefelben auf etlis 
che Tage ind See -Waffer,, um fie wieder zu ermweichen, 
und überziehen alddann ihre Weiberboote und Kajate 
damit. Den Rand der Häute ziehen fie mit den Zaͤh ⸗ 
nen herbey und nehen ihn zufammen. Und die Nähte 
beftreichen fie flatt des Harzes mit altem Seehund⸗ 
Spef, damit fein Waffer durchdringe. Sie müflen 
aber wohl Acht haben, daß die Narbe nicht abgehe, 
weil fonft das fcharfe See⸗-Waſſer das Leder leicht 
durcchfreffen würde. 

6.) Was 
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6.) Was von diefem und den übrigen Arten von 
Leder zuruͤk bleibe, dag fchaben fie dünne, Iegen «8 
auf den Schnee, ober hängen es in der Luft auf, um 
ed weiß zu bleihen. Und wenn fie es roth färben 
wollen, fo fäuen fie die wenige Ninde, die fie ap den 
Wurzeln des in der See aufgefifchten Tannen, Holzes 
finden, mit den Zähnen in das Leder ein. 


7.) Die Vogels Felle Iöfen fie um den Kopf und 
ziehen fie ganz über den Leib ab. Nachdem fie das 
Fett mit einer Mufchelfchale abgeſchabt, wird dag 
Sell den Mannsleuten und fonderlich den Gäften, zwi⸗ 
fchen den Mahlzeiten, Ehrenhalber zum Ausfäuen ge 
reicht und wie Confeet angenommen. Dann werden 
die Felle im Korbif gebeitt, und nachdent fie ein wenig 
in der Luft getrofnet, mit den Zähnen vollends ausges 
arbeitet. Aus dem Nüffen der See⸗Voͤgel⸗Felle mas 
chen fie ihre dünnen, ‚leichten Unter» Kleider, aus den 
Bäuchen die warmen Winter: Kleider, und aus dem 
Haͤlſen die fchönen Staats Pelze, und bey diefen keh⸗ 
ren fie gemeiniglich die Federn auswerts. 


S. IQ. 


Ihre Haushaltung und Lebens⸗Art ſieht beym erſten 
Anblik unordentlicher und unreinlicher aus, als eine 
Zigeuner⸗ oder Bettler⸗Wirthſchaft im Buſch. Mar 
empfindet ein Grauen, wenn man ihre mit Fett beſudel⸗ 
ten Hände und Geſichter, ihre fo unappetitlich zugerich⸗ 
teten und genoffenen Speifen, ihre ſchmutzigen und vol 
Ungeziefer wimmelnden Kleider und Ragerftellen anſieht. 
Wenn man aber durch Sturm und Weiter gendthigt 
wird, bey ihnen zu bleiben; fo ift man froh, daß man in 
ihren Häufern und Zelten unterfriechen fan: und hat man 
felber nichts mehr zu effen; fo nimt man auch gern mit 
ihnen vorlied und danfet GOtt für Seine Gaben. Und 
wenn man die Haushaltung einer jeden Familie für Ba 
un 
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und etlicher Familien in einem Fleinen Haufe zuſammen, 
mit aufmerffamen Augen betrachtet ; fo findet man eine 
Ordnung, Reinlichkeit und Sittſamkeit, die ihnen wohl⸗ 
gezogene Voͤlker kaum nachmachen wuͤrden. Es woh⸗ 
nen oft 10 Familien in einem Hauſe, das nicht viel 
uͤber 10 Klaftern lang und kaum zwey Klaftern breit 
iſt: und doch ſieht man ſowol ihre engen Lagerſtellen, 
als den Hausrath und beſonders die Jagd⸗Geraͤthe 
woran der Mann beſtaͤndig putzt und beſſert, allezeit in 
guter Ordnung. Ihre Kleider, die ſie nicht taͤglich 
brauchen, heben ſie in ledernen Saͤkken, die faſt wie 
unſre Koffres gemacht und mit allerley Figuren fauber 
außgeneht find, forgfältig auf. Ihre Waffer- Gefäffe, 
die theild von Holz gemacht und mit Bein zierlich ausge⸗ 
legt, theils von Kupfer find, halten fie fauber, daß 
man fich nicht feheuen würde, daraus zu trinfen, wenn 
fie dad Waffer nicht in übelriechenden ledernen Eimern 
zutrügen. Selten fieht man fie ihre Nothdurft verrich- 
- ten: dazu fuchen fie einen abgelegenen Dre aus, und be« 
dienen fich dabey allegeit einer Handvoll Mooſes. Dar⸗ 
innen find fie fo haifel, daß fie deswegen weder Gartens 
Gewaͤchſe, noch dag koͤſtliche Löffelfraut effen mögen, 
weil e8 am häufigften an ſolchen geduͤngten Orten wächft. 
Doch diefe NReinlichkeit und Drdnung, die nur in den 
wenigften Theilen ihrer Haushaltung herrſcht, fan ihre 
Unreinlichfeit nicht balanciren. 





Hingegen findet man defto mehr Urſach, ihre Vers 
träglichfeit zu bewundern. So etliche Familien mit ih» 
ren Kindern von verfchiedenem Alter leben fo ftill, einge« 
zogen und friedlich miteinander, daß man weniger Ins 
‚ruhe gewahr wird, als fonft in einem groffen Haufe, wo 
nur zwo Familien wohnen, mwenn fie gleich nahe ver- 
wandte find. Und. wenn auch einer von den andren bes 
leidige zu ſeyn denkt, fo zieht er, ohne was zu fagen, 
in ein ander Haus. Sie helfen einander gern, — 

* 
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‚ben in gewiffen Stüffen gemeinfhaftlich, ohne fich auf 
einander zu verlaffen und dadurch nachläßig und faul 
zu werden. Wer des Abends etwas zu Haufe bringt, 
fonderlich im Winter einen Seehund, die aledann ſchwer 
zu fangen und nicht häufig find, der gibt allen und auch 
den armen Witwen im Haufe etwas ab, und ladet noch 
einige Nachbarn. zu Gaſte. Niemand aber, wenn er 
auch noch fo arm und hungrig ift, fordert etwas zu effen. 
Sie haben es auch nicht nöthig: denn die Gaſtfreyheit 
wird im» ganzen Lande gegen Bekante und Unbefante 
beobachtet, und ift eine defto nöthigere-und löblichere 
Gewohnheit, da fie oft viele Meilen weit herum ziehen, 
und nicht überall Zeit und Gelegenheit finden, die nd» 
thigen Nahrungs» Mittel zu erjagen. 


111. Abſchnitt. 
Don dem Verhaͤlten der Brönländer in 
Geſellſchaft. 
§. 20, 


>), [dann hat man auch Gelegenheit, ihren Umgang 
im gemeinen Leben und in der Gefellfchaft fennen 
zu lernen. Da find fie befcheiden, eingezogen, freunds 
lich, manierlich und fchaamhaft ; wiffen aber nichts von 
einer falfchen Schaam, verdächtigen Schüchternheit 
und Verftelung, nur daß fie ihre Begierden und Neis 
gungen wohl zu verbergen wiffen. Sie fehen nicht fo 
wol darauf, fich durch etwas hervorzuthun und zu bril⸗ 
liren, als fich nicht lächerlich zu ınachen und ihren 
ehrlichen Namen einzubüffen. Wenn die wahre Hoͤf⸗ 
lichkeit ohne ausgefünftelte oder gar verftellte Worte 
und Complimente und ohne wunderliche und oft lächers 
liche Bewegungen und Grimacen beitehen fan; fo find 
fie ein böfliches Volf. Sie wiffen zwar nichts von 
Sruͤſſen und Ehrenbezeugungen, und es N äcen 
er⸗ 
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4ächerlich vor , wenn fie die Europder Complimente ma» 
chen, einen Untergebenen gegen feinen Obern unbedeft 
ftehen oder denfelben gar übel behandeln fehen. Dem⸗ 
ohngeachtet haben doch Kinder und Gefinde gegen die 
Alten, und alle gegen einander , die ndchige Achtung und 
Ehrerbietung. Syn ihren Gefellfchaften find fie geforäs 
dig und daben etwas ſcherzhaft, auch wol ironifch: 
und wenn man eben fo mit ihnen umgekt, fan man faft 
mehr ausrichten, als durch die vernünftigften Reden 
und Vorftelungen mit Härte begleitet. Denn wenn 
fie gar zu fehr beſchaͤmt und bloggeftellt werden; fo 
werden fie halsftarrig, wie ein ftättig Pferd. - Gie 
befleißigen fich, einer dem andern zu gefallen, oder 
vielmehr, nidyt mißfällig zu werden und etwas bey 
dem andern zu erweffen, daß ihn beunruhigen koͤnte. 
Diefes fcheint der Grund ihrer meiften Handlungen zu 
fenn, darnach fie auch von andren behandelt feyn wol⸗ 
len. Und folte einer dem andern wo zu nahe kommen, 
fo wird er ihn darüber doch nicht beftrafen oder boͤſe 
Worte geben. Daher fan e8 bey ihnen auch nicht 
Teicht zum Zanf und Streit fommen, und in ihrer 
Sprache haben fie nicht ein einiges Schelt-oder Fluch» 
Wort. In Gefprächen redet einer nad) dem andern. 
Sie widerfprechen einander nicht gern, noch weniger 
fällt einer dem andern in die Nede,, oder überfchreyt 
ihn. Sie lachen auch, mo etwas lächerlich Flinge, 
fonderlich wenn fie fich über die Europäer aufhalten ; 
es ift aber fein unanftändiges und geraͤuſchiges Gela- 
che. Was nicht unnatürlich oder in fich felbft haͤßlich 
ift, darüber fchämen fie fich nicht, und wollen nicht 
befhäme feyn. Sn anfehnlicher Gefellfchaft einen 
Mind laffen, oder die Läufe fangen und mit den Zaͤh— 
nen zerfniffen, dünft fie fo wenig unanftändig zu ſeyn, 
daß fie darüber feine Erinnerung ertragen Finnen. 
Und gleichwol find fie fo hoͤflich, daß fie ſich deffen in 
Gegenwart der Europäer enthalten, fobald fie von an. 
J— dren 
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dren erfahren, daß ſie ihnen dadurch mißfaͤllig werden 
und ihre Geſellſchaft unertraͤglich machen koͤnten. 


S. 21. 


Woenn ſie zum Beſuch fahren, bringen ſie eine Klei⸗ 
nigkeit an ER, oder Fell⸗Waaren zum Praͤſent mit. 
Sind es anfehnliche und recht angenehme Gäfte, fo 
werden fie mit Singen bewillfommt. Alles ift gefchäftig, 
ihr Fahr-Zeug ans Land zu ziehen und ausladen zu 
helfen. ‘ Ein jeder will die Gaͤſte in fein Haus haben. 
Diefe befinnen fich aber und laffen fich einigemal nöthi⸗ 
gen. Sobald fie hineinfommen, noͤthigt man fie, die 
Dber:Kleider augzuziehen, und lege fie zum Trofnen auf 
den Roſt über der Lampe. Man präfentirt ihnen auch 
wol trofene Kleider und ein weiches Fell, darauf zu fis 
ken. Die Ehrenſtelle ift auf der Pritfche, die die Europäs 
er gern verbitten. Die Manns: Leute fegen ſich zuſam⸗ 
men, und die Weibs»Leute zu ihres gleichen. Jene 
reden fehr ehrbar und bedächtig vom Wetter und der 
Jagd, diefe divertiren fich mit allerley Hiftörgen, nach⸗ 
denn fie einander ihre verftorbenen Verwandte fehr hars 
monifc) haben beheulen helfen. Dabey laffen fie das 
Schnupftabafs- Hörngen fleißig herum gehen, welches 
aus Nennthier- Horn gemacht und oft mit Zinn und 
Kupfer zierlich ausgelegt ift, und ziehen den Tabak mit 
der Nafe heraus. Indeſſen wird die Mahlzeit fertig, 
dazu dag ganze Haus, auch wol etliche Nachbarn kom⸗ 
men. Die Säfte aber laffen fich oft noͤthigen, und ftels 
len fich fehr gleichgültig, damit fie nicht für arm oder 
heißhungrig angefehen werden. Gemeiniglich haben fie 
drey bis vier Gerichte; ſolls aber ein Feftin feyn, fo 
hat man auch mehrere. Ein Kaufmann zehlte bey einer 
groffen Gafterey, dazu er mit einigen anfehnlichen Groͤn⸗ 
laͤndern invitirt war, folgende Gerichte: 1.) gedoͤrrte 
Heringe, 2.) getroknetes, 3.) gekochtes, 4.) halb roh 
und verfaultes Seehund ⸗Fleiſch oder Mikiak, 5 ) - 
ochte 
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£fochte Alfen, 6.) ein Stüf von einem halb verfaulten 
Walfifch- Schwanz. Auf dieſes rare Gerichte waren 
bie Gäfte, wie gleichfam auf eine Neh- Keule, eigents 
lich gebeten, 7.) Gedörrten Lachs, 8.) gedörrt Renn⸗ 
thier» Sleifh, 9.) Confituren von Kräfe- Beeren mit 
dem Magen von Rennthier vermiſcht, 10,) eben dafs 
felbe mit Thran angemacht. 


Idhre Tiſch-Geſpraͤche fönnen erliche Stunden lang 
währen, und handeln doch von nicht® ald von ihrem. 
Haupt» Gefchäfte, nemlich dem Seehund - Fang. In 
ihren Erzehlungen find fie zwar meitläuftig, aber fo 
lebhaft, daß man nicht Teiche dabey gaͤhnt. Denn: 
wenn fie 5. E. erjehlen wollen, wie fie einen Seehund 
geworfen haben ; fo befchreiben fie aufs genaufte Zeit 
und Ort, nebft einer jeden Bewegung, die fie und der 
Seehund gemacht haben, zeigen mit der linfen Hand 
alle Ereuß: und Auer, Sprünge des Thierd, und mit 
derrechten alle Bewegungen ihres Kajaks und des Arms, 
wie fie den Pfeil ergriffen, wie fie damit auggeholt, 
gezielt und endlicd) geworfen haben, und dag alleg fo - 
gefchiklich und naturell, daß man ihnen mit Vergnügen 
zuhoͤrt und zufieht. Die Knaben, bie von foldhen Er- 
zehlungen dag meifte profitiren können, hören fehr auf⸗ 
merkfam zu; fagen aber nichts, als big fie gefragt wer⸗ 
den, und antworten furz und befcheiden. u 


Wenn Europäer daben find, fo haben fie gern, dafl 
fie ihnen von ihres Landes Befchaffenheit ergehlen. Da- 
von würden fie nichts begreiffen fönnen, wenn. man es 
ihnen nicht Gleichnismeife deutlich machte, 3. €. die 
Stadt oder das Land hat fo viel Einwohner, daß fo 
und fo viel Wallfiihe auf einen Tag faum zur Nah⸗ 
rung hinreichen würden. Man ißt aber feine Wallfie 
fche, fondern Brodt, das mie, Gras aus der Erde 
waͤchſt, und dag Fleifch der Thiere, die Hörner haben, 
und laͤßt fich durch er ſtarke Thiere auf ihren Rüfe 

. | ken 
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fen tragen, oder auf einem hölzernen Geftelle ziehen. 
Da nennen fie dann das Brodt, Gras; die Ochſen, 
Rennthiere; und die Pferde, groffe Hunde; bewundern 
alles und Bezeigen Luſt, in einem fo ſchoͤnen, fruchtba- 
ren Rande zu wohnen, die ihnen aber gleich vergeht, 
fobald fie hoͤren, daß es da oft donnert und feine See⸗ 
hunde hat. Sie hoͤren auch gern von GOtt und Goͤtt⸗ 
lichen Dingen, folange man nicht die Application auf 
fie felbft macht, und ihnen ihre abergläubifchen Fabeln 
und Gewohnheiten auch gelten läßt. 

Den Sremden wird die Schlafftelle befonders ange 


wiefen und mit neuen Feilen bereitet: diefe aber warten 
aus Höflichkeit, big fich der Hausherr niedergelegt hat. 





$. 22. - 
Hit ihrer Handlung geht es gar einfältig und kurz zu. 
Sie taufchen einander aus, was fie brauchen. 
Und meil fie fehr veränderlich und neugierig wie die 
Kinder find, fo hat das Umtaufchen bey manchen, oft 
zum größten Schaden ihrer Haushaltung, fein Ende. 
Da können fie die brauchbarfte Sache für eine unnüße 
Kleinigkeit, die ihren Augen gefällt, hingeben: und 
wenn man ihnen für eine fchlechte Sache, die ihnen ge. 
fällt, etwas noch fo brauchbares anbietet; fü nehmen 
fie eg nicht, fondern wollen juft dag haben, was ihnen’ 
eben gefällt. Sie werden einander nicht leicht betrie, 
gen oder vervortheilen, noch weniger ſtehlen, welches 
unter ihnen fehr fchimpflich ift: Finnen fie aber einen. 
Europäer hintergehen oder beftehlen; fo rühmen fie ſich 
deffen, daß fie noch flüger find, als fie, 


Sie handeln theild unter fich felber,, theils mit den 
Kauf» und Schifleuten. Unter fich Halten fie eine Art 
von Jahrmarkt. Denn wo eine groffe Berfamlung von 
Grönländern ift, als bey einem Tanz, oder im Wins’ 
ser bey dem. fogenanten Sonnen. Feft, (wovon * 
gehan⸗ 
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gehandelt werden foll,) da finden fich, mie bey einer 
groffen Wallfahrt oder folennen Meffe, allezeit welche 
ein, die ihre Maaren zur Schau auslegen, und dabey 
ſagen, welcher Waare fie Dagegen bendthigt find. Wem 
nun diefelbe anfteht, der bringt die dafür begehrte Sa« 
che, und fo ift der Kauf richtig. Daß fie aber ihre Waa⸗ 
re mit ber Trommel sanzend ausbieten folten, babe ich 
nie erfahren fönnen. Am meiften handeln fie mit Ges 
fäffen von Weichftein, welcher nicht an allen Orten zu 
haben ift. Und da bie in Süden feine Wallfiſche, die 
in Norden aber fein Holz haben: fo ziehen alle Som⸗ 
mer aus Süden, ja von der Oſt⸗Seite des Landes, 
viele Boote voll Groͤnlaͤnder ı big 200 Meilen nach 
Disko mit neuen Kajaks und Weiber» Booten, nebit 
dem dazu gehoͤrigen Werkzeug, und taufchen fich dafür 
Einhörner, Zähne, Knochen, Fifchbein und Sehnen 
von MWallfifchen ein, die fie auf ihrem ———— zum 
Theil wieder berkaufen. 


Auf ſolchen Reiſen, die fie, nach ihrer veraͤnder⸗ 
lichen neugierigen Art, fich fchon fo angewoͤhnt haben, 
daß fie, wenn auch die Handlung nicht wäre, niche 
lange an einem Drt bleiben Eönnen, nehmen fie ih⸗ 
re ganze Familie, Haab und Gut mit, weil etliche 
Jahre drauf gehen, ehe fie zurüf kommen; indem fie, 
wo fie der Winter überfällt, am liebften aber in der 
Nähe einer Colonie, bleiben, ein Haus bauen und 
fih zur Nahrung einrichten. Denn Land und See 
ſteht ihnen überall offen: und weil doch immer einige 
von folchen herumgiehenden Samilien fich bie und da 
gänzlich niederlaffen ; fo finden fie überall Freunde und 
Bekante, die ihnen behülflich find. 


Bey den Kaufleuten feßen die Grdnländer ihre 
Fuchs⸗und Seehund- Felle, am meiften aber den Spek 
ab, um deffentwillen die Handlung eigentlich fortge- 
fett wird. Dafür rn fie fein Geld; das — 
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bey ihnen keinen Werth, und es iſt ihnen einerley, ob 
fie ein Goldſtuͤk oder einen Rechenpfennig; eine Glas⸗ 
Perle oder einen Brillanten am Hals haͤngen haben. 
Dergleichen Sachen achten ſie nur, weil ſie glaͤnzen, 
und fie haben mol eher eine Guinée oder Spaniſchen 
Thaler, den fie etwa den fremden Schiffern aeftohlen, 
für ein paar Schuß Pulver oder ein Stüf Tabak herges 
geben. Hingegen gilt das Eifen bey ihnen defto mehr, 
weil ſies brauchen fönnen. : Sie befommen alfo von 
den Kaufleuten nach einem fchon. veftgefeßten Preiſe 
Nfeil-Eifen, Meffer, Stich- Sägen, Bohrer, Meiffel 
und Nehnabeln; ferner, geftreifteg Lein-und Gattuns 
Zeug, Kerſey, wollene Strümpfe und Mögen, Schnupfs 
tücher, Bretter, Kıften , hoͤlzerne Schüffeln und Blech» 
Selter, kupferne Keffel; und dann Spiegel, Kaͤmme, 
Band, und allerley Spielzeug für die Kinder. "Am 
liebften Fauffen fie TZabaf und Flinten nebft Pulver und 
Bley, movon fie doc) wenig Nutzen, und am Ende in 
ihrer Haushaltung manchen Schaden haben. Der 
Tabak, den fie nur zum Schnupfen brauchen, ift bey 
ihnen wie die Scheidemünge. Kür einen jeden Dienft, 
den fie einem thun, erwarten fie ein flein Stüfgen Tas 
baf: damit bezahlt man fie auch für ihre Schufter und . 
Schneider» Arbeit; dafür bringen fie ein paar Hände 
voll unreine Eider- Dunen, Ener, Vogel, ein Gericht 
Fiſche und dergleichen; dafür verfauft mancher arnıfes 
liger, lüberlicher Wirth die Kleider vom Leibe, und 
leidet mit feinen Rindern lieber Noth, ald daß er def 
felben entbehren koͤnte; dadurch bringt fich manche 
Samilie in fo. groffe Armuth, als in andren Ländern 
mit dem ftarfen Getränf, welches den Gronländern, 
zu ihrem Gluͤk, zu theuer ifl. 
S, 23. 
8 ift erft der Tanz: Vderfamlungen unb bed Son, 


nen » Seftes gedacht worden, Diefelben find Feine 
| Uebun⸗ 
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Uebungen oder Geremonien der Religion, wie etwa bey 
andren heidnifchen Nationen, fondern eine bloffe Luſt⸗ 
barfeit. Das Sonnen» Seft halten die Groͤnlaͤnder zur 
Zeit der Sonnen Wendung im Winter, um den 22ften 
December, um ſich über die Nüffehr der Sonne und 
des guten Fang⸗Wetters zu freuen. Da ziehen fie im 
ganzen Lande in ftarfen Parthien zufammen, tractiren 
einander aufs allerbefte: und wenn fie fich fo fatt ge 
geſſen, daf fie plagen möchten; ( betrinfen aber koͤnnen 
„fie fich nicht, meil fie nur Waffer haben,) fo ftehen 
fie auf zu fpielen und zu tanzen. Ihr einiges mufica- 
lifches Inſtrument ift die Trommel, welche aus einem 
given Finger breiten Reif von Hol; oder Wallfifchbein 
befteht, und nur auf einer Seite mit einem dünnen Fell, 
oder der Haut von der Wallfifch- Zunge überzogen, ein 
wenig oval, etwa anderthalb Schuh breit, und mit ei« 
nem Schaft zur Handhabe verfehen ift. Diefelbe nimt 
‚der Gronländer in die linfe Hand, und fehlägt mit ei— 
nem Stefgen auf den untern Nand, hüpft bey jedem 
Schlag ein wenig in die Höhe, doch fo, daß er alle» 
zeit auf einem Flek bleibt, und macht mit dem Kopf 
und dem ganzen Leibe allerley wunderliche Bewegun⸗ 
gen, und das alles nach dem Vierviertel»Taft, fo daß 
auf jedes Viertel zween Schläge fomnen. Dazu finaf 
er vom Seehund⸗-Fang und dergleichen Gefchäften , 
ruͤhmt ber Vorfahren Thaten, und bezeugt feine Freu» 
de über die Nüffehr der Sonne. Die Zufchauer fißen 
nicht ſtill dabey, fondern accompagniren einen jeden 
Ders feines Gefangs mit einem etlichemal mwiederbol- 
ten Amna Ajah ajab -ab- ab! fo daß der erfte Takt 
eine Duarte herunter: gedehnt, der andre einen Ton 
höher angefangen, beruntergefungen und fo immer tie: 
derholt wird. Der Sänger fingt bey jedem Auftritt 
vier Cantos, davon bie erften zwey gemeiniglich nur 
aus dem immer wiederholten Amna ajab, die andren 
aber aus einem Recitativ befichen, da er im erften 
— PZz | Zaft 
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Taft eine kurze Strophe, doch ohne Reimen fingt, bie 
zufammen einen ganzen Gefang ausmachen, aber im an« 
dern Taft allemal mit dem Amna ajah unterbrochen wer» 
den, z. E.“ Die Sonne fommt zu ung zurüf, Amna 
“ ajah - ajah - ah - hu! Und bringer ung gut Wetter mit, 
“ Amna agahb-ajahb-ah-hu!” Den Affect weiß der 
Sänger mit befondren fanften oder eifrigen Wendungen 
der Trommel und Berdrehungen der Glieder, die man, 
weil er bis auf die Beinkleider naffet ift, bewundern 
muß, auszudrüffen. Ein Auftritt mährt eine gufe 
Viertelftunde; und wenn einer müde und von dem be» 
ftändigen Hüpfen und Verdrehen vol Schweiß ift, tritt 
der andre in den Kreis. So continuiren fie die ganze 
Nacht, und nachdem fie am Tage ausgefchlafen und 
Abende ihren Bauch wieder angefült haben, etliche 
Nächte lang, big fie nicht8 mehr zu effen Haben, oder 
fo abgemattet find, daß fie nicht mehr reden fönnen. 
Mer die pofirlichften Verdrehungen der Glieder machen 
fan, der paßirt für einen Meifter - Sänger, 


Dann haben fie auch dag Ball» Spiel. Sie theis 
Ien fid) bey Mondſchein in zwo Partheyen; einer wirft 
dem andern von feiner Parthey den Bad zu, und die 
von der andren Parthey fuchen ihn zu fich zu befom« 
men: ober fie werfen ihn mit dem Fuß nad) einem ge» 
wiffen Maal, und certiren alfo, wer am behendeften iſt. 


Sie probiren auch ihre Kräfte, indem einer. ben 
andern mit der Kauft auf den bloffen Ruͤkken ſchlaͤgt, 
und wer cd am längften aushält, ift Meifter. Dieſer 
macht fich damit groß und fordert einen andern heraus, 
bis er es auch müde iſt. Sie feßen fich nieder mit. ins 
einander gefchlungenen Beinen und Armen; oder fie 
ſtehen und fchlagen die Finger ineinander: und wer den 
andern überziehen Fan, der paßirt für deffen Herrn. 
Auch machen fie im Haufe an einem Balfen. einen Ries 
men veft, hängen fich mit dem Fuß und Arm daran N 
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und machen allerley geſchikte Wendungen, wie etwa 
bie Seiltaͤnzer. 


Junge Leute drehen ein Hoͤlzgen mit einem Stift 
wie einen Brumm⸗Kraͤuſel herum, und gegen welchen 
ber Stift meifet, der hat das, was fie alle aufd Spiel 
gefeßt haben, gewonnen. 


Die Kinder, fonderlich die Mägdgen, geben eins 
ander die Hände, fchlieffen einen Kreis und tanzen fo 
gehend und hüpfend hin und ber, und fingen fich fel- 
ber mag dazu. 





$. 24. 


Es werden auch zu andren Jahrszeiten, wenn fie 
vollauf haben und in der See nicht viel zu thun iſt, 
folche Tanzgelage angeftellt, und dabey pflege gemei« 
niglich auch etwas verhandelt zu werden. Das wun« 
derlichfte aber ift, daß fie fo gar ihre Streitigfeiten 
tanzend und fingenb abmachen; und diefes nennt man 
einen Singe » Streit. Wenn ein Groönländer von dem 
andern beleidigt zu fepn glaubt, fo läßt er darüber keis 
nen Verdruß und zorn, noch tweniger Mache fpüren; 
fondern verfertigt einen fatyrifchen Gefang, den er in 
- Gegenwart feiner Hausleute und fonderlich des Frauen- 
Voiks fo lange fingend und tanzend wiederholt, big fie 
alle ihn auswendig koͤnnen. Älsdann laͤßt er in der 
ganzen Gegend bekant machen, daß er, auf feinen Ge⸗ 
genpart fingen mil. Diefer findet fich an. dem beſtimm⸗ 
ten Ort ein, ſtellt ſich in den Kreis, und der Kläger- 
ſingt ihm tanzend nach der Trommel unter oft wieder⸗ 
holtem Amna aiah feiner Beyſteher, die auch einen je« 
den Sag mitfingen, fo. viel.fpdttifche Wahrheiten vor, 
daß die Zufchauer. was zu lachen haben, Wenn. er aus⸗ 
gefungen hat, tritt der Beklagte hervor, und beantwor- 
tet unter Beyftimmung feiner Leute die: Befchuldigun« 
gen auf eben diefelbe Jächerliche Weife. Der Kläger 
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fucht ihn wieder eingutreiben, und mer das letzte Wort 
behält, der hat den Proceß gewonnen, und wird here 
nach für etwas recht anfehnlicheg gehalten. Sie fon« 
nen dabey einander die Wahrheit gar derbe und fpdts 
tifch fagen, e8 muß aber feine Grobheit und Paßion 
mit unterlaufen. Die Menge der Zufchauer decidirt, 
wer gewonnen hat, und die Partheyen find hernach 
die beſten Freunde, 


- Daß ift nicht nur eine Luftbarfeit, wobey nicht 
leicht etwas unanftändiges vorfommt; es müßte dann 
einer, der gute Secundanten hat, eine Weibsperfon, 
die es heyrathen will, mit Gewalt fortfchleppen: fon« 
‚dern fie bedienen fich diefer Gelegenheit, einander durch 

Vorhaltung der Schande zu beffern Sitten zu bewegen, 
die Schuldner zum Bezahlen zu mahnen, Rügen und 
üble Nachreden abzulehnen, allerley Vervortheilungen 
und Ungerechtigfeiten in ihren Handthierungen, ja ſo⸗ 
‚gar den Ehebruch zu rächen; indem die Grönländer 

durch nichts fo fehr in Ordnung zu erhalten find, als 
durch eine allgemeine Beſchaͤmung. Ja dieſe luſtige 
Rache verhindert manchen, ſein rachgieriges Gemuͤth 

durch Repreſalien oder gar durch den Mord auszuuͤben. 

Doch ſieht man wohl, daß es dabey nur auf ein gutes 
Maulwerk ankommt; daher die beruͤhmteſten Satyrici 
und Sittenlehrer auch unter den Groͤnlaͤndern gemeinig⸗ 
lich die ſchlechteſten in ihrer Aufführung find. 

Sr 25. 

Dergleichen Trommel» Tanz iſt alſo ihr Olympiſches 
Spiel, ihr Areopagus, ihre Roftra, ihre Schau⸗ 
bühne, ihr Jahrmarkt und Forum, vor welches fie ein⸗ 
ander citiren und. ihre -Sachen abmachen, ohne fich 
durch den Zweykampf oder.mit einer giftigen Feder we⸗ 
der am. Leben, noch an der Ehre Schaden zu thun. 
Man Fan diefe Art, einander: zu beſchaͤmen, zu ar 
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fen und ſich Recht zu ſchaffen, eben auch nicht tadeln, 
ſolange ſie Wilde ſind und weder Religion, noch obrig⸗ 
keitliche Verfaſſung haben, davon unter ihnen nicht 
einmal ein Schatten vorhanden iſt. Sie leben, wie 
etwa die erſten Menſchen gleich nach der Suͤndfluth ges 
lebt haben mögen, ehe fie einander dag Ihrige zu bes 
neiden und fi) um Ehre, Gut, Freyheit und Leben 
u bringen gelernet haben. Ein Vater regiert feine 
Familie fo gut er fan, hat niemanden weiter etwas zu 
befehlen, und nimt von niemand einige Vorfchrift an. 
So gar, mo etliche Familien in einem Hauſe beyſam⸗ 
men wohnen, bat Feine über die andere etwas zu fagen. 
- Nur müffen fie gemeinfchaftlich dad Haus repariren 
und zu gleicher Zeit ein und ausziehen, teil viele Lam⸗ 
pen erfordert werden, dag Haug zu heißen. Doch richs 
ten fich die Manns: Leute gern nach dem anfehnlichften 
Wirth, der dad Wetter und den Fang am beften vers. 
fteht. Derfelbe wohnt am Nord. Ende des Hauſes, 
und fieht auf die Ordnung und Neinlichkeit deffelben, 
Wil ihm aber jemand nicht folgen, fo wird er demfels 
ben nicht befehlen, noch weniger ihn beftrafen; fons 
bern alle werden eind, auf künftigen Winter nicht mehr 
bey fo Leusen zu wohnen, und dem Haus-Bater eins 
mal bey einem fatyrifchen Gefang die Wahrheit zu fas 
gen, wenn fie ihn fo vieler Mühe werth halten. 





i Die Kinder bleiben bey ihren Eltern, folange diefe 
leben, auch wenn fie verheirathet find, und folgen ih» 
nen. Die Verwandten halten fich gern zufammen, um 
in der Noth der andren Hülfe zu genieffen. Bey. grofe 
fen Zügen folgen fie dem verftändigften Mann, der den 
Meg am beften weiß; finnen fich aber, fobald fie wol⸗ 
fen, von ihm trennen. Kurz, e8 begehrt niemand fich 
über den andern etwas anzumaffen, ihm vorzufchreis 
ben, ihn zur Rechenfchaft für feine Handlungen zu fors 
* oder zu allgemeinen Beduͤrfniſſen, Abgaben zu 
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Begehren. Denn fie haben nichts übrig, niemand 
Fan fidy bey ihnen bereichern, ihr Naturell ift allem 


> feind, und das ganze Land fleht einem jeden 
offen. 





Jendoch haben fie gewiffe wohlhergebrachte Gewohn⸗ 
beiten, nach welchen fie fich ftatt der Gefege richten ; 
wiewol es in der Ausübung oft fehlt und die Erecu- 
tion gar feine Statt findet, auch an feine Strafe für 
bie Verbrecher, auffer bey dem fatyrifchen Tanz, ge- 
dacht werden fan. Ich will aus des Kaufmann Das. 
Iagers Xelation von der Grönländer Sitten und Ges 
bräuchen xc. nur folgender Gewohnheiten gebenfen. 
Ein jeder fan zwar wohnen, wo er will: findet er aber- 
ſchon Einwohner vor fich, fo landet er nicht eher, als 
bis man ıhm zu erfennen gegeben, daß man ihn gern 
da bat. Die Jagd und Fifcherey , denn fonft gibt 
das Land nichts ab) fteht jedermann überall frey, und 
e8 hat fich niemand zu befchweren, wenn gang Unbefans 
te an einen Fifchreichen Ort fommen und fo gar bey ei⸗ 
nem mit Mühe aufgebauten Lache » Damm fifchen: 
nur möüffen fie nichts verderben und die Thiere ver» 
fheuchen. Handeln die Fremden dagegen, fo gehen, 
die Eingebornen lieber davon und darben, ale daß fie 
mit ihnen zanfen ſolten. Mer an einem Strande 
Holz; oder geſtrandet Schif-Gut findes, dem gehört 
es, ob er gleich nicht da wohnt. Er muß es aber. 
ans Land fchleppen und einen Stein drauf legen, zum 
Zeichen, daß fehon jemand fich deſſen angemaßt hat; 
alsdann wird es gewiß kein ‚anderer Grdnländer ats 
zühren. Wenn ein Seehund, der mit dem Werf- Pfeil 
- davon läuft, von einem andern getddtet wird, fo ge⸗ 
Hört er doch dem, der ihm zuerft geworfen hat. Iſt 
er aber mit Harpun und Blaſe geworfen, und der Nie 
men reißt ,. fo hat der erfte Werfer fein Mecht verloren. 
Treffen zween zugleich) in einen Seehund, fo 
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ihn. Eben fo halten fied auch mit den Vögeln. Fin⸗ 
det jeniand einen todten Seehund mit der Yarpun, fo 
behält er denfelben; die Harpun aber gibt er dem zus 
rüf, der fie verloren bat... Wird ein Wallroß und 
dergleichen groffes Seethier gefangen, fo nime der 
Sreffer den Kopf und Schwanz für fich felbft; vom 
Rumpf mag jedermann fchneiden, fo viel er bekommen 
fan. An einem groffen Wallfifch Haben alle, auch die 
nur bloffe Zufchauer abgegeben, gleichen Antheil mit den 
SHarpunirern: und da e8 dabey fo unordentlich zugeht, 
daß unter den etlich Hundert Menfchen, die mit ihren ſchar⸗ 
fen Meffern mit einer unfinnigen Begierde über das 
Thier her find, gemeiniglich einige verwundet werben; 
fo werden fie doch darüber feinen Grol gegen einander 
faffen. Wenn einige zugleich ein Nennthier fchieffen, 
fo gehört ed dem, deffen Pfeil zunächft am Herzen ges 
‚troffen hat: doch befommen die anidren etwas von dem 
Sleifch. Wer e8 aber zuerfl verwundert, weunns gleich 
hernach von einem andern getödter wird, dem gehört 
das Thier. Seitdem fie aber Flinten haben, da nie— 
mand feine Kugel fennt, fett e8 manche Dispüten, 
die ſchwer zu decidiren find. Wer eine Fuchs» Falle 
baut und fie eine Zeitlang nicht aufftelt, der fan an 
das Gefangene feine Prätenfion machen, wenn ein au« 
berer fie aufgeftellt hat. Wer jemanden ein Boot oder 
Gerätbfchaft leihet, der muß feine Neparation fordern, 
wenn etwas unverfehens zu Schaden fommt; es ſey 
dann, daf eg ohne fein Wiffen gebraucht worden. Da⸗ 
ber leihen fie nicht gern. Mer etwas fauft, und eg 
fteht ihm hernach nicht recht an, der fan eg zurüf ges 
ben, und feine Bezahlung wieder nehmen. Der Käus 
fer befommt auch eine Sache auf Credit, wenn er nicht 
fo gleich bezahlen fan. Stirbt er, ehe er bezahlt, fo 
muß man die hinterlaffenen Leidtragenden nicht mit 
Erinnerung des DVerftorbenen betrüben; nach einiger 
Zeit aber fan man die dafür eingetaufchte Sache bie 
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geben und das Seinige nehmen, wenns nicht unter 
deffen, wies gemeiniglicy im Sterb » Haug geht, in die 
Mappufe gegdngen ift. Ja wenn einer etwag, das er 
auf Credit befommen hat, indeffen verliert oder zers 
bricht, fo wird er nicht angehalten, es zu bezahlen. 


Dergleichen Gewohnheiten, bie nach und nach 
gleichfam zu Gefeßen bey den Grönländern worden 
find, fommen denen, die andre Gefeße und Gebräuche 
haben, freilich etwas miderfinnig vor, und bringen 
ſonderlich den Kaufınann in manche Verlegenheit. Die 
Gronländer fehen feldft die Unzulänglichkeit und Unbik 
ligkeit vieler ihrer Gewohnheiten ein ; mögen aber nichts 
darinn ändern, aus Scheu übler Nachrede, und ihr 
Final» Grund ift: Es ift nun ſchon fo die Gewobhnheit. 


- IV. Abſchnitt. 


Don dem moralifchen Verbalten der 
Brönländer. 
$. 26. 


Un folte ich auch etwas von den Tugenden ober 
Untugenden der Grenländer melden, infofer® 

man Menfchen, die auffer Chriſto, daß ift, ohne GOtt, 
in diefer Welt leben, und weder Religion, noch Obrig⸗ 
feit haben, und alfo auch von feinen göttlichen und 
weltlichen Öefegen wiffen, Tugenden beylegenfan. Ich 
weiß aber nicht, ob mir eine Abfchilderung der morali⸗ 
fchen Gemüth8- Befchaffenheit diefer Nation ins Ganze, 
gelingen wird. Denn wie eine jede Nation, ja: ein 
jeder Menſch, bald auf der guten, bald auf der fchlechs 
ten Seite betrachtet und alfo von verfchiedenen Leu⸗ 
ten auf eine andere und gar widerſprechende Weife bes 
fchrieben werden fan ‚-laudatur ab his, culpatur ab illis: 
fo finder man bey dem erften Anblif unter diefen un: 
wiſſen · 
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wiſſenden Menſchen fo viel liebens / und lobenswuͤrdi⸗ 
ges, daß unſre Chriſtenheit, wie ſie dermalen ſteht, bey 
ihrer treflichen Erkentnis und doch faſt durchgaͤngigen 
Handeln gegen alles natuͤrliche und geoffenbarte Licht, 
dadurch gar ſehr beſchaͤmt werden koͤnte. Auf dieſer 
Seite praͤſentirt ſich die Groͤnlaͤndiſche Nation einem 
jeden, der nicht Zeit und Gelegenheit genug hat, Dies 
felbe aus dem Grunde, in allen verborgenen Gängen 
und Krümmen ihrer Neigungen und Handlungen, fens 
nen zu lernen. Daher fommen die guten Befchreibuns 
gen, die.man von den Grdnländern aufmweifet. Auf 
der andren Seite findet man bey diefen Leuten gar 
nichts, das man in dem eigentlichen Sinn vor Mens 
fchen, gefchweige vor GOttes Augen, gut und tugend⸗ 
haft nennen fönte; und hingegen wo nicht alleg, doch 
fo vieles boͤſe und lafterhafte, daR einige, die die Groͤn⸗ 
Jänder beffer als andre Nationen fennen, denfelben gar 
nichts gutes gelten laffen und fie unter die allermwildes 
ſten, gräulichften und lafterhafteften Voͤlker hinunter 
feßen. Sch felber habe bey diefen Wilden mehr artiges 
als unartiges wahrgenommen, weil ich fie. meifteng 
auf der guten und felten auf der fhlechten Seite ges 
fehen habe: muß aber, was ich von ihnen fchlechte® 
gehöret, mit dazu nehmen, um fie, fo viel möglich, 
ach ihrer. eigentlichen Geftalt abzumahlen. 


. $. 27. ⸗ 
Man nennt die Groͤnlaͤnder Wilde, und macht ſich 
von den Wilden einen ſeltſamen Begrif von ei> 
nem viehiſchen, unfistfamen ja graufamen Naturell 
amd Lebend- Art. Es geht aber mit diefem Wort, wie 
mit. dem Wort Barbari, womit die Griechen und Rd 
mer alle Ausländer belegten, die oft beffere, nur nicht 
ihre Sitten und Gebräuche hatten. Mit dem Wort 
milde, Sauvage, Sylvaticus, haben die Schiffer die 
‚Leute benant , die nicht in Städten und Doͤrfern, ſotz⸗ 
ei u dern 
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dern hin und wieder im Walde, wie das Wild, woh⸗ 
nen; fo wie die Heiden Pagani genant worden, da fie 
nicht mehr in Städten, fondern nur auf dem Lande ih» 
ren Goͤtzendienſt treiben durften. Die Grönländer find 
feine ungezogene, farouche, milde, barbarifche oder 
grauſame Menfchen, fondern ein fanftes, ſtilles, ſitt⸗ 
fames und in dem eigentlichen Sinn des Worts from- 
mes, oder wie die Engländer fagen, good-natured, 
guted Doll. Sie leben in einem Statu naturali &li- 
bertatis, tie ee Anderfon ausdrüft, zwar extra Civi- 
tatem, aber doch in Societate, darauf die erdichteten 
Befchreibungen von den Menfchen vor ber bürgerlichen - 
Verfaffung, gar nicht eintreffen. Ihre Sotietät, wel 
che auß vielen Familien in einem Haufe, und aus etlis 
then Haͤuſern oder Zelten auf einer Inſel befteht , Hänge 
zwar nicht durch bekant gemachte Einrichtungen nnd 
Gefeße, noch weniger durch Zwang und Strafe, aber 
dod) durch freiwillig einverftandene Ordnung zufam« 
men, und bat fi) ohne groffe Mühe und Aufwand, 

Ä vermutblich fchon viele hundert Jahre, in den meiften 
Stuͤkken beffer als ein Sparta oder Athen, aufrecht 
erhalten. Man kan fie in der That ein glüftiches Volk 
nennen: denn ein jeder thut, was er will, und handelt 
Doch, die Rachgier oder eigenmächtige Beftrafung aus⸗ 
genommen, nicht leicht andren zum Schaden. Sie koͤn⸗ 
nen deshalber auch in Ruhe und Sicherheit leben und 
bedürfen der Obrigkeit, die GOtt ald Seine Dienerin 
und Nächerin zur Strafe der Uebelehäter gefeßt hat, 
nicht fo unentbehrlich, wie alle civilifirte Rationen, 
die GOtt nicht genug vanfen Ednnen, daß Er ihnen zu 
ihrer eigenen Erhaltung DObrigfeiten gefegt hat. Sie 
führen zwar in unfren Augen ein armſeliges, befchtwers 
liches eben; find aber dabey vergnügt, fönnen mit 
dem Wenigen, dag fie befißen, gut zurecht fommenz 
und wenn fie etwas weit koſtbareres als ihre Seehunde 
hätten; fo würden fie dabey fo wenig ald wir y: * 

eben 
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Lebensart beſtehen köͤnnen. Daher fie ung auch nicht 
zu beneiden, twol aber zu bedauren, Urſach finden; 
weil wir nicht mit fo wenigen und geringen Lebensmit⸗ 
teln augzufommen wiffen. Und diefe Armuth, aber 
zugleich Gnuͤgſamkeit, träge gar viel zu ihrer Sicherheit | 
und Freiheit und folgkich zu ihrer Glüffeligkeit bey, 
weil fie keine Schäße famlen innen, da die Diebe 
nachgraben und ftehlen. Daher haben fie auch feinen 
Krieg, keine Gemwaltehätigkeit, drüffendes Unrecht, 
Chicane und desgleichen zu befürchten, und Finnen 
in ihren fchlechten Hütten fo ruhig fchlafen, als ein 
Fuͤrſt in feinem bewapneten Pallaſt. 


$. 28. 


yon ihrem äufferlichen Betragen gegen einander, 

nach der bloffen Anftändigfeit betrachtet, ift hin 
und wieder fehon fo viel angeführt worden, daß ich 
nurnoch etwas von ihrem moralifchen Berhalten hinzu⸗ 
thun darf. Da muß man befennen, daß gemiffe Lafter; 
die unter andren Nationen fo im Schwang gehen, daß 
ihnen durch keine Geſetze und Strafen gefteuret werben 
fan, unter den Grönländern entweber gar nicht, oder 
doch nicht in eben der Geſtalt und Maaffe zu finden 
find. Man hoͤrt bey ihnen Fein fluchen, ſchwoͤren, 
fchelten, zanfen, fhimpfen; mie fie dann auffer gemif« 
fen Nek⸗Namen, womit fie lächerliche und niederträch® 
tige Handlungen fehr ſinnreich und viel bedeutend aus⸗ 
zudrüffen wiffen, gar feine Schelt-Worte haben. In 
ihren Gefeufchaften hoͤrt man kein fchreyen, lautes 
Gelächter, durcheinander plaudern, widerfprechen, did« 
putiren, verleumden und läftern. Und ob fie gleich 
fehr fcherzhaft find, und eine unanftändige Handlung 
gern ſpoͤttiſch durchziehen und lächerlich machen, auch 
wol gar finnreiche Equivoquen zu brauchen wiffen; ſo 
hoͤrt man doc) feinen groben, noch weniger unzuͤchti⸗ 
gen Scherz, bittern Spott, Zoten und. Narrentheidum 
gem, 
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gen. Bon Lügen, Betriegen und Stehlen hoͤrt man fele 
ten, Straffenraub und Gewaltthätigkeit ift was uners 
hoͤrtes, ja man möchte faft auf die Gedanken fommen, 
daß fie einer des andern Gut nicht beneiden und begeh⸗ 
sen, wenn man blos nach dem Aufferlichen Anſehen 
urtheilen wolte. Von der Trunfenheit wiſſen fie nichtg; 
daher fieht man unter ihnen auch feine Schlägerey uud 
Dalgen, und fle wiſſen ihren Zorn und Unmillen fo. 
meifterlich zu verbeiffen, daß man fie für ftoifche Phie 
Iofophen halten folte : mie fie dann auch in ihrem Um⸗ 
gang nichts unzüchtiges fpüren laffen, und das bey an⸗ 
dren Nationen fo Iffentliche und Argerliche Herumges 
fchleppe,, geile Bezeigen und Reden bey ihnen fo was 
unerhörtes ift, daß fie ehedem, wenn fie diefe und 
mebrgemeldete Laſter an dem gemeinen ausländifchen 

olk gefehen haben, voll Verwunderung gemefen und 
nichts anders zu fagen gewußt haben, ald: Die Leute 
haben ihren Verſtand verloren, das Tollwafler, d. i. 
das ftarfe Getränk, bat fie vafend gemacht. 


Sogar bey ihren Ruftbarfeiten und Tanz: Gelagen, 
daben unge und Alte ſeyn fonnen, fieht und hoͤrt 
man nichte, dag die Modeftie verlegen fonte; fo daß, 
wenn die Trommel und die poßirliche Figur des Taͤn- 
zers nicht gefehen twürde, ein Fremder, der Sprache 
unfundiger,, diefe Berfamlung eher für eine andächtige 
Hebung, als für eine Luftbarfeit halten folfe.e  Gie 
find aufrichtig und fagen nicht leicht miffentlich eine 
Unmwahrheit, fenderlich wenn fie einem den Weg wei⸗ 
fen follen, und fahren lieber ein Stüf mit. Jedoch 
tvenn fie einer Sache befchuldigt werden, fan man fel- 
sen, und oft gar nicht die Wahrheit heraugfrigen. 


Dbgleich die Kinder ohne alle Zucht aufwachfen , 
fo muf man doch fagen, daß fie den Eltern wenig Miüs 
he und Verdruß machen, folange fie klein find: und 
wenn fie zu Verſtande gelmmen und ihre eigene — 
— worden 
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worden ſind, laſſen ſie ſo wenig Ungehorſam, Haͤrte, 
Undankbarkeit oder Verſaͤumung gegen alte, unbehuͤlf⸗ 
liche Eltern ſehen, daß im Gegentheil Mann und Frau 
einer alten oft ſchon verdrießlichen Mutter die Diſpo⸗ 
fition über das Ihrige nur zu fehr überlaffen. 


$. 209. 


Das betrift nun zwar mehrentheils nur den Mangel 
gewiſſer Laſter, welcher zum Theil aus ihrer ſtillen, 
phlegmatiſchen Gemuͤthsart, zum Theil aus dem Mans 
gel boͤſer Erempel und. gewiſſer Mittel, bie zu vielen 
Laſtern reißen, hergeleitet werden fan, Denn wer z. €, 
keinen Ueberfluß an koͤſtlichen Speiſen und gar kein ſtar⸗ 
kes Getraͤnk, hingegen viele Arbeit hat, bey dem wer⸗ 
den manche Rafter, die doch alle in ihm liegen, nicht 
fo leicht ausbrechen. Die Befchaffenheit des Landes 
und die armfeligen Haus. Umftände der Grönländer ers 
fparen ihnen auch manche Unordnungen, wodurch an⸗ 
bre Völker einander daß Leben fauer machen. Weil 
aber diefer Mangel fie nur von einigen boͤſen Stüffen 
zurüfhalten fan; im Gegentheil aber eine Neigung zu 
andren Verbrechen, 5. E. zum Diebftahl, Betrug und 
Straffenraub feyn — ſo muß man den Grund zu 
ihrem ſcheinbaren Tugend ⸗Wandel aus andren Duel» 
den herleiten. Denfelben fan man zwar bey den Groͤn⸗ 
ländern, wie bey anderen Wilden, die weder göttliche 
noch menfchliche Gefete haben, in der Vernunft und 
dem daraus hergeleiteten allereinfältigften Saß ber 
Billigkeit: Was dir ein anderer nicht thun foll, das 
thue du ibm auch nicht; wie auch in den Forderungen 
des natuͤrlichen Geſetzes und in den geheimen Beſtra⸗ 
fungen des Gewiſſens, in dem Verklagen und Entſchul⸗ 
digen der Gedanken, nach Roͤm. 2, 15. ſuchen und zu⸗ 
geben. Sie haben allerdings eben ſo viel Vernunft als 
andre Menſchen, und wiſſen dieſelbe in allen ihnen nds 
thigen Sefchäften zu es und leider, auch in "oh 
* the 
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chen Stüffen zu mißbrauchen. Weil man aber bey ih» 


nen in feiner Sache ein fonderbared Nachdenfen, und 


in ihren meiften Handlungen etwas unbefonnenes wahr» 
nimt; fo mochte ich fagen, daß ihre moralifchen Hand» 
lungen mehr, wie e8 Anderfon ansdrüft, aus einem 
inwendigen nathırlichen Triebe, der noch vieles mit den 
Thieren gemein bat, als aus Principüs herflieffen. Und» 
diefer Trieb Auffere fich in einer gewiſſen Kigenliebe‘, 
Eigennutz, Furcht und Schaamhaftigkeit. 


Der Same zu allem Boͤſen liegt bey ihnen, der 
Trieb dazu iſt eben ſo natuͤrlich und ſtark, als bey allen 
Adams» Kindern; aber die Furcht vor der Wiederver⸗ 


‚geltung des Boͤſen hält fie von vielen, und die Schen | 


und Schaam vor einem boͤſen Namen, von den meiften 
Raftern zurüf. Ein Srönländer darf nicht rauben, 

tsdten, fehlagen, den Zorn in Worten oder Handlun⸗ 
“ gen auslaffen; denn es fönte ihm oder feinem liebften 
Freunde das Leben Foften. Sie müffen fich ordentlidy, 
fittfam und friedlich gegen einander betragen: denn 
fonft würden fie in ein übles Gefchren kommen und bey 
einem Singe: Streit außgetrommelt werben. Junge 
Leute müffen einander mwohlanftändig und züchtig bes 
gegnen, damit fie nicht ihren guten Namen ober gar 
ihr zeitiiches Gluͤt einbuͤſſen. Die Liebe zu ihresglei⸗ 
chen, Bekanten und Unbekanten, ihr geſelliges, freund⸗ 
liches, huͤlfreiches Hausweſen, ihre Gaſt⸗ Freyheit ge⸗ 
gen die Fremden, entfteht nicht aus einer ihnen ange 

dornen Mildehätigfeit und Mitleiden gegen arme hülf- 
loſe Leute, (wir werden bald dag Gegentheil fehen,) 
fondern aus ber Figenliebe und Eigennug. Den Leu⸗ 
ten im Haufe müffen fie mittheilen, damit fie ihnen, 
wenn fie nichts haben, auch außhelfen. ihren Rad 
barn miüffen fie helfen, damit fie ihnen wieder dienen. 
Gegen Fremde müffen fie Gaftfrey feyn, damit fie des⸗ 
halber durchs ganze Land gerühmt, und wenn = 


— 
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nad) ihrer alten Gewohnheit, das Fand durchziehen, 
und nicht Zeit genug haben, fich felber zu verforgen, 
wieder eben fo behandelt werden: Kurz, der Character, 
den unfer Heiland Matth. 5. den Heiden beylegt, daß 
fie nur die lieben und denen Gutes thun, von-welchen 
fie ein gleiches erwarten koͤnnen, reift bey den Gröns 
Jändern recht ein. 


Hey andren mit Gefeßen und Volicey - Ordnungen 
eingeſchraͤnkten Nationen geht es ziemlich aus eben den 
Gruͤnden. Waͤre nicht die Furcht vor der Schande, 
und noch mehr, vor der obrigkeitlichen Strafe; ſo wuͤr⸗ 
de man wol ſehen, wie weit die Abſcheulichkeit des La⸗ 
fierd und die Schönheit der Tugend die verderbren 
Menfchen abhalten oder antreiben,, und wie ftarf dag 
Megiment der auggeflärten Vernunft bey der beften 
Moral feyn würde. Und was gibt den unmiffenden 
oder fogenanten unfchuldigen Kindern, und dem einfäl- 
tigen Bauer⸗Volk, in den Augen verfländiger Leute 
einen ſo groffen Vorzug vor den raffinirten Claffen der 
Menfchen? die Schaamhaftigfeit, daß fie noch nicht, 
‘wie man fagt, der Schaam den Kopf abgebiffen und in 
der Schande eine Ehre zu fuchen gelernt haben, 


S. 30, 


Den Grundſatz der falſchen alamodiſchen Wori, 

Sauver les apparences, es ſo machen, daß man 
fuͤr einen ehrlichen Mann gehalten, wenigſtens nicht 
vor der Welt zu Schanden werde, wiſſen die Groͤnlaͤu⸗ 
der techt gut, und beſſer als andre Eluge und moralifir; 
te Voͤlker zu beobachten: und es ift mir oft eingefallen, 
daß unfere angeblichen ſtarken Geifter noch etwas bey 
ihnen lernen fönten. Dem ohnerachtet thut man ihnen 
Doch nicht unrecht, wenn man ihnen nur den Mangel 
gewiffer Lafter, und hingegen feine wahre ur 
SWR. 


M Q2 Diss, 
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» Denn, um mit der Liebe zum Nächften anzufangen, 
fo wird man faum einen Groͤnlaͤnder finden, der einem 
andern, von dem er nicht wieder und zwar bald, etwas 
zu hoffen bat, Gutes thut. Wenn 5. €. ein frember 
Mann ftirbt und Feine nahen Verwandten oder fchon 
etwas brauchbare Soͤhne hinterläßt: fo nimt ſich nie 
mand der armen Hinterlaffenen an, es fey dann, daß 
juft jemand eine Dienerin braucht. Niemand gibt ih» 
nen zu effen, Dach und Fach; ja es wird ihnen noch 
wol das Beſte geraubt: und fie können die armen Leu⸗ 
te fo kaltſi innig erfrieren und erhungern fehen, als obs 
Greaturen einer andren Art wären. Wenn Reute auf 
dem Lande jemanden im Waffer mit dem Kajaf ums 
fchlagen fehen, der nicht ihr Blut » oder Gutthats⸗ 
Ben ift: fo fehen fie Ealtfinnig und wol noch mit 
ergnügen zu, wie er fich vergeblich zu retten fücht. 
2 ift ihnen zu befchmwerlich, deshalber in den Kajaf zu 
eigen und ihm zur Hülfe zu eilen: und wenn fie durch 
das Schreyen und Lamentiren der Weiber und Kinder 
incommodirt werden, fo fchleichen fie fi) davon. Sind 
fie aber mit einander ausgefahren ‚ fo. helfen fie ihm 
auf, meil daß feine Mühe koſtet. Sie haben ein uns 
empfindliches Gemüth nicht nur gegen die Thiere, (ich 
meyne diejenigen, die fie nicht zu ihrer Nahrung brau⸗ 
hen) indem. fogar fchon die Kinder kleine unbrauchbar 
re Vögel mir einem getiffen Vergnügen zu Tode mars 
tern, fondern auch gegen die Menfchen: und es finder 
fich fo wenig Barmherzigkeit und Mitleiden bei ihnen, 
daß es fich nicht einmal bey dem fonft von Natur 
weichlichen und zaͤrtlichen Geſchlecht aͤuſſert. 


Dagegen ſpuͤrt man eine ſtaͤrkere Liebe nwiſchen EL 
tern und Kindern, nebft allen daraus entflehenden Afs 
fecten, als bey andren Nationen. Eine Mutter kan ihr 

"Kind nicht aus den Augen laffen, und es hat ſich man» 
% ins Waffer geftänzt, 1 wenn ihr Kind ertrunfen = 
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Da fich nun auch bey den Thieren eine Gleichgültigfeit 
gegen der andren Wohl oder Wehe, und hingegen eine 
ftärfere Liebe und Bekuͤmmernis um ihre Jungen finder: 
fo möchte man faft auf die Gedanken fommen, daß bie 
Groͤnlaͤnder mehr nach Inſtinct und Arfecten, die die 
Menfchen in gewiffer Maaffe mit den Thieren gemein 
haben, ald nach menfchlicher Vernunft handeln. Und 
dieſes Auffert fich bey ihnen am meiften in einer gewiß 
fen Unnachdenflichkeit,. Sie leben auch in blos Teiblis 
chen Dingen in den Tag hinein, und befümmern fich 
nicht fehr ums Kuͤnftige. Was fie fehen, gefällt ihnen, 
wenn fie e8 gleich nicht zu brauchen wiffen. Und wenn 
fie mit einer Begierde darauf fallen; fo verfauffen fie 
ihre unentbehrlichften Sachen dafür, und leiden dar- 
über Noch. Empfangen fie eine Wohlthat und mol 
gar in der größten Noch eine Hülfe, ſonderlich von eis 
nem Europäer, fo miffen fie, auffer dem Kujonak, 
Schon Dank! von feiner Erkentlichfeit und Danfbar» 
feit, und fie werden ihm, wenn er es braucht, felten 
wieder dienen. Nenn fie etwas ſchoͤnes auf dem Leibe 
haben; fo koͤnnen fie ftol;iren wie ein Pfau, und andre 
neben fich fehr geringfchäßig tractiren, fonderlich wenn 
fie eine befondre Gefchiklichkeit in etwas befißen und in 
ihrem Fang glüflich find. Wenn die Leidenfchaften, 
die fie lange zu bezähmen oder doch zu verbergen miffen, 
einmal ausbrechen; fo wuͤten fie defto unfinniger und 
viehifh. Was fie thun wollen, das muß durchgefeßt 
feyn: und was ihnen nicht beliebig ift, dazu laffen fie 
fid) durch feine Vorſtellung bereden. Diefe mit einer 
muffifchen Tüffe begleitete Halsftarrigfeit, bie theilg 
aus ihrer Unbefonnenheit, theild aus dem gänglichen 
Mangel aller Ziehe und Beugung in ihrer Kindheit 
herrührt, hängt den alten Leuten am meiften an, und 
macht den Mißionariid beynahe die ſchwerſte Arbeit; 
wenn fie nicht auf eine gefchifte Weife ihren Eigenfinn 
zum voraus zu verhuͤten ru abzuwenden verfiehen. 
3 
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§. 31. 


Es iſt leicht zu erachten, daß die Groͤnlaͤnder nicht als 

le einerley find, und alfo was bisher ſowol von ih⸗ 
rem artigen als unartigen Weſen gemeldet worden , nicht 
fo ohne Ausnahme zu verftehen iſt, alg wäre feiner‘ ans 
ders als juft fo. E8 gibt unter ihnen auch nachdenf 
liche, vernünftige, gutthätige Leute: fie find aber fehr 
rar. Und derer, die ein ausgemacht unartiges, ja 
Jafterhaftes und gar unnafürlicheg Keben führen, nach» 
dem fie einmal die natürliche Scheu und Echaambaf: 
tigfeit überwunden, oder feine Wiedervergeltung zu bes 
fürchten haben, find nicht wenige. Lügen und bofe 
Nachreden find beym meiblichen Sefchlecht fehr gemein. _ 
Die Armen und Faulen legen fich auch wol aufs Steh. 
len, fonderlich von Sremden vorbenfahrenden, wenn 
e8 heimlich bleiben fan: koͤnnen fie aber den Auslaͤn— 
‚bern etwas heimlich ober mit Gewalt rauben; fo wird 
es gar für rühmlich gehalten. Diefe dürfen ihnen auch 
nicht weit trauen, weil fie ſchon einigemal von ihnen 
betrogen, ja gar ang Land gelotfet und dann umges 
bracht und ihrer Waaren beraubt worden find. An 
ben beftändig da wohnenden Ausländern dürfen fie fol 
che Kunft und Schelmftüffe nicht ausüben, weil man 
‚fie überall auffuchen und zur Strafe ziehen fan. 


Ihre fcheinbare Äufferliche Züchtigkeit geht auch 
nicht weit. Ohne mich bey ber jugend und den ledigen 
Leuten in particularia einzulaffen, bey welchen noch die 
menigften Öffentlichen Ausbrüche vorfommen, wiewol 
fie heimlich eben fo garftig find ale bey andren Ratio» 
nen: fo will ich nur von den Nlten fagen, daß ihre 
Polygamie nicht allemal die Nachfommenfchaft, fon« 
dern mehrentheild die Wolluft zum Grunde hat. Das 
neben gibts auch Huren von Profeßion; wiewol felten 
"eine Ledige zu diefem ſchaͤndlichen Gewerbe greifft. Hin⸗ 
gegen find die Verheyratheten fo arg, daß nr 
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Scheu von beyden Seiten die Ehe brechen, wo ſie 
koͤnnen. Da aber dieſer Leute Verſtand fo wenig exco⸗ 
lire und, mie gefagt, in ihren Handlungen viel thieris 
ſches anzutreffen ift; fo folte man wol fein Raffinement 
in ihren £hierifchen Bergnügungen vermuthen: ich bin 
aber des Gegentheils verfichert worden; und man hat 
daneben angemerft, daß fie die Augen - Sprache, ohne 
die geringfie Miene und Geberden zu machen, beffer 
verfichen, als in der Türfen. 


S. 32. 


Wie eigennuͤtzig und ungerecht, ja aranfam fie mit 
Witwen und Wanfen, die keinen Beyftand haben, 
verfahren, fan man aug ihrer wunderlichen Erbfchafte- 
Derfaffung urtheilen. Wenn ein Mann ftirbe, fo folk 
der ältefte Sohn dag Zelt und Weiberboot, d. i. Haus 
und Hof, erben, und dagegen die Mutter mit den übris 
gen Kindern, die dag andre Hausgeräth und Kleider 
werf unter fich theilen, ernehren. Iſt fein ermachfes 
ner Sohn vorhanden, fo fol der nächte Verwandte 
erben und die Witwe mit den Kindern verforgen und 
erziehen. Hat er aber felbft Zelt und Boot, fo fol er 
die Erbfchaft und Schuldigkeit einem Fremden über 
laffen: denn niemand fan zwey Zelte und Boote zus 
gleich im Stand erhalten. Wenn die Söhne heran: 
wachfen, fo befommen fie nichts von Zelt und Boot: 
wer e8 hat, der behält ed. Hat aber der Pflegvater 
feine ‚oder unmündige Kinder, fo erbt der Pftegſohn 
deffelbigen Sachen, und erhält dafür die Hinterlaffes 
nen. Go meit geht eg ordentlich. Weil-aber, fobald 
die Söhne erzogen find und felbft etwas fangen finnen, 
die Witwe mit demfelben wirtbfchaften fan, wie fie 
wil; und, wenn fie ihren alten Wohlthäter mit deffen 
hülflofen Kindern figen läßt, darüber nicht angefpros 
chen werden fan: fo fan man fich leicht vorftellen, daß 
die Sorge für verwayſte Leute, zumal wenn. fie nichte 
| D4 mit⸗ 





248 | Hiftorie von Grönland. BI. 


mitgebracht, ben fo ungemiffer Erwartung einiges Nur 
tzens, oft fehr fchlecht fenn muͤſſe. Daher viele Kna⸗ 
ben, meil ihre Ausrüftung mit Kajak und Geräthfchaft 
foftbar ift, in der Jugend verfäumt werden; und noch 
mehrere hülflofe, weiblichen Geſchlechts, vor Bloͤſſe 
und Hunger verderben. 


Daß graufamfte aber ift dad. Wenn eine Witwe, 
die feine nahen Verwandten hat, mit ihren Kindern wie. 
auffer fich auf dem Boden liegt und den Verluſt ihres 
Mannes bemweint; fo wird indeffen von den condolirens 
den Gäften alle Geräthfchaft des Mannes heimlic) ent« 
wendet. Die entblöfte Witwe fan bey niemanden ihre 
Klage anbringen und Hülfe begehren, ſondern muß ſich 
bey dem, der dag meifte geraubt hat, infinuiren. Dies 
fer erhält fie eine Weile. Wenn er ihrer überdrüßig 
ift, muß fie bey einem andern unterzufommen fuchen. 
Endlich laͤßt man fie mit ihren Kindern gar figen: da 
fie dann, wenn fie fich auch eine Zeit lang mit Fiſchen, 
Mufcheln und See⸗-Gras durchgebracht, aus Mangel 
der Kleider und des Speks, verhungern und erfrieren 
müffen. . Diefes ift wol die Haupt: Urfach , warum der 
Grönländer von Jahr zu Jahr immer weniger werden, 
zumal to fie fich fchon angewoͤhnt haben, mehr zu 
brauchen, als fie erwerben fonnen. 


S 33: | 


In Eriminal-Fällen ift es noch unordentlicher und 
graufamer. Es werben feine Verbrecher mit dem To» 

be geftraft, 'al8 nur die Mörder und die Heren, die 
andere Leute follen todt gehert haben. Damit geht es 
aber fo unbefonnen und rachgierig zu, daß endlich faſt 
nientand feines Lebens ficher it. Die Grönländer has 
ben zwar an und für fich felbft kein moͤrderiſches Ge» 
müth: teil fie fich aber von Jugend auf mit dem 
Würgen der Seehunde und andrer Creaturen beſchaͤfti⸗ 
gen, 
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gen, wozu ihnen die Inclination gleichſam angeboren 
iſt; ſo krigen einige durch dieſe alltaͤgliche Gewohnheit 
endlich gar wol die unnatuͤrliche Luſt, auch Menſchen 
ohne alle Urſach zu morden. Doch mögen ſolcher Bö⸗ 
ſewichter, die aus bloſſer Luſt morden, oder um ſich 
beruͤhmt und fuͤrchterlich Ein machen, wenige feyn.: 
Mehrere morden aus Neid über die vorzügliche Geſchik⸗ 
lichfeit oder gute Geräthfchaft eines andern; wiewol 
= ne davon rauben. Die meiften morden aus 
ache. 


Ein folcher Meuchelmdrder verrichtet die That auf. 
der See hinterliftiger Weife, indem er den Grönländer 
in feinem Kajak umftärzt und erfauffen laͤßt, oder hin» 
terrüfs mit der Harpun wirft und erfticht, und den 
Coͤrper indie See treiben läßt. Erfahren e8 die Freun⸗ 
de des Entleibten, fo verbeiffen fie ihren Zorn, ja fie 
reden nicht einmal davon, aus Furcht, der Mörder: 
oder feine Spiong und Secundanten möchten auch fie 
aus dem Wege räumen, um felber ficher zu feyn. 
Solten aber auch 30 Jahr hingehen, wovon mar 
Erempel hat; fo vergeffen fie nicht, den Mord zu raͤ⸗ 
chen, wenn fie den Mörder wo allein finden. (*) Gie 
greiffen ihn- gemeiniglich auf dem Lande, zeigen mit 
wenig Worten die Urfach an, fleinigen oder erfiechen 
ihn, und werfen feinen Coͤrper in die See, oder zer⸗ 
hauen ihn, wenn fie recht bofe find, und verfchluffen 
ein Stüfgen vom Herzen oder der Leber, meil fie den⸗ 
en, daß deſſen Anvermandte dadurd) das Herz verlie- 

| 25 ren; 

ds 
(*) Die Rachbegierde, ohne diefelbe eher, als zur gelene- 
nen Zeit, bliffen zu laffen, wird auf die Kinder und 

Kindes - Kinder fortgepflant. Wenn fie aber wahre 

Ehriften werden, fo fällt, nebſt andren Sünden und 

Unordnungen, auch diefe fo dahin, daß fie der ehmalte 

gen Beleidigungen gar nicht mehr gedeufen und einau⸗ 

der herzlich lieben, 








/ 
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ren‘, fie angugreiffen. Iſt der abgefttafte Mörder wer 


gen feiner -Mordthaten fehr rüchtig und verhaft, und 
bat feine Verwandten, fo bleibt dabey: gemeiniglich 
aber wird diefe Todes: Strafe wieder mit dem Tode 
gerochen, entweder an dem Thäter oder an feinen Kin» 
dern, Enfeln und Verwandten; und wenn man bie 
nicht haben fan, an feinen Befanten, die mit ihm auf 


einem Lande wohnen. Und fo fan eg immer fortgehen 


und oft fehr unfchuldige Leute treffen. 


Ihr Heren-Proceß ift auch fehr kurz. Wenn ein 
altes Weib (auch wol eine Mannsperfon ,) insg Ge 


ſchrey kommt, daß fie heren Fan; woran fie felbit ſchuld 


ift, weil fie fich mit allerley Gaufels oder Quakſalber⸗ 
Euren dburchzubringen fucht: fo darf einem Mann nur 
die Frau oder ein Kind fterben, oder die Pfeile treffen 
nicht, und die Flinte verfagt; fo wird von einem Ans 
gekok oder Wahrfager die Schuld auf folche arme Perfon 
Hefchoben; und fie, wenn fie feine wehrhaften Verwand⸗ 
ten bat, von allen Leuten auf dem Lande gefteinigt, ing 
Waſſer geftürzt, in Eleine Stüffen zerfchnitten, wies 
ihnen eben die Rache eingibt. Ja man hat Erempel, 
daf ein Mann in folchen Fall feine eigne Mutter oder 
Echwefter im Angeſicht aller Reute im Haufe erflicht, 
und niemand ihm nur darüber einen Vorwurf made. 
Hat aber die Ermordete nahe Anverwandte; fo fuchen 
Diefelben den Mord zu rächen, und dann gibt e8 eben 
wieder eine langmeilige Mordgefchichte. Wenn fich 
folche arme befchuldigte Leute nicht mehr retten fönnen ; 
fo ftürgen fie fich auch mol felber in die Eee, damit fie 
nur nicht gerftüffele und den Naben zum Naube werden. 


$. 34. 
Ich habe fuͤr noͤthig erachtet, die Geſtalt der Groͤn⸗ 
> länder, bie vielleicht noch unter allen Heiden bie 
einfältigfte und am menigften verderbte Nation find, 
f von 


\ 
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von der guten und ſchlechten Seite zu zeigen, und ſo 
viel mir moͤglich, dem Grunde und Triebwerf ihrer 
Handlungen nachzufpüren: weil man ang den bisheri—⸗ 
gen Nachrichten von diefer Nation, fo wie aus den 
glänzenden Befchreibuingen faft aller heidnifchen Volker 
in alten und neuen Zeiten, beynahe auf die Gedanfen 
fommen möchte, daß eg tugendhafte Heiden gebe, die 
die Chriften in vielen Stüffen — und nur von 
bieſen durch boͤſe Exempel, Reitzungen und bisher un 
bewußte Mittel zu den Laſtern verfuͤhrt werden; und 
daß alſo die Menſchen nach dem bloſſen Licht der Natur 
und ihrer Vernunft ein tugendhaftes Leben fuͤhren koͤn⸗ 
ten, und das Licht des Evangelii nicht fo ſehr bedürf 
ten, um GOtt gefällig und ihren Mitmenfchen wert 
zu feyn. Daß diefes der Grundfaß des Naturalifini 
ift, weiß jedermann. Es ift auch befant, wie man: 
cher Lehrer, ohne darüber nachzudenfen, in Beftra> 
fung und Ermahnung feiner Zubdrer dag Erempel der 
tugendhaften Heiden anführt: welches entweder gar 
feinen, oder den boͤſen Effect hat, daß es den, einem 
jeden Menfchen angebornen Pelagianifmum und das 
Selbſtwirken einiger Scheintugenden beftärker; zu ge 
ſchweigen, daß es den Arbeiften und Naturaliften dag 
befte Schwerdt in die Hände gibt, die Nothwendigkeit 
der Verſoͤhnung und der Lehre des Evangelii zu beitrei- 
ten. Daher macht man fich auch wol eine leichte Sjdee 
don der Heiden : Befehrung und denft: die größte 
Schwierigkeit beftehe darinnen, ihnen einen gehorigen, 
überzeugenden Begrif der göttlichen Wahrheiten bey» 
gübringen; denn was die Ausübung betreffe, mit der 
werde e8 feine Noch haben, weil fie ohnedem einen 
tugendhaften Wandel zu führen gewohnt find. 





Sreilih fan man diefen Heiden ein vorzügliches 
Lob vor unferer verderbten Ehriftenheit beylegen, weil 
pe doch viele Laſter meiden; nicht nur aus — 

rman⸗ 
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Ermangelung boͤſer Exempel, Mittel und Gelegenhei⸗ 
ten, oder aus einem ſtraͤflichen Eigenlob und Eigennutz; 
ſondern auch aus einem Principio der Schaamhaftig⸗ 
keit: welche doch anzeigt, daß ſie einen wiewol ſehr 
dunkeln Begrif haben, daß das und jenes unrecht oder 
fündlich ſey; ob fie gleich nach ihrer natürlichen Kalt-⸗ 
finnigfeit und Trägheit nachzudenfen, nicht auf bie in 
ihnen liegenden Dietamina des Natur» Gefeßes und des 
Gewiſſens kommen und alfo auch nicht nach Principiis 
und Vorfchriften handeln fönnen. Und daß fie bey ih» 
rer gänzlichen Unmiffenheit, nach dem wenigen Licht 
ihres Berftandes, beffer handeln, als die meiften Men» 
ſchen nach ihrer Erfentnig, bey dem hellen Licht des 
Evangelii und dem fo oftmaligen Anflopfen der goͤttli⸗ 
chen Gnade an ihrem Herzen; das iſt auch nichts gerin⸗ 
ges, und wird ihnen wenigſtens viele Streiche erſpa⸗ 
ren, die andre fuͤr ihren Muthwillen und Verachtung 
der angebotenen Gnade verdienen. 


Daß ſie aber von Natur die groͤßten Laſter meiden 
und gewiſſe, wo nicht vor dem goͤttlichen, doch einem 
menſchlichen Gericht, zu lobende und zu belohnende Tu⸗ 
genden ausuͤben ſolten, koͤnnen wir weder bey den 
Groͤnlaͤndern, noch bey einigen heidniſchen Voͤlkern, 
fo weit wir. dieſelben näher kennen gelernt, bemerken. 
Und woher ſolten ſie die Vorſchrift, das Exempel und 
das Vermoͤgen dazu hernehmen, ſolange ſie von dem 
heiligen Evangelio nichts wiſſen, und noch unter der 
Botmaͤßigkeit des Gottes dieſer Welt ſtehen, der ſein 
Werk in den Kindern des — nur gar zu gern 
augüber ? 


v. Ab⸗ 
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V. Abſchnitt. 
Von der Religion oder vielmehr Super⸗ 
ſtition der Groͤnlaͤnder. 


9.35» 
As führe mich auf die Neligion, ober vielmehr 
Superftition der Groͤnlaͤnder. E8 ift aber ſchwer, 
etwas gemiffes davon zu fagen, meil fie fehr unmiffend, 
unnachdenflich, leichtgläubig und doch in ihren Mey—⸗ 
nungen fehr verfchieden find: inden ein jeder Freyheit 
hat, nichts oder allerley zu glauben. 


Ehe Mißionarii ins Land gefommen find, hat man 
die Gronländer für grobe Abgoͤtter ausgegeben, die die 
Sonne anbeten und. dem Teufel opfern, daß er ihnen 
in ihrem Fange förderlich, wenigftens nicht hinderlich 
feyn möge. Das haben die Schiffer nicht aus ihren 
Meden vernommen (denn fie verftunden die Groönläns 
der nicht) fondern aus einigen Umftänden gefchloffen. 
Sie ſahen, daf die Groͤnlaͤnder alle Morgen, fobald 
fie aufftunden, mit einer tieffinnigen Betrachtung ge- 
- gen Aufgang der Sonne hingerichtet ſtunden, um aus 
den Strahlen der Luft und der Bewegung der Wolfen 
zu fchlieffen, ob fie denfelben Tag gutes oder ſchlechtes 
Wetter oder gar Sturm zu erwarten hätten. So thun 
fie noch ist ale Morgen. Die Schiffer, die diefe Ur⸗ 
fach nicht wußten, glaubten, daß fie die Sonne anbe⸗ 
teten. Ein anderer fahe an einigen verlaffenen Orten 
viele mit Steinen ausgelegte viereffigte Pläge, und 
auf einem erhabenen Stein einige Kohlen und daneben 
einen Haufen abgenagte Knochen liegen. Gleich war es 
ausgemacht, daß die Groͤnlaͤnder ba geopfert haben 
müßten. Und wem folten fie fonft opfern, als dem 
Teufel? Die Schiffer hatten aber feine Sommer: Haus 
Waltung der Groͤnlaͤnder geſehen, da ſie ihre Fe in 

olchen 
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folchen,viereffigten Plägen auffchlagen und ihre Epeis 
fen mit Holz fochen. So fan man fich in der Verfaſ⸗ 
ſung und Religion eines Volks irren, wenn man es 
nur geſehen, aber nicht verſtanden hat. Die Girdns 
laͤnder haben weder Religion, noch Goͤtzen-Dienſt, 
und man findet auch feine Ceremonien, die fich auf et⸗ 
‚was. gottesdienftliches beziehen. Daher find. die er 
flen Mißionarii auf die Gedanken gefommen, daß bey 
ihnen auch fo gar feine Spur eines Begrifg von einem 
‚göttlichen Wefen vorhanden fey, weil fie fein Wort 
hatten, daffelbe anzudeuten. Wenn man fie gefragt 
hat, wer Himmel und Erde und alles was fie fehen, 
gefchaffen? fo ift die Antwort geweſen: Wir willen 
Das nicht; oder, wir Eennen ibn nicht; oder, Das 
muß ein ſehr mächtiger Wann feyn; oder, es iff im 
mer fo gewefen und wird fo bleiben, Nachdem man 
‚aber ihre Sprache beffer verftehen gelernet, fo hat man 
‚ micht nur aus ihren wiewol fehr verfchiedenen Meynuns 
‚gen von.der Seele und den Geiftern, mie auch aus der 
bangen Befiimmerung megen des Zuſtands nach dem 
Tode, daB Gegentheil fchlieffen; fondern auch in einem 
freyen Gefpräch mit ganz wilden Grönländern (wenn 
man nur nicht gleich die Application auf fie gemacht, 
und fie auf Pflichten führen wollen, dazu fie noch feine 
Neigung hatten) deutlich wahrnehmen fönnen, daß ihre 
Vorfahren ein Wefen in der Höhe geglaubt und dem⸗ 
felben einigen Dienft geleiftet haben müffen, welchen 
die Nachlommen, je weiter fie von verftändigern civi⸗ 
lifirten Voͤlkern entfernet worden, nach und nad) verab⸗ 
fäumer, bis fie endlich allen deutlichen Begrif von eie 
ner GOttheit verloren haben. Daß aber auch bey die 
fen eine dunkle dee von einem göttlichen Wefen vers 
borgen liege; fieht man daraus: meil fie gleich ohne 
Widerfpruch (ed fey dann, daß fie die Folgen dieſer 
Lehre fcheuen und alfo nicht glauben wollen,) der Leh⸗ 
ze von GOtt und feinen Eigenfchaften Beyfall ** 
* ue 


* 
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Nur laffen fie fih von ihrer natürlichen Traͤgheit, 
Dummheit und Sorglofigkeit verhindern, durch-ein or 
dentliches Nachdenken über die Werfe der Schöpfung 
und über die bange Befümmerung wegen des Rünftigen, 
auf ordentliche Principia zu fommen. Es muͤſſen aber 
doch einige, wenn gleich nicht alle, fchon vorher, ehe 
fie einen Mißionariuns gefehen, wenigſtens in ihren 
jungen Jahren, da fie noch nicht mit Nahrungs Som 
«gen überhäuft find, darüber geforfcht Haben; dag zeige 
folgende Begebenheit. 


Es wunderte ſich einmal jemand in einer Geſell⸗ 
ſchaft von getauften Gronlaͤndern, wie fie doch ehedem 
ſo unverſtaͤndig und ohne Nachdenken haͤtten dahin le⸗ 
ben koͤnnen. Hierauf verfeßte einer: * Es iſt wahr, 
wir find unmiffende Heiden gewefen, und haben nichts 
von GOtt und vom Heiland gewußt. Wer hätte ed ung 
auch fagen follen, ehe ihr gefonmen feyd? Du mußt 
aber nicht glauben, daß fein Groͤnlaͤnder darüber nach⸗ 
denft. Sch babe oft gedacht, ein Kajak mit dazu 
gehoͤrigen Pfeilen entſteht nicht von felbft, ſondern 
muß mit Mühe und Gefchiflichfeit von Menfchen- Hän- 
den gemacht werden; und wer e8 nicht verſteht, der 
verderbt leicht etwa® daran. Nun ift der geringfte Wo- 
gel viel fünftlicher al8 der befte Kajak, und niemand 
fan einen machen. : Der Menfch iſt noch meit fünftli- 
cher und gefchifter als alle Thiere. Wer hat ihn ges 
macht? Er fommt von feinen Eltern, und diefe fommen 
wieder von ihren Eltern her. Aber wo fommen dann 
die allererften Menfchen her? Sie follen aus der Erde 
getwachfen feyn. Aber warum wachfen dann nun nicht 
mehr Menfchen aus der Erde? Und moher ift dann 
die Erde, das Meer, Sonne, Mond und Sterne ent- 
flanden? Nothwendig muß jemand feyn, der dag alleg 
‚gemacht hat, der immer gemefen ift und nicht aufhoͤren 

fan. Derfelbe muß unbegreiflidy viel . ge⸗ 
. ſchikter 
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ſchikter und weiſer ſeyn, als der kluͤgſte Menſch: er 
muß auch ſehr gut ſeyn, weil alles, was er gemacht 
hat, ſo gut und uns ſo nuͤtzlich und noͤthig iſt. 5 
wenn ich den fennte, den wolte ic) recht liebhaben und 
in Ehren: halten. Aber wer bat ihn gefehen und ge« 
fprochen? Niemand von ung Menfchen. Es. fan aber 
doc Menfchen geben, die etwas von ihm miffen; die 
mochte ich gern fprechen. Sobald ich alfo von euch zum 
erſtenmal von dem groffen Wefen gehört habe, fo hab 
ich3 gleich und gern geglaubt, weil ich fo lange dar⸗ 
nach verlangt hatte.” Dieſes Zeugnis wurde von den 
‘andren mit mehr oder weniger Umftänden beftättiget. 
Sie thaten 5. E. hinzu: * Ein Menfch ift doch gang 
"anders als die Thiere gemacht. Diefe dienen einander 
und endlich alle dem Menfchen zur Speife, und haben 
feinen Verſtand. Der Menfch aber hat eine verftändis> 

ge Seele, ift niemanden in der Welt — und 
fürchtet fi fich doch vor dem Künftigen. Vor wen fürch- 
‘tet er fich dann? Das muß ein groffer Geift feyn, der 
ung zu gebieten hat. Wenn man doch den fennte und 
zum Freunde hätte!” 


8.30, 


Es bleibt alſo bey dem Ausſpruch des groſſen Heiden⸗ 
Apoſtels, Rom. t, 19. 20. 21.“ Daß SOtt fey, iſt 
ihnen offenbar, denn GOtt hat es ihnen offenbaret, 
ſo man es wahrnimt an den Werken der Schoͤpfung, 
wiewol ſie aus eigner Schuld in ihrem Dichten eitel 
und ihr Herz verfinftert worden. ” ꝛc. Und dieſer Satz 
wird nicht nur durch das allgemeine Zeugnis der Reiſe⸗ 
beſchreiber, daß ſie noch kein Volk entdekket, welches 
nicht einigen, obgleich dunkeln und irrigen Begrif von 
GOtt gehabt hätte; ſondern auch bey ben dummen und 
wilden Gronländern aus ihren verfchiedenen Meynuns 
gen von der Seele des Menſchen und von andren groß 
| fen und Eleinen geiftlichen Mefen, guugfam —— 
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Es gibt zwar einige Grdnländer, die nicht glauben, 
daß fie eine Seele haben, die von dem lebendigen Wes 
fen eines andern Thiers unterfchieden fey, und mit dem 





Tode nicht aufhoͤre. Dieſe find aber entweder recht 


- 


dumme, viehifche Menfchen, die fo gar von den Un⸗ 
gläubigen ausgelacht werben; oder boshafte fluge Koͤ⸗ 
pfe, die ihren Nußen bey diefer Meynung fuchen. . 


Andregeben eine von dem Leibe unterfchiedene Ges 
le zu; befchreiben fie aber fo materiell, daß fie ab-ımb 


‚zunehmen, zertheilt werden, ein Stüf verlieren und 


wieder. reparirt werden, oder fich gar auf eine Zeitlang 
auß dem Leibe verlieren fan: fo daß fchen mancher, 
wenn er auf eine weite Reife gegangen ift, feine Seele 
zu Haufe gelaffen hat, und doch immer frifch und ges 
fund geblieben ift. Auf diefe wunderlichen Gedanken 
find fie vermuthlich theild durch das Heimweh, da mar 
immer an den Geburts. Dre denkt; theild durch folche 
Krankheiten gerathen, da die Kräfte der Seele ge 
fchwächt oder gar auf eine Zeitlang unterdrüft werden. 


Einige von diefen Materialiften ffatuiren zwo Sews 
len, nemlich den Schatten und den Othem des Men« 
fchen, und meynen, daß in der Nacht die Seele der 
Leib verlaffe, und auf die Jagd, zum Tanz, zum Bes 
ſuch u... w. fahre. Die Träume, die ben den Groͤn⸗ 
ländern fehr häufig und lebhaft, ja oft recht unbegreifs 
lich find, haben fie auf diefe Mennung gebracht. Bey 
folchen Leuten finden die Angefofs ihre befte Nahrung, 
indem fie eine befchädigte Seele ausbeffern, eine verlors 
ne zurüfbringen und eine franfe, mit einer frifchen, ges 
funden Seele von einem Hafen, Nennthier, Vogel oder 


' jungen Kinde vermechfeln koͤnnen. 


Dieſen Begrif mögen auch diejenigen Grenländer 


haben, die eine Wanderung der Geele vorgeben; eing 
Meynung, bie man erſt tarich unter ihnen wahrge⸗ 


X nommen 
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nommen hat. Beſonders fuchen die hülflofen Witwen 
diefelbe zu behaupten, um die Mildthätigfeit zu erre⸗ 
gen, wenn fie den Eltern weißmachen fönnen, daß die 
Seele ihres veritorbenen Kindes in des Mannes Sohn, 
oder feines verftorbenen Kindes Seele in eins von ih⸗ 
ren eigenen Kindern gefahren iſt; da dann ein ſolcher 
Mann der vermeynten Seele ſeines Kindes Gutes zu 
thun befliſſen iſt, oder ſich mit der Witwe gar nahe 
verwandt zu ſeyn glaubt. 


Die verſtaͤndigſten Groͤnlaͤnder behaupten, dafi die 
Seele ein von dem Leib und von aller Materie ganz ver⸗ 
fchiedenes geiftliches Wefen ift, dag feiner materiellen 
Nahrung bedarf, und meil der Leib in der Erbe ver« 
fault, nad) dem Tode noch leben und eine andere ald 
leibliche Nahrung, die fie aber nicht wiffen, haben muß. 
Die Angekoks, , die oͤfters ind Reich der Seelen zu reiſen 
vorgeben, ſagen, ſie ſey bleich und weich, und wenn 
man ſie angreiffen wolle, ſo fuͤhle man nichts, weil ſie 
kein Fleiſch und Bein und Sehnen habe. 


§. 37. 


ierans laͤßt ſich leicht abnehmen, welche Begriffe 
ſie ſich von dem Zuſtand nach dem Tode machen 
muͤſſen. Insgemein ſtellen ſie ſich denſelben beſſer vor 
als dieſes zeitliche Leben, und glauben, daß derſelbe nie 
aufhoͤrt. Jedoch, wo und wie derſelbe Ort beſchaffen 
iſt, darinn ſind ſie wieder ſehr verſchiedener Meynung. 
Weil die Groͤnlaͤnder ihre meiſte und beſte Nahrung 
aus der Tieffe des Meers bekommen; ſo ſuchen ſie dieſen 
glökfeligen Ort unter dem Meer oder Erdboden, und 
denfen, daß bie tiefen Löcher in den Felfen bie Eine 
gänge dazu ſeyn. Daſelbſt wohnt Torngarſuk und fei- 
ne Mutter. Da ift ein beftändiger Sommer, (chöner 
Sonnenfchein und feine Nacht. Da ift gutes Waſſer 
und ein Ueberfluß an Voͤgeln, Fiſchen, ge 
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und Nennthieren, die man ohne Mühe fangen fan, 
oder gar in einem groffen Keffel lebendig kochend finder. 
Dahin fommen aber nur die Leute, die zur Arbeit ges 
taugt haben, (denn andere Begriffe von der Tugend 
haben fie nicht, ) die groffe Thaten gethan, viele Walls 
fifche und Seehunde gefangen, fehr viel. ausgeftanden, 
im Meer ertrunfen, oder über der Geburt geftorben 
find. Man fieht doch daraus, daß fie ehedem einen 
Begrif von der Belohnung des Guten gehabt haben 
müffen. Die abgefihiedene Seele kommt aber nicht 
tanzend in diefe Elifäifchen Felder, fondern muß fünf 
Tage lang, andre fagen, noch länger, an einem raus 
ben Felfen, der daher fchon ganz blutig ift, herunter 
rutfchen. Ob diefes die dee von einer Reinigung der 
Seele zum Grunde hat; oder nur, daß e8 per afpera 
ad aftra geht, Fan ich nicht fagen. Sonderlich werden 
die armen Eeelen bedauret, die diefe Reife im falten 
Winter oder bey ftürmifchen Wetter thun mäffen, weil 
ba leicht eine zu Schaden fommen fan; welches fie den 
andern Tod nennen, da nichte zurüf bleibt. Und dag 
ift ihnen das allerbetrübtefte. Daher müffen die Hinter 
laffenen, dieſe fünf oder etliche Tage fang, fich gemiffer 
Speifen, auch aller geräufchigen Arbeit ( auffer.dem nd« 
thigen Fifchfang,) enthalten, damit die Seele auf ih: 
rer gefährlichen Reife nicht beunruhigt werde oder gar 
verunglüffe. Hieraus lieffe fich vermuchen, daß ihre 
Vorfahren für die abgefchiedenen Seelen der Ihrigen 
geopfert haben müffen, menigftens fieht man fo viel 
ganz deutlich, daß auch bey den dummen Srönlandern, 
wie bey den alten Elugen Heiden, ein Entfegen vor der 
vermepntlichen gänzlichen Zernichtigung der Seele liegt. 


Wer mehr von der Schönheit der himmliſchen Koͤr⸗ 
per eingenommen ift, der fucht den glüffeligen Ort im 
oberften Himmel, über dem Regenbogen, und die Fahre 
dahin ift fo leicht und hurtig, daß die Seele nod) den. 

— R 2 ſelbigen 
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ſelbigen Abend bey dem Mond, der ehedem ein Groͤn⸗ 
länder geweſen, in feinem Hauſe ausruhen und mit 
den übrigen Seelen Ball fpielen und tanzen fan; denn 
dafür halten fie den Nordſchein. Daſelbſt ſtehen die 
Seelen in Zelten um einen groſſen See herum, in wel⸗ 
chem die Menge Fiſche und Voͤgel ſind. Wenn dieſer 
See uͤberlaͤuft, ſo regnet es auf der Erde. Solten aber 
einmal, die Daͤmme durchbrechen, fo gäbe es eine alle 
gemeine Sünpfluth. 


Die erfte Parthey aber behauptet, daß nur die un⸗ 
tauglichen faulen Leute in den Himmel kommen, und 
daſelbſt einen groffen angel an allem haben; daher 
die Seelen fehr mager und fraftlog ſeyn, zumal da fie 
wegen der fchnellen Umbrehung des Himmels gar feine 
Ruhe haben. Sonderlid) kommen die bofen Leute und 
Heren dahin, und werden von den Naben fo geplast, 
daß fie diefelben nicht aus ihren Haaren abhalten koͤn⸗ 
nen. Dieſe aber wiſſen das beſſer. Sie kommen in 
‚eine groſſe Geſellſchaft von ihres gleichen, die nichts 
als Seehundkoͤpfe ſpeiſen, welche nie verzehrt werden. 


Die verſtaͤndigſten Groͤnlaͤnder, die die Seele für 

ein geiſtliches unmaterielles Wefen halten, lachen über 
dag alles, oder fagen: wenn ja fo ein leiblich über 
flüßiges Paradies ſeyn foltez mo die Seelen der Groͤn⸗ 
laͤnder ſich von der Jagd nehren koͤnten; ſo muͤßte es 
im Himmel ſeyn und nur eine Zeitlang waͤhren. Her⸗ 
nach komme die Seele in die ftillen Wohnungen. Was 
aber dafelbft ihre Nahrung und Gefchäfte fey, das 
fönnen fie nicht mwiffen. Hingegen die Hölle ſetzen fie 
in die unterirdifche Gegend, die ohne Licht und Wärme 
und mit ſtetswaͤhrendem Schreffen und Angft anges 
fuͤllt ift. Dergleichen Leute führen ein ordentliches Lee 
ben und enthalten fich alles deffen, was nach ihren 
Gedanken boͤſe iſt. | 


8§. 38» 
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Woer da weiß, welche ungereimten Begriffe die alten 

weiſen Heiden von der Seele und. dem Zuftand 
nach dem Tode gehabt haben, der wird fich nicht fo 
fehr über bie Dummheit der Grönländer wundern, fon» 
dern ihnen vielmehr einen Big beylegen, den man 
doch fonft nicht an ihnen fpüren fan. Ich halte diefes 
für die wenigen Reſte von den Wahrheiten der Nelis 
gion der erften Menfchen, die durch die Tradition auf 
die Nachkommen fortgepflanzt; jemehr aber diefe fich 
von ihrem erftien Aufenthalt und andren cipilifirten 
Voͤlkern entfernt, zum Theil aus der Acht gelaffen und 
vergeffen, zum Theil mit neuen Zufäßen verdunfele 
worden. Wenn man die Nachrichten von den nord» 
Fichten Americanern und Aftatifchen Tattarn liefet, fo 
findet man die Lebens-Art, Sitten, Gebräuche und 
Mepnungen diefer Volker mit dem, was bisher von 
den Grönländern gefagt worden, ziemlich übereinftims 
mend, nur mit dem Unterfchied, daß die wilden Nati: 
onen, je weiter fie gen Norden gekommen, je weniger 
Begriffe und Gebräuche beybehalten haben. Doc) 
koͤnten die Gronländer auch etwas von den alten Roes 
wegiſchen Ehriften gehdrt und angenommen, aber wies 
derum vergeffen, oder doch nach ihrer groben Denfweife 
verändert haben, wofern die Ueberbleibfel der Norwe— 
ger, wie man vermuthet, fich mit denfelben vereinigt 
und zu einem Volk worden find. 


Dergleichen verunftaltete Traditionen findet mau 
unter ihnen von der Erſchaffung und dem Ende der 
Welt und von der Suͤndfluth, die zum Theil nicht un» 
gereimter Elingen, und unter einander eben. fo. wider, 
fprechend find, als die Meynungen der Griechen: in 
dem fabuldfen Alter der Welt. Ich will nur einige der; 
felben anführen, Der erfte Menſch, den fie Kallak nen» 
um, ſoll aus. der Erde, und. bald. darauf: aus feinen 
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Daumen die Srau entftanden feyn, von denen hernach 
alle Menfchen hergefommen, Demfelben fchreiben man« 
che auch den Urfprung aller Dinge zu. Den Tod foll 
das Weib in die Welt gebracht haben, indem fie ge 
fagt: Laß dieſe fterben, damit die Nachfolgenden 
Platz befommen. Kine Grönländifche Frau fol ein 
mal Kablunaͤt, (fo nennen fie die Ausländer,) und 
Hunde geboren haben, welche ihren Water aufgefreffen. 
Einer der Kablunaͤt hat einen Groönländer gefpottet, 
weil er feine Vögel treffen konte; und da biefer jenen 
mit dem Pfeil getroffen, fo ift der Krieg zwifchen ihnen 
entftanden, in welchem endlich die Groͤnlaͤnder geſieget 
und alle Ausländer umgebracht haben. Das zielt auf 
die Bertilgung der alten Norweger, auf welche fie fols 
chen Haß geworfen, daß fie ihren Urfprung der Ver 
wandelung der Hunde in Menfchen zufchreiben. Die 
‚Sifebe follen davon entftanden fenn, daß ein Groͤnlaͤn⸗ 
der Späne von einem Baum ing Meer geworfen, nach⸗ 
dem er fie zwiſchen den Beinen durchgezogen. 


Kon der Suͤndfluth, von welcher faft alle heidni-⸗ 
fche Nationen noch etwas wiffen, haben die erften Miſ⸗ 
fionarii eine ziemlich deutliche Tradition unter den 
Groͤnlaͤndern gefunden, nemlich daß die Welt einmal 
umgefantere und alle Menfchen ertrunfen, einigg aber 
zu Feuers Geiftern worden. find. Der einige Menfch, - 
der lebend geblieben, habe hernach mit dem — auf 
die Erde geſchlagen; da ſey eine Frau herausgefahren, 
mit welcher er den Erdboden wieder bevoͤlkert. Sie ers 
zehlen auch, daß meit oben auf dem Lande, wo nie» 
mals Menfchen haben wohnen fönnen, allerley Ueber« 
hlcibfel von Fifchen, ja auf einem hohen Berge Wall 
fifchEnochen gefunden werden, woraus fie flar machen, 
daß der Erdboden einmal uͤberſchwemmt geweſen. 


Bon dem SEnde der Welt und der Auferſtebung dea 
Leibes können fie wol wenig Begrif haben. nie se | 
—W | en 
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ben vor, die Seele halte fich fünf Tage lang bey dem 
Grabe des Leibes auf: alsdann ftehe der Menſch wies 
der auf, und treibe in jener Welt feine Nahrung, die 
er hier getrieben; daher fie auch des Verftorbenen Jagd» 
Geräthe bey feinem Grabe niederlegen. Weil aber 
Die verfiändigern Groͤnlaͤnder gefehen, daß fowol der 
Leib als das Jagd-Geräth an demfelben Ort bleibe 
und verfault; fo halten fie nichts von diefer, und mwif: 
fen nichts von der rechten Auferftehung. Doch haben 
einige wenige folgenden Begrif davon geäuffert, der 
defto merfwürdiger ift, weil er zugleich eine Spur von 
einem obern Wefen enthält. Es fol einmal, wenn 
alle Menfchen geftorben find, der Erdklumpen gerfchmet« 
tert und durch eine groffe Wafferfluth von der Todten 
Blut gereinigt werden. Alsdann wird ein Wind den 
rein gervafchenen Staub wieder zufammen blafen und. 
ihm eine fehonere Geftalt geben. Dann werden nicht 
mehr fable Klippen, fondern alled eben und ſchoͤn be: 
wachſen feyn. Die Thiere werden auch alle wieder aufs 
leben und in groffem Leberfluß feyn. Auf die Men 
fchen aber wird Pirkfoma, d. i. der da droben, blafen, 
fo werden fie leben. Von dem da droben aber können 
"fie feinen Befcheid geben. (*) 


$. 39. 
| Hfuffer der Seele des Menfchen reden die Groͤnlaͤnder 

noh von andren groflen und Eleinen Geiftern, 
die mit den groffen und Fleinen Goͤttern der alten Heis 
den einige Aehnlichkeit haben. Der groffen find nur 
zween, ein.guter und ein bofer Geift. Den guten nen» 
nen fie Torngarſuk. Das ift der Angekoks ihr Orakel, 
zu dem fie fo manche Meife an den unterirdifchen gluͤk— 
feligen Ort anftellen, um fich mit ihm über Krankhei⸗ 
ten und deren Eur, über — Wetter, guten Fang und 
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bergleichen zu beſprechen. Wegen ſeiner Geſtalt ſind 
fie nicht einig. Einige fagen, er habe gar feine Ge⸗ 
ftalt: andere befchreiben ihn als einen groffen Bär, 
oder als einen groffen Mann mit einem Arm, oder fo 
flein als einen Finger. Er ift unfterblich, und doch 
fönte er getödtet werden, wenn jemand in dem Haufe, 
wo gehert wird, einen Wind lieffe. 


Der andre groffe aber mißgünftige Geift ift eine 
Meibeperfon, ohne Namen. Ob ſie des Torngarfufs 
Weib oder Mutter ift, darinn find fie nicht einig. Doch 
glauben die Norbländer, daß fie des ftarfen Angekoks 
Tochter ift, der dag Ciland Disko vom veften Lande 
beym als: Revier abgeriffen und an die Hundert Meis 
fen nach Norden burirt hat. Diefe Höllifche Proferpi« 
na wohnt unter dem Meer in einem .aroffen Haufe, 
darinnen fie durch ihre Kraft alle See - Thiere gefangen 
halten fan. In der Thran ⸗-Buͤtte, die unter ihrer 
Lampe ſteht, ſchwimmen die See-Bögel herum. Die 
Hausthuͤre wird von aufrechtftehenden Seehunden, 
die ſehr beißig ſind, bewacht. Oft ſteht auch nur ein 
groſſer Hund davor, der nie laͤnger als einen Augen⸗ 
blik ſchlaͤft, und alſo ſehr ſelten uͤberraſcht werden kan. 
Wenn einmal Mangel auf der See iſt, fo muß ein An« 
gekof für gute Bezahlung eine Neife dahin vornehmen. 
Sein Torngak, oder Spiritus Famillaris, der ihn vor⸗ 
ber wohl unterrichtet hat, führt ihn zuerft durch die 
Erde oder See. Dann pafirt er das Reich der Sees 
len, die alle herrlich leben. Hernach aßer kommt ein 
gräulicher Abgrund oder Vacuum, darüber ein ſchma⸗ 
les Rad, das fo glatt wie Eis iſt, fehr ſchnell hera 
um gedreht wird. Wenn er gluͤklich darüber gefommen 
ift, führe ihn der Torngaf bey der Hand anf einem 
über den Abgrund gefpanten Seil durch die Geehund- 
Wache, in den Palaft diefer Höllifchen Furie. Go 
bald fie die ungebetenen Gäfte erblikt, ſchuͤttelt und 

ſchaͤumt 
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fchäumt fie vor Zorn, und bemüht ſich, einen Flügel 
von einem See⸗Vogel anzüuzünden, durch deffen Ge 
ſtank fich Angefof und Torngaf zu Gefangenen ergeben 
müffen. Diefe aber greiffen fie an, ehe fie räuchern 
tan, fehleppen fie bey den Haaren herum, reiffen ihre 
Die unflätigen Angehänge ab, durch deren Charme bie 
Eee » Thiere aufgehalten werden, die darauf fogleich 
in die Höhe des Meers fahren. Sogar finder der Held 
Den Ruͤkweg ganz leicht und ohne Gefahr. 


Don diefem Hirn: Gefpenft halten die Groͤnlaͤnder 
nicht viel, weil es fo gierig und neidifch ift, und ihnen 
fo viel theure Zeit, Mühe und Unfoften verurfacht. 
Doch halten fie es nicht für fo bofe, daß cs die Men 
fchen plagen und einmal ewig unglüffelig machen folte; 
fo wie auch feine Wohnung nicht ald eine Hölle, fon- 
dern herrlich befchrieben wird. Es verlangt aber auch 
niemand zu ihm. Hingegen von Torngarſuk machen 
fie viel Wefens: und ob fie ihn gleich nicht für den 
Urheber aller Dinge halten; fo twünfchen fie fich doch 
nach dem Tode zu ihm zu fommen und feined Ueber: 
fluffes mit zu genieffen. Daher viele, wenn fie von 
GOtt und Seiner Allmacht reden hoͤren, leicht drauf 
fallen, ob nicht ihr Torngarfuf damit gemeynt fey. 
Eie fehen ihn alfo an, wie andre Heiden ihren Jupiter, 
Pluto und dergleichen groſſe Götter, die doch noch 
nicht der rechte feyn follen, von welchem alles fein 
Mefen hat. (*) Nur bemeifen fie ihm keine Ehre und 
NR 5 Dienft, 


— eu — — — — — 
(*) Selbſt das Wort ſcheint anzuzeigen, daß fie ihn ehmals 
für eine Gottheit gehalten haben. Denn die Seele nennen 
fie Tarngek, einen andern Geiſt Torngafs und Tornz 
garſoak heißt ein groffer Geiſt, dafür fagen fie Tornz 
garfuf. Die Indianer in America nennen das Göttliche 
Weſen gemeiniglicd) den aroffen Beift, im Gegenfag. der 
anıtu, oder Eleinern Geifter, die alte, auch die leblo— 
« fen Gejchöpfe hewohnen und von ihnen verehrt werben, 
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Dienft, fie halten ihn ohnehin für allzu gütig, als daß 
er forderte, verfühnt oder beflochen zu werden: es 
müßte dann dag ein Opfer heiffen follen, wenn einige 
Groͤnlaͤnder neben einem groffen Stein ein Stüf Spef, 
oder allerley Fellwerk, fonderlich ein Stüf Fleifch von 
dem erfien gefchoffenen Nennthier hinlegen ; wobey fie 
doch feinen andern Grund anzuführen wiſſen, ald daß 
es ihre Vorfahren auch fo gethan haben, damit fie in 
ihrem Fang glüflich feyn mochten. | 


$. 40. 


Dieſe groſſen Geiſter kan niemand als ein Angekok zu 

ſehen krigen: von den kleinern aber, deren es 
in allen Elementen welche gibt, wiſſen mehr Leute 
zu reden. 


In der Auft ſoll ein ſolcher Innua, d. i. Beſitzer, 
ſeyn, den ſie Innerterrirſok, d. i. den Verbieter, nen⸗ 
nen, weil er durch die Angekoks den Leuten ſagen laͤßt, 
was ſie nicht thun ſollen, wenn ſie wollen gluͤklich ſeyn. 
Der Erloerſortok wohnt auch in der Luft und paßt den 
hinaufwerts fahreriven Seelen auf, um ihnen das Ein- 
gemweide auszunehmen und zu verzehren. Sie befchreis 
ben ihn fo mager, finfter und graufam ale den Satur« 
nus. Die Rongeuferofie ſind Meer⸗Geiſter, bie die 
Fuͤchſe auffchnappen und freffen, wenn fie am Sew 
Strande filchen wollen. “Ingnerfois find Seuer » Beifter, 
die in den Klippen am See Strande wohnen, und fich 
oft als Irrwiſche (Ignis fatuus) fehen laſſen. Sie fole 
len die Einwohner der Welt vor der Sundfluch geweſen 
feyn: denn ba fich damals die Welt. Kugel um und ing 
Waſſer gedreht hat, find fie in Flammen verwandelt 
worden und haben ihre Zuflucht in die Felfen genom⸗ 
men. Gie follen auch oft Menfchen vom Strand weg⸗ 
fichlen, um Cameraden zu haben, denen fie viel gutes 
Khun. Tunnerfoie und Innuarolit find Berg⸗Geiſter, 

. jene 
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‚jene ſechs Ellen, und dieſe eine halbe Elle lang, dabey 
‚aber ungemein gefchikt.. Won diefen Pygmzis follen 
die Europäer ihre Künfte gelernt haben. Hingegen 
die Erkiglit haben ein Geficht wie ein Hundes: Kopf, 
‘find Kriegs, Geifter und graufame Menfchen » Feinde, 
‚wohnen aber nur auf der DOft:Seite des Landes. Viel⸗ 
leicht wollen fie damit die Ueberbleibfel der alten Ror« 
männer andeuten. Sillagikſartok ift ein mächtiger 
Aeolus, wohnt auf dem Eisfeld und fchafft gut Wets 
‚ter. Das Waffer hat feine eigenen Geifter : daher muß, 
wenn die Grönländer an eine bisher unbefante Duelle 
fommen, ein Angefof oder der ältefte Mann zuerft das 
von trinfen, um es von einem fchädlichen Geift zu be 
freyen. Wenn gemwiffe Speifen den Leuten, fonderlich 
den MWeibern, die Eleine Kinder haben oder in der Traus 
er find, fehädlich werden , fo haben die KTerrim-Innuer, 
d. i. Inhaber der Speifen, diefelben gereigt, gegen die 
Enthaltungs » Negeln davon zu effen. Sonne und 
Mond find auch jeder von einem Geift bewohnt, die 
ehedem Menfchen gemwefen. Sa die Luft ift ein geiftlis 
ches Weſen, das durch ungefchikfe Handlungen erzürnt, 
‚aber auch um Nath gefragt werden fan. Darüber wer« 
den fich mwenigfteng diejenigen nicht wundern, die ber 
weiſen Chinefer Religion folgen, oder nach der neueften 
Mode, den Kimmel zum Zeugen und zum Gegen ges 
ben, anrufen. Und wenn ein gefchifted Genie fich 
rechte Mühe geben mwolte: fo fönte vielleicht die Groͤn⸗ 
laͤndiſche Superftition den Pla der griechifchen und 
lateinifchen Mythologie einnehmen; nur daß fie nicht 
ſo obſcoͤn heraus kommen würde. | 


Bon GBefpenftern wiſſen die Groönländer auch ge 
nug zu ersehlen, und denken, daß alle Mißgeburten zu 
dergleichen Schrefbildern verwandelt werden, die die 
Seehunde und Vogel verfcheuchen. Nur die Angekoks 
‚Finnen ein ſolches Geſpenſt oder Angiak ſehen, und es 
iu 
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a en 
in der Luft fangen. Sie mäffen aber bey einer folchen , 
Jagd ihre Augen zubinden: und wenn fie e8 gefangen 
haben, fo zerreiffen fie es, oder freffens gar auf. 


, Daß fie auch Erſcheinungen ber Abgeftorbenen 
‚glauben, fieht man aus Capitän Egede Continnation, 
©. 74. daß ein Knabe, der mit andren am hellen Ta- 
ge auf dem Felde gefpielet, von feiner Mutter, die da« 
felbſt begraben gemwefen, ergriffen und alfo angeredet 
worden: “„ Fürchte dich nicht, ich bin deine Mutter 
und habe dich lieb; du wirft zu fremden Leuten kom⸗ 
‚men, die dich untermeifen werden von dem, der Him⸗ 
mel und Erde gefchaffen hat, und dergleichen.” Dieſes 
foQ der Knabe, nachdem er in des Mißionarii Haug 
gefommen und getauft worden, demfelben erzehlt has 
ben, und von den andren beflättigt worden ſeyn. 


$. 41, 


Wuaenn ein Grönländer ein Angekok, d. i. Zauberer 
oder Wahrfager, werden mill, fo muß er von ob⸗ 
gemeldten Geiftern der Elemente einen zu feinem Torn⸗ 
gak oder familiären Geift befommen. Wie dieſes zugeht, 
davon erzehlen fie gar wunderliche Dinge, um fi dad 
Anfehen eines wirklichen Umgangs mit Geiftern zu ver 
fchaffen. Hauptſaͤchlich läuft ihr Studium Magize dar- 
auf hinaus. Der Groͤnlaͤnder muß eine Zeitlang in einer 
Eindde, von allen Menfchen abgefondert,, in tieffinnigen 
Betrachtungen zubringen und den Torngarfuf um Zus 
fendung eines Torngaf anruffen. Ducch die Entziehung 
vom Umgang der Menfchen,, durch dag Faften und Ab⸗ 
matten des Leibes und durch dag fteiffe Anftrengen der 
Gedanken, fommt endlich die Einbildungs-Kraft ded 
GSrönländers in eine Unordnung, daß fich ihm allerley 
Dilder von Menfchen, Thieren und Abentheuren vors 
fpiegeln,, die er für wirkliche Geifter hält, weiler-an 
nichte als Geifter denfe und fein er 
” on 8 t 
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gleich in groffe Unordnungen und Eonvulfionen geräth, 
die er forgfältig za unterhalten und zu vermehren fucht. 
Einige, werden fehon von Jugend auf zu diefer Kunſt 
deftinirt, mit einer aparten Kinder» Tracht diſtinguirt, 
und von einem berühmten Meifter unterrichtet: und des 
nen koſtet es alddann weniger Mühe. Manche aber 
geben vor, daß fie fich an einen groffen Stein fegen, 
den Torngarfuf ruffen und fagen müffen, was ihr Bes 
gehr ift. Wenn derfelbe kommt, erfchrift der Lehrling, 
ſtirbt und bleibt drey Tage todt liegen. Alsdanu wird 
er wieder lebendig und befommet feinen Torngaf, der 
ihm auf Erfordern alle Weisheit und Gecſchiklichkeit 
beybringt, und ihn in wenig Zeit in den Himmel und 
in die Hole begleiter. 


Diefe Fahrt fan aber nur im Herbſt gefchehen; ja 
im Winter, wann die Nächte am längften (denn es 
muß allemal finfter ſeyn) und der Regenbogen, als der 
erfte Himmel, fich am nächften über der Erde präfens 
tirt, ift der Weg am fürzeften. Der Angefof trommel£ 
zuerft eine Zeitlang, und macht allerley wunderliche Eon» 
torfionen, wodurch er ſich abmattet und feine Phantafie 
aufbringt. Alsdann läßt er fich neben dem Eingange 
des Haufes durch einen feiner Lehr» Jünger mit einem 
Riemen den Kopf zwifchen die Beine und die Hände 
auf den Ruͤkken Binden, alle Lampen im Haufe ausloͤ⸗ 
fchen und die Fenſter behängen. Denn niemand muß 
ihn mit feinem Geift umgehen fehen, niemand darf fich 
rühren oder nur im Kopf fragen, bamit der Geift niche 
gehindert werde, oder vielmehr, damit ihn niemand im 
. feiner Betriegeren ertappe; und bey hellem Tage läße 
ſichs gar nicht in den Himmel fahren. Nachdem 'ce 
einen Gefang angeſtimmt, den alle mitfingen, fängt 
er mit groffen Bewegungen und Raffeln an zu feufzen, 
zu fchnauben und zu ſchaͤumen, fordert feinen Geift zu 
ſich und hat oft viele Mühe, ehe er fomme. Wenn er 
h gart 
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gar nicht fommen will, fo fährt feine Seele aus, ihn 
zu holen. Er liegt alfo indeffen eine Eleine Weile ſtill 
und kommt dann mit groffem Freuden, Gefchrey wie⸗ 
Der, wobey, tie mich ein verftändiger Europäer, der 
einigemal dabey gemefen, verfichere, ein Saufen feyn 
fol, als hörte man erft über dem Haufe und hernach 
drinnen unterm Dach einige Vogel hinfliegen. Komme 
aber der Torngaf von felbft, fo bleibt er drauffen im 
Eingange. Mit demfelben befpricht fich der Angefof 
über das, was die Gronländer zu wiſſen verlangen. 
Man hört deutlich zwo verfchiedene Stimmen, eine 
Drauffen, eine drinnen. Die Antwort ift allegeit fehr 
dunfel und verwirrt, die Zuhoͤrer erflären einander bie 
Meynung: und wo fie nicht darüber einig feyn, bitten 
fie den Torngaf, daß er dem Angefof deutliche Antwort 
gebe. Manchmal fommt auch wol ein anderer als der 
geroshnliche Torngaf, da dann weder Angefof noch 
Zuhörer ihn deutlich verfiehen. Da muß dann hernach 
die Antwort, mie das Dracul zu Delphis, erflärt wer- 
den, und dag gibt dem Angekok hinlängliche Urfach, fich 
zu entfchuldigen, wenn feine Wahrfagung nicht zutrift. 


Hat er eine weitere Commißion auf, fo fährt er mit 
‚feinem Torngaf an einem langen Riemen hinauf in das 
Reich der Seelen, wo er einer kurzen Gonferenz der 
Angekut Poglit, d. i. der diffen oder berühmten Weis 
fen, beywohnt, eines Kranken Schiffal erfährt und ihm 
gar eine neue Eeele mitbringt ; oder er fährt hinunter zu 
der Göttin der Hoͤllen, mo er die Thiere losmacht. Er 
fommt aber bald wieder, fängt gräulich an zu ſchrey⸗ 
en und zu frommeln, weil er fich indeffen entweder 
ſelbſt, oder durch feine Schüler, von den Banden los⸗ 
zumachen gewußt hat, und erzehlt, wiewol fehr abge» 
mattet, was er alle® gefehen und gehdret hat. Nach 
allem ftimmt er ein Lied an: dabey geht er herum und 
gibt einen jeden durchs Anrühren feine — 


AV. Don dem Aberglaub. der Groͤnl. $.42. 271 


Alsdann wird daß Licht angezündet, und da fieht man; 
daß der Angekok fehr bleich, abgemaster und verſtoͤrt 
ausſieht und nicht ordentlich reden kan. 


Nachdem er eine Zeitlang ſeine Kunſt mit gutem 
Erfolg getrieben, (denn nicht einem jeden Groͤnlaͤnder 
will es gelingen, und wer zehnmal um feinen Torngat 
vergeblich getrommelt hat, der muß fein Ame niederle 
gen,) alsdann fan er ein Angekok Poglif werden. Da 
muß er auch in einem finftern Haufe, aber ungebunden 
liegen. Und nachdem er fingend und tronmelnd fein Be: 
gehren zu erfennen gegeben, und er vom Torngarfuf das 
zu würdig geachtet worden, (e8 gelangen aber nur weni« 
ge zu diefer Ehre ) fo kommt ein weiffer Bar und fchleppt 
ihn an einem Zähe in die See. Da wird er von demfels 
ben und einem Wallroß aufgefreffen, in einer Weile aber 
auf feiner vorigen finftern Stelle wieder auggefpien, 
fein Geift fommt aus der Erde wieder herauf und belebt 
die Knochen. Damit ift der groffe Wahrfager fertig. > 


S. 42. 

Das kommt nun wol fo grob heraus, dafi man die 
Betriegerey mit Händen greiffen koͤnte. Man hat 
fie auch den Gronländern bey vielen Gelegenheiten deut« 
lich gezeigt, und niemals Urfach gefunden, diefen ars 
men Leuten ein wirkliches Commercium mit dem Satan 
Schuld zu geben. Man muß fie aber doch nicht alle 
burch die Bank für bloffe Gaufler halten. Es gibt 
unter ihnen einige, wiewol wenige, gefchifte Leute; 
andere find wirkliche Phantaften, denen etwas feltfameg 

begegnen mag; und die meiften find bloffe Berrieger. 
Die Berftändigen, die man weife Männer oder 
aͤchte Annefofs ( welches Wort faft eben fo viel alg eis 
nen groflen, meifen Mann befagt (*)) nennen Pure 
aben 








(*) Angetau, oder wie e3 sie Süderländer ausfprechen Anges 
FabE, heißt, er ik fehr groß, und Angejofait, die Vorfahren. 


* 
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haben theild durch den Unterricht ihrer Vorfahren, 
theild durch eigenes Nachdenken und lange Erfahrung 
eine gewiffe Natur » Kunde erlangt, daraus fie auf die 
Veränderung des Wetters und auf einen guten ‚oder 
ſchlechten Fang einen ziemlich zuverläßigen Schluß ma«- 
chen, und den Leuten rathen koͤnnen, wie fie e8 in der 
und jener Sache anzuftellen haben. Eben fo verhalten 
fie fich bey einem Kranken, den fie, wiewol unter aller, 
ley Gaukeleyen, aufjumuntern, und folange fie felber 
Hoffnung zur Genefung fehen, durch eine Diät, die in 
manchen Stüffen nicht fo lächerlich ift, zu curiren füs 
chen. Und meil fie fich auch durch ihren Verftand und 
ute Conduite in ein ſolches Anfehen gefegt haben, daß 
ch. andere nach ihnen richten; fo fan man fie ber 
Groͤnlaͤnder ihre Phyficos, Philofophos, Medicos und 
Moraliften, fo gut als ihre Wahrfager, nennen. 


Wenn Europäer mit ſolchen Leuten verftändig ſpre⸗ 
chen; fo leugnen fie zwar die Erfcheinungen und Ge 
fpräche der Geifter, nebft allen damit connectirenden 
Abentheuren: beruffen fich aber auf die Tradition der 
Vorfahren, die doch Dffenbarungen gehabt und auffers 
ordentliche Euren gethan haben folen, welche auf eine 
gewiſſe Eympathie hinauslaufen; und geftehen, daß 
fie um der, Einfältigen willen gemiffe Erfcheinungen 
vorgeben, und grauerliche Bervegungen machen müß« 
ten, um fich bey ihnen in Anfehen zu fegen und ihren 
Vorſchriften ein Gewicht zu geben. 


Doch find viele und felbft folche, die diefe Bes 
friegerey mit dem. Heidenthun zugleich verlaffen has 
ben, welche behaupten, daß fie oftmals wie auffer 
fic) gerathen, und ihnen alsdann gewiffe Bilder 
vorgefommen, die fie für Offenbarungen gehalten, und 
die ihnen bernach wie ein Traum vorgekommen find. 
Die ftarte Imagination fan freilich allerley feltfame 
Wirkungen zuwege bringen. Viele Groͤnlaͤnder * 
— ehr 
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ſehr zu Traͤumen geneigt, und traͤumen oft von Sa⸗ 
chen, die niemals in ihre Sinnen gefallen ſind, ſo 
lebhaft, als ob ſie ſie geſehen oder gehoͤrt haͤtten. Und 
daß der Vater der Luͤgen ſich in ihre Gaukeleyen men» 
gen könne, um diefen feinen angeblichen Dienern ein 
Anfehen zu verfchaffen und das arme Volk zu Affen, 
ift auch nicht zu leugnen. Daher bleiben die Gron> 
länder, felbft die gewefenen Angekoks, die getauft find, 
dabey, daß das meifte wol Betriegerey ſey; daß fich 
aber doch ber) manchen etwas Geifterifches drein mens» 
ge, daß fie nunmchro zwar verabfcheuen, aber nicht 
beſchreiben koͤnten. 





Die mehreſten aber ſind bloſſe Betrieger, die aller⸗ 
ley Charlatanerien und Gaukeleyen vornehmen, und 
vorgeben, daß ſie Krankheiten uͤber die Leute bringen 
und vertreiben, die Pfeile verhexen, Segen ſprechen, 
Geſpenſter verjagen und dergleichen verrichten koͤnnen, 
damit fie einen fürchterlichen Namen und gute Bezah⸗ 
lung für ihr gutes oder boͤſes thun befommen mögen. 
Diefe müffen über dem Kranken mummlen und ihn at» 
blafen, damit er gefund werde; oder ihm eine gefunde 
Seele holen und einpflangen; oder auch nur wahrfas 
gen, ob ein Kranfer genefen oder fterben werde. Da 
binden fie ihm einen Riemen um den Kopf, und ſtekken 
einen Steffen durch, womit fie denfelben aufheben und 
fallen laffen. Iſt der Kopf leicht, fo wird der Menich 
gefund: iſt er fchwer, fo flirbe er. Auf die Weife ers 
forfchen fie. auch, ob einer, der nicht zu rechter Zeit 
Bon der See zu Haufe fommt, lebendig oder todt iſt; 
indem fie dem naͤchſten Verwandten des ausgebliebes 
nen mit dem Steffen ven Kopf aufheben, und in einem 
darunter ftehenden Gefaͤß mit Waffer den Abwefenden 
im Kajak entweder umgefautert, oder aufrecht figend 
and fahrend ſchen wollen. Go follen fie auch die Sees 
k ans Menfchen, den ſ ie En — im Finſtern 
u vor 


9274 Hiftorie von Grönland. 3.1. 


vor fich citiren, und mit-einem Pfeil verwunden , und die 
Zufchauer wollen diefelbe an der Stimme kennen; wor⸗ 
auf der Menfch eines langfamen Todes fierben muͤſſe. 


Solche fchädliche Herenmeifter, die Gutes, aber 
noch mehr Boͤſes thun zu Finnen, vergeben, werden 
Illiſeetſok genant. Und auf diefe Profeßion legen fich 
viele alte Weiber, die fich fonft nicht durchbringen koͤn⸗ 
nen. Diefe wiffen auch fehr gefchift aus einem gefchivok 
Ienen Bein, Haare und Fellfleffe mit dem Munde, 
(den fie vorher vol geftopft ) heraus zu fangen. 


Durch ſolche Pfufcher ift nun freilich die ganze 
Kunſt in groffe Verachtung gerathen,, fonderlich feitdem 
die Mißionarii den Heiden fo viel Erempel von Betrie⸗ 
gereyen unter die Augen geftellt haben: daher fich wol 
eher ein Heide unterftanden hat, den Angefof während 
feiner vorgegebenen Hollenfahrt anzugreifen und ale 
einen Betrieger aus dem Haufe zu werfen. Weil fie 
aber bey den rechten Angekoks zu bemerfen meynen, 
daß ihre Wahrfagungen oft zutreffen, daß mancher, 
über den gegaufelt worden, gefund wird, und mo die 
Eur mißraͤth, die Schuld nur auf die Zweydeutigkeit 
des Oraculs, oder auf die fchädliche Hererey eines Illi⸗ 
feetfof gefchoben werden darf; dieſe aber, wenn fie zur 
Todes, Strafe gezogen werden, aus Troß niemals zus 
geftehen, daß fie Betrieger oder Betrogene find, ſon⸗ 
dern als Märtyrer für ihre Gaufeleyen ſterben: fo ſte⸗ 
ben gleichtwol die Angekoks noch bey dem größten Theil 
der Heiden in folchem Anfehen, daß fie, wenn fie auch 
über ihre Betriegerey ſpotten, fich doch genau nach ih⸗ 
ren oft Lächerlichen Vorſchriften richten, indem fie den« 
fen: wenns nichts hilft, fo fang doch nichts fchaden. 


§. 43. 
Du Borfchriften betreffen entweder die Diät 


oder gewiſſe Amuleta. Ihre Diät geht nicht nux 
; = die 
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die Kranken an, fondern auch die Gefunden. Denn 
wenn jemand geftorben ift, müffen fle ſich niche nur 
einiger Speifen, fondern auch gewiſſer Arbeit enthal⸗ 
ten, und die Kleider, in welchen fie den Todten ange 
rührt haben, wegwerfen. Gonderlich haben die Wiche 
nerinnen fehr viel zu beobachten. Gie dürfen nicht une 
ter freyem Himmel effen, aus ihrem Waffer : Gefäß muß 
niemand anders trinfen, noch bey ihrer Rampe einen 
Span anzünden, und fie felbft dürfen eine lange Zeit 
nicht darüber fochen. Sie müffen zuerft Fiſch, hernach 
Fleiſch, aber nur von dem, was ihre Männer gefau— 
gen haben, effen, und die Knochen nicht aus dem 
Haufe werfen. Der Mann darf einige Wochen, auffer 
bem nöthigen Fang, nichts arbeiten und handeln, und 
daß alled aus der Urſache, damit dag Kind nicht ſter⸗ 
be; wiewol man gut fieht, daß die erften Erfinder 
folcher Enthaltung auf der fehwachen Frau Bequems 
lichfeit und Confervation gefehen haben. 


Dergleichen Enthaltungen von Speife und Arbeit 
werden auch) den ledigen Weibgperfonen vurgefchrieben, 
wenn fie von der Sonne oder Mond (oder vielmehr 
von einem Vogel im Fluge) befihmiffen werden, indem 
fie fonft leicht zu Schaden oder gar um ihre Ehre und 
Leben fommen fönten. Der Torngaf der Luft koͤnte 
auch darüber erzürnet werden und ein ſchlimmes Wet⸗ 
ter erregen. Wenn die Männer einen ganzen Seehund 
verfauffen, welches fie nicht gleich den erften Tag thun 
bürfen; fo wollen fle den Kopf oder doch etwas davon, 
foltens auch nur etliche Bart- Haare feyn, zurüf behale 
ten, damit fie ihr Gluͤk nicht verlieren. 


In ihren Amuletis oder Angehängen find fie fo vers 
fchieden, daß einer über des andern feine lacht. Dieſelben 
find ein alt Stüfgen Holz, Stein oder Bein, Schnäbel 
und Klauen von Vögeln, die fie fich um den Hals Hängen; 
oder ein leberner a ie fie um die Stirne, Bruf 


2 oder 
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oder Arme binden. Alles das ſoll vor Geſpenſtern, 
vor Krankheiten und dem Tode bewahren, gut Gluͤk, 
geben, und fonderlich hindern , daß die Kinder, bey 
Donner: Wetter und andren. Schreffen, ihre Seele 
‚nicht verlieren. Ein Stüf von einem Kleide oder 
Schuh der Europäer den Kindern angehängt, bringt 
ihnen etwas von der Europäer Gefchiklichkeit und Kraͤf⸗ 
ten zumege. Beſonders laffen fie fich gern von ihnen 
anblaſen. Beym Walfifch- Fang muß nicht nur alles 
zeinlich gekleidet, fondern auch die Lampen im Zelt aus⸗ 
gelsfcht feyn, damit der Mallfifch, der fehr. haikel ſeyn 
foll, nicht verfcheucht werde. Das Boot muß vorn 
mit einem Fuchs-Kopf, und die Harpun mit einen 
Adlers- Schnabel verfehen feyn. Bey der Nennthiers 
Jagd werfen fie den Raben ein Stüf Fleiſch hin, und 
vie Seehund : Köpfe müffen nicht zerbrochen, auch nicht 
in die See, fondern vor die Thür auf Hauffen gewor- 
fen werden; damit die Seelen der Seehunde nicht 
erzürnt werden und die andren werfcheuchen, oder beffer, 
‚damit ein jeder fehe, daß da ein Mann wohnt, der zu 
Ieben hat. - An ven Kajaf hängen fie gern ein kleines 
Modell deffelben mit einem Männgen, der ein Schwerdt 
in der Hand hat, auch wol nur einen todten Sper- 
Ting, Schnepf, oder ein Stüf Hol, Stein, Federn 
und Haare, damit fie nicht- fantern: wiewol die am 
meiften umfommen, die fich fo bewafnet haben; weil 
fie entweder ohnehin ungefchift und alfo furchtfam find ; 
ober fich fo fehr auf ihren Aberglauben verlaffen, daß 
fie fich weiter wagen, als ihr Vermögen geht. Son⸗ 
derlich fol eine groffe Kraft in den Fuchs: Zähnen und 
Adlers⸗-Klauen liegen, die fchädlichen Säfte aus den 
Gliedern zu ziehen. Aber thun nicht viele Leute unter 
‚den polirteften Voͤlkern eben das? und find darum der: 
gleichen Euren ganz aus der Mode gefommen? Jedoch 
‚haben die Grönländer auch. viele Angehänge, die blos 

zum Zierrath dienen füllen: wie fie dann auch oft ei⸗ 
.ury — nen 
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nen Riemen um die Arme oder Beine ihrer Kinder bins 
ben, um zu fehen, mie fie zu- oder abnehmen. 


v1. Abſchnitt. 
‚Don den Wiſſenſchaften der Grönländer. 


| $. 44. 

Ehe ich etwas von ihrer geringen Erfentnig in ber 
Aftronomie, Phyſic und Chronologie melde, will 

ih den Sprachfundigen einen kurzen Begrif von der 

Grönländifeben Sprache machen. / 


Diefelbe bat, auffer fehr wenigen mit dem Norte 
gifchen verwandten Worten, die vielleicht Ueberbleibfet 
von den vertilgten Normännern find, feine Aehnlich“ 
feit, weder in der Abſtammung, noch Slerion, noch 
Bedeutung, mit einiger der Nordifchen, Tattarifchen _ 
und Indianiſchen Sprachen ,. foweit ung biefelben bes 
fant worden; die Sprache der Eskimos in Terra La- 
brador ausgenommen, mit welchen die Sroulänber ein 
Volk zu ſeyn ſcheinen. 


Die Ausſprache, darinn auch ein mertiſcher Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen den Nord ⸗ und Suͤderlaͤndern iſt, fällt 
zwar einem Europaͤer, wegen des r, das ſehr tief aus 
der Kehle herausgeholt und oft wie ch oder k ausge—⸗ 
fprochen wird, etwas fchmer, und die vielen Endun: 
gen in k und t den. Ohren unangenehm. Die Menge 
der vielfplbigten und befonders der vielfach zufammene 
gefeßten Wörter (denn einfplbigte haben fie gar. weni⸗ 
ge) macht eine fo groffe Schwierigfeit, daß einer, der 
‚nur fertig lefen fan, fchon halb gelehre if. Bey dem 
allen aber ift diefe Sprache nicht fo roh und unausge— 
‚arbeitet, al8 man fie fich. bey einem folchen- unpolirten 
Volk vorftellen folte. Man koͤnte eher. auf die Gedan⸗ 
ken kommen, daß ſie einmal geſchikte Leute gehabt 
haben muͤſſen, die die Sprache in eine ſo kuͤnſtliche 
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und gierliche Ordnung gebracht hätten. Denn erfis 
Jich ift fie in den Sachen, darüber die Groͤnlaͤnder 
zu denken und alfo fich augzudrüffen haben, fo Wort⸗ 
reich, daß fie, mie die Ehinefifchen Tattern, zu einer 
jeden Sache und Handlung, fobald fie im geringften uns 
terfchieden werben foll, ein befonder Wort haben. (*) 
Sie Finnen alfo mit wenig Worten viel fagen, ohne 
undeutlich zu werden: Hingegen haben ſie zu Gas 
chen, die fie bisher nicht haben denfen fünnen, z. €. 
zu der Religion und Moral, zu Küniten und Wiffen 
fchaften und zu abfiracten Begriffen gar feine Worte 
Zum andern werden die Wörter auf fo vielerley Weife, 
und doc) nach veftgefeßten Kegeln mit wenig Ausnah⸗ 
men, verändert, Alectirt, und meit nıehr als im Des 
bräifchen, mit Affıxis und Suffixis verfehen, daß ihre 
Sprache nicht nur zierlich und nett, fondern auch deufs 
lich und ungwendeutig heraus kommt. Und drittens fe 
gen fie viele Wörter zufammen, fo daß fie, mie bie 
Nord» Americaner, fich fehr kurz und doch fignificane 
ausdrüffen fännen. Aber eben dieſes macht einem 
Ausländer fo viel Schwierigfeiten, daß er etliche Jah— 
re braucht, big er die Grönläuder gründlich verſteht, 
und mit ihnen ungegwungen fprechen lernt; und es 
doch nie dahin bringt, ſich fo leicht, fo zierlich und ſo 
fignificant, als die Fingebornen, auszudruͤkken. 


Folgende Anmerfungen über alle Partes Orationis 
fönnen die Sache erläutern. 


Gewiſſe Buchſtaben haben fie nicht, und fangen kei⸗ 
ne Worte mit B. D. F. G. L. R. und Z. an. ; — 
aben 





(*) Hiftoire gẽnẽrale des Voyages, pag. 333. Alſo benen⸗ 
nen fle eine jede Gattung von einerlep Art Thieren, nad 
ihrem Alter, Gefchlecht, und Geftalt mit einen eigenen 
Namen und drüffen 4. E. das Wort fifchen hey einer }es 
den Gattung des Fiſche mit einem eigenen: Verbo aus, 
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haben auch wenig zuſammengeſetzte Conſonantes, we⸗ 
nigſtens nie im Anfang einer Sylbe. Daher laſſen 
ſie in Ausſprechung fremder Namen ſolche Buchſtaben 
aus und theilen die zuſammengeſetzten, z. E. Eppetah, 
ftatt Jephta, Peterufie ſtatt Petrus. Dahingegen ho⸗ 
len fie das r fo tief aus der Kehle heraus, daß ed 
fcheine, als ob fie Confonantes hätten, die wir nicht 
ausfprechen koͤnnen. So haben fie auch Diphthongos, 
die ihnen ſchwer nachzufprechen find. Die Buchfaben 
werden wegen des Wohlklangg, fonderlich von Fraueus⸗ 
Renten, die gern mit ng endigen, oft verändert, aber 
nie verfeßt.. Den Accent, der am meiften auf die leßte 
Sylbe fält, muß man an feinen gehoͤrigen Ort legen, 
wenn fein anderer und gar conträrer Sinn heraus 
fommen fol. Hiebey ift noch zu merfen, daß die Groͤn— 
fänder, befonders die Weibs: Leute, manche Worte 
nicht nur mit einem befondern Accent, fondern auch mit 
Mienen und Augen-Winken begleiten, und wer dieſel⸗ 
ben nicht gut wahrnimt, der fan des Sinnes leicht ver: 
- fehlen. Wenn fie 3. E. etwas mit Wohlgefallen bejas 
ben, fihlurfen ‚fie die Luft durch die Kehle hinunter, 
mit einem gewiſſen Laut. Wenn fie etwas mit Verach⸗ 
tung ober Abſcheu verneinen, rümpfen fie die Nafe und 
geben einen feinen Laut durch diefelbe von fih. Und 
wenn fie nicht aufgeräumt find, muß man. mehr aug 
ihren Geberden als Worten verfichen. 





Nomina Adjectiva, bie meiſtens Participia find, 
haben fie wenige und werden alkeit hinter das Sub- 
ftantivum gefeßt, welches auch allemal die Rede ans» 
fängt. Dieſes hat, aleichtwie auch dag Verbum, einen 
Singularem, Dualem und Plyralem, aber fein Genus 
und braucht feinen Artifel. Nach der Verfchiedenheit 
der Endung ift auch die Ableitung des Dualis und Plu. 
ralis, mit wenigen Erceptionen verfchiedeg. 3. E. 


S 4 Nuna. 
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| Si. Dual. Plur. | 
2. NMuna. Nunæk. Nunæt, das Land. 





ak. Norrak. Norrek. Norret, das Kalb. 
gak. Nallegak. Nallekek. Nalleket, der Herr. 
rak. Ujarak, Ujarkek. Ujarket, ber Stein. 
ak.purum, Ajaupiak. Ajaupirfek, Ajaupirfet, der Gtab. 
e. Allerfe, Allerſixk. Allerht, der Strumpf 
ek. faſt eben ſo, doch mit vielen Ausnahmen. 
bik. Iglerbik. Iglerbek, Iglerbeet, die Kiſte. 
o.und u, Iglo. Igluk, Iglut, das Haus. 
ut, Anput. Angutik, Angutit, der Mann, = 
uk. Innuk. Innuk, Innuit, : der Menſch. 
ok, Okiok, Okiuk, Obiut, der Winter, ob. 
| Das Jahr. 
et. Abet. Aketik, Abetit, der Handſchuh. 
eit. Auleit. Auleiſik. Auleiſit, die Flinte. 


Die Collectiva haben nur den Pluralem und end 
gen fich in it, ale Umiarfoit, dag Schif. Igloperk- 
fuit, die Stadt, d. i. Samlung vieler Häufer. 


Die Declination ift leicht. Nur der Genitivas bes 
fommt ein b und fequente Vocali ein m, durch Zufaß 
oder Veränderung, und die übrigen Cafus befommen 
ein Affıxum von einer Präpofition. 


Die Nomina fönnen aber fehr verändert werben, 
in Diminutiva, 5. €. Nunangoat, ein kleines Land; 
in Augmentativa, 5. E. Nunar/fak, ein groffes Land; 
auch mit einer häffichen oder lichlichen Bedeutung , 
4. E. Iglupzlut, ein fchlechtes Haus, Iglopilurkfak, ein 
groffes fchlechtes Haus. Sie machen auch verfchiedene 
Denominativa und Verbalia, ja fie componiren ein 
Stüf von einem Verbo mit einem Nomine, um neue 
Nomina zu mehrerer Deutlichfeit zu machen. 

Die Pronomina feparata, aus welchen die Affıxa 
geinacht werden, find: 

Uanga, ich, Iblit, bw, Oma, er. 
Uagut, wir, IIlivſe, ihr, Okkoa, fie. 
Der Dualis unterfcheider eh mit K. Dan 
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Dann haben ſie auch Pronomina Interrogativa und 
ſehr viele Demonitrativa, ſowol mit als ohne Suffixo. 


Die Pronomina werden nicht vor dem Wort ges 
braucht, fondern ein Buchftabe davon hinten ange 
hängt, und in jeglichem Numero auf verfchiedeme Art. 
Ich will nur den Singularem herfeßen. 


"Nuna das Land 
“ Nunage mein Land 
Nunz bein Fand 
Nun deffen Land ( Terra ejus) 
Nunarze fein fand (Terra fua ) 
Nunarput unſer Land 
Nunarput unfer beider Land 
Nunar/fe euer fand 
Nunar/# euer beider Land | 
Nunæt derer (illorum) Land 
Nunz* berer beider Land 
Nunarzik ihr und ihrer beider (fuze) Land. 


Die Verfchiedenheit der Endung eine® Nominis 
macht aud) einige Verfchiedenheit im affigiren des Pro- 
nominis poflidentis. = 


Das war ein Exempel eines Nominis, wenn ein 
Verbum Intranfitivum ohne Suffixo Pronominis paflivi 
oder poflefli drauf folgt. Iſt aber Significatio tranfi- 
tiva, da dag Verbum ein Suffxum befommt, z. €. 
ich liebe dich, ich fehe fie; fo wird dag Nomen mif 
feinem Pronomine auf eine andere Weife flectirt, ale 
Nallekab, der Herr, Nallekama, mein Herr, Mc 
auit, bein Herr 2c. hat dich gefchlagen. 


Prpofitiones haben fie nur fünf: mik bedeutet m mit 
ober durch, mit von, mut,3u, mein oder auf, kut 
und agut, durch und um, Im Duali und Plurali, wie 
auch nach den Pronominibus, wird das m inn verwan⸗ 

delt. Sie werden aber nicht, wie in andren Sprachen, 
S5 dor, 





282 Hiſtorie von Grönland. B. UIJ. | 


vor, fondern hinter das Nomen gefeßt, und die Flexion 
deffelben leidet abermals eine Veränderung, 5.@, 
Nunarit vom Lande, Nunauzit von meinem Lande, 
Nunangnit von deinem Lande ıc, Und zu den Pronomi- 
nibus demonftrativis brauchen fie andre Affıxa, als: 
Taurfoma diefer, Taurfominga von diefem ıc. 


Die Verba hat man nad) ihren Endungen in fünf 
Conjugationes eingetheilt. Denn fie endinen fich 
1.) inkpok als Ermikpok, er waͤſcht fich. 
2.) rpok al® Mattarpok, er sieht fich aus. 
3.) pobk nad) einem Vocali, al8 Egipok, er wirft meg. 
4.) ok und vok, als Pyok, er belommt, und 
| Aflavok, er liebet. 
5.) au, als Irfigau, er ſchauet an. 


Hiezu kommt noch dag Negativum, welches bey 
einem jeden Verbo durch alle Modos und Tempora 
durchgeht, und mit ngilak angedeutet wird, als 
Ermingilak, er waͤſcht fich nicht. | 


Die dritte Perfon ift der Radix oder Wurzel, aus 
welcher alle Perfonen mit Zufeßung be Proneminis 
aftivi ertvachfen, -al8 Ermikpok, er mäfcht ſich, 
Ermikporit, du mäfcheft dich. 


Sie haben zwar nur drey Tempora, das Præſens 
wird ſowol von einer erft vergangenen, als gegenwärs 
tigen, und dag Preteritum von einer längft vergan- 
genen Zeit gebraucht. Dieſes unterfcheidet ſich vom 
Præſenti mit einem t ober f, als Ermikfok, er hat fich 
gewwafchen. Das Futurum iſt zweyerley, als: Ermifa- 
vok, er wird, Ermigomarpok, er will fich waſchen 
in einiger Zeit. | 

Hingegen haben fie fech8 Modos: 

Indicativum, al, Ermikpok, er wäfcht fich. 

Interrogativum, als, Ermikpa? mäfcht er fich ? j 

Der Imperativus iſt zweyerleg; einer, der nur höflich 
ER er erinnert, 
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erinnert, als, Ermina, waſch dich) doch; der andere 
befehlend, Ermigit, mafche dich. 

Modus permiflivus ift- ebenfall8 zweyerley. Der eine 
fordert eine Sache, der’ andere bittet um Zulaffung , 
als, Ermigle, Erminaunga, laß mid) waſchen. Golf 
aber daß geforderte augenbliflich gefchehen, fo mwird 
ein i bineingeflife, als, Ermigile. jedoch weicht dier 
fes im Conjugiren nicht ab, 


Der Conjunktivus, der nicht Significationem — 
tivam hat, ſondern durch eine ausgelaſſene ee 
verurſacht wird, iſt abermal zweyerley. 

1.) Caufalis, da, nachdem, weil ꝛc. Ermikame, da 
oder weil er ſich gewaſchen hat. 

2.) Conditionalis, wenn, wo ıc. Ermikune, wenn er 
ſich waͤſcht. 

Die dritte Perſon Sing. und Plur. Conjunctivi wife 
fen die Gronländer fo genau zu unterfcheiden, daß kei⸗ 
ne Gonfufion entftehen fan, wenn fie von etlichen Pers 
fonen reden. Das nennt man in der Grammatif die 
zween Agentes: ja es müffen mol dren von einander 
unterfchieden werden. 3.€. ı.) Er wurde bis, da 
er fi) wufch. 2.) Er (A) wurde big, da er (B) 
fih wuſch. 3.) Er (A) wurde boͤs, daer (B) ihn 
(C) wufh. Eine jede dritte Perſon wiſſen ſie mit 
Veraͤnderung eines Buchſtabens deutlich anzuzeigen. 
Aber einem Auslaͤnder iſt es ſehr ſchwer, darauf zu 
achten, und ſich dem Groͤnlaͤnder deutlich zu machen. 


Der Infinitivus iſt dreyerley und hat die Bedeu⸗ 
fung, ı.) mich, dich, fich, ihm ac. zu mwafchen, ale, 
Ermiklune, daß er wafche. 2.) indem er fich 2c. waͤſcht, 
ale, Erinikfillune. 3.) Ehe er ihn, dich, mich ıc. 
wäfcht, ale, Ermikfinnane. Doc) dieſes ift fehon ein 
Negativum. Es muß aber ein anderes Verbum 
dabey ſtehen, fonderlich dag Pyok, melches fie weit 
mebr als die Engländer ihr get und do, und — 

Teut 
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Teutſche ihr ebun, in unzehligen Fällen brauchen, ob 
es gleich eigentlich ein befommen oder befitzen bedeu⸗ 
tet. Und alsdann brüft der Infinitivus aus, was 
fonft “in andren Sprachen burch den Conjunetivum 
gegeben mird. 0, 


Alles das deutlich auseinander zu fegen, erforbere 
Nachdenken und fange Uebung. Und die Paradigmata 
Conjugationum find auch nicht leicht mit dem Gedächt- 
nis zu faffen, ob fie gleich regelmäßig find. Denn 
erftlich muß durch alle Modos und Tempora mit Zus 
faß ded Pronominis agentis ſowol in Verbo afhırmati- 
vo als negativo, mit fo viel Aenderung, daß feine 
Zweydeutigkeit entftehe, conjugire werben, als 


Ermikpok, er mäfcht ſich 
potit, du wäfcheft dich 
ponga, ich wafche mich 
put, fie wafchen fich 
puk, fie zwey waſchen fich 
pof, ihr wafchet euch 
potik, ihr zwey waſchet euch 
pogut, wir twafchen ung 
poguk, wir zwey wafchen und. 


Hernach muß ein jeder Modus und Tempus mit den 
Suffixis Perfonarum agentium & patientium conjugirt 
werden, ale 


Ermikpe, : er wäfcht ihn 

| pet, du waͤſcheſt ihn 

para, id) wafche ihn 

pet, fie wafchen. ihn 

pek, fie zwey waſchen ihr 
parfe, ihr waſchet ihn 

partik, ihr zwey waſchet ihn 
parput, wir mafchen ihn 
parpuk, wir zwey waſchen ibn. 
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Und ſo geht es nicht nur durch alle ſechs Perſonen im 
Singulari und Plurali, al®, er mwäfcht dich u. f. w. er 
toäfcht fie 2c. fondern es muß auch der Dualis, er waͤſcht 
fie zwey, euch zwey, und zwey, durch alle Perfonen 
conjugirt werden, fo daß, wenn man alle Flexiones 
in einem jeden Modo, (da mancher, ale der Conjun- 
&ivus, zwoͤlfmal flectirt wird) und in einem jeden 
Tempore zufammen zehle, ein jedes Verbum fowol 
affırmativum als negativum 180 mal conjugirt und 
mit dem Gedächenid gefaßt werden muß, 


Das Participium, tvelches den Mangel des Ad- 
jeetivi erfeget, ıft im Praefenti und Prxterito mit dem 
Præterito ſelbſt einerley, als, Ermikfok, einer der fich 
wäfcht. Im Futuro heißes Ermisfirfok, der fich was 
fchen wird. 


Nun haben zwar die Srönländer weder Deponens, 
noch Paflivum, und diefes formiren fie mit einigem Zu« 
fah vom Altivo: hingegen haben fie eine Menge Verba 
Compofita, theils mit Partifeln, die aufferdem und 
feparate feinen Sinn haben; theilg mit einigen Auxilia- 
ribus, fonderlich dem Pyok; theild mit andren Verbis. 
Man hat bisher ſchon über 100 Arten entdeft, zwey 
oder mehr, ja fünf bie ſechs Worte ale ein Verbum 
zu componiren, fo daß die erftern vorn oder hinten ab» 
gekürzte, und nur das lebte mit den Suffixis-der Perſo⸗ 
nen conjugirt wird. 3. E. Aglekpok, er fchreibt. 


Agleg--iartor--pok, er.geht hin zu fchreiben. 

Agleg--iartor--afuar--pok, er geht eilends hin zu 
ſchreiben. 

Agleg·- kig· · iartor ·· — er geht eilends hin 
aufs neue zu ſchreiben. 

Agleg--kig--iartor--afuar--niar--pok, er geht ei⸗ 
lends bin und befleißige fih aufg neue zu ſchrei⸗ 
ben. | Deergleichen 
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Dergleichen Compoſita werden durch alle Arten der 
Veraͤnderungen conjugirt und find bey den Groͤnlaͤn- 
"dern fehr gebräuchlich, indem fie dadurch zugleich zier⸗ 
lich und kurz reden Finnen. Z. E. die Redengnlire: 
Er fagt, Daß Du gleichfalls eilends bingeben und die 
ein fehönes Meſſer Eauffen wilft, fan ein gefchikter 
Grönländer mit einem sebnfach. jufammengefeßten 
Wort alfo ausdrüffen: 
Meſſer ſchoͤn Faufen hingehen eilen wollen 
Sauig - - - ik - - fini - - ariartok - - - afuar - omar - - 
ebenfal8 du auch er fagt. | 

.y -- otit - tog---- 08: 
Doch denfe ich, daß diefe Redens— Art mehr die Art 
und Kunſt der Zuſammenſetzung zu weiſen, dienen ſoll, 
als daß die Groͤnlaͤnder oft fo fprechen koͤnten. 


Bon Adverbiis haben fie, wie andre Nationen, 
verfchiebene Glaffen. Aber ihre Numeralia gehen nicht 
weit, und bey ihnen trift dag Sprüchmwort zu, baß fie 
faum fünf zehlen fönnen, meil fie nach den fünf Fin« 
gern rechnen und hernach bie zähen an den Füffen zus 
Hülfe nehmen, und fo mit Mühe Zwanzig heraus brine, 
gen. 3. €. Attaufek, Eins, Arlæk, 3wey, Pingajuak, 
Drey, Siffamat, Vier, Tellimat, Fünf. Dann fangen 
fie bey der andren Hand an, zeigen zugleich mit den 
Fingern, und nennen Sechs, Arbennek; die übrigen 
big zehn heiffen wie Zwey, Drey, Bier, Fünf. Die Elfe 
te Zahl nennen fie Arkanget, und die Sechszehnte 
Arbarfanget, und diefe Zebner zehlen fie nach den Zähen. 
So bdrüffen fie fidy big ein und zwanzig aus. Statt 
zwanzig fangen fie auch wol Bin Menſch; nemlich alle 
Singer an Haͤnd- und Füffen, und zehlen hernach fo viel 
Finger zu, ale über die Zahl ift. Folglich fagen fie ſtatt 
hundert, fünf Menfchen. Die meiften fagen, wenns 
über zwanzig geht: Es ift unzehlig. Wenn fie aber zu 
ber Zahl eine Sache feßen, fo drüffen fie manche Zahlen 
anders aus, als, Innuit pingafut, drey N 

Te 





VI. Bon den Wiſſenſch. der Grönl.$.44. 28% 


Ihre Conjunktiones hängen fie hinten ang Wort 
an, wie die Lateiner ihr que: und an Interjektionibus 
fehlte ihnen auch nicht. 

Ihre Syntaxis ift fimpel und naturell, fo daß das 
uptwort zuerft ſteht und die übrigen nach ihrem Ges 
icht folgen. Die meifte Schwierigkeit findet man mit 

ihrem Conjunktivo und Infinitivo, die der Bedeutung 
nach von andren Sprachen fo fehr abgehen. Im Fras 
gen und Antworten gehen fie auch von ung ab, wenn 
fie negative fragen. 3. €. Piomangilatit? Wilft du dag 
niche haben? da muß man antworten: Nagga, Nein, 
wenn man es haben will; und hingegen, wenn man 
es nicht will: Ap, piomangilanga, Sa, ich will es nicht 
haben. 

Der Stilus, oder ihre Art gu reden, iſt gar nicht 
hyperboliſch, hochtrabend oder ſchwuͤlſtig, mie der oris 
entalifche, den man aud) bey den Indianern in Ame« 
rica wahrnehmen Fan, fondern gar fimpel und naturell. 
Doch bedienen fie fich gern der Gleichniffe, fonderlich 
wenn fie Ehriften werden: und auf diefe Art fan man 
ihnen, und fie fich einander, eine Wahrheit am beſten 
beybringen. : Sie machen auch nicht groffe Umſchweiffe 
in ihren Reden, ob fie gleich eine Sache zu mehrerer 
Deutlichfeit oft repetiren, und reden oft fo laconifch, 
daß zwar fie einander fehr leicht, Ausländer aber nach 
vieljährigem Umgang es faum verftehen fönnen. 


Sie haben auc) verfchiedene figürliche Nedeng Aw 
gen und Spruͤchwoͤrter, und die Angefofs bedienen fich 
metaphorifcher und oft dem gewoͤhnlichen Sinn gang 
conträrer Ausdrüffe, damit fie gelehrt zu reden fchei- 
rien und auch für die Erklärung des Draculs bezahle 
frigen. So nennen fie einen Stein, die groffe Härte; 
das Waſſer, das Weiche; die Mutter, einen Saf. . 

An ihrer Poefie brauchen fie weder Reime noc) 
Spiben Maaß. Sie machen nur kurze Säge, bie 2= 
ur de 


. 
-. 
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doch nach einem gewiſſen Tact und Cadenz geſungen 
werden, und zwiſchen jedem Satz wird ein etlichemal re⸗ 
petirtes amna ajah ajab bey! vom Choro ange 
ſtimmt. 


Mit dem Ueberſetzen geht es mie in andren Spra⸗ 
chen. Die Grönländer Finnen fich fo furz und net® 
ausdrüffen, daß man ihren Sinn mit vielen Worten 
befchreiben muß und doch Faum ganz trift. Noch meits 
läuftiger wird die Ueberfeßung in ihre Sprache, zumal 
in Sachen, die ihnen ganz unbefanr find. Anderfon 
bat im Anhang feiner Nachricht ein kurzes Dictiona- 
rium nebft Nedens-Arten, wie auch cine Conjugation 
und verfchiedene Ueberſetzungen mitgetheilt, fo gur die 
Arbeit in den erften Jahren der Mifion hat gerathen- 
fönnen, und ift überdis voller Schreib- und Druf 
Sehler. Ich will, als ein Mufter einer den Groͤnlaͤn⸗ 
dern ganz verftändlichen Ueberfesung, dem Sprachlie: 
benden Lefer zu gefallen, den zweyten Artikel des Chrift: 
lichen Glaubens und einige Verſe miteheilen, und fo» 
wol die Suffixa Perfonarum , als Affıxa Przepofitio- 
num mit anderer Schrift unterfcheiden. 





Credo JEfum Chriftum in DEi 
Operpunga JEfus Chriftusms#, Gum 
Filium unicum ejus in  DOminum meum in 

Ernetuanut Nalegautinut . 

a Spiritu Sancto cum eſſet conceptus 
Annernerub Ajunginnerub pimmago, 
Vigne a Mariaa natus eft Pontio 
Niviarfiamit Mariamit erniurfok, Pontius 

“ Pilato - gubernante paflus eft 
Pilatus nalegautillugo anniar-ti-toK 

affixusque lignum in Crucem in 
_ Kikkiek-tortirorlo Keriungrzu Senningärfomuz, 


Mor- 
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mortuusque fepultus et infernum in 
. tokkovlunilo illirfok , Allernut. 
exitum non habentes .ad fe recepit die 
annivekangitfometunzut pirfok, Udlut 
tertioque mortuis a furrexit 
pingajuxnilo Tokkoriozt makkitok, 
Ccelum in que aſcendit omnipotentis DEj 
Killangmwilo kollartok, ajukangitfub Gum 
Patris fui manu ejus dextra in fedem capeſſit 
Attatame Tellerpiæt tungam ivkfiauvok, 


inde rurfus venire vult vivosque 
terſanga ama tikki-ytfomar-y-ok, Innurſullo 
mortuosque ut judicet eos. 


tokkungarſullo ekkartotillugit. 


Ita hoc eſt. 
Imaipök, 


Credo JEfum Chritum DEum verum _ 
Operpunga, JEfus Chriftus Gudioluinartok 
zteno a Patre oa natum Credo 
Iſſokangitſonit Attatamit erniurfok, Opers 
itidem et hominem verum natum terra in 
y-ungatog Innuluinnartok erniurfok Nuname- 


irgine a Maria a DOminum meum efie 
Niviarfiane Mariavit, _ Nälegarigavne, 
redemit me cum condemnatus effem fervum 
annaupanga ekkartotaugama, kivga- 
effe ceflare fecit me peccato a omni & 
yungner -fipanga, ° Ajortunss tammarıe 

morte a et Diaboli poteftate a et 


Tokkomu/lo, Tornarfub Pirfauneranz/io, 
| 2 pretio 
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pretio bonis nummis 
Erdlingnartunnik peenik, Anning- 

pretiofis neque redimere non voluit me 
aurfekfennigloneet pingikalloarpanga, 
fanguine fuo cum fed pretifo valde cum 
Aungminigle erdlingnartorfoarmik 
eariſſimo incomparabili cum efiet 


idluartuinnartomik nellekangitfomit, piuang- 
innocens Paflione fua morte fua que redemit 
inname Anniamizik "Tokkomiziglo annaup- 
me. Ita fecit ut me iterum habere vellet 
anga. Taimailiorpok pi-gi-omau-vlunga, 
a me et ut ferviatur juftitia in 
uamzullo nalekullune Idluarnermik 
innocentia in que gaudio in que 
Piuanginnermiglo ; Tipeitfungnermiglo. 

regno ſuo in utvivam unacum ipfo et 
Nalegauvingmi« innuk- attigek - kullunilo 
ut cum ipſo regnarem. Quemadmodum 
nälegauk-attigek-kullune. Sorlo 

mortuis a furrexit et vivit 
Tokkorfunzt makkitok, innuvlunilo 
' zternum usque, Hæc omnia 
Iffokangitfomur. Tamakko tammarmik 
creditu ine et vera funt. 

oper-nar lutiglo BEER 


Der 
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Der Vers: Ihn hab ich eingeſchloſſen in meines Her⸗ 
zens Schrein ꝛc. aus dem Liede: Keinen hat 
GOtt verlaſſen, ꝛc. 
Tauna irſertorpara, Ihn habe ich verwahret 
Umettimzue mahna In meinem Herzen bier 
Aungne koiſſimago, Sein Blut weil Er ver⸗ 
goſſen hat 
Uanga pivlunga, Um meinetwillen, 
Ominga annaumanga Dadurch hat * mich 
erloͤſet 
Anniarchwikfamair, Bon meiner Pein, 
Aflannekangilanga Ich habe Zr , der 
| lieb hat 
Taima aktikfomik. Go gar fehr. 


Der Berd: Dein Blut, der edle Saft ıc. aus dem 
Liede: Wo fol ich fliehen hin? ꝛc. 
Aut nellekangitfok Das Blut das fee 
bare 


Pirfaunekangarpok Hat eine er groffe 


ft, 

Kuttingub attaufingub Ein einiges Teöpffein 

Innuit nunametut Die Menfchen die auf 
der Erde find 

Annau-Finna-kullugit Daß es vermaa fie zu 
erlöfen 

KingarfairfubKarnanit Bon des  grimmigen 
Haſſers Rachen. 


ne, $. 45. | 
Was num bie Wiſſenſchaften betrift, fo fan man ſich 
leicht vorfiellen, daß die Groͤnlaͤnder derfelben ganz 
und gar ermangeln, weil fie feinen Gebrauch Davon za 
zT 2 machen 
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machen mwiffen. Man findet nicht einmal eine in berois 
fehe Gefänge verfaßte Tradition von den merfwürdig« 
ften Begebenheiten ihrer Vorfahren, dergleichen man 
fonft bey vielen Barbarifhen Voͤlkern, die nichts auf⸗ 
fchreiben fönnen, gefunden. Sie wiſſen weiter nichts 
von ihnen, als daß fie brave Jaͤger gemefen und die 
alten Normänner todtgefchlagen. haben. Hingenen 
find fie in fatyrifchen Gefängen defto geübte. Wie 
aber ihre Poefie und Muſic, befchaffen ift,. wird man 
fi) aus dem obigen $. 23. noch erinnern fönnen. 


Sin der Benealogie find fie ziemlich bewandert, und 
koͤnnen oft ihr Geſchlecht bis auf ro Ahnen, nebit ale 
len Neben · Aeſten herzehlen, welches manchen Armen 
fehr zu ftatten fommt: denn niemand fchämt fich feiner 
armen Verwandten, und es darf einer nur darthun,; 
daß er mit einem wohlhabenden Groͤnlaͤnder, wenn 
gleich fehr mweitläuftig, verwandt ift; fo wird es ihm 
nicht an Nahrung fehlen. Dabey muß ich noch ans 
merfen ‚daß die Grönländer die Tauglichfeit zur Arbeit, 
und die Gefchiflichfeit für die einige, wenigſtens vors 
nehmfte Tugend und gleichfam für ihren Adel halten, 
und glauben, daß derfelbe vom Vater auf Sohn fort« 
geerbt werde. Und eg ift wirklich etwas an der Sache: 
denn man fan mit giemlicher Gewißheit drauf rechnen „. 
daß ein Sohn, deffen Vater ein guter Seehund Fans 
ger gewefen, fich darinnen auch hervorthun werde, 
wenn er gleich denfelben fchon in der Kindheit verloren, 
und von ihm nicht dazu angeführt werben fan, 


Wie wenig fie zehlen und folglich rechnen fönnen , 
ift ſchon $. 44. angemerft worden. Vom Schreiben has 
ben fie keinen Begrif. Anfangs haben fie fich gar gefcheut, 
einen Brief an jemand. mit zu nehmen, ober ein Buch 
anzufaffen, weil fie e8 für Hererey gehalten, daß je 
mand durch ein wenig ſchwarz auf weiß des andern 
Gedanken errathen Ente; haben auch wol gedacht, daß 

| der 
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ber Priefter, wenn er ihnen die Gebote GOttes vorge: 
Iefen, aus dem Buch eine Stimme hoͤren mäffe. Nun 
mehro fahren fie gern Poft mit Briefen, weils gut be: 
zahlt wird und eine Ehre ift, eined Herrn Stimme 
Durchs Land zu fragen. Manche haben auch, wol den 
Kaufleuten Petitionen und Obligationen überfchift, da 
“fie das, was fie zu borgen begehrt, mit einer Kohl⸗ 
auf ein Stüf Fell abgezeichnet, und die Zahl der Tage, 
nad) welchen fie e8 zu bezahlen verfprochen,, mit fo viel 
Strichen angedeutet haben. Sie haben ihre Wort 
auch richtig gehalten, und fich nur gewundert, daß die 
Fugen Europäer ihre Mahlerey nicht eben fo gut, als 
ihr eigenes Gekritzel verftehen Finnen. 

Ihre Chronologie erftreft fich auch nicht weit. Big 
ing zwanzigfte Jahr fönnen fie ohngefehr wiſſen, wie 
viel Winter einer gelebt hat: denn fie rechnen Jahre und 
Tage nad) Wintern und Nächten; hernach fonnen fie 
nicht weiter sehlen. Doch haben fie von der Ankunft 
bes erſten Mißionarii und einiger nachfolgenden belan⸗ 
ten Europäer, mie auch von der Anlegung der und jes 
ner Colonie gewiffe Epochen gemacht, fo daß fie nun far 
gen können: der und die wurden bey der Anfunft oder 
Abreife deffen geboren, ale man Eyer ſamlete, Seehuns 
de fing u. f.w. Denn auf diefe Weife haben fie dag Jahr 
eingeteilt. Sie rechnen nemlich von Solftitio hyemali 
oder fürzeften Tag (welches fie auß den Sonnen Straßs 
len an den Felfen auf etliche Tage ziemlich genau wiſſen 
fönnen, da fie gleichfam ihr Neues Jahr bey dem obbes 
fehriebenen Sonnen» Feſt begehen, drey volle Monden> 
Scheine bis auf den Frühling; das Æquinoctium 
aber oder Tag und Nacht gleich Eönnen fie nicht anmer⸗ 
Een. Alsdannzichen fie aus den Winter Häufern in die 
Zelte. Im vierten Monden : Schein, d. i. im April, wife 
ſen fie, daß die fleinen Vogel fich wieder fehen laffen und 
die Naben Eyer legen. Im fünften laffen fich die Ange 
marſet, wie auch die nn mit ihren Jungen ax 

23 er 
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der fehen. Sm fechften brüten die Eider ⸗Voͤgel. Weil 
fie aber in den hellen Sommer » Nächten den Mond 
nicht mehr beobachten fönnen; fo würden fie in ihrer 
Rechnung irre werden, wenn fie fich nicht theils nach 
dem Zunehmen der Eider ⸗ Voͤgel und der Seehunde an 
Groͤſſe und Geftalt, theils nach dem Schein der Son⸗ 
ne an Bergen und Klippen richteten. Daher fönnen fie 
genau fagen, wann die Seehunde, die Fifche und Wor 
gel da und dorthin in Menge fommen, und wann es 
Zeit feyn wird, die Winter» Häufer auszubeffern, ‚die 
fie gemeiniglich bald nach Michaelis beziehen. 


Den Tag theilen fie nach Ebb und Fluth, wiewol 
fie darinnen nach Veränderung des Monde immer ans 
ders rechnen müffen; und die Nacht» Zeit nach dem 
Auf und Niedergehen gewiſſer Sterne. 


Bon der Erd⸗Kugel denfen fie, daß fie auf Stuͤ⸗ 
gen ruht, die vor Alter fihon fo morfch find, daß fie 
oft Frachen: daher fie ſchon laͤngſt eingefallen wäre, 
wenn nicht die Angekoks immer dran flikten, die mand)s 
mal zum Beweife ihrer Arbeit ein Stüfgen faules Holg 
mitbringen. Der Himmel fol auf einem hohen fpißi> 
gen Berge in Norden ruhen, und ſich an demfelben 
herum drehen. 

Alle bimmlifeben Coͤrper follen ehedem Groͤnlaͤnder 
ober Thiere gewefen feyn, die durch befondere Fatalitaͤ⸗ 
ten da hinauf gefahren, und nach Berfchiedenheit ihrer 
Speife blaß oder roch glänzen. Die Planeten, die fich 
begegnen, find zwey Weiber, die einander befuchen oder 
ſich anten Die fehieffenden Sterne halten fie für 
Seelen, die einmal aus dem Himmel in die Holle zung 
Beſuch reifen. Den Sternen geben fie auch befondere 
Namen. Urfa major heißt bey ihnen Tukto, dag Renn⸗ 
thier; die Sicbenfterne, Kellukturſet, d. i. einige Hun⸗ 
de, die einen Bären hegen, und nach denfelben reche 
nen fie bie Nacht» Zeiten; Gemini, Killab Austuf Pi 
u * 
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Himmels Bruft- Beine; Orions Gürtel, Siektut, die 
Verwilderten, weil fie, da fie vom Geehund » Fang 
fich nicht zu Haufe finden Finnen, hinauf genommen 
und unter die Sterne verfeßt worden. 
Sonne und Mond follen zwey leibliche Gefchmifter 

geweſen feyn. Malina wurde bey einem Kinderfpiel 
im -Sinftern fchändlicher Weife von ihrem Bruder An» 
ninga verfolgt, beftrich daher ihre Hände mit dem 
Ruß der Lampen und fuhr damit ihrem Verfolger über 
das Geficht und die Kleider, um ihn am Tage darar 
zu entdeffen. Daher kommen bie Sleffen im Mond, 
Sie wolte ſich mit der Flucht retten : ihr Bruder aber 
lief hinter ihr drein. Endlich fuhr fie in die Höhe und 
wurde zur Sonne: Anninga fuhr ihr nach, und wurde 
zum Mond, Eonte aber nicht fo hoch fommen, und läuft 
nun noch immer um die Sonne herum, in Hoffnung, 
fie einmal zu bafchen. Wenn er müde und hungrig iſt, 
und das gefchicht beym legten Viertel; fo fährt er auf 
feinem Haufe auf einem mit vier groffen Hunden beſpann⸗ 
tin Schlitten auf den Geehund- Fang, und bleibt etli⸗ 
che Tage aus: und davon wird er fo fett, mie fie ihn 
im Vollmond wieder fehen. Er freut fih, wenn Weibs⸗ 
leute fterben, und die Sonne hat zur Revange ihre 
Sreude an der Männer Tode. Daher halten fich diefe- 
‘ bey Sonnen: und jene bey Monde - Finfterniffen inne. 
Der Mond muß oft die Schuld haben, wenn eine ledis 
ge Weibsperfon verunchret wird; daher dürfen fie nicht 
lanye ftehen und ihn angaffen. Und wenn eine Fin: 
fternig ift, fo geht er herum in den Häufern, etwas 
Fell: und Eß ·Waaren zu maufen, und wol gar die 
Leute umzubringen, die nicht alle Enthaltungs » Regeln 
obfervirt haben. Da verfteften fie alles, und die Män- 
ner tragen Kiften und Keffel aufs Haug, und ſchlagen 
mit folchem Gepraffel drauf, daß ſich der Mond ende 
lich davor fürchtet und wieder an feinen Ort geht. Bey 
einer Sonnen » Finfternig — die Weiber die Hun⸗ 
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de in die Ohren. Schreyen fie, fo iſt es ein Zeichen, 
daß die Natur noch nicht am Ende ift: denn. meil die 
Hunde eher ale die Menfchen entftanden find, fo follen 
fie auch ein geſchwinderes Gefühl von zufünftigen Din» 
gen haben. Wenn fie aber nicht fchrien ( welches doch 
nie ausbleibt) fo wäre dag Ende aller Dinge nahe. 

Den Nordſchein halten fie für die Seelen der Ver⸗ 
ftorbenen, die im Himmel Ball fpieten und tanzen, 
Menn eg blitzt, fo behnen zwey Weiber ein getrofnered 
Seehund-⸗Fell aus, und von dem Raſſeln fommt der 
Donner. Der Regen ift dag aus dem bimmlifchen 
eich überlanfende Waffer: brächen aber die Dämme 
durch, fo fiele der Himmel ein. 

Doch genug von folchen albernen Hiftorien: womit 
ſich, ſelbſt in Groͤnland, nur die ſchwachen Koͤpfe un« 
terhalten. Ja mich deucht,, daß die Groͤnlaͤnder, die 
ihre Schalkheit fehr gut mit dem Mantel der Dumm« 
heit zu bedeffen wiſſen, die Europder füriihre Erzehluns: 
gen oft mit wunderfeltfamen Hiftorien bezahlt haben , 
um zu fehen, wie meit ihr Verftand und geichtgläubige 
feit gebt; oder fich ihnen gefällig zu machen. 

Don der Kunft, aug den Sternen, oder Eingewei⸗ 
den der Thiere, oder dem Fluge und Gefang der Vogel 
— Dinge zu errathen, habe ich bey ihnen keine 

pur bemerken koͤnnen. Deſto genauer geben ſie auf die 
Veraͤnderungen der Luft und ihrer verſchiedenen Strah⸗ 
len Achtung, und koͤnnen daraus einen ziemlich gewiſſen 
Schluß auf die Veraͤnderung des Wetters machen. 
$. 46. 
Die Groͤnlaͤnder haben ihr armſeliges und beſchwerli⸗ 
| ches Leben doch fehr lieb, und fürchten fich graͤu⸗ 
kich vor dem Tode. So wahr ift ed, daß die Menfchen- 
ohne Erlsfer durch Furcht des Todes im ganzen Leben 
Knechte feyn müffen; welches einem befonderg ben den- 
unwiſſenden Heiden in bie Augen faͤllt. Wenn fie — 
fran 
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franf werben, fo laffen fie e& nicht bey den Gaukeleyen 
der Zauberer und Heren beenden, die fie nur, um ja 
nichts zu verfäumen, brauchen; fondern greiffen zu ver 
nuͤnftigern Mitteln: wiewol fie derer nicht viele haben , 
und aus Furcht, durch das Anrüßren angefteft zu werden, 
fich der Kranfen wenig annehmen. Sc) will ihre Arankr 
beiten und wie fie dabey verfahren, kürzlich berühren. 


Im Frühjahr, im May und Junio werden ihnen 
von den fcharfen Winden und dem Blenden der Sonne 
auf dem fehmelzenden Schnee und Fig, die Augen oft 
roth und trieffend, fo daß fie diefilden manchmal nicht 
aufthun Finnen. Einige verwahren fich dagegen mit 
einem fauber aus Holz gearbeiteten und mit Bein auß: 
gelegten drey Finger .breiten Reif, den. fie, wie einen 
Licht: Schirm, über die Stirn binden. Manche haben 
auch lange, aber ſchmale Löcher drein gefchnitten, 
modurch die Augen fehen, ohne von dem Schnee: Glanz 
verlegt zu werden. Wenn die Augen» Krankheit an» 
hält, fo fchneiden fie an der Stirne über dem Auge ein 
Loch, damit die Schärfe da einen Ausgang finde. Oft 
bekommen fie einen Flekken oder gar ein Häutgen übers 
Auge: dag weiß die Frau mit einer gefrümmten Nadel 
aufzugiehen und mit ihrem groben Weiber: Meffer fo 
gefchift abzufchneiden, daß e8 felten mißlingt. Doch 
feitdem fie den Schnupftobaf fo ftarf brauchen, haben 
fir weniger Augen » Schmerzen. 

Sie haben oft Nafenbluten , weil fie fehr vollblütig 
find. Da laffen fie fich jemand hinten im Waffen ſau— 
gen; oder binden den Goldfinger an beyden Händen veft 
einwertd; oder nehmen ein Stüf Eis in den Mund und 
fchlurfen See -Waffet in die Nafe: fo hart e3 auf. 

Kopf- und Zahn - Schmerzen, Schwindel und Ohn⸗ 
machten find. fie auch unterworfen, tie auch dem 
Schlag, oder Stekfluß. Man hat auch Exempel von 
- Ber fallenden Sucht, der Mond: und Wafferfucht , der 
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Narrheit und Raſerey, welche aber, wie auch der 
Krebs am Munde, nicht ſehr gemein ſind. Und dafuͤr 
haben ſie keine Mittel. 


Fuͤr den Scorbut eſſen ſie einige wenige oben ſchon 
angezeigte Kraͤuter und Wurzeln, wie auch eine Art 
duͤnnes See ˖ Gras, das nicht erſt ausgewaͤſſert wor» 
den. Des herrlichen Loͤffelkrauts bedienen fie fich gar 
nicht. 


Sie find mit zweyerley Ausſchlag BER ER Der 
eine ift eine Art von Friefel mit Fleinen Beulen, bie 
den ganzen Leib, nur nicht die Hände, einnehmen, 
bald vergehen und nicht anfteffen. Der andere ift der 
Ausſatz mit weiſſen Eiter- Wunden und Echorff über 
den ganzen Leib. Der ift anfteffend und bleibt gemeis» 
niglich bis an den Tod. Doch foll eg etwas helfen, 
wenn man den Schorff mit Habichts » Federn abfragt. 
Dergleichen Leute müffen abgefondert wohnen. (*) Bon 
Hlattern und Mafern miffen fie nichts, auffer daß im 
Jahr 1733. ein Knabe die ‚Kinder Poiten aus Copen⸗ 
hagen mit gebracht, moran bey 3000 Menfchen geftor- 
ben; mie in demfelben Jahr gemeldet werden wird. 
Daß aber der Sexus nicht8 von den Menfibus wiſſen 
ſolte, darinnen hat man ſich geirrt. 


Wenn ſie Beulen bekommen, die oft ſo groß der» 
den, wie ein Teller, bavon manche gar contract wer⸗ 
den, fo fchneiden fie diefelben Creutzweis auf, und 
Binden einen hohlen Dekkel von Stroh oder duͤnnem 
Holz drüber, damit das rohe Fleifch nicht von der 
irritirt werde; und fo gehen ſie wieder an ihre 
Arbeit. | 





Eine 





(*) Diefe Krankheit herrſcht auch am der Seeſeite von Nor⸗ 
wegen und in den Färderjchen Infeln, und foll von dene 
vielen Fiih: Effen entſtehen. Pontopp. Nat. 
son Norwegen. Th. 2. Eap. 9. 5. 9. 
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Eine friſch verwundete Hand oder Fuß ſtekken ſie 
ins Urin⸗Gefaͤß, um das Blut zu ſtillen. Alsdann 
legen ſie die Grieven oder Faſern von ausgedruktem 
Spek, oder etwas im Thran gebrantes Moos darauf, 
und binden die Wunde mit einem ledernen Riemen veſt 
zu. Groſſe Wunden aber werden erſt zugeneht. 


Beym Bein- oder Arm⸗Bruch ziehen fie dag Glieb, 
bis es eingerichtet ift, und binden es mit ſtarkem Sohl⸗ 
Leder veſt zuſammen. Man muß fih wundern, wie 
geichwind das befchädigte Glied, wenn gleich die Splits 
ger herausgeſtanden, geheilt iſt 


Fuͤr aͤuſſerliche Schäden haben fie alſo leichte Mir 
tel, und bie heilen recht gefchwind: für innerliche Krank⸗ 
heiten aber wiffen fie weder Mittel noch Wartung, und 
müffen alles der Natur überlaffen. Dergleichen Kranke 
heiten find, vie Augzehrung, das Blutfpeyen, (wel⸗ 
ches fie mit ſchwarzem Moofe, der an den Klippen 
waͤchſt und den fie effen, zu ftilen denfen) Diarrhoe 
und rothe Nuhr, die fonderlich im Frühjahr vom vielen 





. KifhsEffen, und im Herbft von den unreiffen Beeren 


entfteht. Diele fchleppen fich etliche Jahre mit einer 
Bruft-Schwachheit, die vom vielen Schleim herruͤhrt, 
der ſie endlich erſtikt. 


Von kalten und hitzigen Fiebern wiſſen ſie nichts. 
Wenn ſie aber dag Seitenſtechen oder vielmehr Bruſt⸗ 
ſtechen bekommen, welches oft vom verſeſſenen Schleim 
verurſacht wird; fo ſpuͤren ſie Anfangs ein Schaudern, 
und bekommen dann etwas Hitze, die beſtaͤndig mit 


heftiger Bewegung und Stechen in der Bruſt anhält, 


Diefes ift ihre gemeinfte Krankheit; fie macht auch fur« 
je Arbeit, und ift oft anfteffend. hr einiges Mittel 
iſt, daß fie mit einem heiſſen Asbeft: Stein auf den 
Flek, wo fie dag Stechen fpüren , ſtoſſen; welches auch 
bey der. Geſchwulſt gefchiehet. Nunmehr laffen fie-fich 
* ſolchen Faͤllen, und manche auch wol zur Präfers 

vation, 
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vation, eine Ader Kfnen, welches ihnen ehedem gang 
uunbefant geweſen und ihnen oft groffe Dienfte thut. 


Die Urfachen diefer und anderer Krankheiten find 
wol in ihrer unordentlichen Lebens » Art zu fuchen. 
Im Winter fommt ein Mann fo durchfroren, daß er 
au Händen und Geficht keine Empfindung hat, in das 
warme Haus, Wenn fie in der Hiße fchwigen, lauffen 
fie halb naffet hinaus. Haben fie nichts, fo hungern 
fie. zwey bis drey Tage. Wenn ſie aber mag befommen, 
fo ift des Effens kein Ende. Wenn fie warm oder durs 
fig find, laſſen fie ſich nicht an dem ohnedem falten 
Waſſer genügen, fondern legen ein Erüf Ei oder 
Schnee drein. Und weil fie nur vor Durft trinken, fo 
fiürzen fie auf einmal defto mehr in den Leib. Solche 
groſſe und plößliche Veränderungen müffen freilich den 
ordentlichen Gang der Natur fehr befchweren. Daher 
merft man auch, daft ihre meiften Krankheiten, befon- 
ders das GSeitenftechen, gemeiniglic) zu Ende eineg 
harten Winters, fonderlich wenn fie wenig zu effen ge« 
Habt haben, ausbrechen, und, meil fie nicht zum 
Schwigen zu bringen find, fondern vielmehr die inner“ 
liche Hitze mit Eigfaltem Waffer zu kämpfen ſuchen, 
ihnen gar bald den Garaus machen. 


§. 47. 

Wenn ein Groͤnlaͤnder mit dem Tode ringt, ſo ziehen 

ſie ihm ſeine beſten Kleider und Stiefel an und 
biegen feine Süffe unter die Lenden, vermuthlich damit 
fie das Grab defto fürzer machen fönnen. Sobald er 
trodt ift, werfen fie feine Sachen hinaus, damit fie da» 
durch nicht verunreinigt und unglüflich werden. Alle 
Leute im Haufe müffen auch ihre Sachen hinausthun 
bis auf den Abend, damit der Todten» Geruch heraug 
ziehe. Alsdann flagen fie ihn m der Stille eine Fleine 
Stunde lang. Dann machen fie Anftalt zum Begräb- 
nis. Die Leiche tragen fie nicht durch ben m. 
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des Hauſes, ſondern durchs Fenſter hinaus, und im 
Zelt machen ſie hinten ein Fell los und ſchieben ſie da 
heraus. Hinter drein ſchwenkt eine Frau einen an⸗ 
gezuͤndeten Span hin und her und ſpricht: Zier iſt 
nicht mebr zu befommen. Das Grab machen fie gern 
an einem abgelegenen Ort auf einer Höhe von Steis 
nen, unten drein legen fie etwas Moos und breiten 
ein Fell darüber. Der nächfte Anverwandte bringe 
den Todten, in feinem beften Seehund- oder Rennthier⸗ 
Selle eingewiffelt und eingeneht, auf dem Ruͤkken ge« 
tragen, auch wol hinter fi d) auf dem Boden gefchleppt,, 
legt ihn ind Grab, deft ein Fell, auch wol etwas Ras, 
fen drüber, und legt groſſe, breite Steine drauf, ſo 
daß die Süchfe und Vogel nicht dazu kommen Finnen. 
Neben das Grab legen fie des Verftorbenen Kajak, 
Pfeile und täglich gebrauchtes Werkzeug, und fo bey 
den Weidern ihre Meffer und Nehzeug, damit fie ſich 
nicht dadurch verunreinigen oder durch deſſen oftmali⸗ 
ges Anſchauen zu gar zu groſſer Betruͤbnis gereitzt wer⸗ 
den: denn dieſes bekommt der abgeſchiedenen Seele 
nicht allzuwohl. Viele ſtehen auch in den Gedanken, 
daß ſie ſich ihres Werkzeugs in der andren Welt zu ih⸗ 
rer Nahrung bedienen werden. Und ſolche Leute legen 
zu eines Kindes Grab einen Hunds-Kopf, damit die 
Seele des Hundes, die überall zu Haufe finder, dem 
unmündigen Kinde den Weg zu dem Lande der Seelen, 
feife. Seitdem aber die Wilden gefehen, daß die Ge—⸗ 
tauften folche beym Grabe niedergelegten Sachen weg⸗ 
nehmen, und ohne fich dadurch der Rache der Geſpen⸗ 
fier blos zu ſtellen, brauchen; fo kommt diefe Mitgabe 
ziemlich ab. Doch brauchen fie dergleichen Sachen 
nicht felber, fondern verkaufen fie an andere, die das 
von feine Betruͤbnis zu beforgen haben. 





Wer einen Todten anrührt , beſonders, mer — 
iu Grabe trägt, ift etliche Tage lang unrein, un 
ul) 
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muß fich gemwiffer Arbeit und Speifen enthalten: wel⸗ 
ches auch die übrigen Verwandten, ja alle Haus-Leute, 
doch in geringerm Grad, thun mäffen; damit fie fich 
niche felbft unglüflih, und der abgefchiedenen Seele 
ihre Reiſe befchwerlich machen. 


Ein fleined, fäugendes Kind, das noch feine gro« 
be Speifen genieffen fan, und niemand bat, der es 
pflegt, wird mit der Mutter zugleich, oder doch, wenn 
ber Vater fich feinen Nat) mehr weiß, und dem Jam⸗ 
mer des Kindes nicht mehr zufehen fan, einige Zeit 
drauf, lebendig begraben: mit welchen Schmerz des 
Vaters, fonderlich wenn es ein Sohn ift, fan man 
ſich leicht vorftelen. Manche alte, franfe Witwen, 
die feine anfehnliche reiche Verwandten haben, von des 
nen fie ohne Mühe ernehrt werden koͤnnen, werden 
auch lebendig begraben: und die Kinder halten dag nicht 
für eine Graufamfeit, fondern für eine Wohlthat, daß 
fie ihnen die Schmerzen eines langen Kranfenlagerg, 
davon fie doch nicht wieder aufftehen, und fich felbft 
Kummer, Betrübnis und Mitleiden erfparen. Die 
eigentliche Urfach aber muß man doch in der Verach⸗ 
fung, Faulheit und dem Geig fuchen, weil man nicht 
Teiche ein Exempel haben wird, daß fie einen alten uns 
fauglichen Mann begrüben, er müßte dann gar feine 
Verwandten haben, da fie ihn doch eher auf einer ns 
fel allein figen und verhungern laffen. Ber gar feine 
Sreunde hat, bleibt auch wol unbegraben liegen. 


Ä $. 48. 
Nach dem Begraͤbnis begeben ſich die Begleiter ins 

Sterbhaus, ſetzen ſich ſtille nieder, ſtuͤtzen die Ars 
me auf die Knie und legen den Kopf zwiſchen die Haͤn⸗ 
de: die Weiber aber legen ſich auf der Pritſche aufs 
Angeſicht, und alle ſchluchſen und weinen in der Stille. 
Dann haͤlt der Vater oder Sohn, oder wer der naͤchſte 
Verwandte iſt, mit einer lauten, heulenden Stimme 

* sine 
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eine Klag⸗Rede, darinnen alle guten Eigenfchaften des 
Berftorbenen berührt werden, und die wird von allen 
bey jedem Abfag mit einem lauten Heulen und Weinen 
begleitet, Den Inhalt einer folchen Klag⸗Rede eines 
Vaters über feinen Sohn, will ic) ale ein Muſter der 
Gronländifhen Wohlredenheit, aus des Kaufmann 

Dallagers Kelstion ©. 46. mit einfchalten. | 
“Wehe mir, daß ich deinen Sig anfehen fol, der 
nun leer ift! Deine Mutter bemüht fich vergebens, dir 
die Kleider zu trofnen. Siehe, meine Freude ift ine 
Finſtere gegangen und in den Berg verfrochen. Ehe⸗ 
dem ging ich des Abends aus und freute mich: ich ſtrek⸗ 
te meine Augen aus und martete auf dein Kommen. 
Siehe du kamſt, du famft muthig angerudert mit Jun⸗ 
gen und Alten. Du famft nie leer von der See, dein 
Kajak war fletS mit Seehunden oder Voͤgeln beladen. 
Deine Mutter machte Feuer und fochte. Von denz 
Gefochten , das du erworben hatteft, ließ deine Mutter 
den übrigen Leuten vorlegen, und ich nahm mir auch 
ein Stüf. Du ſaheſt der Schaluppe rothen Wimpel 
von weiten und ruftefl: da koͤmt Lars (nemlich der 
Kaufmann.) Du liefft an den Strand und hielteft der 
Schaluppe Border» Staven. Dann brachteft du deine 
Seehunde hervor, von welchen deine Mutter den Spek 
abflenzte, und dafür befamft du Hemder und Pfeil-Eis 
fen. Aber das ift nun aus. Wenn ich an dich den- 
fe, fo braufet mein Eingeweide. Ach daß ich weinen 
koͤnte, wie ihr andre! fo fönte ich doch meinen Schmerz 
lindern. Was foll ich mir wünfchen? der Tod ift mir 
nun annehmlich worden. Doch wer fol meine Frau 
und übrigen kleinen Kinder verforgen? ch will noch 
eine Zeitlang leben: aber meine Freude foll in beftändis 
ger Enthaltung von allem, was den Menfchen fonft 
lieb ift, beſtehen.“ ıc. F 
Nah einem folchen "Klage » Liede continuiren die 
Weibs⸗Leute mit Weinen und Heulen, ale in * 
— Tom, 


— 
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Ton, als ob man eine Quinte herunterwerts durch alle 
Semitonia tremulierend ſpielte. Dann und wann hal⸗ 
ten fie ein wenig inne, und die eigentliche Leidtraͤgerin 
fagt etliche Worte- dazwifchen; die Manns: Leute aber 
fchluchfen nur. Dann werden alle Eß-Waaren, die 
der Verftorbene hinterlaffen hat, auf den Boden gelegt 
und von den condolirenden Säften verzehrt. Solange 
noch etwas übrig ift, continuiren fie ihren Befuch, 
und das fan acht bis vierzehn Tage währen. Wenn 
die Witwe ausgeht ihre Nahrung zu fuchen, muß fie 
alte, zerriffene, befchmierte Kleider anhaben, fich nie 
wafchen, die Haare abfchneiden oder doch unaufgebun« 
den fragen, und unter freyem Himmel allezeit eine bes. 
fondere Trauer» Kappe auf dem Kopf haben. Sie ges 
ben alfo auch ihre Trauer durd) eine befondere Kleiders 
Tracht zu erfennen; die Mann » Leiste aber diftinguiren 
fich darinnen nicht, auffer-daß fich manche zum Zeichen. 
eines tief freffenden Schmerzens felbft verwunden. 
Wer inzwifchen zum Befuch fommt, den empfängt die 
Frau mit den Worten: Den ibr fucht, den finder ihr 
nicht, ihr Eommt binter drein. Und dann geht das. 
Heulen wieder an. Eine folche halbftündige Klage 
feßen fie alle Tage einige Wochen lang, big zu einem 
vollen Jahr fort, je nachdem der Verftorbene jung oder, 
alt, oder unentbehrlich gemefen. Sie befuchen auch 
das Grab, legen fich darüber, und die umſtehenden 
MWeibsleute fommen und helfen ihnen heulen. Iſt der 
Haus⸗Vater geftorben, fo fuchen die condolirendern 
Säfte bey jedem Befuch, folange die Witwe noch nicht 
ausgeht, etwas heimlich oder Offentlich mit wegzuneh⸗ 
men, wo nicht die nächften Verwandten flarf genug 
find, e8 abzumehren, big fie endlich fo entbloöͤßt ift, 
daß manche nach einiger Zeit mit ihren WO ver⸗ 
hungern und erfrieren muß. 


—— 
* 
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A Die Islaͤnder und. Groͤnlaͤnder entdeffen 


einen Theil von Nord⸗America und ſen⸗ 
den Colonien dahin. | 


, Muthmaffungen, wann und woher die 
isigen Wilden nach Grönland gefoms 
men find. 


‚ Die alten Normänner in Grönland werr 


den durch die Peſt und durch Die Wilden 
aufgerieben. Die Schiffahrt dahin hort 


auf und das Land geht verloren, doch 


bleiben einige Spuren. 

Neueſte Nachrichten von dem itzigen Zus 
ftand des Landes und der Einwohner auf 
der Dft-Seite. : 
Fortſetzung der Nachrichten von der Ofts 
Seite aus dem Munde der Groͤnlaͤnder. 
Die Entdeffung von Oſt⸗ und Wells 
Indien gibt Gelegenheit an dag verlorne 
Grönland zu denken. Martin Fro⸗ 
bisber entdeft das Land, und John 
Davis die Straffe Davis. | 
Die Dänen entdekken die Oft und 
et » Seite des Landes, Tonnen aber 
feinen veften Fuß faffen. Zu 


1. Abſchnitt. 
Befchichte von Godhaab. 


Ein Norwegiſcher Priefter, Sans Ege⸗ 
de, thut Dorfchlage, eine Eolonie und 
Mißion in Grönland anzufangen. 


$. 15. 
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Er feidet Darüber viele innerliche und aufs 
ferliche Anfechtungen, vertheidigt fich, 
legt fein Amt nieder und geht nad) Ber⸗ 
gen. ) | 

Er wendet ſich an den König, errichtet 
nach vielen Schwierigkeiten eine Ham 
dels ; Gefellfchaft und wird zum Mißio⸗ 
nario in Grönland beftellt. 

. Gefährliche Reife nach Grönland, Ans 
Funft dafelbft, Anbau der Eolonie Gods 
haab. | 

3. Die Wilden feheuen fich vor den Dänen, 
faſſen aber bald ein Vertrauen zu ihnen 
und groffe Hochachtung fürden Mißionaͤr. 
Die Handlung laͤßt fich fchlecht an, die 
Eolonie gerath in Mangel und will zuruͤk 
gehen, wird aber aus dem Vaterland 
unterftußt. Ä | 
Der Mißionar wohnt eine Zeitlang uns 
ter den Wilden, Die Sprache zu lernen, 


€ 


und fange an einige zu unterrichten. 


Er bemüht ſich einen beffern Pag für die 
Eolonie zu finden, durchfucht das Bals⸗ 
Revier und trift Weberbleibfel von der 


€ 


Normaͤnner Wohnungen an. 

. Er befommt einen Gehulfen an Albert 
Top, fucht Die Oft-Geite zu entdeffen, 
aber vergeblich, „findet viele Ruinen, 
wird von den Grönlandern wohl aufges 
nommen und fehr hoch gehalten. 


la 8§. 23, 
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$..23.. Er thut eine gefährliche und doch vergebz - 


$. 24. 


$. 27: 


liche Entdeffungs-Meife gegen Norden, 
wo hernad) eine neue Eolonie bey Nepi⸗ 
fene aufgerichtet wird, laßt Erz fuchen 
und Korn faen, und fucht die Handlung 
in Aufnahme zu bringen. _ 
Man fängt mit Ernft an, die Grönlans 
der zu unterrichten und fie durch allerley 
Mittel ordentlih und aufmerkſam zu 
machen. Diele geben der Wahrheit 
Beyfall, koͤnnen und wollen aber nichts 
davon begreiffen. | 


‚ Bon zween Grönländifchen Knaben, die 
nach Copenhagen gefandt worden, kommt 


einer zuruf, zween andere Knaben ters . 
den getauft, einige biblifche Stuͤkke übers 
feßt und der Anfang zu einer Groͤnlaͤndi⸗ 
fchen Grammatik gemacht. 


. Die Eolonie bey Nepiſene wird verlafs 


fen und verbrant. : Der Mißionarius 
fieht fich nach einem beffern Platz um, 
und befommt, fo wie auch der Kaufs 
mann, auf der Neife verdrießliche Dans . 
del, daraus eine Nachftellung entfteht, 
die noch bey Zeiten entdekt wird. 
Durch langes Ausbleiben der Schiffe 
kommt die Colonie in Mangel und der 
Mißionarius ift genöthiget, ben den Hol⸗ 
laͤndiſchen Schiffen Hulfe zu fuchen, end⸗ 
lich wird die Noth durch die Ankunft des 
einen Schifs erleichtert. — 
2 % 
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Die Grönländifche Handlung wird von 
der Compagnie zu "Bergen aufgegeben 
und vom Könige fortgefegt. Albert Top 
kehrt mit einem Groͤnlaͤndiſchen Knaben 
nach Daͤnnemark zuruͤk, und Egede bes 
muͤht ſich vergeblich, ſeinen und‘ der 
Mißion Unterhalt ſelbſt ausfündig zu 
machen. 
Ben den Groͤnlaͤndern findet ſich mehr 
Willigkeit und Lehr-Begierde, die aber 
bey den wenigſten von Herzen geht. 
Es werden Soldaten und allerley Leute 


zu Anlegung eines Eaftells und mehrerer 


Eolonien überfchifft, die aber mehren- 
theils fterben und zum Theil eine Meute- 
rey anrichten. 

Dergebliche Bemühung die Oſt⸗Seite 
zu entdeffen. Bey Nepiſene wird abers 
mals eine Colonie und ein Eaftel ans 
gelegt. 

Viele Grönländer ziehen aus Furcht vor 
den neuen Coloniſten weg. Egede bes 
fchließt in einer Konferenz mi feinen 
zween neuen Kollegen der Heiden Kinder 
zu tauffen. 


. Deue Noth wegen Mangel des Provi⸗ 


ants, und abermalige Anftalt zum Ans 
bau des Landes. 


,‚ Abruf aller Eoloniften bis auf Egede 


und feine Familie Die Eolonie bey 
Nepiſene wird abermals verbrant. 
U 3 S§. 35» 
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Das Tauffen der Kinder wird einges 
ftellt, die. Sronlander mollen dieſelbe 
nicht mehr unterweifen laſſen, und zie⸗ 
ben gar. davon. 

Die Handlung gewinnt einen beffern 


Fortgang, bekommt aber nod) Feine 
Verſicherung. Die Entdeffung der 


Dt » Seite wird abermals vergeblich 


verfucht. 


Egede wird durch eine allergnädiafte 
Derficherung zur Fortfesung der Mißis 
on erfreut. Ankunft der drey erften 
Heiden » Boten von Herrnhut. 
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Geſchichte von Alt: Grönland. 


RAR I. I. | 
g Jr Un möchte man wol auch gern die Gefchich« 
—— 


te dieſes Volks wiſſen: davon wird man 

aber wenig vorbringen koͤnnen, weil unter 
den Groͤnlaͤndern weder muͤnd⸗ und ſchriftliche Tradi⸗ 
tionen, noch einige Monumenta vorhanden ſind. Sie 
ſelbſt wiſſen weiter nichts von ihren Vorfahren, als 
daß fie die Kablunaͤt oder ehmaligen Nordiſchen Ein 
wohner dieſes Landes vertrieben haben. Die Zeit, da 
dieſes geſchehen ſeyn ſoll, wird Gelegenheit geben, von 
dem Herkommen der Groͤnlaͤnder fo viel beyzubringen, 
als einen die Wahrfcheinlichfeit vermuthen läßt. Ich 
will alfo nunmehr Fürzlich erzehlen, tie diefes Land 
von den Europäern entdeft, bemohnt, verloren, wie 
der gefucht und gefunden wordan. 


Aus. der Hiftorie ift bekant, daß fid) die Norbifchen 
Voͤlker feit dem fünften Jahrhundert unter den übrigen 
Nationen befonders hervorgethan, aroffe Flotten ge: 
halten, neue Länder entdekt, See⸗Raͤuberey getrieben, 
aber auch neue Eolonien angelegt, ja ganze Länder 
und Königreiche eingenommen und beherrfcht haben. 
Rom hat nicht nur vor den alten Cimbrern gesittert, 
fondern ſich auch einigemal unter dag Noch der aus 
dem Norden hervorbrechenden fogenanten Barbaren 

u4 buͤk⸗ 
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büffen mäffen. Die Normandie hat noch von den Nor» 
wegern ihren Namen, und in der Englifchen Hiftorie 
wird man ihrer nie vergeffen. Kinige und darunter der 
‚berühmte Yugo Brotius, find gar fo weit gegangen, 
daß fie die Bevolkerung der neuen Melt aus Norwegen 
herleiten. Den Ungrund diefer Meinung haben andre 
dargethban. Das gemiffefte ift, daß die Örcadifcben 
$Eylande, Island und Grönland von ben Kormännern 
entdeft, oder doc) zuerft recht bewohnt und angebaut 
worden find. 


Nach der Erzehlung des gelehrten Islaͤnders Arn⸗ 
grim Jonas, fol Island zuerfi von einem Norweger 
Naddok, der nach der Inſel Zars fahren wollen, von 
ohngefehr entdeft und Schneeland genant worden feyn. 
Ein See-Näuber Flokko, der davon gehoͤret, und dies 
ſes Land auffuchen wollen, bat fi) aus Mangel des 
Compaſſes, wie Noah, eined Raben bedient, welcher, 
da er ihn mitten auf. der See angfliegen laffen, nach 
feinem natürlichen Triebe feinen. Flug gegen dag Land 
gerichtet, da dann Floffo ihm ficher nachgefahren, dag 
Land gefunden und wegen bes vielen Eiſes Island ges 
nant bat. 


Norwegen hatte damals fchon feine Könige, wurde 
aber mehrentheilg von einer Menge Jarls oder Grafen 
beherrfcht,, die den Koͤnigen viel zu fchaffen machten, : 
und groffe Gemwaltehätlgkeiten augübten, aber vom Koͤ⸗ 
nig Harald Anarfager unters och gebracht wurden. 
Einer diefer Jarls, Namens “ingolf, dem feine Frey⸗ 
beit kieber als das Vaterland war, .begab fich mit feis 
nem Schwager „iorleif nebſt einer Menge ihrer. Ans 
haͤnger, die noch alle dem Heidenthum ergeben waren, 
nach Island, bevölferte e8 zum erftenmal, wie Arn⸗ 
grim dafür hält, baute es an, (denn es fol damals 
noc) Korn und viel Holz hervorgebracht haben „) und 

A eine Kepublif ” ı bie ben damaligen ee 
en 
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fchen Zeiten Ehre macht. Diefes fol im Jahr 974 
gefcheben feyn. Es find aber viele Urfachen, die wahr⸗ 
- fcheinlich machen, daß diefed Land, wo es nicht der 
Alten Thule ift, doch ſchon lange vor der Ankunft In» 
golfs bewohnt; und wenigſtens von den rrländern 
der Fifcheren halber befegelt worden. Man’kan diefel 
ben finden in Peyrere Relation de P Islande  Monf. 
de la Mothe le Vayer, $. XLII. 


§. 2 


After denen Jarls, die fich dem König Harald — 
warfen, mar einer, Namens Thorrer, welcher 

fo reich befchrieben wird, daß er in dem Norbdlichen 
Theil von Norwegen drey Sinfeln und auf jeder achtzig 
Stüf fette Ochſen gehabt; daher er Yrna-Thorrer, 
oder der Dchfen- Thorrer genant worden. Eine diefer 
Inſeln hat er mit ſamt den Ochſen dem Koͤnig Harald 
zu einer Mahlzeit für ſeine Armee geſchenkt und ſich da- 
durch feine Gunſt erworben. Sein Groß⸗Enkel Thor» 
wald lebte an dem Hofe des Grafen Hagen eine Zeit- 
lang in groffem Anfehen, mußte fich aber wegen eines 
begangenen Mordes auf die. Flucht begeben, fam mit 
einer neuen Colonie nach Island, und baute dafelbft 
ein eignes Etüf Land an. Sein Sohn Erich Raude 
oder Rothkopf breitete fich nach feinem Tode noch mwei- 
ter aus. Ein mächtiger Nachbar, Eyolf Saur, hats 
te einige von feinen Knechten umbringen laffen. Erich 
rächete den ihm angethanen Schimpf und Verluſt mit 
Eyolfs Tode, mußte aber darüber, und meil er mit 
dem mächtigen Thorgeſt, der ihm die auf der Flucht 
anvertrauten Haus ⸗Götzen nicht wieder herausgeben 
wolte, in Streitigfeiten gerieth, auf die Flucht denfen. 
Nun hatte er vernommen, daß GBunbisen im Weiten 
von Fsland nicht nur einige fifchreiche Klippen entdek⸗ 
fet, die von ihm den Namen Gunbisens» Schären er» 
halten, fondern auch weiter hin ein groffeg Land erblikt 
uU; babe, 
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habe. Diefes fuchte der flüchtige Erich, dem ein drey⸗ 
jähriges Erilium zuerfant worden, auf, entdekte zuerft 
das vefte Land ben »erjolfs ; Tas, fuhr neben dem 
Lande weiter Süd » Weltmerte bin, und überinterte 
auf einer angenehmen Inſel, neben einem Sund, ben 
er Erichſund nante. Das folgende Jahr unterfuchte 
er das vefte Land, und ging im dritten Jahr nach 8 
land zurüf, mo er fein neues Land, welches er, um 
Leute dahin zu loffen, Grönland nante, fo vortreflich 
an Wiefen, Waldung und Sifcheren befchrieb, daß ihm 
Das Jahr drauf 25 Schiffe voll Eoloniften, die fich 
reichlich mit Hausrath und Vieh von allerley Gat- 
tung verfehen hatten, dahin folgten, von denen aber 
nur 14 angefommen find. Mit der Zeit folgten noch 
mehrere Colonien ſowol aus Island ald Normegen, 
und bauten dag Land auf der Oſt- und Weft: Seite 
nach und nach fo ftarf an, daß man die Einwohner 
etwa ein Drittel fo ftarf als ein Dänifcheg ae 
gefchäßt hat. 





5. 3. 


ie Zeit, da diefes gefchehen, wird auf verfchiebene 
Weife angegeben. Man hat zwo Haupt ⸗Quellen 
von der Groͤnlaͤndiſchen Hiſtorie. Die eine iſt die Is— 
tändifche Chronik des uralten Nordifchen Gefchicht» 
fchreibere, Snorro Sturlefen, welcher um dag “Jahr 
1215. Nomophylax oder Ganzler der Regierung in Is⸗ 
land gewefen. Demfelben ift nicht nur der gelehrte 
Aengeim Jonas, Coadjutor des Biſchofs Gunbrand 
Thorlak in Island im Anfang des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, ſondern auch der Königliche Hiftoriographus, 
Tbormoder Torfäus, ein geborner Islaͤnder, in-feir 
ter Groenlandia antiqua, der ich mich hier am meiften 
bediene, gefolget. Diefe fegen die Entdekkung Groͤn⸗ 
lands in das Jahr 982. Hingegen hat man eine 
Sroͤnlaͤndiſche Chronik in zn Derfen er’ dem 
redi⸗ 
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Prediger Claudius Chriſtopherſen oder Lyscander, 
welche das Jahr 770. angibt. Und dieſe Rechnung 
ſcheint nicht nur in dem Alterthum Islands ihren 
Grund zu finden, ſondern wird auch, durch eine im 
Jahr 835. vom Pabſt Gregorius WVW. ausgefertigte 
Bulle beſtaͤrkt, darinnen dem erſten Rordiſchen Apoſtel, 
Ansgarius, welcher vom Kayſer Ludovicus Pius zum 
Erzbiſchof zu Hamburg beſtellt worden, uͤnter andren 
Nordiſchen Voͤlkern, mit ausdruͤklichen Worten auch 
Die Islaͤnder und Groͤnlaͤnder zu bekehren anvertraut 
werden. Es muß alſo Groͤnland, wofern dieſe Bulle 
ihre Richtigkeit hat, woran man doch keine Urſachen 
zu zweifeln findet, wenigſtens 150. Jahr vorher und 
alſo um das Jahr 830. von Islaͤndern oder Norwe⸗ 
gern entdekt und bewohnt worden ſeyn. | 


j S. 4. . ' 
on der Befchreibung des Landes regiert nicht nur 

zwifchen der Fsländifchen und der Dänifchen Chros 
nik, fondern zwiſchen den Islaͤndern felber, eine noch 
gröffere Verfchiedenheit, die der Feländer Torfius mit 
aller feiner Mühe nicht vereinigen fönnen. Er folgf in 
feiner Charte haupsfächlich den Befchreibungen bee 
Ivar Beer, welcher im vierzehnten Jahrhundert des 
Groͤnlaͤndiſchen Bifchofd Haus-Hofmeifter und Land: 
Richter geweſen. Nach diefen Nachrichten ift Grönland‘ 
auf der Oft-und Weft- Seite bebaut gemwefen. Sfene; 
oder die Oſter⸗Bygd, tvelche man nun das alte oder 
verlorne Groͤnland nennt, wird durch ein Vorgebirge 
im 63ſten Grad, Herjolfs⸗Naͤs genant, in zwey Thei⸗ 
le getheilt. “ Unter dieſem Vorgebirge (ſchreibt Ma— 
giſter Theodor Thorlak, welcher im vorigen Jahrhun⸗ 
dert Biſchof in Island geweſen) liegt die Skagafiord, 
und vor der Muͤndung dieſes Meerbuſens eine lange 
Sandbank, daher die groſſen Schiffe nur bey hohem 
Waſſer einlauffen koͤnnen. Alsdann geht auch ar 

* groſ 
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groſſe Menge Wallfiſche und andre Fiſche dahinein; 
die Fiſcherey darf aber nur mit Erlaubnis dee Dis 
fchofs, dem der Meerbufen zufteht, getrieben werden. 
Meiter gegen Dften liegt der- Sinus ollum lengri, o⸗ 
der der allerlängfte WIeerbufen, deffen Ende noch nie 
manden befant if. Da ift eine groffe Menge Eleiner 
Inſeln, die man Holme nennt, und ebene Flächen mit 
groſſem Gras bewachſen. » | 


Dieſe lange Siorde moͤchte wol mit der auf der 
Weſt⸗Seite in Disko-Bucht befindlichen Iſe-Fiorde, 
welche nach der Groͤnlaͤnder Ausſage ehedem eine 
Durchfahrt geweſen ſeyn ſoll, zuſammenflieſſen. Tor⸗ 
faͤus ſetzt fie in den 6öften Grad. Was weiter hinauf 
diegt, nennt er Öbygdr, oder wüfte Örte, da nur eis 
ne Bucht angemerfe und Funkabudr genant wird, 
weil dafelbft ein Bedienter des Normegifchen Koͤnigs 
Ölei, Namens Funka, geftrandet und begraben ſeyn 
fol. Auf dem veften Lande diefer Gegend find zween 
groffe Eisberge angemerft, jener von dem blauen Eife 
Blaaferken oder Blauhemd, und diefer von dem meifs 
fen Schnee Apitferken oder Weißhemd genant. Wenn 
man von dem teftlichen Vorgebirge Islands, Snä- 
fels/ Naͤs, den halben Weg nach Herjolfs-Naͤs, wel» 
che zwey Vorgebirge etwa fechzig Meilen von einander 
find, hinter fich gelegt bat, fo fan man. fomol den 
Blaaſerk in Grönland, auch den Snaͤfels-Joͤkel oder. 
Eisberg in Island (eben. | 


Zwifchen Yerjolfs: 7ds und Statenbuf find weit 
mehr Kiorden bemohnt geweſen. Die merkwuͤrdigſten 
find, Retils- Siord, darinnen zwey Kirchfpiele und 
ein Mind: Klofter, dem heiligen Olao und Auguſtino 
geweihet, geweſen ſeyn ſollen; ferner die Raben- Fior⸗ 
de, an deren Ende das Nonnen-Kloſter des heiligen 
Dlai geweſen. “Syn der Einars-Fiorde, melche fich, 
oben in verfchiedene Aeſte — ſieht man im Hin⸗ 

ein⸗ 
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einfahren (tie Mag. Theodorug fehreibt) dag Eleine 
Vorgebirge Alining zur linken, und einen groffen Wald 
zur rechten Hand, wo daß Fleine und groffe Vieh der 
Gathedral- Kirche, melche am Ende des Bufend bey 
dem Dorfe Gardar liege, geweidet wird. Vor ber 
Einars:Fiord liegt die groffe Inſel Rinfey; da werden 
Häufig Mennthiere gejagt, da findet man auch den bes 
ſten Weichftein, daraus die Grönländer Krüge und 
Gefäffe von 10 bis 12 Tonnen groß ( Vafa decem vel 
duodecim Tonnarum capacia ) verfertigen, die fo veſt 
find, daß fie alled Feuer aushalten. Weiter nach Wer 
ften liegt da® Lang Eyland, mo acht Bauterhofe 
find, die dem bifchöflichen Sitz zugehoͤren; die Zehnden 
aber hebt die Kirche zu Hvalfseyre. Das nächfte iſt 
die Eriks Siord, wo das prächtige Gut Brartablid, 
der Sitz des oberften Richters, liegt. Auf der Wei 
fterbygd ift die groffe Kirche auf Ströms»YZis, die 
eine Zeitlang die Cathedral » Kirche und des Biſchofs 
Sitz gemefen iſt.“ 


So weit Thorlak bey dem Torfäus, Cap. VII. Des 
rer Siorden, die auf der Dit: Seite bewohnt geweſen, 
zehle ich 19. In denſelben follen ı90 Dorfer oder 
vielmehr Meyerhöfe (Ville, Praedia, wie fie Tore 
fäus nennt) und diefelben in 12 Kirchfpiele getheile 
gemwefen feyn, nebft einem bifchöflichen Sig und 
zwey Kidftern. Torfäug zieht diefe bewohnten Pläse 
auf feiner Charte durch die Frobisber⸗Straſſe, und 
haͤlt das füdliche Fand ſowol auf der Welt. ald Oſt⸗ 
Seite für unbewohnt. Da wir aber nunmehro tif 
fen, daß auf der Welt» Seite zwifchen Cap. Farwell 
und der fogenanten Frobisher : Straffe die meiften 
und beften Ruinen angetroffen werden: fo muß man 
die bewohnten Fiorden auch auf der Dft- Seite der 
Srobisher - Straffe vorbeyziehen. Won der Ofterbygd 
bis an die Wefterbygd fol man mit einem, fechsrudrie 
5 Zu | gen 
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gen Boot in ſechs Tagen ;haben fahren fdunen, ohne 
Henfchen anzutreffen; und eben fo viel Zeit brauchen 
ißt die Groͤnlaͤnder, wenn fie von der Oft: Seite nach 
Onartok auf der Weft- Seite zum Angmarfet- Fang im 
ihren leichten Weiber: Booten fahren. 


Auf diefer, nemlich der Wells Seite, werben neun 
angebaute Fiorden angegeben, in welchen go, andre 
feßen 110, Doͤrfer oder Meyerhoͤfe geitanden haben 
folfen, die in vier Kirchfpiele eingetheilt geweſen. 
Das Ende diefer Wohnungen, fo weit wir die Ueber 
bleibfel davon haben finden Finnen, trift etwa in den 
65ſten Grad. Es find alfo vom 65ſten Grad auf der 
Dit > Seite, bis auf eben die Hohe der Weft » Seite 
‚alle wohnbaren Pläge von den Normännern befegt 
worden; ihre Nachbarn auf der Welt» Seite find die 
Stkrällinger ‚gewefen, und auf ber Dft- Seite haben 
fie wegen des Eıfeg nicht. weiter wohnen können, und 
find nur des Sommers etwas weiter der Fiſcherey we⸗ 
gen hinaufgezogen. | 


5.7, 


Von der Beſchaffenheit der Luft und des Landes der 

Dft- Seite braucht wol nichts gemeldet zu werben, 
da man diefelbe aus der Befchreibung der Welt - Seite 
abnehmen fan. Weil man aber bisher fehr viele Herr⸗ 
lichfeiten von dem verlornen Grönland ausgegeben hat, 
fo will ich aus dem Torfdo nur fo viel davon anführen, 
daß man fehe, die Dit: Seite fey von der Wet» Seite, 
wie fie ige ift, nicht fehr verfchieden gemefen. 


“ Die Luft (fagt er nach dem Zeugnis des Speculi 
regalis, eines uralten Islaͤndiſchen Buchs) ift in 
Grönland fliller und beftändiger, und die Kälte auch 
nicht fo heftig als in Island und Norwegen. - Es fällt 
zwar eine unmäßige Kälte ein, und die Stürme toben 
‚heftiger als irgendwo, halten aber nicht lang an, foms 
— men 
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men ſelten und find nie fo ſtark, daß fie die Thiere ers 
ftiffen.” Der Autor diefes alten Buchs, den man ine 
12te Jahrhundert feßt, befchreibt ‚auch fchon dag 
Mordlicht, welches er. Nordrlios nennt, aber als xt» 
maß damals noch fo feltened, daß eg nur in Grönland 
gefehen werde. Peyrere, melcher des franzöfifchen 
Gefandten an den Nordifchen Höfen Secretair getves 
fen, und feine Relation erft im Jahr 1646. gefchrieben, 
befchreibt dieſes Luft «Zeichen als ein Wunder, dag er 
fich nicht getrauen würde zu berichten, wenn «8 nicht 
die Islaͤndiſche Chronif bezeugte. Er führt auch aus 
der Dänifchen Ehronif an, daß im Jahr 1308. ein 
entfetliches Gewitter in Groͤnland geweſen, wodurch 
eine Kirche abgebrant, und daß darauf ein erfchreflis 
cher Sturm gefolgt, der die Spißen von vielen Selfen 
heruntergeworfen, fo daß der Staub von den zer—⸗ 
fchmetterten Steinen wie ein Regen herumgeflogen. 
Darauf fol ein harter Winter gefolgt feyn, dergleichen 
man noc nie gehabt, fo daß das Eid ein ganzes Jahr 
nicht geſchmolzen. 


Die Fruchtbarkeit des Aandes wird gar verfchieben 
und mwiderfprechend befchrieben.. Bald foll eg nach der 
Islaͤndiſchen Chronik den beften Waiten getragen has 
ben; bald foll nach eben derfelben wegen der Kälte 
gar nichts haben wachfen fünnen. Man redet nicht nur 
von Wäldern, mo man mweiffe Bären gejager, da doch 
der meiffe Bär von der See lebt, fondern auc) von 
Eich : Bäumen, die fo groffe Eichel wie Aepfel, und 
von fo angenehmen Gefchmaf wie Caſtanien getragen. 
Das wahrfcheinlichfte, was auch mit der Befchaffenheit 
der Weft Seite übereinftimme, ift, was die Dänifche 
Ehronif erzehlt, daß Erich Raude Anfangs nur von 
Fifchen gelebt, und feine Nachfolger nach und nad) in 
den Thälern Wiefen zur Viehzucht subereitet haben, 
* * ſchreibt auch Torfaͤus Cap. XV. de Groenlan.. 


dorum 
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dorum Victu: * Obgleich wohlhabende Leute verfucht 

haben, ob das Land Korn tragen Eönne, fo hat es doch 
wenig. hervorgebracht, weil Froft und Kälte die Saat 
verderben. Das gemeine Volk hat weder Brod gefant, 
noch Korn gefeben. Sonſt wird dag Land fehr gut an 
Weide befchrieben, und bringt recht groffe und fette 
Dchfen, Kühe, Schaafe und Ziegen hervor, die einen 
groffen Vorrath an Butter und Käfe abgeben.” So 
weit Torfäus. Wenn alfo Grönland unter die Koͤnig⸗ 
lichen Tafel» Güter gezehlt worden, dahin nur die Ko» 
niglichen Schiffe fahren und die herrlichen Producte 
des Landes abholen durften: fo muß man es blog von 
dem vortreflichen Vieh, das in allen Bergländern am 
fetteften und fehmafhafteften gedeihet, verfiehen. 


Auffer den Thieren, derer in der Befchreibung der 
Meft» Seite gedacht worden, melden die Islaͤndiſchen 
Gefchichtfchreiber noch. von Wolfen, Luchfen, Caftoren, 
Zobeln und Mardern, wie auch weiffen Adlern und Fal⸗ 
fen; und von den See » Thieren befchreibt Torfäug 
aus dem Speculo regali !slandico ſechs Arten Seehun⸗ 
de auffer dem Roſtungar oder Wallroß, und 23 Arten 
Walfifche, die meiftend mit den vorhin befchriebenen 
übereintreffen. | 





S. 6. 


Jon der Befebichte der Normänner in Grönland fin⸗ 
det man wenig zufammenhängendes , auffer einigen 
weitläuftigen Erzehlungen von Mord und Todtfchlag, 
und einigen fehr wohl ausgedachten Helden - Geſchich⸗ 
ten, die Torfaͤus erzehlt und zugleich widerlegt. Aus 
feiner kurzen Chronif, die nicht viel mehr, als die Folge 
der Bifchöfe in Groͤnland enthält , fieht man, daß 
Keif, des Erich Raude Sohn, im Jahr 999. nad) 
Norwegen gereifet, dem damals regierenden Konig 
Dlaf Teyggefon von der neuen Colonie in Grönland. 
Nachricht gegeben, und den Winter über an * 
e 
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Hofe geblieben. Dieſer Koͤnig, der nicht laͤngſt das 
Heidenthum verlaffen, und ſehr eifrig war, den Chrifts 
lichen Namen auszubreiten, überredete den Keif, daß 
er fich taufen ließ, und einen Priefter nach Grönland 
mitnahm, der die dafigen Einwohner befehren folte, 
Auf dem Ruͤkwege fand er einige verunglüfte Seeleute 
auf den Schifg - Trümmern ſchwimmen, diefelben nahm 
er auf, und brachte fie mit fich nach Grönland. Sein 
Vater nahm ihm ſowol diefes, als daß er einen Nors 
wegiſchen Priefter mitbrachte, fehr übel, weil dadurch, 
feiner Meynung nach, den Fremden der Weg gezeigt 
‚würde, fich Grönland unterwuͤrfig zu machen ; ließ fich 
aber durch die fräftigen Vorftelungen feines Sohnes, 
daß er durch die Errettung der Unglüffeligen die Pfliche 
ten der Menfchlichfeit beobachtet, die die Natur von 
den Menſchen fordert, und.die das Chriſtenthum weit 
herrlicher vorftellt und belohnet, nicht nur befänftigen,, 
fondern auch bewegen, den Priefter anzuhoͤren und die . 
‚Ehriftliche Religion anzunehmen, welchem Beyfpiel die 

‚übrigen gefolgt find. | 


Zu gleicher Zeit verlieffen auch die Islaͤnder die Res - 
ligion der Nordifchen Heiden, die hauptfächlich vier 
Goͤtter angeberer haben, den Thor, Bdin oder Wo⸗ 
sban, Thyr und Sreya.(*) Aus Island und Nors 
twegen Famen immer mehr neue Eoloniften herüber, die 
zum Theil fchon Chriften waren, unter "denen vom 
Thorgils, einem neuen aber eifrigen Chriſten, der fich 
gegen die vielmaligen Warnungen feines ehmaligen Gö— 
Ben, nach Gronland a eine wunderfeltfame 
| See 





in — 

(*) Von denfelben find noch einige Wochen = Tage in dep 

teutfchen und dem damit verwandten Sprachen benant, 

als vom Thor, Thorsdag, Thursday, Donnerſtaq; vom 

Odin, Onsdag oder Odensdag, Wednesday, Mittwochs 

som Thyr, Thüsdag, Tuesday, Dienfiag, und yon des 
Sreya bes Freytag. — 
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Geſchichte von vieljährigen Werfolgungen des befe 
Feindes und harten Unglüfsfälken zu Waffer und Lan⸗ 
be, nach welchen er endlich wie Hiob und Tobias zu 
groffen Ehren und Gluͤk gelangt, erzehlt wird. 


Nachdem fich die Chriſtlichen Einwohner ſtark ver- 
mehrt und viele Kirchen gebaut hatten, berief Leifg 
Entel, Sof, im Jahr 1122. das Volk zu Brattablid 
zuſammen, und ftellte vor, daß es die Ehre des Volks 
und die Erhaltung der Religion erfordere, nach dem 
Beyſpiel andrer Völker einen eigenen Bifchof zu haben , 
zu deſſen Unterhaltung fie etwas gewiſſes augfegen fol 
ten. Alle wurden darüber einig und fandten des Soks 
Sohn, Einer, mit Gefchenfen von Wallroß - Zähnen 
und Häuten an den Normwegifchen König. Sigurd ab, 
mit der Bitte, ihnen einen Bifchof zu geben. Der Koͤ⸗ 
nig erwehlte hiezu einen gelehreen Priefter Arnold; 
Diefer mandte zwar feine wenige Gelehrfamfeit und bie 
Rauigkeit des Volks, das fich durch bloffe Ermahnuns 
gen und Drohungen nicht vegieren laffen würde, : dage⸗ 
gen vor, - Da fich aber Einar mit einem Eide verpflich« 
tete, aus aller feiner Macht, die Kirchen Güter und 
Rechte fchügen zu wollen: fo nahm er den Ruf nach 
Grönland an, und reifte mit einem Empfehlungss 
Schreiben des Konige zu dem Erzbifchof Afcher zu 
Zund in Schonen, von welchem er zum Bifchof über 
Gronland eingeweiht wurde. Auf der Reiſe nach 
Grönland wurde er durch Sturm nach Island verfchla- 

en. Hier verblieb er den Winter über bey dem aͤlte⸗ 
* Islaͤndiſchen Scribenten, Saͤmund Frode. Als 
ein Zeichen feiner Demuth und Maͤßigung wird angee 
ührt, daß er einer. armen Frau einen zerbrochenen _ 
Wollen» Kamm ausgebeffert habe. Das folgende Jahr 
fam er nach Grönland , und richtete feinen bifchdflichen 
Sig zu Gardar auf. ' 


s 
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Es hatten ihn aber viele anfehnliche Norweger bes 
gleitet. Einer derfelben, Namens Arnbioͤrn, wurde 
mit zwey Schiffen im Sturm an die wüfte Nord: &e- 
gend von Grönland verfchlagen. Niemand mußte, wo 
er geblieben war, und man glaubte, daß er mit feinen 
Schiffen von der See verfchlungen worden, big ein 
Grönländer, Namens Sigurd, auf feiner Fifcherey in 
diefelbe Gegend kam, und dafelbft ein zerfcheiterted und 
ein noch brauchbares Schif mit vielen Waaren, und 
daneben ein Haus mittodten Menfchen angefüllt , fand, 
Er ließ fie begraben, reparirte dag noch brauchbare 
Schif, und brachte es nebft den Waaren zum Bifchof, 
‚Welcher ihm die Waaren ließ, das Schif aber der Kir⸗ 
che zueignete. 


* u 
Nach einiger Zeit kam des verunglüften Arnbioͤrns 
Schwerter: Sohn Auffur nach Grönland, und forderte 
bie Berlaffenfchaft feines Oheims. Einar, welcher die 
Kirchen. Güter zu fchüßen verfprochen hatte, fprach fie 
ihm in einer Verfamlung des Volks ab, Aus Verdruß 
machte Auffur in geheim daffelbe Schif, welches der 
Kirche gehörte, untauglich, und reifte darauf nach der 
Meft:-Seite, mo er zwey Normegifche Handlungs» 
Schiffe fand, die er überredete,. dag in feiner Perfon 
allen Norwegern angethane Unrecht noch weiter zu räs 
chen. Als er mit deufelben wieder nach Gardar fam, 
Wurde er vom Einar, der durch eine Beftrafung des 
Biſchofs, daß er die Kirchen Güter feinem Eide zuwi⸗ 
der befchädigen laffen, aufgebracht worden, hinterlifti« 
ger Weife, und zwar auf dem Kirchhofe, da fie beyde 
vom Gortesdienft famen, mit einer Urt erfchlagen, 
eine Verbündete mwolten diefen Mord rächen. Der 
alte Sof fuchte zwar die Sache in einer groffen Ver⸗ 
fanılung zu vergleichen. Da er aber den Beleidigten 
etwas gar geringes zur Gnugthuung für ihres Hauptes 
geben anbot; ermordeten fie feinen Sohn Einar auf der 
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‚Stelle. SHierüber geriefhen fie in ein Handgemenge, 
darinn von beyden Theilen einige ums Leben kamen. 
Sok wolte die drey Schiffe befriegen, ließ fich aber 
durch einen vernünftigen Bauer davon abwenden und 
‚bereden, mit den Moͤrdern feines Sohnes einen Vers 
‚gleich einzugehen; und weil von Auffurs Parthen eis 
ner mehr als von der andren Parthey erfchlagen war, 
fo mußte Sof für denfelben etwas Geld zahlen; dahin 
‚gegen diefe fogleich da8 Land verlaffen und niemals 
wieder fommen folten. 


Ach Habe diefe Gefchichte, die Torfaͤus Cap, 
XXVI. XXVIL XXVIII. ausführlich erzehlt, ganz 
furz mit anführen wollen, weil man fich daraus einen 
Begrif von,den Sitten und Negierungs: Form ber 
‚alten Rormanner in Grönland machen fan. 


Die Dänifche Chronik meldet, daß die Groͤnlaͤnder 
ſchon im Jahr 1023. und alfo furz nachdem fie die 
Chriftliche Religion angenommen , den Königen von 
Norwegen zinsbar worden; daß fie fi) 1256. zur Zeit 
des Könige Magnus davon log zu machen gefucht, 
von demfelben aber 1261. mit Hülfe des Dänifcher 
Königs rich Glipping, der eine anfehnliche Flotte 
dahin gefandt, Friede zu machen gezwungen worden. 
Torfaͤus will davon nichts wiffen, fondern behauptet, 
daß fie fich nebft den Islaͤndern im Jahr 1261. frey⸗ 
wilig unter den Normwegifchen Zepter begeben und ver« 
fprochen haben, einen mäffigen Tribut zu erlegen, und 
für jeden Mord, er moͤge von Norwegern oder Grönläns 
dern , an betwohnten oder unbetwohnten Drten begangen 
worden, folte e8 auch unter dem Pol feyn, Strafe zu 
geben. Seitdem find fie durd) einen Norwegiſchen 
Statthalter, aber nach Islaͤndiſchen Geſetzen, regiert 
worden, und nachdem zu Drontbeim in Norwegen ein 
eigenes Erzbißthum errichtet worden, haben die Gröns 
ländifchen Biſchoͤfe unter demſelben geſtanden. 
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Nach dem Zorfäug folgen diefe in folgender Drd» 
nung: 

‚1. Ericus noch vor 1120. Diefer ift aber nicht or⸗ 
dentlich zum Bifchof gefeßt worden, hat auch feir 
nen bifchoöflichen Sitz gehabt, und ift mehrentheilg 
zu Erbauung, der Kirchen auf dem Lande herum 


und endlich nach Wiinland gegogen, dafige Heiden 
zu befehren. 


2. Xrnoldus 1121. wird hernach der erfte Bifchof zu 


Bammer in Norwegen. 

3. Jonas I. 1150. 

4. Jonas IL. 1188. 

5. Helgo 1212, 

6. Nicolaus 1234. 

7. Olaus 1246. Unter diefem Biſchof haben drey 
Groͤnlaͤndiſche Deputirte, Odd, Paul und Leif, 
entweder Friede gemacht, oder ſich den Norwegi⸗ 
ſchen Koͤnigen unterworfen. Dieſer Biſchof hat 
auch mit aßiſtirt, den Drontheimiſchen —— 
Hacon zu ordiniren. 

8. Thorder oder Theodorus 1288. 

9. Yeno 1314. 

10. Jonas Ealvus 1343. 

So weit geht Torfäi Rechnung. 
Der Baron Bolberg fest in feiner Dänifchen 
Reichs-Hiſtorie aus dem Dänifchen Canzler und 
Gefchichtfchreiber Hvitfeld noch folgende hinzu: 

11. Alpbo. Zu deſſen Zeit follen fic) die Skrällinger 
oder milden Grönländer zuerft haben fehen laſſen. 

12. Bertbold, 

13. Gregorius. 

14. Andreas. 

15. "Johannes, 

16. Henricus. Diefer fol im Jahr 1386. bey dem 
vom König Olaf zu Nyborg in Sünen zuſammen 
berufenen Herren» Tag geweſen feyn, und nebfl 
& 3 | andren 


\ 
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andren Bifchdfen verichiedene Freyheiten für die 
Kirchen und Kiöfter erhalten haben. Weil nun ik 
berfelben Zeit die Schiffahrt nach Grönland aufges 
höre, und man feine Nachricht mehr von daher ers 
halten, hat Astill, Erzbifchof zu Drontheim, im 
Jahr 1408. ben 
2 Andreas zum Bifchof von Grönland ordinirt und 
dahin gefandt, um des Bifchofs Henrici Stelle 
wæofern er todt wäre, zu befegen. Man hat aber 
feine Nachricht, ob er bineingefommen, oder wie 
e8 mit ihm gegangen ift. 
Seitdem bat man in lanaer Zeit nicht mehr an Groͤn⸗ 
land gedacht; die Dänifche Geiftlichkeit aber hat es 
nicht gang vergeffen: denn man findet vom Jahr 1533. 
ein Document, da fich der Epifcopus füffraganeüs 
= Br als Bifchof von Bröuland unterfchries 
Ben bat. 





$. 7. 


Moan findet feine Spur von einiger Kriege + Mache 

der ehmaligen Grönländifchen Normänner weder 
zu Waffer noch zu Lande. Die Gronländifche Hand⸗ 
lung wird zwar als fehr beträchtlich angegeben, und es 
ift glaublich, daß fie viel gutes und Foftliches Fleiſch, 
Butter, Käfe, Fiſche, Thran und Fellwerk abgeſetzt 
habe: es ſcheint aber, daß dieſe Waaren von fremden 
Schiffen abgeholt worden, und daß fie felber die Schiſ⸗ 
fahrt verabfäumert, die fie im Anfang gut verftanden 
baben müffen. Denn fie haben fich nicht nur felber 
mit eigenen Schiffen aus Island und Norwegen nad) 
Grönland begeben; fondern es wird ihnen auch die erſte 
Entdeffung und Befegelung von Lord: America zuge⸗ 
fchrieben. Sch mil diefe feltfame und bisher noch we⸗ 
nig befante Gefchichte fürzlich erzehlen, wie folche 
Ballet in feiner Introduftion & 1’ Hiftoire de Dane. 

Ä Marc 
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marc (*) und. Pontoppidan in feiner nathrlichen Hi⸗ 
fforie von Norwegen (**) aus den Islaͤndiſchen Ge 
fchichtfchreibern Arngrim Jonas und Torfäus weit 
läufriger befchrieben und mit dem Zeugnis des alten 
Hiftorici, Adami ‚Bremenfis, der in der Mitte des elf 
ten Seculi und alfo zur Zeit diefer Entdektung, gefchrie 
ben hat, beftättigen. 


Ein Islaͤnder, Namens „Kerjolf, ging alle Jehr 
mit feinem Sohn Bioͤrn auf die Handlung in verſchie⸗ 
denen Ländern. Als fie einmal im Jahr 1001. durch 
Sturm von einander getrennet worden, und Bisen bey 
feiner Ankunft in Norwegen erfuhr, daß fein Bater 
nach Grönland gefegelt fen, welches damals noch nicht 
fehr befant war, folgte er feinem Vater dahin nach; 
mwurbe aber durch einen Sturm nach Sud, Weften ger 
trieben, mo er ein flaches, ebenes und mit Wald bes 
mwachfene® Land entdekte, und auf dem Ruͤkweg eine 
Inſel. Er hielt fi) aber nicht dabey auf, fondern fuhr 
nach dem Sturm Nord-DOft auf Grönland zu. So⸗ 
bald die Sache befant wurde, wolte obgemeldter Leif, 
Erich des Rothkoͤpfigen Sohn, fich eben wie fein Va⸗ 
ter in Entdeffung und Bepflanzung neuer Länder be= 
rühmt machen, rüftete alfo ein Schif mit 35 Mann 
aus, und begab fich mit Biden auf die See. Das 
erfte Land, dag fie entdeften, war fleinigt und un⸗ 
fruchtbar. Daß nennten fie Helleland, d. i. Flach⸗ 
Land. Gie entdeften darauf ein niedriges Land mit 
weiſſem Sand und einiger Waldung bedeft. Das nenn- 
ten fie Markland, d. i. ebenes Land. Nach zween 
Tagen fahen fie wieder Land, veffen mitternächtige 
Küfte durch eine Inſel bedekt war. Sie fanden da- 
ſelbſt Pflanzen mit füffen Beeren, und fuhren mit der 
Fluth in einen Fluß bis in einen See, aus welchem der 

£4 Fluß 


(*) ©: 174. bis 190. 
(”) ©. 433. bis 433. 
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Fluß herkam. Die Luft war milde, der Boden frucht⸗ 
bar, und im Fluß fanden fie eine Menge von allerleg 
Sifchen und befonderg fehr groffe Lachfe. Die Sonne | 
sing am kuͤrzeſten Tage (denn fie blieben denfelben 
Hinter ba) um 8 Uhr auf, melches ohngefehr in den 
49ſten Grad, oder auf die Hohe von Terre Neuve 
und dem Kaurenz Fluß in Canada triff. 


Nachdem fie ſich dafelbft einige Hütten aufgebaut 
hatten, vermißten fie einen teutfchen Matrofen, Nas 
meng Tyrker , welchen fie nach vielem Suchen im Wal. 
de Iuftig und hüpfend antrafen. Auf Defragen der 
Urſach dieſer Luſtigkeit, antwortete er, daß er ſolche 
Trauben gegeſſen, daraus in ſeinem Vaterlande Wein 

emacht wuͤrde. Nachdem Leif die Trauben ſelber geſe⸗ 
ben und gefofter, nante .er fein neues Land Viinland 

d. i. Weinland. (*) 


Im Frühjahr kehrten fie nach Grönland zuräf, 
L.eifa Bruder Thorwald wolte die Entdeffung weiter - 
treiben, und fuhr in eben demfelben Jahr mit Leifs 
Leuten wieder dahin, unterfüchte dag Land Weſtwerts 
und den folgenden Sommer Oſtwerts. Gie fanden an 
der Küfte, die ffarf mit Wald betvachfen und mit vielen 
kleinen Inſeln befeßt war, Feine Fufftapfen von Mens 
fchen vder wilden Thieren. Im dritten Sommer unter» 
fuchten fie die Inſeln: weil aber dag Schif an einem 
Vorgebirge Schaden -litte; fo mußten fie die Zeit meift 
mie Ausbefferung beffelben zubringen. Und da fie den als 
ten Kiel nicht mehr brauchen fonten , richteten fie ihn an 
demfelben Vorgebirge auf und nanten es Kiaͤlar⸗Naͤs. 


Nachdem fie das Schif reparirt hatten, recogno⸗ 


ſcirten fie die Dh Seite des Laudes, wo fie drey kleine 
Boote 








(*) Man weiß, daß in den. Wäldern von Canada wilde 
Weintrauben mwachfen und wohlſchmekkend find, aber 
feinen guten Wein geben. Ä 


— 
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Boote mit Fellen uͤberzogen, und in jedem drey Maͤnner 
gewahr wurden. Sie griffen dieſelben, auffer einen, 
der ihnen entflohe, und brachten fie aus bloffem Muth» 
willen ums Leben. Einige Zeit darauf wurden fie von 
einer Menge folcher Männer in ihren Booten überfallen; 
wußten fich aber hinter den Brettern, womit die Ge- 
länder ihres Schifs bekleidet twaren, fo gut gegen ihre 


Pfeile zu verwahren, daß die Wilden nach einem ftüns 


digen Gefechte die Flucht nehmen mußten. Sie nanten 
dieſe Wilden aus Verachtung Sfrallinger, und Arngrim 
führt aus dem Myritio an, daß dieſe elenden Menfchen, 
die er Pygmzxos bicubitales nennt, und die fich auch 
auf der Weft- Seite Groͤnlands aufhalten, fo wenig 
Kräfte haben, daß man fie, wenn ihrer auch noch fü 
viele wären, gar nicht zu fürchten hätte. Der einige 

Thorwald mußte feine Graufamfeit büffen,, indem er an 
einer Pfeil-Wunde farb, Er befahl, daß man bey 
feinem Grabe zum Kopf und Füffen ein Ereuß aufrich- 
ten folte, Daher ward a Vorgebirge Kroſſa⸗ 
Naͤs genant. (*) Seine Leute blieben den Winter 
über in Weinland, und kehrten dag folgende Fruͤhjahr 
nach Groͤnland zurüf, 


Daffelbe Fahr begab fih Erich Naudes dritter 
Bohn, Thorftein, mit feiner Frau Gudrid, nebft feir 
nen Kindern und allen feinen Leuten, in allem 2% 
Perfonen, auf den Weg nach Weinland, hauptfächs 
lih um feines Bruders Leiche abzuholen; wurde 
aber durch Sturm auf eine von den Normwegifchen 

& 5 Woh: 


¶ ) Es ſcheint alſo, daß Thorwald auch ſchon wie fein Brus 
der Leif ein Chriſt geweſen. Die uͤbrigen Groͤnlaͤnder, 
die Islaͤnder und ſonderlich die Norweger, die von Zeit 

ju Zeit nad) weinland gereiſet, find: wol noch Heiden 
geweſen, die lieber ein fremdes Land bewohnen, als die 
Chriſtliche Religion, welhe Olaus Tryggefon in Nor⸗ 
wegen mit Gewalt ausbreitete,, aunehmen wollen. 
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Wohnungen weit entfernte Küfte in Welt: Grönland 
geworfen, mo er denfelben Winter bleiben und nebft 
einigen von feinem Gefolge an einer eingeriffenen 
Krankheit fein Keben laffen mußte. Seine Frau führte 
das Frühjahr drauf feine Leiche mit fich nach Haufe. 


Don nun an wurde mit mehrerem Ernft auf eine 
beſtaͤndige Colonie in Weinland gedacht. Ein vorneh⸗ 
mer Islaͤnder, Namens Thorfin, heirathete die Gudrid, 
erbte dadurch des Thorſteins Recht auf Weinland, 
fuhr mit ihr nebſt 60 Manns-und 5 Weibs⸗-Leuten 
dahin ab, nahm allerley Arten von Vieh, wie 
auch Werkzeug mit, und baute ſich alſo an. Die 
Skraͤllinger fanden ſich auch bald ein, ihr Peizwerk 
mit ihnen zu verhandeln, und haͤtten am liebſten einige 
von ihren Waffen dafuͤr genommen, welche aber Thorfin 
ſcharf verboten hatte ihnen zu geben. Jedoch hatte einer 
ein Beil geſtohlen und wolte es an ſeinem Cameraden 
probiren: da derſelbe aber ſogleich den Tod davon 
hatte, nahm ein anderer das Beil, betrachtete es eine 
Weile und warf es endlich ins Meer. 


Nach drey Jahren fam Thorfin nach Groͤnland zu⸗ 
ruͤk, und machte durch ſeine koͤſtlichen Waaren vielen 
Leuten Luſt, ihr Gluͤk in Weinland zu ſuchen. Er ſelbſt 
reiſte nach Island, und baute ſich daſelbſt ein praͤchti⸗ 
ges Haus. Nach feinem Tode that Gudrid eine Reiſe 
nach Nom, und enbigte hernach ihr Leben in einem 
Klofter in Jsland, welches ihr Sohn Snorro, der in 
Weinland geboren worden, hatte bauen Laffen. 


Sindeffen hatten zween Jsländer, Namens Helgo und 
Sinbog, jeder ein Schif mit 30 Mann nadı Wein» 
land ausgerüftet, und eine Tochter des Erich Raude, 
Namens Sreidis,, mit bahin genommen. Diefe richtete 
in der neuen Golonie einen Aufruhr an, in welchen 
30 Perfonen, und darunter auch Helgo und Finbog 
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umfamen. Sie ging nach Grönland, zurüf, too fie, vom 
jedermann verabfcheuet , ihr Leben im Elend endigte, 
Die übfigen Coloniften haben fich aus Furcht der Stra, 
fe wahrfcheinlich im Lande zerftreut; wenigſtens findet 
man ſeitdem feine zufammenhängende Nachricht vom 
dieſer Colonie, auffer daß im Jahr 1121. und alfe 
100 Yahr nach der Entdeffung, ein Biſchof aus 
Grönland, Namens Erich, dahin gereiſet ſeyn fol, 
feine verlornen Lands⸗Leute, die meiſtens noch Heiden 
waren, zu befehren, von welchen mwahrfcheinlich die 
isigen Wilden in der-Gegend von Terre Neuve, die 
fih an Geftalt und Lebens » Art fo fehr von andren 
Americanern unterfcheiden, herfiammen mögen. 


8. 


Das gibt Gelegenheit, von der Herkunft ber igigen 
— Groͤnlaͤnder, die von den Alten Skrällinger (*) - 
genant worden, zu reden. Ich firide keine zuberläßige 
Spur, daß Grönland vor der Ankunft der Normänner 
bewohnt geweſen. Zwar meldet die oft angeführte 
Dänifche Chronik in Werfen, daß zuerſt einige Armeni« 
er im Sturm dahin verfchlagen worden, welche von da 
aus, Norwegen und America bevsifert haben , und daß 
man viele Voͤlker in Grönland gefunden, die von ver⸗ 
fchiedenen Herren regiert worden. Der Birfaffer fchreibt 
aber gar viel unrichriges und ungereimtes, dag man 
ihm al® einem Poeten zu gut halten muß. Torfäus 
erzehlt aus den Alteften Islaͤndiſchen Schriftftellern, 
deren einige, als Saͤmund Frode, Arius Polyhiftor 
und Snorro Sturlefen fchon im zwölften Jahrhundert, 
und alfo. bald nach der Entdeffung des Landes, geſchrie⸗ 
ben haben, daß man zwar am Geeftrande dann und 

wann 


— 
(*) Die Groͤnlaͤnder ſagen, daß fie von den ehmaligen Chriſt⸗ 
lichen Einwohnern Karallit genant worden, welches nach 
ihrer Ausſprache, da ſie die zuſammengeſetzten Conſonan- 
tes theilen, mit Skralling uͤbereinttiit. 
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wann zerbrochene Ruderftüffe gefunden, aber fo weit 
man auch auf die Berge geftiegen, um das Land zu 
überfehen, weder auf der Oft: noch Welt - Seite, Mens» 
fchen gefehen habe. Die erften Skeällinger hat Thor» 
wald in feinem neu entdeften Weinland gefunden, und 
einige derfelben ermordet. Man vermuther,, daf dies 
ee and das iige Terre Neuve oder gar Canada ſey. 

Ein Grönland erfcheinen fie auf einmal im 14ten Jahr 
undert. Da follen fie auf der Weſt⸗Seite 18 Nom 
männer getödtet und zween Knaben gefangen fortges 
führe haben. Obgenanter Grönländifcher Richter, 
JIvar Beer, wird vom Bifchof dahin gefandt, die 
Sfrällinger zu vertreiben, findet aber bey der Anlaͤn⸗ 
dung weder chriftliche noch heidnifche Menfchen, bin» 
gegen viele Dchfen und Schaafe, wovon er fo viel 
fchlachtet ale feine Schiffe fragen koͤnnen, und fehrt 
fo dann wieder zurüf. Dieſes ſetzt Torfäus ins Jahre 
1349. Seitdem liefet man von den Skraͤllingern nichts 
mehr, und die Nachrichten von Groͤnland das auch 
bald ein Ende. 





Peyrere führt bed gelehrten Worm Gebanfen bat» 
über an, daß die Skrällinger fic) an dem Nordftrand 
der Kindilsfiord, der letzten Bucht, die die Rormäns» 
ner auf der Well» Seite befeflen, haben fehen laffen; 
daß einige verwegene Normänner "hinüber gefahren und 
nad) ihrer Gewohnheit die verächtlichen Sfrällinger in» 
fultirt haben, (*) welchen Muthwillen fie mit dem Les 
ben bezahlen müffen; und daf diefe Wilden, als fie 
Des Ivar Beers Schiffe gefehen, fich in den Bergen 
und Klüften verfteft haben, daher man gar feine en» 
fchen, aber viel Vieh gefunden hat. - 


Es 
c) Dieſe Muthmaſſung trift mit der Groͤnlaͤnder Dadition 


von dem Urſprung der Kablunaͤt und ihrem Streit mit 
den Innuit überein. B. IL 5.38; 
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Gs ift alfo am wahrfcheinlichften, daf die — 
Wilden erſt im vierzehnten Jahrhundert nach Gron⸗ 
Fand gekommen find, und zwar nicht von Oſten her aus 
Europa, fondern von Welten aus Lord: America, 
Solten fie aus Europa gefommen feyn, fo müßte mar’ 
fupponiren, daß fie entweder, (wie Hallur Geit, der 
aus Groͤnland eine Reife zu Fuß nach Norwegen gethan, 
mit einer Geiß, von deren Milch er gelebt, daher er 
den Zunamen Geit bekommen) (*) über Nova Zembig 
and Spitzbergen dahin gegangen ; welches feit den Ent⸗ 
deffungen im Ei8: Meer, da man weiß, daß diefe Laͤn⸗ 
der weder mit Rußland noch mit Grönland zufammen« 
bangen, ganz wegfaͤllt: oder daß fie mit ihren geringen - 
Booten über fo ein weites Meer und durch fo viel Eis 
Haben fahren Finnen; welches nicht wohl möglich iſt: 
oder daß fie, (mie Arngrim von einer gewiffen Helgo 
erzehlt, die aus Norwegen auf einer groffen Eisfcholle 
nach Grönland geführt morden) übers Eis dahin ges 
gangen; welches ebenfalls ungereime Elingt. Der Weg 
durchs Eis: Meer fcheint zwar der nächfte zu fenn, hat 
aber fo groffe Schmwierigfeiten, daß man ihn fich gar 
nicht wahrfcheinlich vorftellen fan, 


So weit mir die Nachrichten der Nordlichen Voͤl⸗ 
ker bekant ſind, finde ich bey den Laplaͤndern, Samo⸗ 
jeden und Oſtiaken, die am Eis⸗Meer Nord und Nord⸗ 
Weſt wohnen, weniger Nehnlichkeit mit unfren Gron« 
ländern als bey den Kallmukken, (**) Jakuten, Tuns 
gufen und Ramfchadslen, die die Nord» Oftlichen Ges 

gen⸗ 








(0*) Verelius ap. Torfæum. ©. 25. 

—— Oder beſſer Kallmak, wie ſie ſich ſelbſt nennen, wel⸗ 
her Name zuſammengeſetzt if von Kall, ſitzen bleiben, 
und Umak, ein Gefchleht. Nun nennen die Grönlänz 
der ihren Stamm: Vater Kallak, und Umiak heißt dev 
thnen ein groffes Boot, worinnen bie ganze Familie fährt, 

—X ein 
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genden der groffen Tatarey zwiſchen dem Eis: Meer und 
der Mongaley bewohnen. Dieſen Weg müffen unire 
Groͤnlaͤnder genommen haben, da fie von der groffen 
Zerftreuung der Voͤlker zuerft in die Tatarey gefommen, 
und von herrfchfüchtigen oder doch ftärfern Nachfolgern 
immer weiter, big endlich in den Aufferften Nord : Ofts 
lichen Winfel von der Tatarey bey Kamſchatka getrie⸗ 
ben worden. Und da fie auch hier nicht ruhig bleiben 
fönnen, haben fie fich nach America begeben müffen. 
Ach will hiemit nicht fagen, daß von ihnen zuerft und 
eigentlich America bevglfert worden: es find mehr Wes 
ge, wie diefer groffe Welt » Theil lange vorher hat bevöl⸗ 
kert werden koͤnnen. Die meiften Americaner find auch 
von unfren Grönländern fo fehr verfchieden, daß ich 
fie nicht von einerlen Abkunft halten fan. ch fage 
nur, daß fie in die Nordlichfie Gegend von America. 
gefommen find. Was aber ins befondere die Nord⸗ 
Americanifchen Volker betrift, fo haben andere zwiſchen 
ihnen und den Sibirifchen Völkern eine groffe Aehnlich⸗ 
keit in der Lebens-Art, Nahrung, Kleidung, ja faftin 
= Zur ea allem, 


ein Weiber: Boot. Strablenberg in feiner Befchreis 
bung des Nord⸗ und Oſtlichen Theils von Aſia er- 
— gehlt an verfchiedenen Drten aus dem Tatariſchen Seria 
benten Abulgaſi Eban, daß Ga, oder Ogus Üben, 
‚welcher lange vor Chrifti Geburt die Tatarey beherrſchet, 
‚ einen Einfall in die füdlichen Afintifchen Länder gethan, 
und da einige Volker, die ihm bey einent tiefen Schnee 
niicht folgen Finnen, zuruͤk geblieben, fo wären dieſelben 
bernach zum Spott Rallzasi, wie aud) Karlik genant 
worden. Und diejes Karlik, oder im plur. Karalit if 
der Name, den fi die Grönländer felber geben. Ich 
fint: auch fo viele Aehnlichfeit zwiſchen ihnen und dem 
Rallmukken, ſowol in der Geftalt und den Sitten, ale 
in verfchiedenen Geſchlechts⸗Namen, die die Grönländer 
benbehalten Haben, ohne ihre Bedeutung zu wiſſen, daß 
ich unter den Afintifchen Völkern die meifte Verwaudt⸗ 
ſchaft mit ihnen vermuthe. 
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allen Sitten, und ſelbſt in der Religion gefunden, und 
daraus haben ſie geſchloſſen, daß jene von dieſen herſtam⸗ 
men. Wen das groſſe Meer zwiſchen Aſien und America 
abſchrekt, der darf nur die Charte, die nach des Profeſſor 
de / Isle de la Croyere neueſten Entdekkungen verfer⸗ 
tigt worden, anfehen, und in Buͤſchings Erdbeſchrei⸗ 
bung leien, daß die Rußiſchen See. Sapitaind Bes 
ring, Spangenberg und Tſchirikow, mit welchem letz⸗ 
tern der Profeſſor de ’ Isle gefahren, in ihren Endefe 
fungs» Meifen zwifchen den jahren 1725. und 1740, 
nicht nur viele Jnfeln in demfelben Meer, und auf den» 
felben, Menfchen angetroffen, die cben die Kleidung‘, 
ledernen Boote und eine folche Lebens» Art, wie unfre 
Grönländer haben; fondern auch gefunden, daß Ames 
rica fich fo nahe gegen Kamſchatka ziehe, daß man im 
60ſten Grad, wo nicht einen Zufammenhang zwiſchen 
Aſia und America doch nur eine gar Kleine Meer» Enge 
vermuthen müffe. (*) 


Ehe man diefe Entdeffung gemacht, hat man fchon 
einen fo nahen Zufammenhang vermuthet, weil mar 
fonft nicht begreiffen fonte, wie verfchiedene Thiere auß 
der alten in die neue Welt hätten fommen fönnen. Die 
alten Islaͤnder glaubten daher, daß Grönland mit Laps 

| land 


(*) Ausführlicher handelt hievon Herr Profeffor Muͤller in 

ſeinen Samlungen Rußiſcher Geſchichte. III. Band, 
©. 2134. Die Einwohner der Americanifchen Kuͤſte kamen 
in Fleinen Booten, wie die Kajafs der Grönländer geftal- 
tet, an Bord, verftunden zwar die Tſchuktſchi, die die 
Ruſſen als Dolmerfher von Kamſchatka mitgenommen, 
‚nicht, ſahen ſie aber wegen der Leibes- Geftalt als ihres glei⸗ 
chen an. -Diefe Tſchuktſchi haben wol feine Heine, aber 
groffe Boote, welche fie Baidaren nennen, Die 30 bie 
40 Mann tragen, inwendig mit hölzernen Ratten oder 
Waltfifch : Knochen auseinander gebehnt, und auswendig 
mit Seehund Feten überzogen find. Strahlenbergs Be⸗ 
fehreibung. ©. 437. x 
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land zuſammenhinge. Charlevoix erzehlt in ſeiner Diſ⸗ 
ſertation von dem Urſprung der Americaner, daß der 
Jeſuit Grellon auf feiner Chineſiſchen Mifion in der 
Tatarey, eine Huroniſche Frau, die er auf ſeiner eh⸗ 
maligen Mißion in Canada getauft, angetroffen, wel⸗ 
che im Kriege gefangen und von. einem Volk zum an« 
dern bis in die Tafarey geführt worden. in andree 
Jeſuit fol eine -Spanifche Frau ‚aus Florida in China 
gefunden haben, die von den Wilden: gefangen wegge⸗ 
führt, durch fehr kalte Länder bis.in die Tatarey gekom⸗ 
men, und bafeldft au einen. Tatarifchen Soldaten ver⸗ 
beirathet worden. (*) Ä | 


Nachdem fich alfo unfre Wilden vor ihren Draͤngern 
über diefe Meer: Enge, oder durch die Inſeln nach 
America retirirt; fo haben fie ſich in dem, zu Anfang 
noch unbewohnten Lande zuerft Süd - Oftwerts ‚um die 
HBudfons ; Bay öder durch Canada bis ang Nord- Meer 
ungehindert ausbreiten Finnen. Und bier find fie im 
elften Jahrhundert vom den Normännern zuerft in ihrem 
Weinland gefunden.worden. Da aber auch dieſe Ge⸗ 
gend. von denen aus Florida heraufdringenden weit 
groͤſſern, ftärfern und ’ftreitbaren Indianern befegt wor⸗ 
den; fo haben fie fich abermals gendthige geſehen, wei⸗ 
ter gegen. Norden big über den 60ſten Grad zu weichen. 
‚Hier findet Ellis in feiner Reife nach Hudſons ⸗Bay 
bie Eskimaux, (**) die mit unfren Gronländern einers 
ley Geftalt, Kleidung, Fahrzeuge, Jagd: Geräthe, 
MWohnung, Sitten und Gebräuche haben. Hätte er 
mehr von ihrer Sprache verftanden oder aufgefchries 
ben, als das einige Wort Tukto, welches ein Renn⸗ 





thier 
——— —— — OÖ — — — — — 

(*) Journal d’ uff Voyage &c, ©. 45. 

(**) Ihren Namen führt Charlevoix von dem Indianiſchen 
Wort in der Sprache der Abenagquis,; eskimantſik ber, 
welches roh eflen bedeutet; wie fie dann auch wirklich 
die Fifche roh eſſen ſollen. er 
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thier heißt; fo würde man vielleicht finden, daß fie auch 
einerley Sprache haben. Jedoch ich befinne mich, , 
daß im Jahr 1752. ein Schiffer, der einigemal in 
Grönland geivefen, und fich eine Anzahl Wörter aufges 
fchrieben hatte, von London nady Terra Labrador 
fuhr, und mit dafigen Wilden, bie er den Groͤnlaͤn⸗ 
dern gar ähnlich, nur etwas gröber und wilder fand, _ 
fich ziemlich wohl verftändigen konte. (*) 


Ellis merkt ferner an, (**) daß dieſe Eskimaux 
bon den Indianern, die am Süd und Weit» Ufer der 
Hudſons ⸗· Bay um die Fackoreyen wohnen, und vor 
ihnen fchon fehr verfchieden find, gar oft verfolgt, mie 
% I Krieg 








C(*) Diefes ift nun völlig ausgemacht, feitbem einer von unfs 

ren Brüdern, der die Grönländifche Sprache verfteht, im 

Jahr 1764. mit Genehmhaltung und Förderung des Gou⸗ 

verneurs von Terre Neuve, Herrn Gugb Pallifer, eine 

Xeiſe nad) Labrador gethan, und am 4 September an die 

200 Wilde angetroffen. Der erfte, dem er von ferne zu⸗ 

gerufen, hat zwar im Anfang fehr wild und ſcheu gethane 

da er Ihn aber nach feiner Art gekleidet gefehen und feine 

eigne Sprache erfant, bat er mit groffem Freuden - Ges 

ſchrey: Unſer Sreund iſt geFommen! die übrigen 

herbey gerufen, welche ihn aufs Land gu ihren Familien 

geführt, und ihm, da fonft fein Europder allein des Les 

bens bey ihnen ficher zu ſeyn geglaubt, alle erfinnliche 

Sreundfchaft erwiefen, umd fich gefreut, als er ihnen Hoff- 

nung gemacht, aufs nächfte Jahr wieder zu Eommen, Ep 

hat gefunden, daß der Unterfcheid ihrer und der Grönlänz 

difchen Sprache nicht gröffer fen, als der Südlichen und 
Nordlihen Grönländer, welche weniger verſchieden if, 

als hoc) und platt Teutſch. Sie nennen fich felbft, wie 

die Grönländer, Innuit oder Karalit, und die Europder 

Kablunaͤt. Ihre Statur und Gefichts - Bildung, ihre 

Lebens: Art und Sitten, ihre Kleidung, Zelte, Pfeile, 

und Fahrzeuge find eben biefelben, nur etwas gröhep 

und ſchlechter, aus Mangel gehöriger Werkzeuge. 
(*) ©, 188. 
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Krieg uͤberzogen, gefangen und hingerichtet werden, 
weil ſie ihnen die Schuld beymeſſen, wenn ſie auf der 
Jagd ungluͤklich ſind. Aus der Urſach haben ſich dieſe 
Fluͤchtlinge ſo weit nach Norden zuruͤkgezogen, und ſind 
zum- Theil nach aller Wahrſcheinlichkeit zuerſt im vier⸗ 
zehnten Jahrhundert entweder in ihren Booten vom 
Vorgebirge Walſingham im 66ſten Grad über die 
Straͤſſe Davis, die dafelbft faum 30 Meilen breit feyn 
fan, nad) der Shd- Bay in Grönland herüber. gefahs 
ren; oder auch oben über der Baffins: Bay, mo nach 
der Grönländer Ausfage hin und wieder an der Gees 
Kante aufgerichtete Steine mit Armen, nad) Art unfe 
ter Wegweiſer, ftehen ſollen, herunter gefemmen, und 
haben alfo die von den Normännern ehedem bewohn⸗ 
ten Gegenden zuerft auf der Welt-und endlich auch 
auf der Oft» Seite eingenommen. 


§. 9. 

Hylein wie folten diefe elenden Skraͤllinger, die übers 
all vor dem geringften Feinde fliehen, die ſich lieber 
in die rauheften und mwüfteften Nordländer verfriechen, 
als daß fie fich mit denen eben fo fchlecht bewafneten 
Indianern herumfchlagen folten, die noch ige fo furcht« 
fam find und von gar feinen Vertheidigungs » Anftale 
ten wiſſen, wie folten die im Etande ſeyn, die beherz⸗ 
gen Normänner, die von Conqueranten herſtammten, 
in ihren ftarf bewohnten Kolonien zwifchen fteilen Fels 
fen mit Krieg zu überziehen und fo gar zu vertilgen, 
daß man bisher feine Spur von ihnen hat finden fons 
nen? Dieſes fage ich nicht, und halte es für eine un⸗ 
gegründete Meynung. Die Alten gedenken meiter 
nichts von einem Kriege, als daß achtzehn Normänner 
auf der Weft- Eeite erfehlagen worden. Die Peft nebft 
den damit verfnüpften Umftänden hat hauptſaͤchlich dies 
fe zahlreichen Colonien verwuͤſtet, und die Wilden has 
ben ihnen hernach defto leichter ein Ende machen a 
ieſe 


ji 
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Dieſe Peſt, die man den ſchwarzen Tod nennte, regier⸗ 
se um das Jahr 1350. und erftrefte ſich über ganz Eus , 
ropa mit folcher Wut, daß nicht nur die meiften Mens’ 
ſchen, ja auc das Vieh wegſtarb, fondern auch die 
Wurzeln der Bäume, ber Kräuter und des Grafes meh- 
rentheils verdorrten, und ganze Gegenden müfte und 
Ieer wurden. Beſonders würete diefe Peſt in den Nord⸗ 
ländern. Was fan man anders vermuthen, als daß 
Grönland, wohin aus Norwegen ein ftarfer Handel 
‚getrieben ward, auch angeftefe wird, die See» Leute 
fangen an zu mangeln, und bey den Grönländern ift 
nicht mehr viel zu holen, weil das Vieh mit ausgeſtor⸗ 
ben. Daher wird das Land micht mehr fo ftarf wie 
vormals befahren. Die Wilden breiten fich immer mehr 
aus, und bie gefchwächten Normänner ziehen fich aus 
Furcht vor denfelben zuerft von der Welt, auf die Oſt⸗ 
Seite, und je mehr fie abnehmen, immer enger zuſam⸗ 
men; daher Toar Beer feine Relation von Grönland 
alſo befchließt: Itzo aber befitzen die Skrällinger die 
ganze Wefterbygd. | 


Nach der Peft lieffen einige Kaufleute ihre Schiffe 
nach Grönland fahren. Die Königin Margaretha ließ 
ihnen im Jahr 1389. den Proceß machen, daß fie ohne 
ihre Erlaubnis dahin gehandelt, weil dieſes Land nebft 
Island, Faͤroͤ und Sinmarken zu den Königlichen 
Domänen gehörte. (*) Sie felbft und ihre Nachfols 
ger refidirten nicht mehr in Norwegen, und hatten mes 
gen der Galmarifchen Vereinigung aller drey Nordifchen 
Reiche fo viel Arbeit und Unruhe, daß fie nicht mehr 
an die verlaffenen Grönländer denfen fonten. Zu gleis 
scher Zeit verunglüften viele Echiffe durch Sturm; das - 
durch wurden die Kaufleute noch mehr abgefchreft und 
endlich die Schiffahrt ie gar verſaͤumt. (**) Die 
. 2 x 





vera 





(*) Pontanus ap, Torfzum, ©. 24; 
(**) Lyfcander ap, Tutzum, ©, 25, | ) 
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verlaſſenen Normaͤnner konten nun mit leichter Muͤhe 
von den Wilden eingeſchraͤnkt, ausgehungert und ge⸗ 
toͤdtet werden, (*) oder mußten ſich in ihre Arme wer⸗ 
fen, mit ihnen vermengen, und ihre Lebens⸗Art er« 
wehlen. Endlich dachte man wieder an fie und fanbte 
ihnen im Jahr 1406. den Bifchof Andreas. Man bat 
aber weder von feiner Anfunft, noch von den Normäne 
nern feitdem etwas gemwiffes vernehmen Finnen, und 
weiß big ißt noch nichts von ihrem endlichen Schiffal, 
ob fie alte in der Pet ausgeftorben, oder von den wil⸗ 
den Sfrällingern.ermordet worden; oder ob noch einige 
vorhanden find, die fich zwifchen die Berge in den Fi⸗ 
orden gezogen haben, welches viele vermuthen. | 





Doc; finder man noch lange nachher einige Spuren 
von ihnen. Um das jahr 1530. foll Bifchof Amund 
von Skalholt in Island auf feiner Ruͤkreiſe aus Nor - 
wegen durch Sturm fo nahe an die Groͤnlaͤndiſche Küfte 
bey Herjolfs⸗ Naͤs getrieben worden feyn, baß er ſehen 
koͤnnen, wie das Volk auf dem Lande dag Vieh eintreibt, 
Er ift aber nicht gelandet, weil-fogleich ein guter Wind 
entftanden, der das Schif die Nacht durch nad) Island 
geführet. Der Islaͤnder, Biöen von Skardſa, der 
diefes berichtet, meldet ferner, daß ein Hamburgifcher 
Schiffer, Namens Jon Brönländen, dreymal an die 
Srönländifchen Inſeln verfchlagen worden, wo er folche 
Fifcher» Hütten zum Fiſch doͤrren, wie in Island, —* 

eine 


(*) Im Bals-Revier heißt eine Gegend piſſikſarbik, 
d. i. ein Drt, mo man mit Meilen fchießt, oder Wahl 
ſtatt. Man glaubt, daß die Gfrällinger da mit den 
Normaͤnnern eine Schlacht gehalten haben. Auf der ans 
dren Seite des Waſſers, das man in einer halben Stuns 
de überfahren kan, ftehen noch einige Rudera, und die 
Grönländer fagen, der Ort habe davon den Namen, daß 
man ehmals von beyden Seiten mit Pfeilen gegen einane 
der geſchoſſen habe. 


A.I. Geſchichte von Alt⸗-Groͤnl. F.9. 341 


keine Menſchen geſehen; ingleichen, daß von Zeit zu 
Zeit Stuͤkke von zerſchlagenen Booten, ja im Jahr 
1625. ein ganzes Boot, mit Sehnen und hölzernen - 
Nägeln verbunden und mit Seehund:Spef verpicht,- 
in Island ans Land getrieben worden; und nach ber 
Zeit einmal ein Ruder, darauf mit Runifchen Buchſta⸗ 
ben gefchrieben geweſen: Oft var ek dafadur, ek dro 
thik, d. i. Öft war ich müde, wenn ich dich 308. Ein 
teutfcher Autor, Dithmar Blefken, erzehlt, daR er im 
Jahr 1546. in Island mit einem Domicaner-M Inch 
aus dem Groͤnlaͤndiſchen St. Thomas: Klofter,, welcher 
das Jahr vorher mit feinem Bifchof aus Grönland nad) 
Norwegen gereifet, und fich hernach in Island nieder» 
gelaffen, gefprochen habe. Diefer fol ihm die Befchaf- 
fenheit des St. Thomas: Klofterd erzehlt Haben. Und 
obgleich diefes ohne Zufammenhang erzehlt, und fehr 
in Zweifel gezogen wird, fo finde ich doch in Caͤſar 
Congini Extract aller und jeder Reifen, (*) daß ein 
Englifcher Schiffer, Namens Jacob Hall, der in Däs 
nifchen Dienften einige Fahrten nach Island und Gron- 
land gethan, und die wilden Gronländer unter allen 
am genauften und der Wahrheit gemäß befchrieben, 
ſich ebenfalls in Island in Beyfeyn des Statthalter 
mit demfelben Mönch über die Befchaffenheit von Groͤn⸗ 
Iand befprochen habe. Derfelbe hat ihm auch von dem 
St. Thomas: Klofter erzehlet, daß darinnen ſey “ ein 
Brunnen von heiffem Waffer, fo durch Möhren in alle 
Gemächer geleitet wird, alfo daß dadurch nicht allein 
die Stuben, fondern auch die Kammern erwaͤrmet wer⸗ 
den; und daß im gemeldten Brunnen alle Speife fo 
bald zu fochen fey, ale wenn fie in einem Hafen am 
Feuer gefotten wäre; und daß die Mauren gemeldten 
Kiofters von lauter Bimftein gemacht feyn; und fo man 
porgemeldtes warmes Waſſer auf die Steine 

2 | 93 | .p 








(*) %.11.©. 147. 
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fo werde ed ganz Eleberich, alfo daß fie es auch anſtatt 
des Leimes gebrauchen. ” 


Dieſes Klofter8 gedenft auch die Dänifche Chronik 
von Grönland, und feßt noch einen Garten hinzu, durch 
welchen ein Bach von der heiffen Duelle gefloffen , der 
das Land fo fruchtbar gemacht, daß es die fchönften Blu⸗ 
men und Srüchte hervorgebracht: Die Alteften Islaͤndi⸗ 
fehen Nachrichten aber gedenken diefes Klofterd, mie 
“auch der Stadt Albe in Grönland, mit feinem Wort. 
Derfelbe Mönch fol auch dem Jacob “all vieles von 
der Befchaffenheit des Landes und der Milden, die er 
Pygmaͤer oder Zwerge nennt, erzehlt haben, welches we⸗ 
der mit dem igigen Augenfchein, noch mit Jacob Hals 
eigenen Nachrichten von Grönland ( * ) übereinftimmt. 
Sich Laffe alfo alles , was man von der Oft- Seite Gron» 
lands erzehlt, dahin geftellt feyn. Und was man zur 
MWicder- Entdeffung derfelben von Zeit zu Zeit unter« 
nommen hat, wird mweiter unten angeführt werden. 





$..IO, 


- Ehe ich aber die Oſt⸗Seite ganz verlaffe, mill ich 
etwas von der igigen Befchaffenheit derfelben melden, 
fo viel man von einigen Grenländern, die im Sommer 
1752. ihre Verwandten in Neu⸗Herrnhut befuchten , 
hat erfahren koͤnnen. | 


“ Einer diefer Fremden (heißts im Journal) Pas 
mens Rojake, der von Önartof oder dem armen, 
Brunn, noch fünf Tage: Reifen bis zu feiner Heimath 
bat, und alfo 30 Meilen auf der Dft- Seite wohnt, 
ersehlte, daß er im vorigen Winter zween Männer be> 
berbergt, die mit einem dritten ın ihren Weiber -Bo0« 
ten eine dreyjährige Meife auf der Oft Seite gethan has 
ben jollen. Diefer Leute Vaterland und Wohnung wuß⸗ 

te 





(*) Longirus lc, G. 137, 


AL. Geſchichte von Alt-Grönl.S. ro. 343 


te er nicht weiter zu nennen, ale daß es fehr weit vor 
ihm gegen Nord⸗Oſt fey. Den erften Winter find fie 
ihrer Erzehlung nach ) unterwegs geblieben, und das 
andre Fahr fo weit gereifet, Bis fie wegen Eiſes nicht 
mehr fortfommen können. Im dritten Jahr find fie 
zurüfgefommen. Indeſſen find fie doch auf der Oſt⸗ 
Seite fo weit gemwefen, daß die Sonne im Sommer 
nicht ganz untergangen, fondern um Mitternacht noch 
die Berge befchienen hat, welches in den 66ſten Grab 
trift. Unterwegs haben fie zumeilen ihr Zelt und Boot 
auf einen Schlitten laden und von den Hunden über 
dag Fig siehen laffen müffen. Sie find immer am fan 
de hin, und nie tief in die See gefahren, weil dafeldft 
viel Eis liegt; wiewol ed unter dem Lande auch nicht 
ohne Eis ift, welches aber doch eher al8 in der See 
Durch die Sonne und den Strom aufgeldfet werden fan 
Die Menfchen auf der Oft, Seite befchrieben fie groͤſſer, 
als die auf der Weſt⸗Seite. Sie hätten ſchwarze Haare, 
groffe Bärte und fähen braun aus, wie die andren 
Grönländer. Die Sprache fomme mit der Ahrigen 
meiſtens überein, nur hätten fie einen fingenden Ton, 
Däume und Gras hätten fie nicht gefehen, auch feine 
Rennthiere und Hafen , weil fie nicht aufs vefte Land 
gekommen, fondern in den Inſeln geblieben find. Hin 
gegen hätten fie viele Seehunde, befonders fprenglich- 
te, und die Art, die man Klap⸗Muͤtzen nennt, ingleis 
chen viele Walfifche, Rothfiſche, Scholen, Eider- 
Vögel, Rypen, Bären und Füchfe geſehen. Darinnen 
beſtehe die Nahrung der dortigen Einwohner, die fie 
fehr zahlreich und freundlich im Umyang befchrieben. 
Eine ſchoͤne Fiorde follen fie gefehen haben, aber nicht 
hineingefahren ſeyn, aus Furcht vor den Menſchen⸗ 
Freſſern, die in derſelben Gegend wohnen ſollen. Alle 
Gronlander fuͤrchten ſich vor denſelben von Alters her. 
Nach dieſer Reiſenden Meynung haͤtten ſie im Anfang 
aus Noth Menſchen ⸗— weil ſie einmal bey —* 
un⸗ 
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Hungers-Noth im Winter nichts anders zu eſſen ge⸗ 
habt, und da es ihnen geſchmekt, ſo haͤtten ſie nun die 
Gewohnheit, aus ihren Todten Mikkiak zu machen, 
d. i. ſie in einem Loch mit anderm Fleiſch aufzuheben, 
und ſodann roh und halb verfault und gefroren zu eſſen. 
Die Leute von mittlerm Alter fchlachten fie zur Zeit der 
. Meth nicht leicht, fondern nur alte Leute und verlaffene 
Kinder: und fodann fchonen fie lieber ihrer Hunde we⸗ 

en ihrer Brauchbarfeit, und fchlachten dafür einen uns 

rauchbaren Menfchen. Ihre Häufer bauen fie, wie 
unfre Grönländer, von Stein, und legen hoͤlzerne Spar« 
zen drauf, Das Hol; ift aber da fehr rar. Ihre Kleir 
bung fol auch mie die biefige feyn, aber grob zufams 
men geftochen, meil das Eifen und fonderlich die Neh⸗ 
nadeln fehr rar find; daher e8 eine groffe Freude ver- 
urfacht, wenn fie in dem Holz, dag die See herzutreibt, 
einen Nagel finden. Schiffe hätten fie nie geſehen, 
hätten auch felber feine‘ Segel-Boote. Gonft follen 
ihre Weiber -Boote, Kajake und Pfeile wie die hiefigen 
ſeyn. Won der Religion wußte er nichts zu fagen; 
auffer, daß e8 auch dafelbft Angefofs oder Zauberer ge» 
be. Auch befchrich er dortige Witterung und Winde, 
So viel Nebel gebe e8 nicht, wie in der Straffe Davis, 
aber der Schnee falle ungleich tiefer, und ordinde mit 
Sid-MWind. ” So weit diefe Nachricht. 


Ein gewiffer Raufmann meldet mir von der Befchafr 
fenbeit der Oſt⸗Seite unter andren folgendes: “ Im 
Jahr 1757. überwinterte hier bey der Colonie ein Suͤ⸗ 
derländer, und erzehlte, wie er von einigen Groͤnlaͤndern, 
die von der Oſt⸗Seite gefommen, vernommen habe, 
daß dort in einer Siorde zwifchen den Bergen Menfchen 
wohnen, die faft ale Jahr im Frühling in einer ziem⸗ 
lichen Anzahl herunter an die See-Kante kommen. 
Die Groͤnlaͤnder fliehen alddann aus Furcht vor dieſen 
Menfchen, die fie fehr graufam und zugleich — 
— — bes 





— 
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beſchreiben, ſo geſchwind fie koͤnnen, in ihren Booten“ 





auf die Inſeln, wohin ihnen diefe Menfchen aus Man» 


gel der Fahrzeuge nicht folgen Finnen, und nur mit 
ihren Pfeilen nachfchieffen, die fie in einem Köcher auf 
den Ruͤkken tragen. Alsdann verderben fie ihre Woh- 
nungen, nehmen daraus mit, was fie brauchen fönnen, 
und begeben fich wieder in ihre Berge, ” Ä 


Wenn diefe Sage gegründet wäre, fo fönte man 


vermuthen, daß diefe Menfchen und die erft gemeldeten 


Menfchen » Sreffer in einer gemiffen Fiorde der DR - Geis 
te, einerley Volk wären, das von den alten Normäns 
nern abſtammt, vor den Wilden fich in die Berge gezo— 
gen, biefelben aus Rache über ihrer Vorfahren Vertil⸗ 
gung anfeindet, im Frühling, da ihm die Lebens⸗ 
Mittel ausgehen, beraubet, und von den Wilden te 
gen der übertrichenen Furcht für Menfchen »- Sreffer an: 
gefehen und fabelhaft befchrieben wird; wie man fich 
dann noch aus dem vorhergehenden Buch $. 40. erin⸗ 
nern wird, daß die Groͤnlaͤndiſchen Weiber ihren Kin: 
dern von gewiſſen Berg» Geiftern,, die theilg fech8 und 
theild eine halbe Elle groß find, und von welchen die 
Europäer ihre Gefchiklichkeit erlernt haben, wie auch 
von den Krfiglie vorfchwagen, die nur auf der Oſt⸗ 
Seite ded Landes wohnen, und von den Groͤnlaͤndern 
fo befchrieben werden, wie (nach dee ei Profeſſors 
Egede Anmerkung) ein gewiſſer Italiaͤniſcher Schrift— 
ſteller die Norweger, die er vermuthlich nie geſehen, 
beſchreibt, daß fie Menſchen-Feinde find und ein Ge 
ſicht wie ein Hunds- Kopf haben. 


S. IL 


Ein andrer Kaufmann, der ſich viele Mühe gibt, frem; 
de Grönländer über die Befchaffenheit ihres Landes 
außzufragen, und ihre unbeflimmte und oft fireitige 


Ausfagen nach der Wahrfcheinlichkeit zu beftimmen, 
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hat mir folgende Gedanken darüber mitgetheilt: ** Born 
der Wert. Seite haben die Groͤnlaͤnder in ihren Booten 
vier bis ſechs Tage⸗Reiſen, big ihnen die Sonne aus 
dem Meer aufzugehen fcheint, das ift, bis fic Staten⸗ 
huk vorben und alfo auf der Oft» Seite des Landes find. 
Alsdann Finnen fie noch einige Tage » Neifen weit fah⸗ 
ren, big an einen groffen Ei8. Schlund, den fie ſich, 
wegen des heftigen Stroms und des Eiſes, das fi 
weit in die See erftreft, nicht vorbey zu fahren getrau⸗ 
en. Sch habe viele Urfachen zu glauben, daß diefer 
Eis, Schlund die Frobisher-Straſſe ift, die, nad) mei» 
nen vorhin geäufferten Gedanken, ehmals fahrbar gewe⸗ 
fen, feit undenflichen Zeiten aber mit dem Treib - Ei 
verſtopft worden. So weit ich der Grönländer Tages 
Keifen nachrechnen fan, muß e8 von der Wet: Seite 
Dis an den Ei8. Schlund zo bie Ko Meilen feyn. In 
der Holländifchen See» Charte ift dieſes Stüf Land auf 
der Oft» Seite ohne Fiorden und Buchten abgezeichnet. 
So befchreiben e8 auch die Sronländer. Daher fins 
den fie dort feine Fleinen Fiſche, auffer Ulfen, und _ 
müffen deshalber jährlich nach Onartok auf der Weſt⸗ 
Seite fahren, Angmarſet, als ihr taͤgliches Brod, zu 
ſchoͤpfen. Es waͤchſt da auch fein Gras und Geſtraͤuch; 
‚ Daher fieht man auch feine Nennthiere, fondern nur 
Fuͤchſe. (*) Es wohnen aber doch viele Groͤnlaͤnder da, 
weil fie viele Seehunde und fonderlic) Klapmügen fan⸗ 
gen innen. Dieſes Deftliche Land von Statenhuf bis 
an den Eis-Schlund ift ung fehon lange befant ge 
weſen, meil die Grönländer auch von dorther häufig: 
hier herauf und bis Disfo- Bucht ziehen. Was aber 
von dem Eis-Schlund oder der Srobisher - Straffe wei» 

ter 


— — — — — — — — — 
(*) Man wird ſich aus 6. 4. erinnern, daß die alten Jslaͤn⸗ 
difchen Nachrichten von einer Wüfte zwiſchen der Oſter⸗ 
und Weſter⸗Bygd reden, bie man zu Waſſer ſechs Tage 

lang umfahren muß. 
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ter Hft-und Nordwerts liegt, welches man eigentlich 
die Öfterbygd oder dag verlorne, ehebem von den Nor⸗ 
männern fo ſtark bewohnte Groͤnland nennt, davon 
haben die Grönländer vor dem Jahr 1752. nichts weis 
ter zu fagen gewußt, als daß dafelbft fo viele Menfchen 
wohnen, daß ein groffer Walfifch ihnen Faum zu einer 
Mahlzeit hinlänglich -fey, und daß fie fehr graufam 
ſeyn und Menfchen freffen. Im ‘Jahr 175 1. follen zween 
Männer von jenfeie des Eis» Schlundes gefonmen 
ſeyn, und von ihrer Neife auf der Dft-Seite vieles er- 
zehlt haben. (*) Im Jahr 1756. 58. 60. und 61. find 
abermal einige Groͤnlaͤnder von der Öfterbygd bie gegen 
Statenhuf gefommen, um mit dafigen Grönländern zu 
handeln. Die letztern find ohngefehr zu Ende Julii 
nach einer drepmonatlichen Neife mit zwey groffen 
Weiber: Booten und vielen Kajaken dafelbft angelangt ; 
und nachdem fie dag nothigfte eingekauft, einige Tage 
darauf zurüf gefahren Sch habe diefe Fremden fonft 
immer für Leute von eben dem Volk, dag zwifchen dem 
Eis⸗Schlund und Statenhuf wohnt, gehalten, tver« 
de aber nunmehro von den Girdnländern, die mit den 
legten gehandelt haben, und die eben ist ( 1762.) Ans 
ſtalt machen, diefen Winter durch in Kangef zu wohnen, 
verfichert,, daß fie alle Groönländer derfelben Gegend ge⸗ 
nau kennen, und daß biefe Fremden fehr weit von Nord⸗ 
Dften geivefen. Sie nennen daher diefelben auch nicht, 
mie ihres gleichen, Süderländer , fondern zum Unter« 
fcheid, Nordlaͤnder. Sie befchreiben diefelben als ein 
einfältigeg, furchtfames und wenig moralifirtes Volk. 
Sp raifonniren die Süderländer, die von ung für die 
dümmften und grobften Grönländer gehalten werden. 
Gie find groß und ftarf von Gliedern, haben ſchwarze 
Haare und feinen Bart, fprechen Groͤnlaͤndiſch, nur 
mit einer verfchiedenen ——— die dem ——— der 
rön⸗ 








(*) Ihre Erzehlungen findet man im vorhergehenden $. 
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Groͤnlaͤnder in der Disko Bucht nahe kommt. (*) Sie 
find wie unfre Grönländer gekleidet, fcheinen aber an⸗ 
dre Moden zu haben; mie ich dann von dem Gronlän- 
‚ber, der mir diefeg erzehlt, ein Darm Kleid, dag er 
von ihnen gefauft, befommen habe, dag mit noch einer 
Jängern Schleppe, als die Hiefigen Weib - Kleider , 
vorn und hinten verfehen, und niit vielen Zierratben , 
aber grob, außgeneht if. Bon ben alten Normaͤnnern 
und ihren Wohnungen oder Kirchen wiſſen fie nicht®. 
‚Doc haben fie Hunde, die von der Grönländifchen Ark 
ganz verfchieden find, und der Jsländifchen am nachften 
fommen. Sie fönnen auch nicht wol efwag von den 
Norwegiſchen Gebäuden mwiffen, denn fie wohnen nur in 
ben Inſeln: weil niche nur die Fiorden des veften Lande 
mit Eis verftopft feyn, fondern auch dag Eis dermaffen 
über dag Land bis and Waffer herüber hängen fol, daß 
es mie ein Eid. Feld anzufehen ifl. Sin der See bleibe 
das Eis auch fehr lange liegen. Alsdann müffen fie 
ſich mit einer Art ſchwarzer Helleflynder behelfen, deren 
Fett fie ftatt des Thrang in den Lampen brennen. Wenn 
das Eis mwegtreibt, fo fangen fie viele Seehunde. Die 
letzten drey big vier Jahre haben fie gar feinen Eisgang 
gehabt: worüber fie fich eben fo fehr wundern, als 
wir, daß wir diefe fieben legten Jahre feit 1756. damit 
verfchont geblieben find. In ver Zeit hat ihnen bie 
Eee ungewöhnlich viel Holz zugeführt. Hauptfächlich 
fehlt eg ihnen an Eifen und Bein. Daffelbe zu erlangen, 
haben fie erft feit 10 Jahren angefangen, — * 
Ts 


* ) Aus dieſen Kennzeichen lieſſe ſich ſchlieſſen, daß dieſe Feis 
ne Abkoͤmmlinge von den alten Normaͤnnern ſind Wenn 
aber das Grund haͤtte, was ich auſſerdem gehoͤret, daß 
unſre Groͤnlaͤnder ihre Sprache nicht verſtehen koͤnnen, 

ſobald fie unter ſich ſelbſt allein reden: fo koͤnte man das 

Gegentheil, und mwenisftens jo viel behaupten, daß fie 
aus einer Vermiſchung der alten Normänner mit bem 
Grönldudern herſtammen. 
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faͤhrliche Reiſen zu unſren Groͤnlaͤndern zu unterneh⸗ 
men. Sie bringen Fuchſs⸗und Seehund⸗Felle, Rie⸗ 
men und Weichſtein⸗Keſſel, legen ihre Waaren hin, 
und find zufrieden, wie viel fchlechte Nadeln oder 
fumpfe Deffer man ihnen dafür hinlegt. Ueber Leis 
nen»und Wollen » Zeug und dergleichen ausländiiche 
Waaren wundern fie ſich ſehr, eigen ı aber som Ders 
— darnach. ” 





S. I 


Ich gebe dieſe Nachrichten von der itzigen Beſchaffen⸗ 
heit der ehmals fo fruchtbaren und beudlferten Oſt⸗ 
Seite, fo gut ich fie empfangen habe, und habe deſto 
weniger Urfache, daran zu zweifeln, als fie mit dem 
Augenfchein auf der Welt: Seite üßereinftinmen. Nun 
will ich fürzlich erzehlen, welche Mühe man fich geges 
ben, dieſes verlorne Land wieder ayfjufuchen. 


Es waren ohngefehr 100 Jahr verfloffen, daß 
man, unter den vier Nachfolgern der groffen Königin 
Margaretha, dem Brich aus Pommern, Ebriftopb 
aus Bayern, Chriſtian I. und Hans nicht mehr viel 
an Grönland gedacht hatte, als die Entdeffung von 
Weſt⸗Indien das Verlangen rege machte, Grönland 
wieder zu fuchen. Die Bortugiefen hatten nicht längft 
den Weg nach dem reichen Oſt⸗Indien um dag Bor 
gebirge der guten Hoffnung gefunden, deſſen Schäs 
ge fich zuzueignen angefangen, und vom Pabft einen 
Sreyheite » Brief erhalten, alle Länder, die fie Oſtwerts 
entdeffen würden, mit Augfchlieffung der übrigen See 
Mächte allein zu beſitzen. Chriſtophorus Columbus 
dachte, daß es den Spaniern erlaubt fey, den Weg ge» 
gen Welten dahin zu fuchen, und die Reichthlimer vor 
Oſt⸗Indien mit den Portugiefen zu theilen. Er fegels 
te im Jahr 1492. biefen Weg, und entdefte diejenigen 
Epländer-, die noch itzt Welt» Indien heiffen, und bald 
| ch dag FE — einem fine Nachfol⸗ 


ger. 
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ger; Americus Befputiug, zu unverdienten Ehren, Ame- 
eich genant worden. Die Engländer wolten nicht lan» 
ge müßige Zufchauer diefer groffen Begebenheiten feyn. 
Heinrich VII. fchifte den. Sebaftian Eabor im Jahr 
1497. aus, den Weg nach Oſt⸗Indien Nord Weſt⸗ 
werts über America zu fuchen. Er entdefte die ganze 
Küfte von L7ord: America und Terre Neuve, welche fich 
die Engländer zueigneten und mit vielen ſchoͤnen Colos 
nien befesten, die durch den Landbau und die Hands 
lung der Krone eine dauerhaftere Macht und uner- 
Tchöpflichern Reichthum, als die Bergmwerfe von Mexi⸗ 
co und Peru, zuwege gebracht haben. Cabot foll bis 
in den 67ſten Grad gefommen und alfo der erfie ſeyn, 
der die Straſſe Davis befahren. Schon 100 Jahr 
vorher ,. nemlich 1380. ſollen zween vornehme Venetias 
ner, Nicolaus und Antonius Zeni, auf ihrer Neife von 
der Srrländifchen Küfte durch Sturm in dag Deucales 
donifche Meer verfchlagen worden feyn, und zwifchen 
land und Grönland im 58ſten Grad eine groffe von 
Khriften bewohnte Inſel mit 100 Städten und Doͤr⸗ 
fern entbeft haben, die Weſt⸗-Friesland genant worden. 
Man hat ſeitdem nichts von dieſem Lande erfahren koͤn⸗ 
nen, und es fuͤr eine bloſſe Erdichtung halten wollen. 

Frobisber hat auf ſeiner dritten Reiſe daſelbſt gelandet, 
und die Einwohner den Groͤnlaͤndern in allem aͤhnlich 
‚gefunden: daher er es für einen Theil von Grönland 
gehalten. (*) Doch halten einige dafür, daß e8 durch 
ein Erdbeben verfunfen, und daß es in der Gegend 
geweſen, to in der Charte das verfünfene Land von 
Bus angezeigt wird, melche die Schiffer wegen der 
Geichtigkeit des Grundes und des Toben der Wellen 
. forgfältig vermeiden. - 


Das Verlangen neue Länder zu entdeffen, war 
aun überall rege worden, weil man in allen nen ent⸗ 
beften 





© Recueil des Voyages au "Nord, T. V. p. 54. 80, 
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dekten Ländern Gold⸗und Silber -Minen zu finden hoff 
te. In den noch unbefanten Nordländern dachte man 
diefelben auch zu finden. Als im Jahr 1271. ein ſtar⸗ 
fer Nordwind eine Menge Eis und Holz; mit einigen 
weiffen Bären nad) Island getrieben, woraus die Is⸗ 
länder fchloffen, daß über Grönland noch mehr Land 
feyn müßte, welches fein anderes als dasjenige feyn 
koͤnte, von woher einige Friesländifche Schiffe zur 
Zeit des Koͤnigs Olaus einen groffen Reichthum am 
Gold, Silber und Edelfteinen gebracht haben ſolten, 
(diefe Schäße würden aber vom Saturnug und feinen 
böfen Geiftern, oder von gräulichen Wilden bewacht ) 
fo fuchten fie diefes Land auf, Eonten aber wegen dee 
Eifes nicht dazu fommen. (*) In Brönland folte auch 
Gold ſeyn, weil es im Buch Hiob Cap. 37, 22. heißt: 
Von Norden kommt Bold, und weil Theopbraftus 
Parscelfus dafelbft noch reichere Gold» Gruben aus in 
Dften geweiffagt hatte. Der erfte, der unter König 
Chriſtian IL mit Ernft darauf dachte, die Kahrt das 
Hin zu erneuern und die armen verlaffenen Ehriften mit 
Lehrern zu verforgen, war Reich Waltendorf, Erzbie 
fchof zu Drontbeim. Er las alle Schriften, die von 
Grönland handeln, forfchte bey allen Kauf- und Schife 
Leuten nach, was fie in den Nordifchen Gewaͤſſern anges 
merkt hatten, verfertigte eine See» Charte über den da⸗ 
hin zu baltenden Eur, dingere Leute, die dahin han⸗ 
deln und eine Colonie anlegen folten, und fehrieb ihnen 
die Regeln vor, nad) denen fie fich dabey zu verhalten 
hätten. Da er aber in ſeines Könige Ungnade fiel, und 
1521. aus dem Lande und nach Rom, wo er geftorben, 
reifete, wurden alle feine guten Anfıhläge zu Waſſer. 
Unter Sriedrich dem Erften wurde zwar an Groͤn⸗ 
Iand gedacht, aber nichts geihan. Chriſtian der Drit⸗ 
te bob das Verbot der Königin Margarerha = F 
r 





*) Peyrerel, c. ©, 126. 
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Grönländifhen Handlung auf, und erlaubte jedermann 
dahin zu fahren, ſchikte auch felbft Schiffe aus, das 
Land aufzufuchen; fie konten e8 aber nicht finden. Fried⸗ 
rich II. ſchikte 1578. den berühmten Seemann, Ma—⸗ 
gnus Henningſen, dahin. Dieſer war nach vieler Ge⸗ 
fahr in Sturm und Eis fo glüflich. da® Land zu fehen: 
mußte aber wieder umkehren , weil, nach feiner Ausfage, 
das Schif bey dem beften. Winde und eier unergründs 
dichen Ziefe auf einmal ftill geftanden und nicht weiter 
zu bringen geweſen; welches er einer verborgenen ma⸗ 
gnetifchen Klippe, und andere dem Fiſch Remora,. der 
das Schif mit feinen Zähnen gehalten, zugefchrieben; 
wiewol die Furcht vor dem Eis oder ein Magnet im 
Baterlande wol die wahre Urfach gemwefen feyn mögen. 





ey Jahr — war Martin Frobisher von der 

"6 igin Blifaberb in England ausgefandt worden, die 
- Mord» Weftliche Durchfahrt nach Ebina zu fuchen. Auf 
diefer Neife entdefte er Grönland, welcheg er Meta in- 
' eognita nante, und befonders die Straffe, die von ihng 
den Namen hat, und handelte mit den Wilden, die ihm 
ein Boot mit fünf Mann wegnahmen. Er ift alfo der 
erfte, derdiefe Küfte befegelt hat. Ein fchtvarzer Stein, 
aus dem man viel Gold gezogen, machte die Begierde 
dahin noch mehr rege. Im folgenden Jahr fuhr er 
wieder dahin, um feine verlornen Matrofen zu fuchenz 
fonte fie aber nicht finden, und nahm dafür zween Wil⸗ 
de nebft einer guten Ladung von den ſchwarzen Steinen 
mit zuruͤl. Im Jahr 1578. ſchikte ihn die Koönigin 
abermal mit einer kleinen Flotte und 100 Menſchen 
dahin, mit dem Befehl, eine Colonie daſelbſt anzulegen, 
und hernach in der Entdekkung der Nord⸗Weſtlichen 
Durchfahrt fortzufahren. Er verlor aber das Schif, 
das die Bau⸗Materialien fuͤhrte, konte die ſogenante 
Frobisher⸗Straſſe nicht wieder finden, lief in eine 
andre Meer Enge ein, two er ebenfalls vieles‘ von der 
ſchwar⸗ 
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ſchwarzen mineralifchen Erde einladete, und fehrte nach 
England zurüf. Aug feiner Befchreibung läßt fich nicht 
deutlich erfennen, ob er in Brönland oder in Labrador 
oder bey der Hudſons-Bay gelandet, weil meder die 
Hoͤhe noch der Curs deutlich beſtimmt worden. Ä 


Was er von der Befchaffenheit des Landes, ber 
Einwohner und des Handels mit ihnen berichtet, ſtimmt 
gar gut mit Grönland überein. Wenn man aber dazu 
fest, daß er recheicivilifirte Einwohner gefunden, de= 
ven König, welcher Eakiunge genant wird, mit Gold» 
GStüffen und Edelfteinen bekleidet gewefen: fo fieht man 
wohl, daß ſich entweder die Matrofen nach dem dama⸗ 
ligen Geſchmak des Volks gerichtet, welches feine Ent» 
deffungs-Meife der Mühe werth fchägte, wenn man 
nicht Gold- und Eilber» Berge, prachtige Palläfte und 
Hofhaltungen und befonderg einen Haufen Abentheuer 
gefehen hatte; oder daß andere aus denen ehmals gea 
wöhnlichen Helden » Gedichten und Gaffen » Liedern feine 
wahrhafte Neife-Befchreibung,, in der kein Wort bavon 
enthalten ift, vermehrt und verbeffert haben. 


Ihm folgte in eben derfelben Abficht John Davis, 
welcher im Jahr 1585. zuerft bis auf den 64ſten Grad, 
15 Minuten, das ift, bis ind Bals⸗-Revier geſegelt, 
dafelbft gelandet und mit den Wilden, die er alg ein 
friedliches und artiges Volk beſchreibt, gehandelt Hat. 
Hierauf.und in den folgenden zwey Jahren Bat er die 
Küfte-von America bis über 70. Grad. entvelt, der 
Straſſe Davis feinen Namen gegeben, und gute Hoffe 
nung einer da zu ſuchenden Durchfahrt hinterlaffen, 
welche feitdem von gar vielen Englifchen Sees Leuten, 
befonderg von Button, Hudſon und Baffin, nach des 
nen man einige Meerbufen genant hat, bis zum Jahr 





1747. vergeblich gefucht worden. 


3 1% 
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Nurch dieſe Entdekkung wurden die Dänen abermals 
— aufgemuntert, ihr verlornes Groͤnland aufzuſu⸗ 
chen, und niemand hat mehr dran gewendet als Koͤnig 
Chriſtian IV. Er ſchikte im Jahr 1605. den in den 
Groͤnlaͤndiſchen Gewaͤſſern bewanderten Engliſchen See⸗ 
mann John Knighbt und den Daͤniſchen Admiral Godske 
Lindenow mit drey Schiffen dahin ab. Der Ahmiral 
landete mit feinem Schif auf der Öff: Seite, getraute 
fich aber nicht ans Land zu gehen, fondern handelte 
nur drey Tage lang mit den Wilden um ihr Pelz 
werk für.allerley Eifen- Arbeit, Spiegel und dergleichen 
Kram , und grif endlich zween Männer, mit welchen ee 
fich den vierten Tag auf den Ruͤkweg begab. Der 
Engländer fegelte mit den zwey andren Schiffen nach der- 
Welt: Seite in der Straffe Davis; fand dafige Einwoh⸗ 
ner viel milder ale die auf der Oft -Seite, und ſchikte 
einige bewafnete Leute and Land, die viele ſchoͤne grüne 
Plaͤtze entdekten. Er machte eine Charte über diefe Kuͤ⸗ 
fie. Aus. dem Rauch, der aus der Erde aufftieg, 
fchloffen fie, daß da Schwefel-Minen feyn müßten, 
foriden auch metallifche Steine, welche vom Centner 
26 Unzen Silber ausgegeben haben ſollen. Endlich 
bemächtigten fie fich auch vier milder Männer, da⸗ 
von fie einen umbringen mußten, um den andren, 
die gar unbändig waren, eine Furcht einzujagen. 
Diefe Wilden follen mit denen, die von der Oſt⸗ Seite 
mitgebracht worden, feine Aehnlichfeit weder in Spra⸗ 
che, noch Kleidung, noch Sitten gehabt haben. 


Der König wurde durch diefe neue Entdeffung fo. 
aufgemuntert, daf er das Jahr drauf den Admiral aufs 
neue mit fünf Schiffen dahin fandte, und die drey 
- &rönländer als Dolmetfcher mitgab. Den gten May 
1606. fegelten fie ab und fuhren in die Strafle Davis, 
wo fie den zten Aug. and Land kamen. Es wolten > 
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aber dasmal feine Wilden herzu trauen. An einem ans 
dern Ort fehienen fie gar fich wehren zu wollen. Und da 
fie an einem dritten Drt mit ihnen aud) nicht zum Hans 
del fommen fonten, magte fich einer von Aindenows 
Dienern ang Fand, in Hoffnung, die Wilden durch als 
lerley Gefchenfe zu loffen. Sie griffen ihn aber, ehe 
man ihm zu Hülfe fommen fonte, fchnitten ihn mit ihren 
Beinernen Meffern in kleine Stüffen, und rächten das 
Durch die voriges Jahr an ihnen verübte Gewalt, Die 
Schiffe fuhren alfo unverrichteter Sache nach Haufe, 


‚ Bon dem betrübten Schiffal der ſechs Groͤnlaͤnder, 
Die man auf der erfien Reife nad) Dannemarf gebracht, 
bat man angemerft,(*) daß fie, ohnerachtet aller freund⸗ 
lichen Behandlung und guten Verforgung mit Stofs 
fifch und Thran, dennoch oft mit beerübten Blikken und 
unter jämmerlichem Seufzen gen Norden nach ihrem 
Vaterland ausgefchen, und endlich in ihren Kajaken 
die Flucht ergriffen haben, aber durch einen ſtarken 
Wind an das Ufer von Schonen geworfen und nach 
Copenbagen zurüfgebracht worden, worauf zween vor 
Betruͤbnis geftorben find. Don den übrigen find ihrer 
zween nochmals entflohen und nur der eine wieder eins 
geholt worden, welcher, fo oft er ein Eleines Kind an 
der Mutter Halfe geſehen, bitterlich gemeinet; woraus 
man gefchloffen, daß er Frau und Kinder haben müffe: 
denn man fonte nicht mit ihnen fprechen: daher man 
fie auch nicht zur Taufe präpariren fonte. Die zween 
letzten haben 10 bis 12 Yahr in Daͤnnemark gelebe, 
und find bey Eoldingen zum Perlenfiichen gebraucht, 
aber fo gar im Winter fo flarf angeftrengt worden, 
daß der eine darüber geftorben, ber letzte nochmals 
entflohen und erft 30 bis 40 Meilen weir vom Kande 
eingeholt worden ; worauf er ebenfalls aus Betruͤbnis 
ſein Leben geendiget. — 
| 3.2 Nach 


(*) Peyrere J. c. S. 150: 
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Nach dieſem ſchikte der Koͤnig abermal zwey Schiffe 
unter Capitain Carſten Richardſen nach Groͤnland, 
fie konten aber wegen des Eiſes nicht zu Lande kommen. 
Hierauf fand er zwar von Grönland ab, fandte aber 
im Jahr 1619. (nachdem dag Jahr vorher das Etabfife 
ſement zu Trankenbar auf der Kuͤſte Coromandel zu 
Stande gefommen war) den Capitain Jens Munk mit 
zwey Schiffen ab, die Nord» Weftliche Durchfahrt zwi⸗ 
fchen Groͤnland und America nad) Oſt⸗Indien zu ent⸗ 
deffen ; welche Neife, wie alle bisherigen , vergeblich ges 
wefen. Ob derfelbe zuerft auf der Wefl-Seite von Groͤn⸗ 
land gelandet, oder ob daß, was er von den Groͤnlaͤn⸗ 
dern meldet, die übrigens mit unfren übereinfommen, 
eigentlich von den Americanern in Hudſons⸗Bay zu vers 
fteben ſey, fan man nicht deutlich ungerfcheiden. 





Jedoch wurde Grönland nicht ganz aus der Acht 
gelaffen: denn im Jahr 1636. ſchikte eine Gefelfchaft . 
von Kaufleuten in Copenhagen, unter dem Schutz des 
Canzlers Ebriftian Fruͤs, zwey Schiffe in die Straffe 
aus, die auch mit den Wilden handelten. Einer von 
den Schifleuten wurde am Strande eine® glänzenden 
Sandes gewahr, melcher an Farbe dem Golde ähnlich 
und fehr ſchwer war. Da glaubten fie, ein Ophir oder 
Peru gefunden zu haben, und Iuden beyde Schiffe vol 
Als es aber bey ihrer Ruͤkkunft in Copenhagen probirt 
wurde, fo mar es bloffer Sand und blieb ee. Der 
Ganzer ließ alfo die gange Ladung in die See flürzen. 
Da aber hernach ein fremder Künftler aus einem in 
Norwegen gefundenen und diefem ganz ähnlichen Sans 
de gutes Gold gefcheidet hatte, bereuete man diefe übers 
eilte Handlung: der Schiffer aber war indeffen aus Bere 
druß geftorben, und man fonte denfelben Platz nicht 
wieder finden. Sie hatten auc) zween Groͤnlaͤnder ges 
en und mitgenommen, welche, da fie mitten img 
Meer auf die Dekke gelaffen worden, aus Liebe zu ihe 

" rem 
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rem Vaterland in die See geſprungen und vermuthlich 
ertrunken ſind. Die Schifleute brachten von dieſer 





Reiſe die damals noch fo unbekanten Zähne oder Hoͤr⸗ 


ner des Einhorn: Fifches mit, die in Copenhagen zu 
der Zeit das Stuͤk fuͤr 6000 Kehl. geſchaͤtzt, und in 
Rußland ald Horner vom Land» Einhorn theuer ver» 
fauft wurden. (*) 

Unter Friedrich III. fchifte ein Kaufmann Henrich 
Muͤller im Jahr 1654. ein Schif unter David Nelles 
Commando nach Grönland. Daſſelbe brachte drey 
Reibs-Perfonen von der Weft-GSeite mit. Die Groͤn⸗ 
länder wußten fich bey des erften Mißionarii Ankunft 
derfelben noch gut zu erinnern. Sie hieffen Aunelik, 
Kabelau und Sigokon. 

Die letzte vergebliche Neife gefchahe im Jahr 1670. 
vom Capitain Otto Axelſoͤn, auf Befehl EbriftianV. 
Man hat aber feine weitere Nachricht davon. Und im 
Jahr 1674. rüftete der Commereien⸗Rath Tormöblen 
zu Bergen ein Schif aus, nicht nur zu Entdekkung, 
fondern auch zu Befeßung bes Landes, mit allen Noth⸗ 
wendigkeiten verſehen. Es wurde aber von den Sapern 
aufgebracht und nah Dünkerken geführt. 

Endlich fam es fo weit, daß faft niemand mehr 
glauben wolte, daß ein folches von Ehriftlichen Nor 
männern bewohntes Groͤnland in der Welt geweſen: 
und man wuͤrde noch daran zweifeln, wenn es nicht 
die vorgefundenen Ueberbleibſel ihrer Kirchen auſſer 
Streit ſetzten. 


Geſchichte von. Godhaab. 
S. 14. 
Gy gefchäftig waren die Dänen unter fieben Koͤnigen 


geweſen, biefes verlorne Land ihrer Vorfahren 


33 | wieder 
(*) Peyrerel,cı G. 160, — 
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wieder aufjufuchen und zu befeßen. Es glüfte ihnen 
aber erft unter dem ſowol wegen feiner Weisheit, alg 
Muth in allen feinen Unternehmungen, berühmten Kb: 
nig Friedrich IV. einen veften Fuß in Gronland, je 
doch nur auf der Welt. Seite zu faffen. Die Perfon 5 
die GOtt dazu auserfehen und gewiß auf eine fonder- 
bare Weife ermeft hatte, war Hans Egede, Priefter 
in Vogens Gemeine im Nordlichen Theil von Nor 
wegen. Die Veranlaffung dazu, die Zeit und Mühe 
und die Mittel, die diefer unverdroffene Mann unter 
vielem Spott und Unfechtungen angewandt hat, zu 
feinem Zwek zu gelangen, find fo ungemein und merfs 
würdig, daß ich fie aus feiner eigenen Relation von 
der Grönländifeben Mißion Anfang und Fortſetzung 
denen, die dieſes Buch nicht haben fonnen, zu 
fen, etwas ausführlicher erzehlen muß. 





Es erinnerte fich diefer fromme Mann im Jahr 1708. 
nachdem er etwas tiber ein Jahr ini Amte geftanden, 
einmal gelefen zu haben, daß in Grönland chedem 
Ehriftliche Einwohner geweſen, von denen man nur 
nichts mehr wiffe. Die bloffe Neygier, (mie er meyn⸗ 
fe,) trieb ihn an, fich ben einem Freunde zu Bergen, 
der oͤfters auf den Walfifch, Fang gefahren, um den 
isigen Zuftand von Grönland zu erkundigen. Deffen 
Antwort ermefte ben ihm ein herzliches Mitleiden über 
die, nach) feinen Gedanfen, überbliebenen, aber durch 
Mangel der Lehrer ing Heidenthum verfallenen Norwe— 
ger. Er hielt es für die Pflicht eined Normanng, vers 
lorne Lande: Leute aufjufuchen und ihnen dag Evange⸗ 
lium — bringen. Er dachte auf allerley Mittel, wie die⸗ 
fer loͤbliche Zwek erreichet werden koͤnte. Dergleichen 
Gedanfen erregten unvermerft ein Verlangen bey ihm, 
felbt Hand daran zu legen. Doch diefes fchien ihm 
weder erlaubt, noch thunlich zu feyn, weit er fehon in 
einem Amte and, und dabey Frau und Kind nebft eis 

uigen 
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nigen Verwandten zu verforgen hatte. Er bemühte fich 
alſo, die Sache aus dem Sinn’ zu ſchlagen: wurde aber 
darüber fo unruhig, daß er ſich nicht zu laffen wußte; 
indem auf der einen Seite ein innerlicher Trieb ihn da⸗ 
zu drang, fich felber dazu herzugeben; auf der andren 
Seite aber nicht nur die Mühe und Gefahr einer folchen 
Unternehmung, fondern auch eine zarte Furcht vor feie 
ner eigenen Vermeſſenheit ihn davon abfchreften. 


Er dachte hierinnen ein Mittel zu. treffen, wenn er 
einen allerunterthänigften Vorfchlag zur Bekehrung der 
Grönländer, jedoch durch andere Perfonen, thäte. 
Seinen Borfchlag gründete er auf die Verheiſſun⸗ 
gen der Heiden: Befehrung, auf Ehrifti Befehl, auf 
das Benfpiel der erften Kirche und auf die gottfeligen 
Wuͤnſche vieler gelehrten Männer. Ob ihn nun gleich 
die Bedenflichkeit anfochte, daß die Vorfchläge zu einem 
fo wichtigen Werf von fo geringer Hand nicht viel ges 
achtet, und bey noch mwährendem Kriege mit Schweden 
und dabep vormwaltendem Geld: Mangel nicht würden 
außgeführt werden fönnen: fo ließ er doch diefelben im 
Jahr 1710. abgeben, mit einem Bitt- Schreiben an den 
Biſchof Randulff zu Bergen, (ale von wo aus nad) 
Grönland gehandelt wurde) wie auch an den Bifchof 
Brog zu Drontbeim, unter deffen Dioͤces er gehörte, 
daß fie diefe Borfchläge zur Befehrung der Grönländer 
nach Hofe befördern und Fräftigft unterflügen mochten. 
Beyde Bifchöfe antworteten ihm im Jahr 171 1. lobten 
das Ehriftliche Borhaben , verfprachen das Fhrige dabey 
zu thun, flellten ihm aber auch auf der einen Seite die 
Schwierigfeiten, und auf der andren Seite die Wortheile 
vor, die niemand beffer als ihre Landsleute aus Groͤn⸗ 
land ziehen koͤnte. 

S. 15. 


Bisdher war die Sache bey ihm allein geblieben. Da 
ſie aber durch dieſen — bekanter — 
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als er wünfchte,; wurde nicht nur er durch feine Freun⸗ 
de heftig angefochten, fondern auch feine Frau und 
‚Haug: Genoffen gegen ihn aufgeregt, daß fie ihn von 
einem folchen thoͤrichten Vorhaben, wie man eg anfahe, 
'abzubringen fuchen folten. Ihre Vorftellungen und 
Thränen wirkten zwar fo viel, daß er fich der Gedanten 
zu entfchlagen füchte, in Meynung, daß er dag feinige 
gethban habe und nicht gegen den Strom ſchwimmen 
koͤnne. Allein das Wort des Heilands Matth. ı0, 
Mer Pater oder Mutter zc. mebe lieber dann mich, 
der ift mein nicht wertb, brachte ihn von neuen in ſol⸗ 
che Bewegung, daß er Tag und Macht Feine Ruhe hate 
te und von niemand befriedigt werden fonte. Indeſſen 
fügte es GOtt durch allerley Werdrießlichkeiten und Fleis 
ne DVerfolgungen, daß feine Frau felbft überdrüßig 
wurde, an dem Ort gu leben. Hier, dachteer, muß 
. man fchmieben, weil dag Eifen warm ift, und ermahns, 
‚te fie, die Sache nicht obenhin anzufehen, indem GOet 
vermuthlich darum folche Trübfal über fie fchifte, weil 
fie fich noch nicht entfchlieffen fönten, um Seinetwillen 
alles zu verleugnen. Sie folgte feinem Nath, trug 
GOtt die Sache im Gebet vor, und wurde verfichere, 
daß fie ihren Mann in feinem wunderlich fcheinenden 
Beruf nicht hindern, fondern ihm folgen ſolte. Wer 
war froher ald Herr Egede? Er glaubte nunmehro alte 
‚Schwierigfeiten überflanden zu haben, feßte fogleich ein 
‚Memorial an dag hochloͤbliche Mißions: Collegium auf, 
und erfuchte die Bifchdffe zu Bergen und Drontheim 
aufs inftänvigfte, fein Verlangen zu unterftügen. Gie 
mußten ihn aber zur Geduld. REN, bie Friede und 
‚beffere Zeiten würden. 


Auf diefe Weife wurde fein Vorhaben nicht nur son 
Fahr zu Fahr aufgefchoben, fondern auch durch allerley 
Urtheile verunglimpft. Er ſahe ſich alſo im Jahr 1715. 
ven, eine Vertheidigungs: Schrift. von 9 zu 

ellen, 


IL. Geſchichte von Godhaab. 8. 15. 361 


ſtellen, unter dem Titel: Schriftmaͤßige und vernuͤnf⸗ 
‚tige Refolution und Erklärung über die Objectionen 
und Verbinderungen, den Vorfar, die heidniſchen 
Grönländer zu befebren, betreffend. Auſſer der Bor» 
haltung des rauhen Falten Landes, der gefährlichen 
Reiſe und Aufenthalts dafelbft, ingleichen der Thorheit, 
ein gewiſſes Stüf Brod für ein ungemwiffes fahren zu 
laffen, ja gar Frau und Kinder unverantwortlicdyer Weife 
in offenbare Gefahr zu bringen, hat man ihn auch da= 
durch abzuhalten gefucht, daß man ihm fleifchliche Ab» 
- fichten Schuld gegeben, als fuche er unter dem Vor⸗ 
wand, die Ehre GOttes augzubreiten, eigentlich fich felber 
einen groffen Namen zu machen, oder, da egihmnicht nach 
Wunſch gehe, feine Umftände im Leiblichen zu verbeffern. 


Meil ihm aber die Zeit zu lang wurde, und er lirs 
fach hatte zu denfen, daß fein Memorial nicht gehoͤrig 
unterſtuͤtzt würde, fo entfchloß er ſich, felber zur'rechten 
Duelle zu gehen und die Sache zu treiben. Er fchrieb 
alfo an feinen Bifchof, daß er fein Amt niederlegen wol: 
le, von feinem Nachfolger aber eine jährliche Penſton 
erwarte, big er entweder in Grönland, oder anderswo 
verforgt worden. Da ihm aber niemand auf diefe Bes 
dingung fein Amt abnehmen wolte, fo legte er es im 

Jahr 1718. mit des Biſchofs Vorwiſſen dennoch nieder. 
Und da e8 ihm ſchwer anfam, von einer Gemeine, die 
ihn lieb hatte, von feinen vielen guten Freunden und 
nahen Bluts Verwandten Abfchied zu nehmen: fo mußs 

te ihn nun feine Frau, anftatt felbft weich zu werden, 

‚aufmuntern und in feinem Vorhaben beftärken. 


Spndeffen war ein Gerücht auggefommen, daß ein 
Schif von Bergen an der Groͤnlaͤndiſchen Küfte im Eis 
verungluͤkt und die Leute, die fich mit dem Boot ang 
Land retirirt, von den Wilden todtgefchlagen und auf 
gefreffen worden. Auch durch dieſes fchrefhafte Gerücht 
(welches doch nicht ganz gegründer war) lief weder er, 
= 35 Ä noch 
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noch ferne ftandhafte Frau fich abhalten, mit ihren vier 
Fleinen Kindern die Neife nad) Bergen anzutreten, um 
fich dafelbft den Weg nach einem fo übel befchrienen 
Lande zu bahnen. 





S. 16. 


ier wurde er von allen Leuten als ein Wunder: 
Thier angefehen. Die meiften hielten ihn für einen 
Grillenfänger, ber Träume und Offenbarungen gehabt 
haben müßte, daß. er feinen ordentlichen Beruf liegen 
loffen, und wie ein irrender Ritter in der Welt herum⸗ 
fahren molte. Einige verftändige Männer hörten feine 
Dorfchläge, die Groͤnlaͤndiſche Handlung ins Werf zu 
fielen, an. Weil aber die Bergifche Handlung nach 
Grönland durch den Vorkauf fo vieler Nationen verdor- 
ben worden, fo hatte niemand Luft, wenigſtens folange 
der Krieg mit Schweden währte, diefelbe wieder herzus 
fielen. Da nun durch den fchleunigen Todes: Fa des 
Könige von Schweden, Esel XI. im Jahr 1718. 
Hoffnung zum baldigen Frieden wurde, begab er fich 
nad); Eopenbagen, präfentirte dem Mißiong » Eollegio 
fein Memorial und Vorfchläge, und erhielt nicht nur 
die erfreuliche Antwort, daß der König auf Mittel, 
dieſes heilige Werk auszuführen , bedacht feyn werde: 
fondern Ihro Majeftar thaten ihm die Gnade, ihn 
felbft zu fprechen und feine Borfchläge anzuhören. Er 
reifte darauf vergnügt nad) Bergen zurüf. 


Indeſſen erging unter dem 17ten November 1719. 
ein Koniglicher Befehl an den‘ Magiftrat zu Bergen, 
baf fie alle Handels Leute, die in Straat: Davis ges 
weſen, wegen des Groͤnaͤnbiſchen Handels vernehmen 
und ihr Gutachten uͤber eine daſelbſt aufzurichtende Co⸗ 
lonie, wie auch, was die Entrepreneurs für Privile⸗ 
gia begehrten, einſenden ſolten. Allein niemand hatte Luſt 
dazu, und alle beſchrieben die Fahrt ſo gefaͤhrlich und 
das Land ſo ſchlecht, daß der gute Herr Egede mit I 
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nen Vorfchlägen .bald in übeln Ruf gefommen wäre. 
Mag er aber nicht durch Koniglichen Befehl und Bey» 
fiand ing Groffe erhalten fonte, das fuchte er nun auf 
feine eigene Hand und im Kleinen bey einzelnen Kauf 
leuten zumege zu bringen. Es gelung ihm auch fo 
weit, daß einige ſich bereden lieffen, ein Capital zur 
fammen zu fchieffen, zumal da ein vornehmer Kaufe - 
mann in Hamburg fich erbot, mit einem anfehnlichen 
Einfhuß in Compagnie zu'treten. Da aber diefer bald 
wieder davon abftand, und die begehrten Privilegia 
vom König aud) nicht approbirt werden konten; fo 
wolte niemand mehr von Groͤnland hoͤren, und ver 
gute Herr Egede mußte für feine Mühe Spott und 
üble Nachreden zum Lohn haben. | 





So ging wieder ein Jahr dahin. Indeſſen lieh er 
bey allen Schwierigfeiten, Vorwürfen und Anfechtuns 
gen den Muth nicht finfen, hörte auch nicht auf, 
unterthänige Bittfchreiben an den König und Vorſtel⸗ 
lungen an das Mißiong » Collegium einzufenden, und 
bie Kaufleute zu einer Unternehmung zu ermahnen. 
Eudlich war er fo alüflich, daß er einige redliche Mäne 
ner, denen fein unabläßiger Eifer zu Herzen ging, zu 
einer Conferenz beredete, und fie mit vielen VBorflellun: 

gen, Bitten und Slehen, fich die Ehre GOttes und 
ihren eigenen ſowol ald des Vaterlandes Nutzen ange- 
legen feyn zu laffen, dahin vermochte, daß jeder ein 
Eapital von ı bi8 200 Reichsthaler einſetzte. Er 
felbft fette 300 ein, verfafite fogleich darüber ein 
Inſtrument, , überreichte daffelbe dem Biſchof und al« 
len Stadt-Predigern und noch. verfchiedenen Kauf 
leuten, deren jeder noch etwas mit einfeßte. Go 
brachte er endlich ein Capital von 9 bis 10000 Reiche: 
thaler zufammen. Don diefer, wiewol noch unzuläng- 
lien Summa, wurde fogleich ein Schif, die Hoff 
nung genant, getauft, dag R nach Grönland ea 

un 
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und den Winter über dafelbft bleiben folte. Ueberdas 
wurden zwey Schiffe gefrachtet, das eine zum Walls 
fiſch⸗Fang, dag andre, um von der neuen Golonie 
Nachricht zurüf zu bringen. Indeſſen lief im Fruͤh— 
jahr ı721. vom Mißions-Collegio die erfreuliche 
Nachricht ein, daß der König die Unternehmung ats 
Iergnädigft bewilligt, und ihn zum Priefter der mei 
en Golonie und zum Mißionario vocirt habe, mit ei« 
nem jährlichen Gehalt von 300 Neichsthaler, und 
einem Geſchenk von 200 Meichöthaler zu feiner Aug» 
rüftung. | 
So erreichte endlich diefer unermädere Mann zu 
feiner Freude, was er 10 Jahr lang mit fo groſſem 
Eifer und bey fo vielen Widermärtigfeiten gefucht hats 
te, nemlich dag befchmwerliche Amt eines Mißionarii un« 
fer den Heiden: und dadurch fischte er fich nicht den 
Meg zu einem einträglichern und anfehnlichern Amt zu 
bahnen, (denn baffelbe hatte er fchon gehabt) fondern 
war veft entfchloffen, fein Leben dabey aufzuopfern. 


SI 1 P 

Am 2ten May 1721. begab er ſich mit feiner Frau 

und vier fleinen Kindern an Bord der Hoffnung, 

wo er der Mannfchaft, die aus 40 Perfonen beftand, 

als das Haupt diefer Eolonie vorgeftellt wurde: und am 

ı2ten May erfolgte die Abreiſe. Den gten Jun. paßir⸗ 

ten fie Statenhuf; hatten aber hernach viel Sturm und 

eine folche Menge Eis, daß fie deffen Fein Ende ſehen 

fonten, welches den Echiffer bald bewogen hätte, zu⸗ 

„züf zu fehren. Den 24ten Sun. erbliften fie eine Def 
nung im Eife und magten fich da hinein, ſahen aber 

bald, daß es fich ohne fernere Defnung bis and Land 

erfirefte. Sie wolten alfo wieder aus dem Eis heraus 

fahren: allein der Wind wurde ihnen conträr und ſtuͤr⸗ 

mifch, das mitfolgende Schif fließ ang Eis und befam 

: ein Loch‘, welches doch noch mit Kleidern — 

wa 
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ward. Niemand fonte anders benfen, als daß beie 
de Schiffe bey dem überhandnehmenden Sturm mitten 
im Eis zerfchmettert werden müßten, und der Schiffer 
- fündigte ihnen an, daß fie fich zum Tode zu bereiten 
hätten. Daneben war den ganzen Tag big gegen Mite 
ternacht ein folcher differ Nebel, daß fie nicht vor fich 
ſehen Eonten. Jedoch wurden fie zu ihrer Verwunde⸗ 
rung gewahr, daß das Schif immer mehr Raum be« 
fam: und als fid) nach Mitternacht der Nebel verzog, 
faben fie fo wenig Eis, daß fie kaum glauben fonten, 
in folcher Gefahr gewefen zu feyn. Eben der Sturm, der 
ihnen den Untergang drohete, hatte fie, ohne daß fie bey 
dem diffen Nebel es fehen fonten, vom Eife befreyer. 
Endlich famen fie den zten Jul. im Bals Revier auf 
dem 6aſten Grad glüflich an Rand, und bausen fich auf 
einer Inſel ben Kangek, die fie von dem Schif, Haa⸗ 
bets Oe, die Hoffnungs⸗Inſel, nanten, ein Haus von 
Stein und Erde, mit Brettern befleidet, welches den. 
zıten Aug. nach einer Danffagungs- Predigt über den 
117 Pſalm bezogen wurbe. Das zum Walfifch : Fang be« 
fimmte Schif war vor ihnen von Bergen ausgelaufen, 
bey Statenhuf aber, wo ein flarfer Strom geht und oft 
ftürmifch. ift, umgefchlagen worden. 8 hatte ſich 
doc), ohne eine Seele zu verlieren, wieder aufgerich» 
fet und war durd) einen günftigen Wind, wiewol of. 
ne Maft, glüflich nach Norwegen getrieben worden. 
5. 28 Eee 
Die Groͤnlaͤnder waren Anfangs freundlich gegen ihre 
neuen Gaͤſte, und bewunderten ſonderlich, daß 
Frauens-Leute und Kinder mit kaͤmen. Da ſie aber 
aus den Anſtalten zum Bauen ſahen, daß es nicht auf 
einen kurzen Beſuch und Handel, ſondern aufs Bleiben 
angeſehen ſey: verlieſſen fie aus Furcht dieſelbe Gegend; 
und wolten, wenn Europaͤer zu ihnen kamen, dieſelben 
nicht beherbergen. Doch lieſſen ſie ſich nach und nach 
| | durch 
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durch freundliche Behandlung und Gefchenfe bewegen, 
die Befuchenden aufzunehmen; lieffen fie aber niche in 
ihre Häufer, fondern räumten ein Haͤusgen für fie 
allein, und verfahen e8 die Nacht durch mit Wache. 
Endlich wagten fie es, fie in ihre eigenen Häufer 
aufzunehmen und dann und wann einen Gegen » Bes 
ſuch zu thun. 


Herr Egede bediente ſich aller Gelegenheiten, ihre 
Sprache zu lernen, und nachdem er das Wort Kina? 
d. i. Was iſt das? wußte, fragte er fie um alles, was 
in die Sinnen fallt, und zeichnete ed auf: Da er 
einigemal angemerkt hatte, daß ein Groͤnlaͤnder, Na— 
mens Arok, zu einem von feinen Leuten, der Aaron 
hieß, wegen der Aechnlichkeit des Namens eine befon« 
dere Liebe gefaßt hatte: fo lieh er einmal diefen Men« 
ſchen mit feiner Bewilligung heimlich bey den Grdns 
ländern zurüf, damit er die Sprache bey ihnen lernen 
und fich um die Umftände des Landes erfundigen mich» 
te. Sie ruften ihm zwar nach) und gaben zu verftehen, 
daß er einen Mann vergeffen habe: er that aber, als 
ob er nichts fähe und Horte. Nach etlichen Tagen 
brachten die Wilden Nachricht, daB Aaron gefund fen, 
und baten, daß man ihn abholen möchte, - weil ihnen 
fein Dafeyn bedenklich vorfam. Durch einige Gefchens 
fe lieffen fie fidy bereden, ihn den Winter durch bey 
fich zu pehalten. Weiler aber, da fie ihn oft verirten 
und ihm ein und anders wegnahmen, um fich fchlug, 
wurde er von ihnen übel behandelt und blutig gefchlas 
gen. Gie nahmen ihm auch feine Flinte, damit er 
ihnen nicht Schaden thun möchte; waren aber hernach 
recht freundlich gegen ihn, und baten ihn, es nur niche 
dem Priefter zu fagen, damit ihnen nicht Leides wider⸗ 
führe. Herr Egede that auch, ald wenn er von der 
Sache nichts erfahren hätte, und ließ, da er fie wies 

der befuchte, noch einen Mann bey ihnen. 
| Sie 
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Sie hatten groſſe Furcht vor ihm, und es muß⸗ 

te mancher Angekok uͤber ihn und ſeine Leute hexen, 
damit fie zu Schaden kommen und fortziehen moͤch⸗ 
ten. Da aber dieſe Kunſt nichts helfen wolte, gaben 
die Angekoks vor, der Prieſter ſey ſelbſt ein groſſer, aber 
guter Angekok, der ihnen feinen Schaden zufügen wer⸗ 
de. Diefer Meynung gaben die einfältigen Leute um 
fo eher Beyfall, da fie gefehen hatten, mie er vor feis 
nem Volk predigte, und alles ihm mit groffer Ehrerbies 
tung begegnete. Er war begierig, das arme Volk von 
Goͤttlichen Dingen zu unterrichten, fonte aber mit ih⸗ 
nen nicht leicht zur Sprache fommen. Daher lief er 
durch feinen älteften Sohn einige biblifche Gefchichten 
abzeichnen und ihnen vorlegen, wodurch fie nicht nur 
feinen Sinn leichter faffen fonten, fondern ihm auch 
durch ihre Fragen Gelegenheit gaben, fowol die Spras . 
che zu lernen, ale ihnen die Grundfäße der chriftlichen. 
Lehre befant. zu machen. Unter andren hatte die Vor— 
fielung von der Auferftehung der Todten und von den 
MWunderwerken, Chrifti, wie Er die Kranken: geheile 
und Todte auferweft, den beften Eingang bey ihnen. 
Und da fie ihn für den Gefandten eines fo mächtigen 
und gutthätigen GOttes hielten, begehrten fie, daß. er 
ihre Kranken auch, wie ihre Angefofö, durchs Anblafen 
- heilen folte. Diefer und dergleichen Zeichen ihrer Hoch⸗ 
achtung und Vertrau:ng mußte er fich bedienen, dag 
arme Volk zu unterrichten und es auf GDtt, alg die 
Urfach und den Geber alle8 Guten, zu führen. Seine 
Lehren fanden auch, fo viel fie ihn und er fie verſtehen 
fonte, gar bald Befall. Es fanden ſich noch immer 
mehrere ein, die die Gefchichte von dem, der Himmel 
und Erde gefchaffen und fo groffe Dinge thun finne, 
hören mwolten: und mern er ausfuhr, die Gegend zu 
recognofeiren, murde er gern von ihnen aufgenom⸗ 
men und angehört; zumal da einige Kranfe, über 
welchen er, nach einer Ermahnung, den ee. 
Oit 
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GOtt zu erfennen und anzurufen, gebetet hatte, ges 
ſund worden waren. 





S. 19. 


Mit der Handlung ſahe es im Anfang ſchlecht aus. Die 

Groͤnlaͤnder hatten nichts, und was fie den Win—⸗ 
ter durch eruͤbrigten, wolten fie den Dänen nicht vers 
faufen, weil fie feit vielen Jahren gemohnt waren, mit 
den Holländern zu handeln, die fchon mußten, wagin 
Grönland abzufegen ift, und alles beffern Kauf geben 
fonten. Es pafirten im Frühling des Jahrs 1722, 
‚ eine Menge Holändifcher Schiffe bey der Colonie vor« 
bey, und die Dänen mußten mit Verdruß fehen, wie 
eing derfelben, das bey ihnen einlief, in einer halben 
Stunde mehr erhandelte, als fie den ganzen Winter 
durch hatten faufen können. 


Soo gar ihr norhdürftiger Unterhalt fing an zu ger 
brechen. Sie hatten fich eben die Groͤnlaͤndiſche Fifches 
rey und Jagd beffer vorgeftellt, als fie ift, und fich das 
her mit wenig Fiſch und Fleifch verfehen. Da fie num 
noch des Landes fehr unfundig, die Rennthiere und 
Hafen ſcheu, und die Fifche mit ihren Geräthfchaften 
faft gar nicht zu fangen waren; fo geriethen fie noch 
vor Ende des Jahrs in Mangel, und viele wurden 
vom Ecorbut angegriffen. Das Bolt fing an über den 
Priefter, als ihren Anführer, zu murren: und da im 
Frühjahr das Proviant » Schif länger ausblieb, als 
fie es ſich vorgeftelle hatten, wolten fie mit dem dafelbft 
übermwinterten Schif alle wieder zurüf gehen. Hieruͤ⸗ 
ber fam er freilich in groffe Verlegenheit. Einen nach 
fo vieljähriger Mühe erhaltenen Poften, der zur Bekeh⸗ 
rung einer heidnifchen Nation, die fich gut anließ, ab⸗ 
zielte, fonte er Gewiſſens halber nicht verlaffen. Er kon⸗ 
te aber boch auch nicht allein mit feiner Frau und vier 
Seinen Kindern beftehen, und fie verderben fehen. * 
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les was er bey ſeinem Volk erhalten konte, war, daß ſie 
bis in den Junium auf die Ankunft des Schifs warten, 
und wenn es alsdann nicht kaͤme und ſie fortgingen, 
ihm etwas von ihrem zur Ruͤkreiſe noͤthigen Proviant 
ablaſſen wolten. Auch beredete er ſechs Menſchen, als⸗ 
dann bey ihm zu bleiben. Da aber dieſe ſahen, daß der 
ihm uͤberlaſſene Proviant kaum auf ein halbes Jahr hin⸗ 
laͤnglich ſeyn wuͤrde; ſo lieſſen ſie ſich vernehmen, daß 
fie im Fall der Noch ſich heimlich auf ein Hollaͤndiſches 
Schif begeben und zurüf fahren würden. Er mußte al» 
fo mit ſchwerem Herzen die Entſchlieſſung faffen, mit 
eben demfelben Schif, dag ihn herüber geführt hatte, 
zurüf zu gehen. Allein feine Frau mwiderfeßte fich dies 
ſem Vorhaben mit einer Herzhaftigfeit, die ihn in feis 
ner Kleingläubigkeit beichämte und aufrichtete. Sie 
pakte nicht nur nichts ein, fondern ermahnte die übrie 
gen, die fchon die Wohnungen einzureiffen anfingen ; 
. daß fie fich doch feine vergebliche Mühe machen ſolten, 
indem fie die gewiffe Zuderficht habe, daß ein Schif 
ausgefandt worden und glüffich anlangen werde. OB 
fie nun gleich diefe neue Prophetin auslachten; fü wur⸗ 
den fie doch alle am 27 Jun. mit der glüflichen Ankunft 
des Schifs befchämt und erfreut, und Herr Egede befant 
erfreuliche Nachrichten ſowol von den Kaufleuten zw 

ergen, daß fie, ohngeachtet des fchlechten Anfcheing, 
die Handlung fortfeßen wolten; als auch vom hochloͤb⸗ 
lichen Mißions⸗Collegio, daß der König die Mißion 
aus allen Kräften zu unterftüßen geruhe: weshalber zum 
Nutzen / der Grönländifchen Mißion und Handlung eine 
Lotterie bewilligt, und da diefelbe nicht zu Stande kam, 
Ben Einwohnern beyder Reiche, Dännemarf und Nors 
wegen eine mäßige Abgabe unter dem Namen der Groͤn⸗ 
köndifcben Schatzung auferlegt wurde, die fich zu einer 
Anfehnlichen Summe belief, (*) , | Ä 
oe Aa 28 
() Holbergs Dannemarks 09 Norges Geiſtliche ug Verdo⸗ 
lige Staat. S. 34: 
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S. 20, 2 


Durch dieſe Verſicherungen wurde Herr Egede aufs 
neue ermuntert, feine Arbeit und Mühe zu fparen, 
wodurch die Bekehrung der Heiden und die Erfundis 
gung und Befegung des Landes befchleunigt werden koͤn⸗ 
te. Zu dem Ende hielt er fich im folgenden Winter 1722. 
felber mit feinen beyden Eleinen Söhnen eine Zeitlang un⸗ 


. ter den Groönländern auf, ob ihm gleich im Anfang der 


Geftanf und dag Ungeziefer bey dieſen Leuten fehr bes 
ſchwerlich war; damit er einige Kundfchaft vom Rande 
erlangen, und feine Kinder die Sprache durch den Um⸗ 
gang mit der Grönländer Kindern lernen möchten. 


Zween verlaffene Knaben lieffen fich durch Gefchen» 
fe bereden, beftändig bey ihm zu wohnen. Es fand fich 
auch im Winter eine Familie von ſechs Perfonen ein, 
die bey ihm um Aufenthalt bat. Er fahe zwar fogleich 
ein, daß diefe Leute nur um der Verpflegung willen ze 
ihm kamen, hatte wenig Kaum für fie, und von den 
Grönländern oft fehon mehr Befuch, als ihm lieb war, 
weil fie nur immer alles fehen und etwas davon geſchenkt 
haben wolten: er nahm aber doch, auch diefe Leute an, 
in Hoffnung, an ihren Kindern etwas auszurichten und 
von ihnen die Sprache zu lernen. Allein fobald der 
härtefte Winter vorbey, und Gelegenheit war, in der 
See etwas zu fangen, fuhren diefe Leute davon: und 
bie zween Knaben, die ſich zum beftändigen Bleiben vers 
pflichtet hatten, fchlichen auch einer nach dem andern 
weg; fo daß feine Hoffnung, Mühe und Koften, die er 
an fie verwendet hatte, vergeblich waren. Er hatte 
diefe jungen Leute von ihrem Herumſchwaͤrmen zu einer 
beftändigen Lebend- Art gewoͤhnen, und fie in der Chriſt⸗ 
lichen Religion, twie auch im Lefen und Schreiben uns 
terweifen wollen: fahe aber bald, daß er ihnen, fo oft 
e8 ihnen einfiel, erlauben mußte, auf die See oder zum 
Hefuch der Wilden zu fahren. Und mas das fernen 

I on berrift, 
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betrift, fo gingen fie im Anfang luftig dran, weil fie 
für jeden Buchftaben, den fie fennen lernten, einert 
Fiſchhaken und fonft allerley gefchenft befamen. Sie 
wurden es aber bald überdrüßig und fagten: fie wuͤßten 
nicht, wozu es nüße, den Tag über zu fißen, auf eirt 
Stüf Papier zu fehen und zu rufen a. b. c. &c.; er und 
ber Kaufmann wären Leute, die zu nichts taugten, 
weil fie den ganzen Tag nichts thäten, als in ein Buch 
ſehen und mit der Feder mahlen; die Grönländer hins 
gegen wären brave Männer, die fönten Seehunde jagert 
und Vögel fchieffen, wovon fie Nugen und Vergnügen 
hätten, u. f. w. Er bemühte fich zwar, ihnen ven 
Nutzen des Leſens und Schreibens faßlich zu machen, 
weil man Dadurch nicht nur eines abtvefenden Freundes 
Gedanfen erfahren, fondern vornemlich den Willen 
GOttes aus der Bibel erkennen lerne. Darum war ed 
ihnen aber nicht fo fehr zu thun, als um Äufferliche 
Vortheile: und fobald fie derer genug zu haben dachten; 
singen fie ohne fein Vorwiſſen davon. 

| S. 21. 
Indeſen hatte er ſich gleich vom Anfang viele Muͤhe 

+ gegeben, das Land kennen zu lernen, und des⸗ 
wegen zu verfchiedenen Zeiten nicht nur feine Leute aus⸗ 

efchift, die Jagd und Fifcheren zu erfundigen,, womit 

e aud) nad) und nach immer beffer umgehen lernten, 
fondern ſich felber bemüher, am veften Lande für die 
Colonie einen beffern Platz, wo man das Land atibauen 
fönte, auszuſuchen. Er fand eine ſchoͤne Fiorde, wo 
viel. Gras und Fleines Buſchwerk, auch eine Lachs. ER 
de oder Bach und gute Gelegenheit zur Viehzucht war, 
Diefe Fiorde nennte man die Priefter- Siorde, und 
machte eine Zeitlang mit Steinbrechen Anftalt, die Cos 
lonie dafelbft aufzurichten. Weil aber die Schiffer die 
Einfahrt zu weit und gefährlich fandert, mußte man 
davon abſtehen. N —— 
——— Aa2 Im 
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Im Jahr 1723. that er zwo Neifen in die Amara- 
Lie. Siorde, theild um die Rudera der alten Normwegis 
fchen Gebäude zu fehen, theild einen beffern Pla für 
die Colonie zu finden; durchfuchte auch zu dem Ende 
ale Buchten in feiner Nachbarfchaft, und fuhr dag 
Bals⸗Revier zweymal hinauf, um zu erfahren, ob man 
da, wie die Gronländer berichteten, Seehunde auf dem 
Eife liegen finde, die man, wie bey Spißbergen, zu 
hunderten todtfchlagen koͤnte. Er fahe fie zwar auf dem 
Eis liegen, man fonte aber feine erhafchen. Auf der 
zweyten Neife ind Bald» Revier fand er in einem fchonen 
Thal ein verfallenes vierekkigtes Gebäude von flachen 
Steinen, etiva neun Ellen lang und breit und noch ſechs 
Ellen hoch, mıt einer Thür. Diefeg hielt er für einen 
Kirchen» Thurm; denn nicht weit davon fahe er einen 
verfallenen Steinhaufen 48 Ellen lang und 36 breit, 
aber nur noch eine Elle hoch, davon der Grund gang 
gegen die Bau: Art der Groönländer zuſammengeſetzt 
war, melches nichts anders als die Kirche gemen 
fen ſeyn fonte. Aufferdem waren noc) viele Flei» 
nere Häufer von Erde anzutreffen, der Grund aber 
überall mit Gras und Buſch von Birken, Weiden, 
Erlen und Wacholder bewachfen. So angenehm dieſes 
Thal ausfahe, fo fürchterlich fahe dag fchrefliche Eis» 
feld auf der andren Geite aus, welches fich, ſoweit 
man fehen Fonte, ins Land hinein erftrefte, 


S. 22, 


In dieſem Jahr waren drey Schiffe nach Groͤnland 
ausgeruͤſtet worden, das eine mit Proviant fuͤr die 
Colonie, mit welchem Herr Egede nicht nur erfreuliche 
Nachrichten von des Werks zu hoffender Fortſetzung, 
ſondern auch einen Collegen an Herrn Albert Top erhielt. 
Das zweyte Schif war auf den Wallfiſch-Fang 
ausgeruͤſtet, und fehrte das folgende Jahr mit 
etwa 120 Tonnen Spef von Einem Wallfiſch > 

| er⸗ 
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Bergen zurüf, deffen Werth nebft den Walfifch - Bar: 
den fich auf 2700. Rthl. belief. (*) Das dritte 
Schif folte die Küften in der Strafle Davis recogno- 
feiren, fam aber weder an, noch zurüf, und ift ver 
‚muthlich bey Statenhuf, mo e8 im Sturm von den 
andren getrennt worden, verunglüft; gleichmwie kurz 
zuvor ein Holändifches Schif, deffen Mannfchaft fich 
in zwo Schaluppen gerettet, und halb verhungert zur 
Kolonie gefommen tar. 


Der Mißionariug erhielt zugleich Befehl, durch ei 
nige beberzte Seeleute die Oft » Seite von Grönland 
entdeffen zu laffen. Un nun diefe Sache deſto treuli⸗ 
cher ausgerichtet zu ſehen, begab er fich felber am gten 
Aug. 1723. mit zwo Schaluppen auf diefe gefährliche 
und befchmwerliche Reife, obgleich die befte Sommers 
Zeit fchon verftrichen war, in Hoffnung die Frobisher⸗ 
Strafle zu finden und durch diefelbe den Weg nach der 
Dfi - Seite zu verkürzen. 


- "Nach feiner Befchreibung fanden fie ofngefehr img 
‚62ften Grad, wo einige Charten die Frobisher- Straffe 
fegen, eine Fiorde zwey Meilen breit, die durch einen 
Nord: Wind fo mit Treib-Eis verſetzt war, daß fie, 
fo weit ihre Augen in die offene See reichten, beffelben 
kein Ende fahen. Sie wolten da warten, big dag Fig 
beffer in die See triebe und eine Defnung machte, die 
Straffe da zu fuchen. Da fie aber von den Groͤnlaͤndern 
( fo weit fie einander verftehen fonten ) erfuhren, daß 
diefes Eid nicht von Oſten in die See, fondern auf der 
See herein ins and fegte: fo verloren fie die Hoffnung, 
dafelbft eine Durchfahre zu finden. Sie fuhren alfo, 
nachdem der Wind eine Fleine Defnung im Eis gemacht , 
mit vieler Gefahr durch daffelbe durch, paßirten Cap 
Comfort, und murden von ihrem Groͤnlaͤndiſchen 
Ya’z Loots⸗ 


(*) Holb. 1. c. ©, 352. 
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Lootsmann im Hıften Grad vier Meilen zwiſchen ho 
ben Klippen und Anfeln in einen Sund geleitet, wo 
fie die Durchfahre zu finden dachten: es ging aber 
wieder Süd, MWeftwertd in die See hinaus. Big 
auf den G6often Grad und 'alfo nahe an Statenbut 
fuchten fie die Durchfahrt vergeblich, Der Mifio- 
narius hatte zwar Muth, durch den Sund, ber daß 
Cop Sarwell vom veften Lande abfondert, durch und 
auf die Oſt-Seite zu fahren. Weil aber die Grom 
länder ihm die Länge des Weges, die vielen Sturm- 
Minde, den gegen den Minter dafelbft einfallenden 
fiarfen Etrom nebſt dem Eife, und die Graufamfeit 
der Einwohner auf der Dft- Seite vorftellten: fo muß⸗ 
te er dem Begehren feiner Boots: Leute gemäß, die 
ſich nicht auf den Winter verfehen hatten, auf die 
Ruͤkreiſe bedacht feyn. Sie waren bie efliche und 
60 Meilen in 15 Tagen gefahren, und zur Nüfreife 
brauchten fie 19 Tage. 


Sowol auf der Hin- ald Her - Keife zeigten die 
Grönländer ihmen viele Fiorden, wo noch Rudera von 
den alten Norwegern, ingleichen fchöne Gras » Pläße 
und kleines Holz, feyn follen. Sie hatten aber nicht 
Zeit, alle diefelben zu befichtigen. Zmifchen dem 
6often und Gıflen Grad, an einem Ort, den bie 
Gronländer Kakoktok nennen, fanden fie eine verfalle- 
ne Kirche, inwendig 50 Fuß lang und 20. breit, 
und die Mauren bey ſechs Fuß dif, mit zwo Thüren 
auf der Suͤd⸗, und einer groffen Thüre auf der Weſt⸗ 
Seite. Auf der Nord- Seite war nur ein, und auf der 
Süd; Seite vier groffe Fenfter. Das Mauerwerf war 
fünftlich aber ohne Bılder. Die Mauer dee Kirchhofs 
ffund auch noch. Daneben war ein groffes Haus mit 
einer Thür, und viele Eleine Häufer.: In der Kirche: 
lich Herr Egede, in Hoffnung eınıge Norwegiſche Anti 
quitaͤten zu finden, einen u. Steine aufräumen, 

. web 
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welches die Groͤnlaͤnder Anfangs nicht zugeben wolten, 
aus Furcht, daß die Seelen der da begrabenen Aus⸗ 
länder geftört werden und ihnen Schaden zufügen koͤn⸗ 
ten. Er befam aber aus Mangel gehörigen Werkzeugs 
weiter nichts ale etwas Kohlen, Beine und GStüffe 
von Laͤim⸗Toͤpfen zu fehen. 


Auf der Rüfreife fanden fie auf einer Inſel acht Mei» 
len von Godhaab eine gelbe Erde mit rothen Zinnober> 
Adern, davon Herr Egede etwas nach Bergen fchifte. 
Da ihm nun gemelder worden, daf etwas daraus zu 
machen fen, und er eine Ladung davon überfenden folle, 
bat er zwar denfelben Platz wieder gefucht, aber in der 
Menge fo vieler Inſeln nicht mehr finden koͤnnen. 


Im Anfang diefer Reife wolten die Groͤnlaͤnder den 
Dänen gar nicht trauen und ftellten fich zur Gegenwehr. 
Da fie aber von dem Gronländifchen Lootsmann ver: 
nahmen, daß der Priefter, oder, mie fie ihn nennten, 
der Bablunde ihr groffer Angekok, daben fen, nahe 
men fie diefelben mit Singen und Freuden» Gefchrey 
auf, begleiteten fie von Drt zu Dre, und hörten gern 
von dem Schöpfer aller Dinge reden. Ja ihr Vertrau: 
en ging endlich fo weit, daf fie den Mißionarium eins 
mal zu einem Grabe führten, mit Bitte, den Todten 
aufjumeffen, meil fie fo viel von den Wunder» Werfen 
des Sohnes GOttes und von der Fünftigen Auferfte- 
bung ber Todten gehört hatten. Sie glaubten auch, 
daß fein Zufpruch und Geber bey den Kranfen unfehl- 
bar helfen müffe, und einmal brachten fie einen blinden 
Mann, den er durch Berührung der Augen fehend ma⸗ 
chen folte. Nach einigem Zureden und Ermahnung, 





daß er an den Sohn GOttes glauben folte, rieb er ihm 


die Augen mit Franz- Brantwein, und fuhr weiter. 


Dreyzehn Jahr darnach Fam derfelbe Mann auf die Co⸗ 


fonie und bedanfte ſich, daß er ihm, da er feinen Bor: 


sen geglaubt, die Augen geöfnet habe. 
2 


Ya .. 6. 23. 
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S. 23. 

Rald nach diefer Entdekkungs-Reiſe fuhr er im Nu 
 vember nach piſſubik, fieben Meilen Nord von der 
Eolonie, um zu fehen, ob man dafelbft Walfifche Fan» 
gen koͤnne; fand aber, daß nur Finn » Fifche daſelbſt 
fenn, die gefährlic) zu fangen find und wenig Spek ha« - 
ben. Weiler aber hier von den Gronländern erfahren, 
daß zo Meilen Nord von der Colonie im Febr. und 
Merz die rechten Wallfifche zu finden feyen: fo unter 
nahm er felbft im Febr. 1724. mit zwo Schaluppen 
eine Neife dabin; obgleich die meilten der Meynung 
waren, daß in folcher frühen und Falten jahre » Zeit 
nicht moglich ſey, dahin zu fommen. Sie fchlugen fich 
im Eid durch big auf den 65ſten Grad, 56 Minuten, 
und waren nur noch ı2 bis 14 Meilen von dem inten« 
dirten Plaß, Krepifene genant. Da mußten fie, nachs 
dem fie etliche Tage vergeblich auf einen Wind, ber 
das Eid audeinander treiben koͤnte, gewartet hatten, 
zurüf kehren, und GOtt danken, daß fie nach einer: 
vierwoͤchichen entfeßlichen Arbeit und Kälte unbefchä« 
digt zu Haufe famen. Denn auf dem Ruͤkwege fonten 
fie wegen des Eifes nicht mehr durch einen Sund zwis 
fchen den Inſeln und dem Lande durchfonmen, fondern 
mußten um die Inſeln herum, fich. in. die freye See 
wagen, da doch auch fo viel Eis lag, daf fie deifen. 
kein Ende fehen fonten. Die Groͤnlaͤnder flellten ihnen 
die Unmoͤglichkeit, durchs Eis zu fahren, vor; fie 
mußten e8 aber wagen, nahmen ihren Kootsmann, der. 
fich hatte abfchreffen laffen, mit Gewalt in ihre Scha« 
luppe, und arbeiteten fich mit vieler Mühe glüflich, 
durch. So viel hatten fie doch erfahren, daß im. Fee 
bruar bis zu Ende des Merz viele Walfifche in Nepifes 
ne fenn, die hernach im April weiter Nordmwerts nach. 
Disfo, und fodann Weſtwerts nad) der Americants. 
ſchen Küfte gehen. | — — 


- 


! 
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Es kamen dismal zwey Schiffe aus Norwegen. 


Das eine ſolte laͤngſt der Kuͤſte bis nach Disko Hand» 
lung treiben; konte aber nur an zween Orten landen, 


und befam wenig, weil die Holländer fchon das befte 


-aufgefauft hatten. Das andre folte die Americanifche 


d 


Küfte zwiſchen dem 66ſten und 67ſten Grad, wo die 


Straſſe am fehmalften ift, auffuchen, und Bauholz gu 


Errichtung einer neuen Colonie nach Groͤnland führen. 
Es fam aber im Julio wieder, und hatte wegen dee 
Eifes nicht landen Finnen. Auf dem Ruͤkweg hatte 


‚man fich.den Plas bey Nepiſene befehen, wohin dag 
Schif bald wieder mit einigen Materialien abfegelte, 
und den Mißionarium Top nebft 20 Perfonen und 
einem Grönländifchen Knaben mitnahm , die dafelbft 
die zweyte Colonie aufrichteten. YAuffer biefen zwey 
Schiffen, ließ die Compagnie auf Königlichen Be— 
‘fehl ein Schif aufgehen, die Dft- Seite von Gron- 
land, gleich Island gegenüber, aufjufuchen. Es 
mußte aber wegen des Eifes und der Sturm » Winde 
‚unverrichteter Sache zurüf kehren. 


Sonſt ließ der Kaufmann in ber Amaralif  Fiorde 
einen Selfen fprengen, in Hoffnung, Metall» Erz zu 
finden: er befam aber nur Schwefel» Kies. Und der 
Priefter ließ dafelbft und in der Priefter« Fiorde im Mio» 
nat May, nachdem man daß alte Gras abgebrant, und 


"dadurch den noch gefrornen Boden aufgethauet , etwag 
‚Korn zur Probe füen. Es wuchs recht gut big in die 


ehren; im September aber mußte man es wegen gar 
zu ftarfen Nacht» Froſtes unreif abſchneiden. 


Man ſieht aus allem, wie geſchaͤftig Herr Egede 


war, fuͤr das Beſte der Colonie, deren Direction er 
von der Compagnie uͤbernommen hatte, zu ſorgen. Aus 
‚der Urſach mußte er, wie er felber ſchreibt, ſich mit Sa⸗ 
chen bemengen, die ihm, als einem Geiftlichen, fonft 


Ä a werden fönten. Darum nahm er fo viele bes 


Yas ſchwer⸗· 
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ſchwerliche und Lebens⸗gefaͤhrliche Reiſen auf ſich, um 
einem jeden mit ſeinem Exempel zu zeigen, was er zu 
thun haͤtte, und mit eignen Augen nachzuſehen, wo 
und wie der Compagnie Nutzen befoͤrdert werden koͤnte: 
weil er wohl wußte, daß das Geiſtliche, nemlich der 
Groͤnlaͤnder Bekehrung, die ihm ſo ſehr am Herzen lag, 
öhne Erhaltung eines hinlaͤnglichen leiblichen m. 
nicht erreicht werben wuͤrde. 


| $. 24. 
Was nun die Mißion betrift, ſo fing er in dieſem Jahr, 
da er einen Collegen bekommen hatte, erſt recht 
an, die Groͤnlaͤnder zu unterrichten. Er hatte, ſo gut 
ers in dieſer ſchweren Sprache ſchaffen konte, einige kur⸗ 
ze Fragen und Antworten von der Schoͤpfung, dem 
Sünden Fall, der Erloͤſung, ber Auferfiehung der Tod» 
ten und dem Gericht, wie auch einige Gebete und Lieder 
uͤberſetzt, die er und fein College den Groͤnlaͤndern vor» 
lafen , big fie durch erlichmaliges Hören diefelben beant⸗ 
torten und mehr Unterricht darüber faffen Eonten. 
Im Anfang hörten fie gern zu: da es aber zu oft fam, 
murden fie unmwillig, fonderlich wenn fie auf die See 
fahren mwolten, oder eine Ruftbarfeit vorhatten, und 
mit derfelben warten folten, big daß Lefen und Singen 
vorbey war. Wenn vollends ein Angefof da war und 
hexen folte, fo war gar. an feine Andacht zu denfen. 
Und mwolten die Herren Mißionarii dennod; vorlefen, fo 
wurden fie nur auggefpottet und nachgeäffet, mußten 
fich auch Luͤgen ftraffen laſſen, fonderlich im Artifel vom 
fünftigen Gericht, meil die Angefofg, die im Himmel 
geweſen, bafelbft feine Spur von GOttes Sohn gefehen 
und den Himmel noch nicht fo baufällig angetroffen hät» 
ten, wie fich die Grönländer aug dem Unterricht einbils 
beten. Man fuchte ſich alfo Autorität zu verfchaffen, 
indem man ben Ungefof mit dem Etof fortjagte, die 
Ratreſen unter die keute feune ,‚ um. fie in Ordnung zu 
| erhal⸗ 
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erhalten, und wenn bag noch nicht helfen wolte, fie be= 
drohte, daß bemafnere Leute fommen folten, die ihre 
Angekoks, ale Betrieger und Verführer am Reben ftras 

fen und fie alle in Ordnung bringen würden. | 


x &o brachte man eg dann mif vieler Mühe und oft 
maligen freundlichem und fcharfem Zureden dahin, daß 
fie fich geduldig vorlefen lieffen, twenigftens nicht mehr 
Spott und Muthmwillen dabey trieben, oder den Ge— 
fang mit ihrem Trommeln begleiteten. Und wenn mah 
fie bey einer groffen Verſamlung zu einer Luftbarfeit 
( fofern man fie nur nicht ganz darinnen ſtoͤrte) zu uns 
terrichten fam; fo liefen fie doch nicht gleich auseinan⸗ 
der, fondern hörten eine Weile zu: ja einige begeugten 
endlich, daß fie nun alles glaubten, was fie von GOtt 
gehoͤret, weil fie, nachdem fie ihn um Seehunde ange 
rufen, in ihrem Fang glüflich gemwefen wären. Wenn 
fie in Noth famen, oder Kranfe hatten, lieffen fie auch 
fol den Herrn Egede rufen, und baten, daß er über 
dem Kranfen beten und ihn gefund machen möchte. 
Einmal ließ ihn fo gar ein Angefof darum anfprechen. 
Denfelben beftrafte er über feine Betriegerey, und verfi« 
cherte ihn, daß das Kind fterben werde: (denn es war 
‚am le&ten) wenn er aber mit ihm GOtt anrufen und 
das Kind taufen faffen wolte, fo fönte ed doch in den 
Himmel fommen. Der Mann gab allen feinen Wor- 
ten Beyfall und bat inftändig, daß er dag Kind faufen 
möchte, welches er auch nach Anrufung des Namens 
GOttes that. Da nun dag Kind gleich drauf feinen 
Geift aufgab, und die Haugleute nach Gewohnheit eine 
Zeitlang geheult hatten, mußte er die Leiche auch zu 
Grabe tragen, meil der Water niemanden als ihn dazu 
mirdig hielt; ja nach dem Begräbnis begehrte diefer- 
nebft feinen Leuten auch getauft zu werden; welches er 
‚ihnen aber abfchlug, mit dem Bebdeuten, daß fie, als 
Erwachſene, erft den Willen GOttes erkennen lernen 
‚müßten, Auf 
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Auf der Ruͤkreiſe von Nepiſene hatte ihm ein Mann 
geklagt, daß er nach eines Angekoks Wahrſagung dies 
fen Sommer fterben folte. Da ihn nun der Mikiona> 
rius uͤberwies, daß es lauter Betrug mit dem Wahrs 
fagen fen; wurde der Mann ungemein froh und hoͤrte 
mit groffer Aufmerffanfeit alles an, was ihm von 
GOtt und der eigentlichen Befchaffenheit des Himmels 
erzeblt wurde ; ließ es fich auch mit Kreide auf ein Bret 
mahlen, damit er e8 nicht vergeffen und andere auch 
davon unterrichten Eönte, 





Es hoͤrten alle Groͤnlaͤnder gern, daſi die Seele 
nicht wie der Leib untergehen, ſondern mit demſelben 
einmal auferſtehen, keinen Krankheiten mehr unterwor⸗ 
fen ſeyn und alle Freunde und Bluts⸗Verwandte wie 
der finden werde. Alles was man ihnen von geiftlichen 
Dingen vorfagte, hörten fie mit einer Neubegierde an, 
die dem Mißionario gute Hoffnung gab. Wenn er ib« 
nen aber eine Sache etlichemal erzehlte, und fie diefele 
be mit ihren groben und fleifchlichen Sinnen nicht fafe 
fen fonten; fo wurden fie e8 überdbrüßig, und wolten 
nur wieder was neues hoͤren, indem fie ja alles dag 
glaubten, was er ihnen gefagt hätte. Dft waren fie 
verdrießlich, wenn fchlimm Wetter war, und gaben 
daffelbe dem Leſen und Beten, fchuld, weil nach ihrer 
Meynung die Luft dadurch erzürnt werde; oder weil fie 
den Mifionario geglaubt, und fich nicht mehr fo ge⸗ 
nau, nach der Angekoks Vorfchrift, von gemwiffen Spei⸗ 
fen und Arbeit enthalten hätten. Solten fie ihm nur 
fernern Glauben zuftellen, ‚fo müßte er mit feinem Ges 
‚bet gut Wetter und einen lieberfluß an Fifchen, Bes 
‚geln und Seehunden auswirken und ihre Kranken ge 
fund machen. Ermahnte er fie felber zum Gebet, fe 
hieß es: Wir thun ed ja, aber eg hilft nicht. Sagte 
‚er, fie müßten GOtt hauptſaͤchlich um Seine geiſtlichen 
Gaben. und um die Seligkeit. des ewigen. Lebens nn 
I hemn. 
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ben, fo fagten fie: Daß verfichen und brauchen wir 
nicht, wir wollen nur gefunde Glieder und Sechunde 
zu effen haben; die Finnen ung die Angekoks fchaffen. 
Sagte er ihnen vom zufünffigen Gericht und von der 
erwigen Hoͤllenſtrafe, fo mochten fie davon nichts hoͤ⸗ 
ren, oder fagten, ihre Angekoks fennten die Hoͤlle beſ⸗ 
ſer; oder wenn ſie ja ſo heiß wäre, fo hätte die See 
Waſſer genug fie zu Iöfchen und für ihren Zuftand ers 
träglich zu machen; da koͤnten fie die Kälte erſetzen, die 
fie auf der Erde auggeftanden. Wolte er fie von dem Bes 
trug der Angekols damit überführen, daß fie ja noch 
feinen hätten in den Himmel oder in die Hölle fahren 
ſehen, indem fie allezeit die Finfternig zu ihren Gaufes 
leyen ermwehlen; fo fragten fie, 06 er dann GOtt gefes 
hen habe, ‚von dem er fo viel zu fagen wiſſe. Es war 
ſchwer, diefen Leuten die mißverſtandenen Begriffe zu 
benehmen, wenn fie einmal eine Wahrheit, z. €. daß 
GOtt augegenwärlig, allmaͤchtig und guͤtig ſey und al⸗ 
len denen, die Ihn in ihren Noͤthen anrufen, gerne hel⸗ 
fe, ſich zu allem ihrem Eigenwillen zu Rutze machen 
wolten. Und von dem tiefen Verderben der Seele und 
ihrer Heilung konten ſie ſich gar keinen Begrif machen. 


$ 25. 


Zw⸗ Familien hatten in den Mißions⸗Wohnungen 
7 übermintert. Dieſe Leute hatten wol einige Stüffe 
der Ehriftlichen Lehre gefaßt, fonten auf ein und andreg 
antworten, und hätten fi) ſchon auch taufen laffen, 
wenn es dem Herren Egede um Leute zu thun geweſen 
wäre, die um eines Pathen⸗Geſchenks und befferer Ver⸗ 
‚forgung halber eine Taufe annehmen, davon fie weder 
Derftand noch Nuten haben. Er konte aber Fein Zeis 
chen der Hergend-Aenderung, ja, auch nur einiger Bes 
wegung und Verlangeng bey ihnen bemerken, nnd muß⸗ 
te fie alfo eben fo unempfindlich, als fie hetonimen wie⸗ 
der fahren laſſen. Doch lieſſen ſich ein paar rs 

bere⸗ 
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bereden, ben ihm zu bleiben, und murden mit dent 
Scif nach Copenhagen gefchift, damit fie bey ihrer 
Nüffunft ihren Landsleuten einen beffern Begrif von 
Dännemarf machen fönten, als fie aus dem bisherigen 
Umgang der Fremden gefaßt hatten. 





Inm folgenden Jahr 1725. kam der eine Groͤnlaͤnder 
Namens Poek von Kopenhagen zurüf. Sein Camcrad 
war auf der Nüfreife zu Bergen geſtorben. Wag er den 
Grönländern vom Dänifchen Reich, von der Königlis 
chen Herrfchaft (der er präfentirt worden) vom Hof—⸗ 
Staat, von firchen und andren prächtigen Gebäuden 
und von vielerley Gnaden-Bezeugungen erzehlte, das 
erwekte bey ihnen groffe Verwunderung, und die Ges 
fchenfe, die er mitbrachte, ben mehreren das Verlangen, 
eine folche Reife zu hun. Was fie von der Hoheit und 
Gewalt des Königs hoͤrten, wirfte bey diefen Leuten, 
die denjenigen, der die meiften Seehunde fangen fan, 
für den größten und reichften Herrn halten, ein beſon⸗ 
ders Nachdenfen, woraus fie fich einige, dabey aber 
fürchterliche Vorftellung von GOtt, ald dem Ober, 
HErrn aller Könige, machten, zumal da fie hoͤrten, 
daß der König bey-aller feiner unumfchränften Macht, 
Doch auf ferner eigenen Untertbanen, der Priefter, Stim⸗ 
me hoͤre, wenn ſie GOttes Willen verkuͤndigen. (*) 


Allein, ſo gut es dem Poek in Europa gefallen, ſo 
bekam er doch bald wieder Luſt zu ſeiner vorigen Le⸗ 
bens⸗Art, und wolte mit einer Weibs⸗Perſon von dee 
Colonie weg nach Suͤden fahren. Mit vieler Muͤhe 
uͤberredete man ihn zu bleiben, und eine bey der Colonie 


woh⸗ 


(*) Herr Profeſſor Egede hat einige dieſer Begriffe in eine 
Groͤnlaͤndiſchen Gefpräd) zwifchen Poek und feinen Landes 
Leuten verfaßt, und nebft einen Gefprach zwiſchen einent 
Mißionaͤr und Angefof, feiner Groͤnlaͤndiſchen Gramnig⸗ 
tik angehängt. 





’ 
* 


— 


A.II. Gefch.von Godhaab. 1725.8.25.26. 383 


wohnende Groͤnlaͤnderin zu heirathen, die eben auch 
nicht wenig Schwierigkeit machte, einen Menſchen zu 
nehmen, der durch eine auslaͤndiſche Lebens⸗Art ſich 
gleichfam erniedrigt hätte. (*) 


Sonft hatte der Miffionariug mit vieler Mühe noch 
ein paar Knaben von den Grontändern befommen, 
und da die Eltern, die faſt keinen Tag ohne ihre Kinder 
leben fönnen , fie wieder abholen wolten, durch Gefchens 
fe und gütige Vorſtellung, daß fie erft mas rechteg ler⸗ 
nen müßten, ehe fie andere unterrichten fönten , behals 
ten. Einer von denfelben wurde kurz vor feinem Ende 
getauft, und der Mißionarius Top hatte den nach Yes 
pifene mitgenommenen Knaben, nachdem er die Sragftü- 
fe Chriftlicher Lehre. beantworten fonte, getauft und 
Friedrich Ehriftian genant. 

Die Sprache machte dem Herrn Egede nicht wenis 
ger Mühe, indem er immer wieder caffıren mußte, was 

er eine Woche vorher recht gefaßt zu haben dachte. 
"Doch brachte ers mit Hülfe feiner Kinder, die im lims 
gang mit den Gronländifchen Kindern, fonderlich in der 
Yusfprache, alles leichter und gründlicher faſſen und ihm 
auf Befragen eher Grund geben fonten, fo weit, daß 
er einen Anfang zur Groͤnlaͤndiſchen Grammatik machte, 
und einige Sonntags» Evangelia nebft beygefügten kur⸗ 
zen Fragen und Erklärungen überfeßte, Er bediente fich 
“uch feines dlteften Sohnes in Untermweifung der Groͤn⸗ 
fänder, weil er fich ihnen gefällig machen, und fie ihn 
beffer verſteben konten. 


SG. 26. 


Hit ben zwey von Bergen gefommenen Schiffen hate 
te man die fröliche Nachricht, nicht nur von eifris 

ger Fortfeßung ded Werks, fondern auch von Fräftis 
ger Unterfiügung bdeffelben vermittelft 30000 Reichs⸗ 
thaler 


¶*) S. Anderſons Nachtichten von Gronland, Seite 275 
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thaler Echatungs: Gelder erhalten. Das eine Schif 
folte auf der Ruͤkreiſe Südwerts handeln, und das ans 
dre Nordwerts zu der neuen Colonie bey Nepiſene gehen. 
Dahin hatte Herr Egede fchon vorher im April eine 
Reiſe gethan, und bdafige Coloniften ganz wohl ange 
troffen ; wiewol fie wegen grimmiger Kälte fo wenig alg 
die Groͤnlaͤnder mit dem Wallfifch» Fang hatten ausrich« 
ten können. Deſto unerwarteser und fehmerzlicher war 
es ihm, al8 im Junio das nad) Mepifene gegangene 
Schif nicht nur mie dem dafelbft überwinterten Schif, 
fondern auch mit allen dafigen Coloniften zuruͤkkam, 
weil fie, wie fie fagten, nicht gnugfamen Proviant auf 
ein ganzes Fahr hätten. Die mit fo vielen Unkoften er: 
richteten Haufer blieben alfo leer ftehen,, und man befam 
nicht lange drauf Nachricht „daß fie von fremden Hans 
delg- Leuten angezündet worden. 


Herr Egede hatte auch acht bis gehn Meilen Norb 
von Godhaab einen befferu und zur Fifcherey und Jagd 
bequemern Plaß ausgefucht, wohin er die Colonie vom 
Bald»Mevier zu verfegen gedachte; that felber noch« 
mals zwo Neifen dahin, und lief mit Steinbrechen 
Anflalt zum Bau machen. Weil aber dag Holz nicht 
gleich dahin gebracht werden konte, fo wurde dieſes 
Vorhaben aufgefchoben und endlich gar aufgehoben: 


Auf diefer Reiſe frigte er einen verbrießlichen Han⸗ 
del mit einem Groͤnlaͤnder, ber ſich im vorigen Jahr, 
da man ſeinem Kinde die Amuleta abgeriſſen, in einen 
heftigen Wort⸗Wechſel eingelaffen und behauptet hatte, 
daß der Grönländer ihr Torngarſuk Fein ſolcher fchlims 
mer Teufel, wie die Mißionarii ihn befchreiben, forte 
bern ein guter Geift fey, und daß er nicht eher glauben 
wolle, daß ein GOtt im Himmel ſey, big man ihm 
benfelben zeige. Diefer Mann wolte ſich igt rächen 
‚mit feinem boͤſen Maul, befanı aber was darauf, und 
ba er fich zur Wehr fegen wolte, mußte es mit noch 
mehrerm vorlieb nehmen, Dem 
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Dem Kaufmann aber wäre ein folcher Handel bey- 
nahe übel gelungen. . Denn da derfelbe, auf einer Neife 
nach Süden, einem Angefof, der wie er meynte, ihn 
und feine Leute verheren wolte, während der Handlung 
in Beyſeyn vielen Volks, auf8 Maul fihlug, fo grif 
- berfelbe nach Bogen und Pfeil, und der Kaufmann muß» 
te froh ſeyn, daß er mit einer Flinte, die doch nicht gee 
laden war, den Gronländern fo viel Schrefken einjagen 
fonte, daß fie felbft den Angekok, der durch diefe unan— 
ftändige Behandlung faſt rafend gemacht worden, zus 
rüfhielten, dem Kaufmann Scaden zu thun, Doch 
daben blieb e8 nicht. Ein Grönländer fan feine Rache 
meijterlich verbergen, aber nicht fo leicht vergeffen. 
Ein Angekok hatte einen mörderifchen Anfchlag gefaßt 
und feinen Leuten vorgeftelt, daß die Groönländer in 
Süden fid) vorgefeßt hätten, de3 Kaufmanns Aßiften- 
£en, vwenn er der Handlung halber zu ihnen fäme, um⸗ 
zubringen. Und weil nun auch der Kaufmann ſelbſt 
mit den mehreften Reuten nach Norden gefahren, fo fey 
es Zeit, den Prieſter mit feinen wenigen Volk zu übers 
fallen, den Kaufmann bey feiner Ruͤkkunft ebenfalls zw 
todten und dag auf. der Colonie befindliche Handlungs⸗ 
Gut unter fich zu theilen. Diefer Anfchlag wurde dem 
Herrn Egede durch einen Grönländifchen Knaben, ber 
von ihm tweggelaufen, und aus Furcht, mit Gewalt 
abgeholt und beftraft zu werden, twieder gefommen war, 
entdekt. Er ließ alfo gute Wache halten, bis der Kaufs 
mann zurüffam, fuhr alsdann zu denfelbigen Leuten, 
und ließ den Erfinder diefes moͤrderiſchen Anfchlages 
gefangen nehmen; jedoch auf vieles Bitten der übrigen 
Grönländer bald wieder losgeben, nachdeni fie alle vers 
ſprochen, fich fünftig ruhig zu halten. Des Aßiftenten 
langes Ausbleiben beunruhigte ihn nicht wenig; er kam 
aber doc) auch unbeſchaͤdigt wieder, mit der Nachricht, 
daß die Sronländer, bey denen er geweſen, ihn vor des 
nen, die weiter — — ſehr gewarnt haͤtten. 

$. 27. 
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8§. 27. 
Das war eine bald voruͤbergehende Furcht; eine andre 
aber ſetzte ſie in mehr Bewegung. Es liefß fich 
nemlich im Aufang des Junii 1726. da ſehr viel Eis in 
der See trieb, ein geſcheitertes Schif ſehen. Weil ſie 
nun nicht anders vermutheten, als daß dieſes ihr aus 
Norwegen erwartetes Schif geweſen, und fie alſo dis⸗ 
mal keinen Proviant zu hoffen haͤtten: ſo entſchloß ſich 
Herr Egede mit zwo Schaluppen 50 Meilen Nord nach 
Suͤd-Bay zu fahren, wo die Hollaͤndiſchen Wallfiſch⸗ 
Faͤnger fich zur Nüfreife verfamlen, um Proviant von 
ihnen zu kaufen. Er mußte Tag und Nacht fahren, 
um nicht zu fpät zu kommen und langte in fünf Tagen 
glätlich an, fonte aber wenig befommen, weil die 
Schiffe nicht gleich nach Haufe, fondern erft auf die 
Americanifche Eeite auf den Wallfiſch-⸗Fang aehen 
mwolten. Jedoch accordirte er mit einem Schiffer, daß er 
den Kaufmann nebft neun Dann mit nach Europa fühs 
ven, und auf der Nüffehr von America bey ver Colonie 
einlaufen und das Handeld. Gut einnehmen folte. In⸗ 
deffen fuchte man auf der Colonie fich fo fparfam als 
moglich einzurichten. Es waren ihrer noch 21 Ser 
Ien, die hatten nebft dem, was fie von den Hola 
Ländern befommen, nicht mehr al drey Tonnen Erbs 
fen, drey Tonnen Grüße, ıı Tonnen Malg und 
1700 Schifs⸗ Zwiebak. Schieſſen fonten fie nichts, 
denn es fehlte an Pulver und Bley, und mit der, 
Aha wolte e8 auch nicht recht gehen. Cie mol» 
en alfo Seehunde von den Gronländern kaufen, das 
Fleiſch niit ein paar Loch Grüße fochen, und die Fiſche 
anftatt der Butter, mit Sperma Ceti ſchmelzen. Als 
fein fie fonten auch wenig Seehunde von den Groͤnlaͤn⸗ 
dern bekommen; denn fie find fehr rüfhaltend‘, wenn 
fie jemand in Noth fehen. Und an einer Portion Brod 
mußten fih nun acht Mann genügen laffen. Ihr 
Schreffen wurde verdoppelt, als ihnen die Groͤnlaͤn⸗ 
| der. 
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der, vermuthlich aus Schalfheit, erzehlten, daß fie ein 
geftrandetes Schif meift unter Waſſer hätten im Eis 
treiben und die Leute bis über die Knie im Waffer mas 
ten fehen, die gar jämmerlich gefchrien und fonderlich 
fehr nach dem Priefter gerufen hätten, vermuthlich um 
* den Gronländern zu erkennen zu geben, daß fie vom 
Priefter ein paar Boote holen folten, um fie zu retten. 
Sie hätten eg aber mit dem Eis in die See treiben fe 
ben und endlich aus dem Gefichte verloren. Hiezu fan 
noch, daß dag hollaͤndiſche Schif nicht zur verfprochenen 
Zeit bey der Eolonie einlief. Und am ı 5ten Julii fahen 
fie den Kaufmann mit feinen Leuten, die fich auf dag 
holländifche Schif zur Nüfreife begeben hatten, gang 
allein in einem Boot ankommen. Man wußte nicht, 
was daß bedeuten folte, wurde aber ungemein erfreuf, 
als man hörte, daß fie unterwegs das zur Colonie bes 
flimmte Norwegifche Schif angetroffen und fich auf dafs 
felbe begeben, es aber 10 Meilen Nordwerts verlaffen 
hätten, weil e8 vor vielem Eis nicht hier einlaufen koͤn⸗ 
te. Es wurde aber doch den vierten Tag in den Hafen 
gebracht. So erfreulic, diefe Hülfe dem Herrn Egede 
und feinen Leuten war, fo fehr betrübte eg ihn, zu ver- 
nehmen, daß ein anders gleich im Frühjahr ausgeſen⸗ 
detes Schif verunglüffee, und dag glüflich angelangte 
wegen des Eifes fih im Auguſt Monat nicht zurüf zu 
fegeln getraute, fondern bey der Colonie überwintern 
mußte; woraus er gleich) eine fchlechte Wirkung bey der 
Compagnie zu Bergen muthmaflen Eonte. 


; S. 28, ' ; 


nd fo fam e8 auch. Denn da im folgenden Jahr 
1727. zwey Schiffe anlangten, vernahm man, daß 

die Compagnie zu Bergen ſich gänzlich vom Groͤnlaͤndi⸗ 
fchen Handel. losgeſagt habe, weil fie feinen Vorcheil 
dabey fahe, und niemand mehr etwas dran wagen wol⸗ 
ge; obgleich der Koͤnig aus befonderm Eifer für die 
Sb 2 Auf⸗ 
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Aufnahme ſowol der Handlung als der Mißion, der⸗ 
ſelben etlichemal und ſonderlich mit der anſehnlichen 
Groͤnlaͤndiſchen Schatzung unter die Arme gegriffen 
hatte, auch nun bey allem ſchlechten Anſchein, den 
Handel ſelbſt fortzuſetzen allergnaͤdigſt geruhete. Es 
fam auch ein Koͤniglicher Commiſſarius mit, um zu 
unterſuchen, wie der Groͤnlaͤndiſche Handel mit eini⸗ 
gem Vortheil fortgeſetzt werden koͤnte. 


Schon vor Ankunft der Schiffe hatte man fuͤr 
gut befunden, daß Albert Top, welcher vier Jahr 
mit Fieiß und Treue an der Bekehrung der Groͤn⸗ 
jander gearbeitet hatte, aber wegen feiner ſchwaͤchlichen 
Beibes »Befchaffenheit in dem rauhen Lande nicht beſte⸗ 
ben fonte, mit einem Grönländifchen Knaben nach dem 
Vaterland zurüftehren, den fehlechten Zuftand der Miſ⸗ 
fion unterthänigft vorftellen und um baldige Bewerk⸗ 
ſtelligung der erforderlichen Anſtalten bitten ſolte. 

Herr Egede hatte bisher wenig Hoffnung geſehen, 
daß die Handlung fo viel gewinnen wuͤrde daß die 
Mißion davon unterhalten werden koͤnte; fuchte alfo 
ein Mittel ausfündig zu machen, dadurd) die Mißion 
nicht nur für fich allein beftehen, fondern auch noch 
der Handlung Nugen fehaffen koͤnte. Er erzehlt aus⸗ 
fügrlich in feiner Nelatien, ©. 212. bis 220. wie er 
etliche Berfuche in der Alchymie gemacht, die ihm aber 
nicht gelungen, und mußte fich alfo damit genügen 
laffen, daß der Allmächtige GOtt, (wie er fi) aus⸗ 
drüft) durch andere ihm noch unbewußte und vielleicht 
fehr unanfehnliche Mittel feine Ehre in Bekehrung der 
blinden Gronländer, als welche er ben diefer foftbaren, 
aber vergeblichen Arbeit ganz allein bezielet, zu befoͤr⸗ 
dern wiſſen werde. 

S. 20, 


endeten hatte er den Befuch der Grönländer fleißig 
fortgefegt , auch bey einer Hungers⸗Noth eine * 
| milie, 
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milie, die um Huͤlfe gebeten, abholen laſſen, woruͤber 
“nicht nur das Boot in einem Sturm verloren ging, 
fondern auch die Grönländifche Frau mit ihrem Kinde 
ertrunf, und der Kaufmann, der ihnen helfen wolte, 
fo weit in Gefahr gerieth, daß er mit genauer Noth ges 
rettet werden fonte. Und meil fie ein paar Nächte in 
. der Kälte (denn e8 war gleich nach Neujahr) ohne 
Dbdach aushalten mußten, - ehe man fie finden fonte, 
- mußte man ein paar Leuten die erfrornen Fuß⸗Zaͤhen 
| abnehmen. | 


Herr Egede fand zwar * den Groͤnlaͤndern nun 
mehr Willigkeit ihn anzuhoͤren, merkte auch bey den 
Sterbenden einige Andacht und ein Verlangen, an eis 
nen guten Ort zu fommen, und die Gefunden nahmen 
immer mehr im Glauben zu, wie fie fagten, weil fie 
Diele — haͤtten, daß GOtt ihr Gebet erhoͤret, 
wenn fie in Lebens⸗Gefahr geweſen, oder nichts zu eſſen 
gehabt haͤtten. Ein und andrer bot ſich an, bey ihm 
zu bleiben, und er haͤtte, wenn es ihm um einen Haufen 
getaufter Heiden zu thun geweſen wäre, leicht eine 
Menge taufen können. Denn da er einmak in feinem 
- Unterricht von der Taufe redete, famen fie alle und ba« 
ten, daß er diefe Handlung an ihnen verrichten möchte, 
und wunderten fich, daß er an der Aufrichtigkeit ihres 
Glaubens und ihrer Liebe zu GOtt zweifelte. Allein 
zu diefem Zweifel hatte er gnugfamen Grund, weil er 
bey allem ihrem Vorgeben, wie fie alles, was er ihnen 
fagte, fteif und. veft glaubten, und noch immer mehr 
hören und glauben wolten, nicht nur gar feine Aendes 
rung ihres Lebens, fondern auch gar feinen Begrif und 
Empfindung von dem Berderben der Seele, und alfo 
auch feinen Kummer, fein NRachdenfen, und fein Wer: 
langen nach einem feligern Zuftand bey ihnen wahrneh« 
men fonte. Und daß ihre Lehr. Willigfeit ebenfalls nua 
eine euttueber aus Furcht oder aus Gewinnſucht ent - 
Bb 3 ſtan⸗ 





300 Hiſtorie von Grönland. 2. IV. 


ſtandene Heucheley ſey, mußte er gar oft zu ſeiner Be⸗ 
truͤbnis vernehmen, wenn nicht nur die bey ihm unter⸗ 
haltenen Groͤnandiſchen Knaben, ſondern auch die 
Handels-Leute berichteten, daß eben die Groͤnlaͤnder, 
die alled zu glauben vorgaben, in feiner Abmwefenheit 
mit feinem Singen, Beten und Lefen die leichtfertigften 
Svpoͤttereyen trieben, und ſich, nachdem fie darüber bes 
firaft worden, nur veſio andaͤchtiger anſtellten. 


Bey den Kindern und jungen Leuten ſahe er mehr 
Hoffnung, das Chriſtenthum auf eine geziemende und 
fruchtbare Weiſe befoͤrdert zu ſehen: allein dieſe Hoffe 
nung war faſt unnioglich zu erreichen, weil er dieſe 
jungen Gemüther wegen des beftändigen Herumziehens 
der Eltern nicht genugfam untermeifen und abwarten 
fonte; daher er im Jahr 1726. nur einen kranken Kna⸗ 
ben, der vorher unterrichtet worden, und in dieſem 
Jahr deg obgedachten Poeks fleines Kind, im en 
den. Jahr aber auch die Eltern taufte. 


S. 30% 
| So ſchwach es nun bisher ſowol mit der Handlung 
als Mißion ausgeſehen, daß auch des muthigen 
und unermuͤdeten Mißionarii Hoffnung wegen Foͤrtſe⸗ 
gung derſelben mehr als einmal gewanket hatte: fo groß 
fe Anftalten wurden im Jahr 1728. vorgefehrt, nicht 
nur beyde zu unterftügen, fondern auch zu erweitern 
und befländige Kolonien zum Landbau anzulegen. Es 
famen vier wo nicht fünf Schiffe, darunter auch ein bes 
mwafnetes, aus dem Vaterland an, und brachten Mas 
terialien, Gefchäs und Munition mit, zu Anlegung 
eines Caſtells und einer neuen Colonie, nebft gehoͤriger 
Garnifon , unter dem Commando des Major Paars 
al8 Gouverneurs und des Eapitain Aandorpb als Come 
mendanten, telche ſowol die Handlung, als bie rom 
länder, die um Schutz gegen einige Schiffe gebeten, 
von denen fie ihrer Wallfiſch Barden und Spels * 
raubt 





* 
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raube worden, befchüßen folte. Es wurde von Copen⸗ 
hagen eine ziemliche Anzahl verheiratheter Leute, darun—⸗ 
ter Maurer, Zimmerleute und dergleichen Handmwerfer 
waren, . die theilß freywillig gingen, theil® aus dem 
Gaftel und Zuchthaufe genommen und copulirt wurden, 
dahin transportirt, um daß Land zu bevolfern und an« 
zubauen. Die Offieiers brachten Pferde mit, auf wel. 
chen fie ber die Berge reiten und dag verlorne Groͤn⸗ 
land entdeffen folten; und zu gleicher Zeit folte eing 
von den Schiffen auf der Müfreife nochmals verfuchen, 
auf der Dft- Seite ans Land zu fommen. 


Mit diefen Schiffen befam Herr Egede auch zween 
Collegen an Herrn Ole Lange und Heinrich Milzoug. 
Hingegen ging fein Altefter Sohn nad) Copenhagen zur 
rüf, um feine Studia fortzufegen. Mit ihm murden 
auffer dem Poek und feinem Weihe, nunmehro Ebriftis 
an und Chriſtina, auch zween Srenländifche Knaben 
und ein Mägdgen überfandt, nachdem fie furz vorher 
in Gegenwart der Herren Sffi ciers ihr Glaubens⸗Be⸗ 
kentnis abgelegt und in der Taufe Earl, — und 
Sophia Magdalena genant worden. 


Man machte ſogleich Anſtalten, die —— von 
der bisherigen Hoffnungs⸗RJInſel zwey Meilen weiter 
Oſtwerts aufs veſte Land zu verſetzen und mit den noͤthi⸗ 
gen Gebaͤuden zu vermehren. Allein es riß gar bald 
eine anſtekkende Krankheit unter dem Volk ein, die Herr 
.Egede nicht für den gewöhnlichen Scharbok anſahe, 
ſondern der unordentlichen Lebens Art und dem Mans» 
gel der Bewegung zufchrieb,, weil von den Ece  keuten 
und denen fchon vorher bey der Colonie geweſenen Leu⸗ 
ten, die eine beftändige Arbeit hatten, nur wenige ans 
geftefe wurden. Die tauglichften Leute und die Hand» 
werker flurben weg, und weil die Pferde nicht ordents 
fich gewartet werden konten, fo crepirten fie alle. Es 
wurde alfo nicht nur in die Neife über die. Berge (mies 
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wol dazu die Pferde ohnedem nicht zu brauchen waren) 
fondern auch in die zu errichtenden Colonien zum Land 
bau ein groffer Strich gemacht. Das gefährlichfte war, 
daß diefe Leute gleich Anfangs, da fie ſahen, daß Groͤn⸗ 
land fein gelobtes Land fen, und daR fie nicht viel zur 
Schwelgeren befommen koͤnten, in Mißvergnügen und 
neinigfeit geriethen, die endlich eine Meuterey unter 
den Eoldaten mwirfte, daben weder der Gouverneur, 
noch der Mifionarius, den fie fiir die Urfache dieſes 
Tranſports und ihrer elenden Umftände hielten, des ke 
bens ficher waren. Daher mußte ein jeder, auch Here 
Egebe, der vorher in den: Hütten der Wilden, fichere 
fchlafen können, (mie ers ausdrüft) fich nun genen 
feine Mit» Chriften mit geladenem Gewehr über dem 
Bett verfehen und Wache halten. Es war alfo ein 
Gluͤk für diefe Herren, daß folches Volk von der Kranke 
heit aufgericben wurde, und eine Wohlthat für die ar» 
men Örönländer , daß fie von Menfchen befrent wurden, 
von denen fie nicht viel gutes hätten lernen koͤnnen. 


S. 31. 

Dieſes Sterben waͤhrte bis in den Fruͤhling 1729. da 
man die noch uͤbrigen Kranken zu den Groͤnlaͤndern 
fuͤhrte, und mit dem unter dem Schnee hervorſproſſen⸗ 
ben Löffel. Kraut doch noch einige vom Tode rettete. 
So fehr nun auch die Mannfchaft gefehmelzen war, fo 
fuchte doch der Gouverneur dem Keniglichen Befehl we⸗ 
- gen der Reife auf die Dfi- Seite nachzuleben, und begab 
fih den 25 April mit feinem Rientenant und des Kauf⸗ 
manns Aßiftenten nebft fünf Mann durch die Amaralifs 
Fiorde auf den Weg; fam aber den 7 May unverrich« 
teter Sache zurüf, meil er dad ganze Land mir Eis 
überdeft gefunden, welches nicht nur fo glatt und un« 
eben , daß man nicht drauf ftehen Finnen, fondern auch 
voller groffer und Fleiner Niffe geweſen, daraus vieles 
Waffer mit groffem Saufen berauggequollen. 





Hier 
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Hierauf machte man Anftalt, die neue Eolonie 
nebſt dem Caftell bey dem oͤfters gedachten Nepiſene 
-aufzurichten, und fette ſolches auch ind Werf; ob man 
- gleich durch ein hollaͤndiſch Schif mit der Nachricht 
von der groffen Feuers -Brunft in Kopenhagen erfchreft 
und wegen fünftiger Unterftügung zweifelhaft. gemacht 
wurde. Man erhielt aber gleichwol mit den vaterlän« 
diſchen Schiffen nicht nur die allergnädigfte Verfiche- 
rung, daß das Werf, wie bisher, eifrigft fortgeſetzt 
werden folte, fondern auch neue Bau» Materialien, 
und einen Befehl für den Lieutenant Richard, auf der 
Ruͤtkreiſe min dem überwinterten bewafneten Schiffe eis 
nen Zugang zu der Oſt · Seite zu fuchen. Derfelbe aber 
fonte ebenfalls wegen Eis und Sturm nicht zum ge 
wuͤnſchten Zwek gelangen. 
$. 32. 

Die Groͤnlaͤnder ſahen freilich die ſtarke Vermehrung 

der Ausländer nicht gern, zumal da fo viele be« 
wafnete Leute famen, vor denen fie fich fürchteten. 
Und da diefelben häufig mwegfturben, hielten fie es für 
eine gewiffe Wirfung der Kunft eines berühmten Ange» 
koks, der die Kablunaks mit feiner Hererey zu toͤdten 
derfprochen hatte. Da fie aber doch nicht ale ſterben 
twolten, und befonders der Priefter nicht, den fie für 
den eigentlichen Herrn der Ausländer hielten, fo zogen 
die mehreften aus der Gegend weg in die Disfo » Bucht. 
E8 wurde alfo die Mißion durch diefe Anftalten mehr 
gehindert als befördert. 

Sindeffen war Herr Egede mit feinen ziveen neuen 
Eollegen in eine Conferenz getreten, worinnen er ihnen 
in einem febriftlichen Auffaß vorftelete: Weil er ſehe, 
wie bey den erwachfenen Gronländern aus Mangel der 
Anftalten nichts weiter ausgerichtet werde, als daf fie 
dem Wort einen Faltfinnigen Beyfall, ohne Nachdenken 


über ihr Elend und ohne Verlangen nach der Gnade, 
Bb5 "geben; 
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geben; und er doch nicht gern ſeine Zeit ohne Frucht 
hinbringen wolle; noch weniger die armen unſchuldi⸗ 
gen Kinder ohne Taufe hinſterben ſehen koͤnne: ſo ha⸗ 
be ex ſich mie GOtt entſchloſſen, die Kinder ſolcher El⸗ 
fern, die der wahren Religion Beyfall geben, der hei⸗ 
ligen Taufe theilhaftig zu machen, in Hoffnung/ daß 
die Eltern in der Naͤhe bleiben und die Kinder kuͤnftig 
durch gnugſame Catecheten in der Erkentnis und Furcht 
GOttes unterweiſen laſſen wuͤrden. 


Beyde Collegen fielen feiner Mennung bey, und 
Herr Öle Kange beftärfte diefelbe in einem fchriftlichen 
Hedenfen mit verfchiedenen Argumenten. Gie erhiels 
ten auch) dag Jahr drauf des hochloͤblichen Mißions⸗ 
Collegii Approbation, jedoch unter folgenden Bedins 
gungen: 1.) wenn bie Eltern nicht dazu geloffet, noch 
weniger gegwungen würden, fondern ihren freyen Mils 
len aäben; 2.) wenn fie e8 nicht aus GSuperftition 
verlangten, al® ob die Taufe den Kindern zur Leibes⸗ 
Gefundheit und Stärfe helfen werde, fo wie fie ehedem 
verlanget, daß der Mißionarius die Kranken anblaſen 
möge; 3.) wenn fie fich verbänden, ihre getauften Kin 
der mit der Zeit untermeifen zu taffen ; daher auch die 
Mifionarii ein richtiges Verzeichnis zu halten hätten, 
damit fie wüßten, welche Kinder getauft worden, und » 
wo fie bingefommen, um nicht aus Irrthum eine Wie» 
ber. Taufe vorzunehmen; Erwachſene aber müßten fie 
nicht eher taufen, als bis fie in den nothmendiaften 
Erüffen der Ehriftlihen Religion unterwiefen worden, 
und ein wohl geprüftes Verlangen nach. der Taufe an 
ſich ſpuͤren lieſſen. 


Herr Egede machte alſo ben 11 Febr. 1729. in 
den Kokörnen den Anfang, mit 16 Kindern folcher 
Eltern, die dazu nicht nur willig waren, fondern auch 
felbft getauft zu werden begehrten. Er continuirte 
bamit in den übrigen Inſeln, mie auch. aquf ſei⸗ 

nem. 
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nem ehmaligen Wohn - Pla in Kangek, und meldet, 
daß darunter etliche geweſen, die fchon felbft auf die 
borgelegten Fragen haben antworten fönnen. Zur 
Untermweifung diefer Kinder mußte er fich des getauften 
Gronländifchen Knaben Sriedrich Cbriftian bedienen, 
den er dann und wann in bie Inſeln fchifte, ihnen und 
den Eltern vorzulefen. Er felbit hatte nun felten Zeit 
und Gelegenheit zu den Heiden zu fommen. Denn ob» 
gleich fo groffe und koſtbare Anftalten zu Beförderung 
der Mißion gemacht worden; fo waren doch bighero 
die meiften und tauglichften Leute weggeftorben, und 
die übrigen, auffer einigen wenigen, die mit der 
Handlung genug zu thun hatten, nebft den Sahr: 
geugen nad) Nepiſene gebracht worden. 


$- 33. ’ 


Mit diefer neuen Colonie wolte e8 doch auch nicht 

recht gehen. Das Schif, daß wegen des Wall. 
fifch » Fanges dafelbft übermintert hatte, befam gar 
nicht, und das Handeld:Schif fehr wenig, weil die 
Grönländer ihre beften Waaren vor den Dänen verſtek⸗ 
ten, um fie andren Schiffen, da fie alles mwohlfeiler 
haben fonten, zu verkaufen. 


Durch das lange Ausbleiben der Schiffe geriethen 
fie im Jahr 1730. abermal wegen des Proviants in grofr 
fe Berlegenbeit, welche dadurch vermehrt wurde, als 
eine mit Proviant beladene Schaluppe, bey Godhaab, 
mit Verluft eines Mannes verunglüfte, ein Boot, dag 
ihr zu Hülfe kommen folte, ebenfalls im Eig zerfchlagen 
murde, und der noch übrige. Proviant aus einer andren 
Schaluppe miehrentheils in die See geworfen werden 
mußte, um die Menfchen zu retten. Doch fam endlich 
am 2 September dag Schif glüflich bey Godhaab an, 
fonte aber, weil der Winter vor der Thür war, nicht | 
nach Nepifene kommen. Mit diefem Schif — 
— | erley 
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lerley Bau⸗Materialien uͤberſandt, um in den Thaͤ⸗ 
lern, wo ehedem die Norweger gewohnet, Haͤuſer auf⸗ 
zubauen, die man kuͤnftig mit Islaͤndiſchen Familien 
gu befeßen dachte. j 





$. 34 
Hyfein alle diefe mit fo vielem Eifer, Mühe und Um 
koſten begleiteten Abfichten fchienen mit dem in eben 
dieſem Sjahr erfolgten Tode des Königs Friedrich 
IV. auf einmal auszufterben. Denn da die Regierung 
unter Chriſtian VL. nicht fahe, tie durch die Hands 
lung und Aufrichtung der Eolonie die feit fo vielen 
"u angewandten und noch immerhin erforderlichen 
often erftattet werden könten, anbey die Heiden⸗Be⸗ 
fehrung diefe 10 Jahre fo fchlechten Anfchein gegeben 
hatte; fo brachte das Schif im Jahr 1731. einen 
Königlichen Befehl mit, daß beide Kolonien aufgeho- 
ben werden und alles Volk zurüf kommen folte. Zwar 
wurde dem Herrn Egede freygeftellt, ob er mit zurüf 
kommen oder im Lande bleiben molte; da er dann fo 
viel Leute, als von felbft dazu willig wären, nebft Pro» 
viant auf ein Jahr behalten Ednte: jedoch mit dem aus⸗ 
brüflichen Bedeuten, daß fie feine weitere Hülfe zu er. 
warten hätten. Ä 


Auf diefe Willkuͤhr konte fich niemand entfchlieffen , 
bey ihm zu bleiben. Mit den Soldaten, die man ihm 
überlaffen wolte, war ihm nicht gedient, und die Ma⸗ 
troſen, die er brauchen fonte, wolte man ihm nicht lafe 
fen. Er wäre alfo gendthigt gervefen, mit einem ſchwe⸗ 
ren und betrübten Herzen nach 10 jähriger Mühe und 
Arbeit diefes fo lang und eifrig gefuchte Land, nebft 
den 150 Kindern, die er fchon getauft hatte, zu ver⸗ 
laffen; wenn nicht zu allem Gluͤk die Schiffe zu 
klein geweſen wären, alles zu den zwo Colonien ges 
hoͤrige Gut einzuladen. Da nun dieſes nebſt den Haͤu⸗ 
ſern den Groͤnlaͤndern oder fremden. Schifleuten — 
prei 
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preiß gegeben werden müffen: fo brachte er es doch mit 
feinen Borftelungen fo weit, daß ihm 10 Matrofen 
nebft gnugfamen Proviant auf ein Jahr überlaffen wur« 
den; wogegen er fich verpflichtete, die Capitains gehoͤ⸗ 
rig zu befriedigen, wenn einige von ihnen zu Schaden 
fommen folten. Ja er übernahm, die Handlung durch 
feinen zweyten Sohn auf fein Rifico fortzufegen, und, 
wenn auch übers Jahr fein Schif fommen folte, (dar: 
“ um er doch inftändig bat) das Erhandelte durch frems 
de Schiffe au gehdrigen Dre einzufenden. 





So beftändig war diefer cifrige Mann, fein im 
Glauben angefangenes Werf unter den Ungläubigen 
fortzufegen, ob er gleich bisher noch wenig Frucht da« 
von gefehen, und nun wenigſtens ein Jahr lang ‚sis 
fchen der bangen Furcht und Hoffnung ſchweben mußte, 
ob er jemals vom Waterland aus beſucht und unter⸗ 
ſtuͤtzt, oder gar verlaſſen werden wuͤrde. Seine zween 
Collegen gingen mit dem Gouverneur, Commendanten 
und uͤbrigen Leuten nebſt ſechs Gronlaͤndern , die die 
Officiers angenommen hatten, wieder zuruͤk; und eg 
waͤhrte nicht lange, fo erhielt Herr Egede durch bie 
Grönländer Nachricht, daß die Colonie bey Nepiſene 
aufs neue von fremden Schifleuten zerfidrt und alles 
dabey noch befindliche Geräthe verbrant worden. 


S. 35% 


en ſolchen ſchweren Umftänben, die der Mißion den 
Untergang droheten, mußte Herr Egede das Tau⸗ 

fen der Groͤnlaͤndiſchen Kinder gänzlich einftellen, nicht 
nur, weil er nicht wußte, wie lange er wuͤrde bleiben 
und fuͤr deren Chriſtliche Auferziehung ſorgen koͤnnen, 
ſondern hauptſaͤchlich darum, weil er ſahe, daß mit den 
Eltern gar nichts anzufangen war. Denn da er ſie noch 
vor dieſem Umſturz erſuchte, daß ſie ihm nach und nach 
einige 
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einige Kinder einen Monat lang auf die Colonie in ſei⸗ 
ne eigene Verpflegung geben möchten, damit er ein 
Häufgen nach dem andern unterweifen fönte: fo tvolten 
fie diefed gar nicht bemwilligen, und fo oft er fie befuchen 
fam, hatten fie diefelben verfteft, aus Furcht, daß er 
fie ihnen wegnehmen und bey fich behalten würde; fo . 
daß er fie nicht einmal mehr wie vorher, in ihrer Fltern 
Haufe unterrichten fonte. Sie bezeugten ziwar, mie uns 
gern fie die fchleunige Wegreife der Europäer fühen, 
und fonten die wahre Urfache, daR fo viele Yeute mehr 
fofteten, als fie. hier erwerben koͤnten, nicht faffen: weil 
fie:meynten, daß entiveder ein folcher reicher Herr, im 
deffen Rande fo viel Brod und Sleifch ift, wol mehr Leu⸗ 
te, als die hiefigen erhalten würde: oder daß fie ja al» 
lenfalls wie die Groönländer leben Ednten. Und da man 
ihnen zur Urfach des Abrufs anführte, daß man bisher 
eſehen, wie fie fo wenig nach GOtt und feinem Wort 
an und fich nicht befehren wolten: befchmwerten fie 
fich gar fehr, daß man fie bey dem Konig verleumdet 
habe, und bezeugten, wie gern fie hörten und alles 
glaubten, was ihnen der Priefter fage; mie fie dann 
auch bewiefen hätten, daß fie den Koͤnig ehrten, ins 
dem fie, da eine Schaßung von ihnen begehrt worden, 
viele Tonnen Spef gegeben hätten. Allein wie wenig 
auf ihren vorgegebenen guten Willen und Verlangen 
nach GOttes Wort zu bauen war, wurde Herr Egede 
gar bald inne, da die meiften, deren Kınder er getauft, 
und die-ihm vor der Taufe verfprochen hatten, in der 
Nähe zu bleiben und ihre Kinder Ehriftlich erziehen zw 
laſſen, fich fo weit zerfireuten, daß ihnen nicht nachzu« 
fommen, und alfo die Hoffnung, fowol fie ale ihre 
Kinder zu gewinnen, fo bald nicht zu erreichen war. 





Durch viele Arbeit ‚ Berdruß und Kummer war der 
Mißionarius auch fo abgemattet, und mit einer bes 
ſchwerlichen Bruft- Kranfpeit befallen worden, daß er 
| | nun 
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nun nicht Teiche mehr zu den Heiden fahren fohte , ſon⸗ 
dern die Unterweiſung derſelben meiſtens ſeinem Sohn, 
der den Spethandel übernommen hatte, bey Gelegen⸗ 
beit zu verrichten überlaffen mußte. | 


u S. 36, 


Obnerachtet der Eolonie feine weitere Huͤlfe verſpro⸗ 

chen worden, ſo ließ ſich doch der Konig die klaͤgli⸗ 
chen Vorſtellungen des Mißionarii zu Herjen gehen, 
und. ſchikte ihm im Jahr 1732. den beudthigten Pros 
Hiant, jebod) ‚ohne weitere Verficherungen. Seine Leu⸗ 
te waren indeffen mit dem Spefhandel ziemlich gluͤklich 
geweſen, und konten eine groͤſſere Ladung mit zurůt ge⸗ 
ben, als fie in einigem der vorigen Jahre bey allem 
Wohlftande vermocht hatten. Ja fie hätten digmal 
alle Unkoſten eines Jahre ftopfen fönnen, wenn fie 
nicht im verwichenen Herbſt, jujt da die Handlung am 
beften war, : zwey der. größten Fahrzeuge im barten 
Werter eingebüßt hätten; daher fie im Frühjahr niche 
ausfahren fonten, und alfo die Handlung den fremder 
Schiffen überlaffen mußten. 


Mit dem Schif famen auch ein paar Männer her⸗ 
über, die von Godhaab aus die Fahre nach:der Dfts 
Ceite entdetfen, wie auch Mineralien in den Grens 
ländifchen Bergen auffuchen folten. Sie unternahmen 
im folgenden Jahr die Reiſe in zwey Fahrzeugen mie 
10 Mann, kamen aber nur big in den Sıften Grad, 
und mußten wegen der Menge des Eifeg zuruͤkkehren. 
Und von Mineralien entdekten ſie weiter nichts, als et⸗ 
was rothgelbe Farb⸗ Erbe und Bley» Er 


$. 37. 


Endlich wurde Herr Egede, nachdem er zwey Jahr zwi⸗ 

(hen Furcht und Hoffnung geſchwebet, den 20 May 

1733. bey der Ankunft des Schifs zugleich er * 
Bi 
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Nachricht erfreut, daß die Groͤnlaͤndiſche Handlung 
von neuen wieder angefangen und bie Mißion fortges 
fegt werden folte, wozu Ihro Majeftät jährlich 2000 
Reichsthaler zu ſchenken allergnaͤdigſt geruheten. 


Mit dieſem Schif kamen die drey erſten Heiden⸗ 
Boten von Herrnhut, nemlich Chriſtian Dapid, Mat⸗ 
ihäus Stach und Chriſtian Stach in Grönland an. 
Weil ich num eigentlich die Mißions « Befcbichte der 
Maͤhriſchen Brüder zu befchreiben Habe: fo breche ich 

mie der Hiftorie der Dänifchen Handlung und Mißion 
ab; zumal da ed mir an Nachrichten von denfelben 
fehle, und überlaffe diefelbe andren, denen es eigent⸗ 
lich zukommt, und welche die dazu bendthigten Materi⸗ 
en erlangen können. Was zu der Wiederauflebung der 
gleihfam in den leften Zügen liegenden Mißion Gele- 
. genheit gegeben, wird zu Anfang der folgenden Mißi⸗ 
on8: Gefchichte nebſt dem, mas noch mit Herrn Egede, 
bis zu feiner im Jahr 1736. erfolgten Abreife, haupt 
fächlich vorgefalten, mit berührt werden. 


Srönländifchen Hiftorie 
| Funftes Bud, 
Erſter Periodus der. Brüder : Mifion, 


vom Anfang der Mißion 1733. bis 
zu der erſten Viſitation 1740, 


Das Erite Jahr 
173% 
Inhalt. 


g. . Erſte Veranlaſſung zu den Mißionen der 
Bruͤder überhaupt, beſonders nad) St. 
Thomas. 


S. 2. Reranlaffung und Anfang der Mißion der 
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Sprache zu lernen und mit den Heiden in 
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den aber in allem groffe Schwierigkeiten. 


5. 8. Die Blatter » Seuche Fommt unter die 
Grönlander und _macht eine graufame 
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EDDIE Anfang der Mißionen der Evangeliſchen 
X Brüder: Gemeine ift, nebft den Beranlaf 
ſungen zu denfelben, ſo einfältig und ge⸗ 
ring, dabey aber ſowol reiflich uͤberlegt, als glaͤubig 
ausgefuͤhrt worden, daß einem auf die Zeichen der Zeit 
aufmerkſamen Gemuͤth ganz lebhaft dabey einfallen kan, 
was unfer Heiland von dem Reich GOttes fagt: Es 
ift einem Senfkorn gleich, welches ein Mfenfch nahm 
und warfs in feinen Garten: und es wuchs und ward 
ein groffee Saum, und die Voͤgel des Himmels woh⸗ 
heten unter feinen Zweigen. Luc. 13, 1% 


GOtt hatte in dem Herzen des feligen Herrn Gra⸗ 
fen von Zinzendorf von feiner Kindheit an eine Begiers 
de gewirkt, naͤchſt feiner eigenen Seligkeit fich auch dag 
Heil feiner Mit-Menfchen angelegen feyn zu laffen, 

d daffelbe in, allen den Umſtaͤnden, worein ihn bie 
Borfehung einmal fegen würde, aus allen Kräften zu 
befördern. Schon in feiner Jugend präfentirte fich das 
zu eine Gelegenheit, die er nicht aus den Händen ließ, 
Davon heißt es in.der Erften Beylage zu den Naturel⸗ 
len Xeflerionen, ©. 6. alſo: EN 


Es befanden fich zwifchen A. 1713. und 14; im 
Paͤdagogio zu alle fünf Perfonen in einem ganz befons 
bern Nexu, Gie erfuhren grade das, mag der Heiland 
a | Ce ſagt 
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ſagt: Wo zwey oder drey verſamlet ſind in meinem 
Namen, da bin ich mitten unter ihnen. Sie hatten 
einen innerlichen Hang zur Befoͤrderung des Seelen⸗ 
Heils vieler Menſchen. Ihrer zween machten A. 1715. 
einen Bund zur Bekehrung der Heiden, und zwar nur 
ſolcher, an die ſich ſonſt niemand machen wuͤrde. Und 
ihre Idee war eigentlich nicht, dieſes und dergleichen 
ſelbſt zu bewerkſtelligen; denn ſie waren beide von den 
Ihrigen in die groſſe Welt deſtinirt, und wußten von 
nichts, als gehorfam ſeyn: fie hofften aber, GDtt ---- 
werde ihnen Leute zumeifen, oder etwa ſchon io durch 
ihren Dienft unter ihren Mit» Studiofis felbft präparis 
sen, die zu fo wichtigen Dingen genugfam wären. 
Und darum war die Speculation diefer. jungen Herren 
— beſtaͤndig darauf gerichtet, denenfelben gelegentlich 
einen Eindruf für. den GOtt, der Sein Leben für ung 
gelaffen,, beyzubringen. ” .,, 





SObgedachte junge Herren famen zwar nachher aus⸗ 
einander, und nur der eine, der mit dem Herrn Gras 
fen einen Bund zur Bekehrung der Heiden gemacht hats 
te, wurde ducch.befondere Wege wieder zu ihm gefüh- 
ret: den Herrn Grafen aber begleitete der Eindruf von 
diefer Sache’ auf die Univerfität zu Wittenberg, auf 
feine Neifen und'in die Regierung zu Dresden. Bey 
allen Umftänden, befonders bey feinem Aufenthalt in 
ABoland , erfundigte er fich um den Zuſtand der heidni⸗ 
ſchen Voͤlker, und war auf Mittel und Wege bedacht, 
das Evangelium von Chrifto unter fie zu bringen. Je⸗ 
doch machte vr nicht viel Wefens davon, und ließ nur 
feine vertrauteften Freunde feine Abficht merfen: feiner 
Gemahlin aber entdefte er'gleich zu Anfang ihrer ches 
lichen Verbindung, in einer vorläuffigen Verabredung 
mit ihr und den Ihrigen, den ganzen Endzwek feines 
in diefer Zeit zu führenden Laufs, und alfo aud) das 
Vorhaben, ſich dem Dienſt des HErrn Aberhaupe, 
u 
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und beſonders an den Heiden, zu denen ihm etwa eine 
Shür aufgethan werden möchte, aufzuopfern. 


Damals fahe man noch feine Gelegenheit dazu, 
und alfo kam diefe Sache in den erften Fahren nach der 
Erbauung von Herrnhut bis auf dag Jahr 1728. nicht 
in Bewegung. Um diefe Zeit war unter den Magiftris 
und Studiofis in Jena eine groffe Ermweffung. Viele 
unter ihnen kamen, bey gemeinfchaftlicher Lefung der 
heiligen Schrift und befonderg der Propheten, auf die 
verheiffene Heiden» Befehrung der leuten Zeit. Es bes 
zeigten einige einen Trieb, diefe Sache befördern zu hels 
fen, und einer, der hernach auch Gelegenheit gefunden, 
feine Gaben unter ihnen anzuwenden, gab feine Gedan⸗ 
fen der Gemeine zu Herrnhut in einem Schreiben zu 
erfennen, und bot fi an zum Dienft JEſu unter den 
Megern. Diefes war, foviel ich erfahren fönnen, dag 
erfte mal, daß in Herrnhut Hffentlich von Mißionen 
unter die Heiden geſprochen und in manchen Brüdern 
ein Derlangen eriveft worden, an diefes Werk mit 
Hand anzulegen: e8 fehlte aber noch an Beruf und 
näherer Beranlaffung dazu. 


Diefelbe ergab fich erft im Jahr ı73r. als der Herr 
Graf zu Eopenbagen der Krönung Königs Ebriftian 
VI. beywohnte: denn nicht nur fahe er damals zween 
getaufte Gronländer, und hörte mit Schmerzen, daß 
die Mißion in Grönland um verfchiedener Urfachen wil⸗ 
Ien aufgehoben werden folte; fondern es machte fich 
auch ein getaufter Neger, Namens Anton, mit feinen 
Domeftifen befant, und erzehlte ihnen, mwie er zur Er- 
kentnis der Wahrheit gefommen. Dabey gab er ihnen 
mit Wehmuth zu erfennen, daß er noch eine Schweſter 
in St. Thomas habe, die ebenfalls fehr verlange, dag 

Chriſtenthum zu lernen ( wie er e8 ausdrüfte) aber kei⸗ 
ne Zeit und Gelegenheit dazu habe, und daher öfters 
. den grofen GOtt — jemand zu ſenden, der hen 

| 63 en 
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ben Weg zu Ihm zeige. Um eben dieſe Zeit hatte Chri⸗ 
ftian David auf einer Neife bey einem anfehnlichen Geift« 
lichen eine kurze Nachricht von der Mifion in Groͤn⸗ 
land gefunden., Hieraus überfandte er einen Auszug, 
und fuchte in einem Schreiben die Brüder — 
Werk zu ermuntern. | 


Indeſſen war der Herr Graf wieder in Herrnhut 
eingetroffen, und der obgedachte Neger Anton hatte 
von feiner Herrfchaft Erlaubnis erhalten, die Gemeine 
dafelbft zu befuchen. Hier brachte er dag er gi 
feiner Landsleute und befonderg feiner Schwefter aber⸗ 
mals in einer Verſamlung vieler Brüder mit bemeglis 
chen Worten vor, bezeugte aber, daß man wegen der 
üiberhäuften Arbeit der Neger feine Selegenheit haben 
werde, fie zu unterrichten, wenn man nicht felbft ein 
Sclave würde, um befländig mit ihnen umgehen und 
ſie bey der Arbeit unterrichten zu fünnen. Diefes, und 
was die Brüder, die in Copenhagen die Grönländer 
gefehen, von den Gronländifchen Heiden erzehlten;; 
machte in den Herzen verfchiedener Brüder einen tiefen 
Eindruf, und viele Aufferten gegeneinander ihre Wils 
figfeit, den Heiden, fonderlich denen, bie fich unter 
Dänifcher Hoheit befinden, dag Evangelium zu verfüns 
digen. Befonders war in dem Herzen des Bruders Les 
onbard Dober, ein folcher feuriger Trieb nach Sanct« 
Thomas zu geben, entfianden, daß er diefelbe Nacht 
nicht davor fehlafen fonte. Er wolte es zwar Anfangs 
für gute Einfälle haften, die nicht ind Werk zu richten, 
und alfo vergebliche und unnuͤtze Gedanfen wären ; 
wurde aber über feine Bedenklichfeit getroͤſtet, als er 
beym aufftehen die Bibel auffchlug und den Spruch er« 
blifte: Es ift nicht ein vergeblich Wort an euch, 
ſondern es ift euer Keben, und das Wort wird euer 

&eben verlängern. 5 Moſ. 32, 47. NHierinnen wurde 
er ned) mehr beftärkt,, aid er x ke der nächften Untere 
ung 
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dung mit einem feiner vertrauteſten Freunde, den et 
ſich ſogleich zu ſeinem Reiſegefehrten auserſehen, mit 
Verwunderung befand, daß derſelbe ebenfalls bey der 
Erzehlung des Negers nicht nur einen ſtarken Trieb 
empfunden, nach St. Thomas zu gehen, ſondern auch 
mit ihm zu reiſen verlanget, und ſich nur durch aller⸗ 
ley Bedenklichkeiten abhalten laſſen, ſeine Gedanken 
zu entdekken. 





Dieſe zween Bruͤder wurden alſo nach einem ge— 
— Gebet ſchluͤßig, der ſaͤmtlichen Gemei— 
ne in einem Schreiben zu erkennen zu geben, daß ſie 
ſich gedrungen faͤnden, aus Liebe zu den Negern nach 
St. Thomas zu gehen, und wenn ſie keinen andern Weg 
fänden, fich zu Sclaven zu verkaufen, um einige der; 
felben, wenigſtens die arme Negerin, die fo fehnlich 
darnach verlange, mit ihrem Schöpfer und Erloͤſer be» 
fant zu machen. Diefer ihr Sinn erregte zwar bey 
manchen Brüdern Hochachtung und Freude: die meir 
ſten aber hielten ihr Vorhaben für einen guten Einfall 
junger williger Gemüther, der mehr zu wünfchen als 
ind Werk zu richten fey. Dadurch vergog fich die Sache 
über Jahr und Tag, wurde aber inzwifchen nur defto 
beffer geprüfer, und endlich des Bruder Leonhard Dos 
bers Beruf, nach St. Thomas zu gehen, beflättiget, 
wohin er in David Nitſchmanns Begleitung am 21 Aug. 
1732. die Reife mit freudigem Herzen antrat. 


S. 2, 


Zu gleicher Zeit und bey eben der Gelegenheit machte - 
fich der Anfang zur Mißion nach Brönland, von 
der wir hier eigentlid) zu Handeln haben. Ich will den» 
felben mit des noch debenden erften - Mißionarii Wat 
tbäus Stach eigenen Worten befchreiben,, fo wie er es 
mir 2 meinem kurzen Beſuch in Kichsenfels theils 

4 . münd» 
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muͤndlich erzehlet, theils auf meine hinterlaſſenen Fra⸗ 
gen ſchriftlich dargelegt hat. 

“Als ich das Schreiben der zween Bruͤder, die 
nach St. Thomas gehen wolten, oͤffentlich verleſen 
hoͤrte, wurde der Trieb, der bey der erſten Nachricht 
von Groͤnland bey mir entſtanden war, und den ich in 
Betrachtung meiner Untuͤchtigkeit und wenigen Erfahe 
rung (denn ich war faum zwey Jahr in Herrnhut ges 
wefen) zu entdeffen anftund, aufs neue bey mir rege. 
Ich arbeitete damals mit Friedrich Böhnifch an dem 
. neuen GOttes⸗Akker auf dem Hutberg. Dieſem fagte 
ich zuerft, was in meinem Gemuͤth vorging, und fand, 
daß in ihm gleichfalls bey eben denfelben Gelegenheiten 
ein Verlangen nad) dem Heil der Heiden rege worden 
war. Wir befprachen ung einfältig darüber, und 
fpürten die flärffte Neigung nach Grönland: wußten 
aber nicht, ob wir die bey ung entftandene Negung für 
einen von GDtt gewirkten Trieb halten, und denfelben 
der Gemeine anzeigen; oder ob wir warten folten, big 
ung ein Ruf angetragen würde. Weil wir aber eines 
Sinnes waren und einfältiglich glaubten, daß die Ver» 
heiffung des Heilands: Wo zwey eins werden zc. auch 
bey ung eintreffen würde; fo legten wir ung in dem 
naͤchſt dran floffenden Gebüfche vor Ihm auf die Knie, 
und baten Ihn, unfer Gemüth in diefer wichtigen Sa» 
che aufjuflären, und ung auf dem rechten Wege zu lei 
ten. Unfte Herzen wurden hierauf mit einer. ungemei⸗ 
nen Freudigfeit erfüllt, und wir fäumten nicht länger, 
unſern ˖ Sinn ber Gemeine fchriftlich vorzulegen, mit 
völliger Ueberlaffung, gu welchen Heiden ung ein Ruf 
angetragen werden wuͤrde; ob wir gleich die flärffte 
Neigung zu den Grönländern verfpürten. Der Brief 
wurde in dffentlicher Verſamlung gelefen, und übers 
haupt mit Freuden angehört. Nur einige bezeugten 
ihre Verwunderung, daß er dem Schreiben der erftges 
dachten zween Brüder ſo gleichlautend ſey, und = 
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cher dachte wol. gar, daß wir e8 mit ihnen abgeredet haͤt⸗ 
ten, oder doch ihnen nachmachen wolten. Daher mochte 
es auch wol kommen, daß wir in langer Zeit weder ei⸗ 
ne Antwort bekamen, noch von den Arbeitern der Ge⸗ 
meine darüber angeredet wurden. Nur einer derfelben 
Aufferte fich gelegentlich gegen mich auf eine-Art, bie 
mir nicht viel Hoffnung übrig ließ. Wir lieffen ung 
aber dadurch fo wenig, al8 durch die Vorhaltung der 
befchwerlichen Reife und Lebens; Art in Grönland, wo⸗ 
von wir beyläufig manches hörten , abfchreffen, und er- 
warteten mit Gelaffenheit, ob man unfer rbieten ans» 
nehmen oder verwerfen. werde. Mach geraumer Zeit 
ließ ung der Herr Graf von Zinzendorf zu fid) rufen 
und fragte ung, ob wir noch des Einneg wären? Und 
als wir ihn mit Ja antworteten, und zu erfennen gas 
ben, daß wir gern nach Grönland gingen; gab er ung 
die Schwierigkeiten wegen unfers Unterhalts und Befte- 
hens dafelbft nochmalg zu überlegen, und befchloß : wenn 
wir im Vertrauen auf den Heiland e8 wagen molten;, 
fo fönten wir ung mit feinem und der Gemeine Segen 
zur Neife fertig machen. Wir erwarteten alfo die zeit 
unfrer Abfendung mit Verlangen, und arbeiteten in« 
deffen in unferm äuffern Beruf fort. Es verging aber 
noch ein fahr , xhe es zur Abfertigung fam. Und weil 
indeffen Friedrich Böhnifch eine anderweitige Meife 
vorgenommen hatte: fo fand ſich Chriſtian David wils 
lig, mich nach Grönland zu begleiten. Unſre Abfertis 
gung währte nicht lange: nur die zween leßten Tage hielt 
der Herr Graf mit mir einige gefegnete Unterredungen, 
befonderg über die Bewahrung Leibes und der Seele; 
die mir zu einem bleibenden Segen gereichten. Weil 
aber Ehriftian David kuͤnftiges Jahr wieder zurüf kom⸗ 
men folte; fo bat ich mir, auf Befragen, wen ich zu 
meinem Gefährten haben wolte, meinen Better Chris 
ftian Stach dazu aus. Derfelbe nahm den Ruf mit 
> Brendan an, und machte fich eiligft veifefertig. 

&c5 Unſre 





410 Hiftorie von Groͤnland. B. V. 


Unſre Ausruͤſtung brauchte nicht viel Zeit und Ko⸗ 
ſten. Die Gemeine beſtund mehrentheils aus armen 
Exulanten, die und nicht viel mitgeben fonten, und 
mir felber hatten auffer unfrer gewoͤhnlichen nöthigften 
Kleidung gar nichts. Mir waren gewohnt, ung mie 
wenigem zu bebelfen, und forgten nicht, wie wir nach 
Grönland fommen oder da beftehen würden. Den 
Tag vor unfrer Abreife lief etwas von einem Freunde, 
der als Informator in Venedig ftand, ein: davon 
murde ung etwas zur Neife big, Copenhagen gegeben. 
Damit hielten wir ung für fo reichlich verforgt, daß wir 
unterweges bon niemanden teiter etwas annahmen, 
und einfältig glaubten, der ung zu diefer Reife zur 
rechten Zeit das noͤthige gegeben, der werde auch für 
bie Ausführung unfere Vorhabens torgen, fobald wirg 
brauchen würden. 





Man konte ung auch nicht viel Unterricht geben 
oder Inſtruction vorfchreiben: denn die Gemeine hatte 
noch feine Erfahrung von Mifionen; und wir waren 
die Zweyten, die verfuchen folten, ob die Heiden die 
Botfchaft des Friedens von ihrem Schöpfer und Erloͤ⸗ 
fer annehmen würden. Man überließ ung alfo, in ak 
len Umftänden zu handeln, mie uns der Herr und fein . 
Geift leiten würde. Nur wurden wir erinnert, ung uns 
ter einander bruͤderlich zu lieben; den alten Knecht bed 
Herrn, Ebeiftian David, als unfern Vater zu ehren 
und ung ſeines Raths zu bedienen; ung dem von GOtt 
auf eine befondere Weife erwekten und durch viele Ue- 
bungen bewährten Apoftel der Gronländer, Herrn Ege⸗ 
de, wenn er uns brauchen wolte und fönte ‚als feine 
Gehälfen darzuftellen; wenn er ung aber nicht brauchte, 
ihn im geringften nicht zu ſtoͤren; übrigens aber für ung 
allein zu mohnen, und unfer Hausweſen fo einzurich 
ten, wie es ficy zu einem gottfeligen Leben und Wandel 
gehört Weiter wußte man ung nichts zu fagen. — 
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es fo geworden ift, wie es itzt ftehet, daß gehoͤrt un⸗ 
ter die Führung des allein weifen HErrn, der ung von 
zeit zu Zeit geleitet und geholfen hat. Wir haben 
nicht gewußt, noch — — wie es werden wird 
und ſoll. 

Kurz vor unſrer Abreiſe wurden wir von dem da⸗ 
maligen Aelteſten Auguſtin mit Auflegung der Haͤnde 
und Gebet zu unferm Vorhaben geſegnet. Und fo gin« 
gen wir am 19 an. 1733. unter unzehligen Segends 
mwünfchen der Gemeine über Hale und Hamburg nach 
Efrenförde in Hollftein, von mo wir big Copenhagen 
zu Waffer reiſten.“ 

So weit aus des Mikionarüi eigenhänbige Nach 
richt. 

S. 3. 


Hier wurden ſie zwar von den Freunden, an die ſie 
recommendirt worden, beſonders von dem I 
Profeffor Ewald, Mitgliede des hochlöblichen 

ons-Kollegii, und dem Herrn Hofprediger Reuß, mit 
vieler Kiebe aufgenommen: das Vorhaben aber, nad) 
Grönland zu gehen, fam vielen feltfam vor; weil noch 
niemand miffen fonte, ob die bisher gleichfam in den 
legten Zügen liegende Mißion und Handlung nach 
Grönland von neuem unterftüßt; oder endlich gang 
aufgehoben mwerden ſolte, welches leßtere am wahr⸗ 
fcheinlichiten war. Wie folten die Brüder dahin fom« 
men? wie wolten fie da beftehen , wenn fie auch mit dem 
Schif, dag die noch übrigen Mißions und Handlungs» 
Bedienten abholen folte, welches auch noch nicht gewiß 
war, bineinftommen finten? Entweder würden fie von 
ben Wilden ermordet werden, oder erhungern, oder 
mie mans an den meiften Colonifien vor drey Fahren 
sefehen, an anfteffenden Krankheiten fierben. 


Das mar nun freilich fein favorabler Anfchein für 


ſie. Sie waren aber daben ftill, und fahen in > 
a ed⸗ 
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Vertrauen auf Den, der fie zu diefem Vorhaben erwek⸗ 
fet, wie Er ed zur Ausführung bringen würde. Nach 
einiger Zeit erfuhren fie, daß gleichwol der König bes 
willigt habe, nod) einmal ein Schif nach Godhaab ab» 
fahren zu laffen, und daß zu gleicher Zeit der Ober» 
Kammerherr von- Pleß den Kaufmann Severin bewo⸗ 
gen, zum Verfuch ein Schif auf die Handlung nach 
Disko» Bucht zu fenden. Dieſes war fchon fertig und 
folte eheftens abfegeln. Einige Freunde riethen ihnen, 
mit demfelben zu gehen, theils, weil es noch nicht ges 
wiß fey, ob dag Königliche Schif wirklich abgehen wuͤr⸗ 
de, und wenn es dahin abginge, ob es nicht den daft« 
gen Mißionarium mit feinen Leuten zurüfbrachte; theilg, 
weil ed beffer ſey, wenn fie nicht auf fremden Grund 
baueten, fondern eine Mißion für fi) anfingen, mo 
fie niemanden im Wege wären, und von niemand ge 
hindert werden fönten. Gie waren Anfangs auch des 
Sinnes, wurden aber nach reiflicher Ueberlegung aller 
Uniſtände (hlüßig, das Kauf, Schif fahren zu laffen, 
und auf das Königliche zu warten. (*) 





Rad 


(*) Allem Anfehen nach folte es beffer gewefen feyn, wen 
fih die Brüder an einem ganz neuen Drt niedergelaſſen 
hätten. Es fcheint aber, die Weisheit habe fich hierin 
nach der Schwachheit ihrer Kinder gerichtet. Denn 
1.) hätten fie an einem wilden Ort, wo fie allein ſeyn 
folten, ſchier unmöglid) die Sprache erlernen koͤnnen, die 
fie bey aller treulichen Anweifung des Herren Egede und 
feiner Kinder, welche unter den Grönländern aufgewach- 
fen, kaum lernen konten; inden fie alle drey unftudırte 
Leute, die Grönländer aber Anfangs fehr unmillig waren, 

ſich mit ihnen einzulaffen. 2.) hätten fie im Aeuſſern nicht 
beftehen können, weil fie weder fifchen noch jagen fonten: 
und wenn fie, wies die Erfahrung folgender Jahre gewies 
ien, feinen Proviant mit dem Schif befommen bättenz 
wurden fie entweder haben erhungern, oder mit dem — 
en 
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Nachdem fie ihrer Sache gewiß worden, meldeten 

fie fich bey dem Ober. Kammerherrn von Pleß. hr er 
fies Anerbieten wurde nicht fehr freundlich und willig 
angenommen: denn diefer Herr machte ihnen, nach ber 
ihm ganz eigenen durchdringenden Einficht und Grade 
heit, viele Schwierigfeiten, ſowol für fih, ale im 
Beyſeyn andrer Minifter; fehifte fie auch zu einigen 
Theologis, um von benfelben geprüft zu werden. Aller» 
dings mußte es diefem Herrn, der wohl wußte, mie 
wenig der gelehrte und dabey ungemein fleißige, treue 
und redliche Egede bey den Heiden ausgerichtet, fehr 
feltfam vorfommen, daß junge, unftudirte Leute etwas 
bey ihnen auszurichten hofften; zumal da man bisher 
noch fein Erempel von Layen » Mißionariis gefehen 
hatte. Als er aber von ihrem Glaubens - Grund und 
der redlichen Abficht ihres Vorhabens überzeugt wor⸗ 
den; gewann ev eine ungemeine Liebe und Vertrauen 
zu ihnen, brachte mit Freuden ihr fhriftliches Begeh⸗ 
ren bey dem König an, und unterftüßte daffelbe aus 
allen Kräften. Er ſoll unter andern diefen Beweg⸗ 
Grund angeführt haben, daß GOtt allezeit zur Auge 
führung Seiner größten Abfichten in Seinem Neich 
fich der geringften und vor der Welt unanfehnlichfteg, 
ja verachteten Mitsel bedient habe, um zu zeigen, daß 
Ihm allein die Ehre gebühre, und die Menfchen zu 
gewoͤhnen, nicht auf ihre Einfihten und Vermögen, 
fondern auf Seine Segend- Hände zu fehen. Ihro 
Königliche Majeftät liefen fich durch dieſes Minifterg 
Vorftellungen bewegen, nahmen das freywillige Aner⸗ 
Ä | bieten 


ng 
ken Schif zuruͤkgehen müffen: zu gefchweigen, daß drey 
wehrlofe Leute unter den Wilden, die fih noch immer 

vor der Europder Rache über den an den alten Rormaͤn⸗ 
nern besangenen Mord fürdhieten, und nur gar zu ger 
raubten, ihres Lebens nicht ficher geweſen wären; weis 
ches noch feitdem manche Schifleute au ihrem Schaden - 
„erfahren haben. E - 
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bieten der Bruͤder mit den gnaͤdigſten Ausdrüffen auf 
und befchloffen, nachdem die Schwierigkeiten nochmalg 
erwogen und gehoben worden, für den Anbau von 
Groͤnland und die Heiden-Befehrung aufs neue zu for 

en, geftatteren nicht nur diefen drey Brüdern ald 

tifionarii dahin zu gehen, fondern begehrten auch, 
baß bald noch mehrere ihnen dahin folgen möchten, 
und fchrieben eigenhändig an Egede, die Brüder 
freundlich) aufzunehmen, und dahni zu fehen, daß fie 
in ihrem Vorhaben gefördert und in der Arbeit an den 
Heiden nicht gehindert würden. 





Dbgenanter Minifter machte fe mit verfchiedenen 
GHttesfürchtigen Standeg « Perfonen befant, die fich 
mit ihnen zu. beiderfeitiger Erbauung befprachen, und 
ihnen ohne ihr Gefuch mit einem Beytrag zur Meife 
und zum Anbau in Grönland zu Hülfe famen. Unter ans 
dren fragte der Ober» Kammerherr , wie fie fich in Groͤn⸗ 
fand zu ernähren gedächten? Sie antworteten: Don 
ihrer Hände Arbeit und GOttes Segen, fie wolten fich 
Auf den Affer-Bau legen (denn fie mußten noch nicht, 
daß das Land faft aus lauter fahlen Klippen befteht ) 
und ein Haus für fich bauen, damit fie niemand bes 
ſchwerlich wären. Da er nun den Einwurf machte: 
Es fey ja fein Holz da, wovon fie dann bauen wolten? 
Und die Brüder antworteten: Sie wolten ſich in die 
Erde graben; fprach er: “Nein, das follt ihr nicht 
thun, nehmt Holz; mit und bauet euch ein Haus; hier 
habt ihr zo Thaler dazu.” Sowol er, als andre hohe 
Gönner thaten noch mehreres hinzu, wofür fie verfchies 
dene Bau: Materialien und Geräthe einfauften, als: 
46 Stämme Holz, zwey Schof Bretter, Ratten; aller« 
ley Handwerks⸗Zeug zum graben, Steinbrechen, maus 
ven und bauen; allerley Arten_von Samen und 
Erd:Gewächfen, das Land zu bauen; Garn und 
Geſchoß zum. fiſchen und jagen, Flachs zum fpine 

nenz 
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nen; allerley Hausrath an eiſernen Oefen, Fenſtern, 
Zinn und Kupfer⸗Gefaͤſſen, Betten‘, Pelzwerk, Klei— 
dung, Buͤcher, Papier und Victualien. — 


§. + 


Endlich gingen ſie mit vielen herzlichen Segens ⸗Wuͤn⸗ 
(chen bes Hofes und aller redlichen Seelen am 
10 April an Bord des Königlichen Schifs Caritas, 
Schiffer Sildebrand. Es hatte die Gemeine zu Herrn« 
hut feit 1729. die Gewohnheit, vor dem Aufang des 
Jahrs Sprüche heiliger Schrift auf alle Tage des Jahre 
_ jufammen zu fragen, und einen jeden mit einem Verſe 

5 erläutern., Einen foldhen Spruch nante man die 
Tooſung des Tages. Diefelbe wurde den Tag über von 
einem jeden in der Stille erwogen, und von dem Lehrer 
in der oͤffentlichen Verſamlung erflärt. Hintennach 
fand man öfters, daß die Loofung eines Tages, an dem 
eine befondr« Begebenheit vorgefallen,, auch etwas be⸗ 
ſonders befagte, So hieß die Looſung des 10 Aprils, 
da unfre Brüder zu einer Mißion abfegelten, von der 
man die Hoffnung fchon oft aufgegeben hatte: Der 
Glaube ift eine gewifle Zuverficht def, das man hof⸗ 
et und nicht zweifelt an dem, das man nicht ſiehet. 
Ebr. 11, 1. Ihn, den Eein Auge feben kan, blike mit 
den Blaubens- Augen an. In dieſer gewiſſen Zuver⸗ 
ſicht gingen fie, lieffen ſich darinn durch feine Schwies 
rigfeiten der folgenden Jahre irren, bis ſie und mie 
mit Augen fahen, was fie im Glauben gehofft. hatten. 


Sie hatten eine geſchwinde und, einige Stürme 
ausgenommen, bequeme Reife, paffırten den 22 April 
Hittland, und kamen alfo aus der Nord-See in die 
Welt. See, oder fogenante lange Rak, und mit Anfang 
ded May in die Straffe Davis. Den 6 May famen 
fie bey einem diffen Nebel ang Treib- Eis, und wurden 
Tages drauf von einem heftigen Sturm überfallen, = 





— 


| 
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cher aber auch dag Eis ſo weit auf die Seite trieb, daß . 
fie auffer Gefahr waren. Den 13 erbliften fie das 
Land, und eben denfelben Tag entftand nach einer gänzs 
lichen Sonnen - Finfternig der heftigfte Sturm, der vier 
Tage und Nächte anhielt und fie über 30 Meilen zus 
rüftrieb. Den 20. Man famen fie nach einer ſechs⸗ 
woͤchigen See: Reife ins Bals-Xevier, ba die Loofung 
hieß: Der Sriede GOttes, welcher böber iff, dann 
alle Vernunft, bewabre eure Herzen und Sinnen in 
Chriſto Jeſu. Phil. 4, 7. Laß alle unfte Sinnen 
ftille werden; mit welcher fie fich in den folgenden er» 
fen Jahren, bey aller Widerwärtigkeit und fchlechtem 
Anfchein zur Heiden» Befehrung, fleißig zum flillen und 
Hläubigen Ausharren in Geduld ermuntert haben. 


So fihlecht das Land gegen Europa ausfahe; denn 
fie fanden faft nichts als fahle Klippen und fteile mie 
Schnee und Eis bedefte Felfen: fo waren fie doc) ers 
freut, daß fie nun da waren, wohin fie fich fü lange ge» 


| fehne haften. Der Anblif der erften Groönländer erfreue 


te fie, ob fie gleich nichts mit ihnen reden konten, ihr 


fänmerlicher Zuftand ging ihnen tief zu Herzen, und 
fie baten den HErrn, das Licht zu erleuchten die Hei⸗ 
den, daß Er ihnen Gnade, Weisheit und Kraft fchens 
fen wolle, bald efliche, wo nicht alle von der Finfter« 
nis zu Seinem wunderbaren Licht zu bringen. In dies 
fem Sinn wurden fie durch die Sprüche, die fie fich 
täglich zur Betrachtung aus der Bibel auffchlugen, 
ſehr geftärft,, da die erften hieffen: Welchen nicht iſt 
von Ihm verkündigt, die follens feben, und welche 
nicht gebört haben, follens verfteben. Nom. 15, 21. 
Durch den Glauben. verließ er SEgypten: denn er 
bielt fich an Den, den er nicht fabe, alsfäbe ex Ihn. 
Ebr. 11, 27. 


5. Ss 
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Sobald fie and Land fraten, gingen fie zu dem Herrn 

Egede, und überreichten ihm die von einigen Glie⸗ 
dern des hochlöblichen Mißions: Eoflegii empfangenen 
Kecommendations- Schreiben. Er empfing fie recht 
freundlich, gratulirte ihnen zu ihrem Vorhaben und 
verfprach ihnen nach. allem Vermoͤgen in Erlernung 
der Sprache beyzuftehen. Sie fahen ſich dann fü» 
gleich an dem nächften wohnbaren GSeeftrande eine 
Bauftelle aus, fnieten nieder, mweiheten diefelbe mie 
Gebet ein, und machten fich gleich an die Arbeit, ein 
Grönländifches Haus von Steinen, mit dazwiſchen ge> 
Iegten Raſen, aufzurichten, darinn fie bie zum Aus⸗ 
bau eines hölzernen Wohnhaufes fich und ihre Sachen 
vor Schnee und Regen bergen fünten. Dem Schiffer 
Fauften fie ein alte8 Boot ab, damit fie felber ihrer . 
Nahrung nachfahren koͤnten. Es war ein frühes Jahr, 
der Schnee war fehon fo viel gefchmolzen, als ſonſt 
faum im Junio, und doch war es noch fo kalt, daß ih⸗ 
nen oft die Raſen in den Händen froren, Den 6 Jun. 
murden fie fo weit mit ihrer Grönländifchen Hütte fertig , 
daß fie mit Danf und Lobgefang einziehen, und die 
bretterne Hütte, worunter fie fich derweil bergen müffen, 
abbrechen fonten; morauf fie die übrigen Tage big zu 
Abgang des Schifd, mit Briefe fchreiben zubrachten. 


Gleich nach Abgang des Schifs den 15 Jun. legten 
fie ven Grund zu ihrem eigentlichen Wohnhaus, wozu 
fie dag Hol; von Kopenhagen mitgebracht hatten, und 
wurden in fünf Wochen fo weit fertig, daß fie eine 
Stube bewohnen fonten. Auch fingen fie an, ein 
Grönländifches Haus für die Heiden aufzubauen, die 
ſich etwa bey ihnen zur Unterweifung einfinden würden: 
wozu doch in diefem und den erſten folgenden Jahren 
miemand willig war. | | 


Dd u 6 
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Aus ihren Briefen will ich nur ſo viel mit einruͤkken 

als noͤthig iſt, ihre eigene Herzens» Stellung und 
ben einfaͤltigen Sinn und Muth zur Heiden⸗Bekeh⸗ 
rung daraus zu erfennen. 


In dem Briefe an die fämtliche Gemeine heißt es, 
nach einer kurzen Befchreibung des Landes und der Na⸗ 
tion, alfo: “Es heißt wol recht bey ung: Verliere 
gar den Weg, nur nicht den Glauben. Ja bier ift der 
Weg noch gar verfchloffen. Wir haben dag zu unfrer 
täglichen Loofung: Laß alle unfre Sinnen ftille wer: 
den. Für unfre Perfon ift ung fehr wohl, aber unfer 
Sinn geht dahin, Seelen zu gewinnen, und dazu koͤn⸗ 
nen wir noch nicht fommen. Wir werden aber durch 
GOttes Gnade nicht verzagen, fondern der Hut des 
Herrn warten. Wenn Er gehen wird, fo wollen wir mit⸗ 
gehen, und wollen von Seinem Angeficht nicht weichen. 
Iſt der Heiden Zeit fommen, fo muß die Finfternig in 
Grönland Licht, und die Kälte felbft zur Hiße werden, 
und die eisfalten Herzen der Menfchen erwärmen und 
zerfchmelgen, Weil wir unfren Weg kennen, daß er 
aufrichtig ift vor dem HErrn; fo brauchen wir groffe 
Sreudigkeit, und unfre Herzen find nicht verzagt. Wir 
find offenbar vor den Augen des HErrn. Alle Mens 
fchen halten ung zwar für Thoren, fonderlich die, die 
fchon lange in diefem Lande gemefen find und dieſes 
Volk kennen: aber wir freuen ung drüber, und denfen, 
wo der Durchbrecher ift, da muß Luft und Weg wer⸗ 
den, wenns noch fo verfehrt augfieht. Sin diefem. Sim 
gedenken wir allezeit zu bleiben: und wenn mir auch 
nichts in Grönland ausrichten folten; fo werben wir 
doc Seinem Namen die Ehre geben, wenn ed auch 
weiter nichts wäre, als daß wir gedemuͤthigt und recht 
flein in unften Augen würden. JEſus aber, beffen 
Herz vol Treue und Liebe gegen und und die armen 

. Heiden 
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Heiden ift, weiß alle unfre Wege, und hat fie gewußt, 
ehe wir noch) da waren. Und zu deffen Ehre ſey unfer 
Leben, Gut und Blut hingegeben. Er hat durch Sei- 
nen Tod ung dag Leben mwiedergebracht, unfre Sünde 
vertilget, ung mit fich felbft ausgeföhnet, und fich ein 
Volk gefamlet, das Sein Eigentbum feyn und Seine 
Zugend verfündigen fol. D daß doch der Tod unferg 
HErrn JEſu allen Menfchen zum Leben hülfe, und dag 
alte diefem treuen Hirten nachfolgeten! ” 





In einem Ermunterungs: Schreiben an feine eh» 
maligen Hausgenoffen fchreibt Matthaͤus Stach alfo: 
«< ch rufe euch zu, meine Brüder, aus einem Lande, 
da der Name JEſu noch nicht befant und die Sonne 
der Gerechtigkeit noch nicht erfchienen if. Ihr wohne 
an dem hellen Mittag, die Sonne ift bey eud) aufge 
sangen. Hat fie nun auch eure Herzen erwärmt? oder 
find noch einige erflarret; Das Licht ift allen aufgegan⸗ 
gen: wer aber nicht aufgeftanden ift und in demfelben 
wandelt, dem wäre beffer, er wohnete in Grönland, 
da er noch nie von JEſu gehörer hätte. Denn Gutes 
wiſſen und darnach nicht thun, ift eine Schmach der 
Wahrheit. Solte JEſus, deffen Herz vor Liebe brennt 
nad) dem Heil der Menfchen, eine Seele, der eg um 
Ihn zu thun if, wol fönnen vier, fünf big ſechs Jahre 
hingehen laffen und fich ihr nicht zeigen? Ich Fang niche 
glauben, denn ich habe e8 anders erfahren. Da ich 
Ihn fuchte aus allen Kräften, und meine Kräfte niche 
mehr zulangten; fo blieben die Augen vol Thränen, 
und das Herz bebete vor Verlangen. Und da auch die 
Augen nicht mehr thränen und dag Herz nicht mehr be; 
ben fonte; da fam der Freund und füßte mich im Geift F 
und heilete die Wunden in meinem Gewiſſen. Und das 
iſt nicht eine Sache, die einen nur ſo duͤnket; ſondern 
es iſt eine Kraft GOttes, die das Herz erfuͤllt. Ihr 
aber, die ihr erkant habt den HErrn JEfum und in 
a? Dd 2 Sei⸗ 
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Seinem Blut gewaſchen ſeyd, laſſet euch die Gnade 
ganz erfuͤllen: und weil ihr geſchmekt habt, wie freund⸗ 
lich der HErr iſt; ſo gehet hin in Kraft derſelben Speiſe 
und ſieget im Namen des HErrn. Ich bin mit euren 
Herzen verbunden unter der Creutzes-Fahne des treuen 
Heilandes. Demfelben will ich leben, demfelben will 
ich fterben: denn nichts fan mich mehr erfreuen, als 
der ame meines Heilandes, der meine Seele von dem. 
Sode geriffen hat. Nun, meine Brüder, mwachfet in 
der gefegneten Gemeine des Herrn, die Er fich gepflan« 
get und zum Zeichen unter die Voͤlker gefegt hat, daß 
fie ein Licht auf dem Leuchter und vor aller Welt Augen 
offenbar fer in diefer legten Zeit. Das Heil ift groß 
und die Erndte wird herrlich ſeyn, wenn wie viel Sa, 
men mit Shränen ausgefäet haben. “° Einer reiße doch 
<c den andern, feinem Blut, befreundten Lamm vor das 
·Lager nachzumandern. ”. Freuet euch nicht, daß ihre 
die alte Schlange unter den Füffen habt: aber darüber 
freuet euch, daß ihr in dem Felfen der ewigen Liebe ges 
borgen fend. Seyd mwachfam, wie ber Loͤwe, der da 
rief: Ich ftehe auf der Wache. Eure Lenden laffet als 
lezeit umgürtet feyn und eure Lichter brennen, und wars 
tet der Hut des Herrn; welches auch wir thun wollen 
in Grönland, deswegen wir unfern Ort Neu⸗-Herrn⸗ 
bus geheiffen haben. Gedenket euers geringften Bru⸗ 
ders allegeit in euerm Gebet. ” 


\ $. 7. | 

Nachdem fie ihre Wohnung ausgebaut hatten, fin⸗ 
gen fie an, fich in die zum leiblichen Unterhalt er⸗ 
forderliche Arbeit einzurichten, die Sprache zu erlernen, 
um in einen fruchtbaren Umgang mit den Heiden zu 
fommen. Alles war im Anfang mit groffen Schwierige 
feiten verfnüpft. Mit dem Fifchen und jagen richteten 
fie wenig oder nichts aus: denn bey diefer Arbeit mas 
ven fie nicht hergefommen; und den Grönländern kon⸗ 
ten 
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ten fies nicht nachthun, weil dazu erfordert wird, im 
Kajak zu fahren. Als fie dag erfte mal ausfuhren, in 
den Inſeln Treib⸗Holz zu fuchen, wurden fie von einem 
Sturm überfallen: und da fie mit genauer Noth zu 
Hauſe gefommenz führte der Wind in der Nacht das 
Boot mit dem Holz fort, und fie bekamen es erft nach 
- etlichen Tagen, wiewol fehr befchädigt , von den Groͤn⸗ 
ländern zurüf. Sie glaubten, daß hierinn eine Hand 
Gottes fen, der fie durch allerley Widermärtigfeiten 
Ichren wolte, fich nicht in die Nohrungs- Sorgen zu 
vertiefen: befchloffen alfo, in Ermangelung andrer Ars 
beit, nach dem Erempel’der Schlefter und Ober» Lat 
figer, von denen fie berfamen, mit Spinnen einige 
Nothwendigkeiten zu erwerben. . 


In der Erlernung der Groͤnlaͤndiſchen Sprache bot 
‚ihnen Herr Egede nach Möglichkeit die. Hand, gab ih« 
nen, fo viel er davon fehriftlich angemerkt hatte, zum 
- abfchreiben, und ließ es ihnen durch feine Kinder erflä 
ren. Man fan leicht erachten, daß diefe unftudirten 

- Leute, die niemals eine Grammatik gefehen, unſaͤgli⸗ 
- che Mühe angewendet haben müffen, durch den Unter 
richt ihrer Dänifchen Lehrmeiſter, deren Sprache fie zu⸗ 

gleich mit lernen mußten, nur zuerft den Sinn der 

Grammaticalifhen Kunfi-worter, ald Nomen, Ver- 
bum, Cafus, Modus Indicativus, Conjunetivus, Per- 
fon, zu begreiffen; bernach in der wunderlichen Grons 
- Jändifchen Sprache fo vielerley Declinationes und Con- 
jugationes durd) ganz ungewoͤhnliche Modos und noch 
dazu mit den Suffixis Pronominum agentium & pati- 
entium, deutlich zu faffen ; und nebft einer Menge Wors 
- ter, da die Gronländer oft zu einer Sache zehn ver- 
- fchiedene Woͤrter brauchen, aufwendig zu lernen. Es 
- war alfo wol natürlich, daß fie im Anfang oft über 
- dem Lernen ermübdeten: zumal da die Groͤnlaͤnder fich 
damals nicht nur gar nicht mit. ihnen im fprechen abge- 
Dd3 ben 
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ben wolten; ſondern noch dazu bey aller Gelegenheit 
ihre mit vieler Muͤhe abgeſchriebenen Buͤcher wegſtohlen, 
und ſich, ſo zu ſagen, von dem boͤſen Feind brauchen 
lieſſen, den Bruͤdern das noͤthigſte Mittel, wodurch ſie 
ihm die Seelen dereinſt abwendig machen koͤnten, ab⸗ 
zuſchneiden. Aber die Liebe zu dieſem Volk und der un- 
ermübdete Trieb, ihre Seelen errettet zu ſehen, feuerte 
fie allegeit wieder an, auch in dieſem Theil Treue zu bes 
meifen: dabey fie fehr weislich befchlöffen, nicht zu An⸗ 
fang und blog zur. Uebung der Sprache, mit den Hei⸗ 
den von Goͤttlichen Dingen zu fprechen; damit fie nicht 
durch unverftändliche und zweydeutige Ausdrüffe, irri⸗ 
ge Begriffe von der Chriftlichen Religion faffen moͤchten, 
welche einen twunderlichen Mifchmafch hätten verurfa- 
chen fdunen. — 





Sie hatten aber auch Anfangs wenig Gelegenheit, 
mit den Grönländern umzugehen und etwas bey ihnen 
auszurichten. Es waren zwar damald im Bals⸗Revier 
ohngefehr 200 Grdnländifche Familien, welche an 
die 2000 Seelen ausmachen mochten: fie waren aber 
wegen der Fifcheren, des Seehund⸗Fangs und ber 
Rennthier⸗Jagd theild in den Inſeln, theild zwi⸗ 
ſchen den Bergen zerftreut. Und da fie nach ihrer 
Gewohnheit gegen den Winter zum Theil 30 ja 100 
- Meilen weit gegen Nord und Süd zu ihren Be 
kanten fahren : fo fahen die Brüder bald ein, daß ihnen 
- bey dem beftändigen Herumfchtwärmen‘ nicht gut bey» 
zufommen feyn; und wenn man aud) durc, einftweilis 
ges Zureden einiges heilfames Nachdenken bey ihnen 
erwekket, daffelbe doch aus ihrem gleichgültigen und 
dabey leichtfinnigen Gemuͤth bald wieder verftieben wuͤr⸗ 
de. Zum beyfammen wohnen und zum bleiben bey ber 
- Kolonie hatte man fie bisher entweder gar nicht beres 
den und durch feine Bortheile bervegen Finnen; oder 
fie hatten doch nicht lange auggehalten: mie dann von 

| denen 
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denen bisher Getauften nur ziveen Knaben und zwey 
Mägdgen bey der Eolonie zu erhalten gemefen waren. 
Es fanien zwar von Zeit zu Zeit einige im vorben fah⸗ 
ren zu den Brüdern, aber nur aus Neugier, ihren Bau 
anzufehen; oder Nadeln, Fiſchhaken, Meffer und der- 
gleichen von ihnen zu begehren, mo nicht gar zu ftehlen. 
uhren die Brüder zu ihnen in die Inſeln, fo fanden 
fie felten jemanden, der fie auch nur für Bezahlung 
berbergen wolte: und anftatt fich mit ihnen in ein Ges 
ſpraͤch einzulaffen, fragten fie nur immer, ob fie nicht 
bald wieder fortfahren wolten. 


$. 8. 


Doch das waren nur noch kleine Schwierigkeiten, die 

den Muth uͤben, aber nicht niederſchlagen koͤnnen. 
Allein gleich in dem erſten Jahr kam eine ſo harte Pruͤ⸗ 
fung, die durch nichts, als durch eine von Oben ger 
fchenfte Standhaftigfeit in der Hoffnung, mo nichts 
mehr zu hoffen ift, zu überwinden war. Das war ber 
leidige Tod, der wie eine Peft der ganzen Nation ben 
Untergang drohete. Es waren nemlich von den ſechs 
Groͤnlaͤndern, die vor zwey Jahren mit nach Dänne- 
marf genommen worden, ein Knabe und ein Mägdgen 
übrig. blieben, welche, weil fie auch nicht mehr recht 
gefund waren, mit dem heurigen Schif in ihr Waters 
land zurüf gefchift wurden. Das Diägdgen farb auf 
der See: ber Knabe fam dem Anfehen nach gefund 
herüber; es brach aber bald eine Krankheit bey ihm 
aus, die man nur für einen Ausſchlag anfahe, daran 
er auch, nachdem er bin und mwieder im Lande gereifet 
und feine Landsleute angefteft hatte, im Monat Se 
ptember geftorben. Der erfte, der ihm folgte, war ver 
Gronländifche Knabe Sriedrich Ebriftian, ein befon- 
derer Liebling des Herrn Egebe, welchen er nach neun» 
jähriger Unterweifung fo weit gebracht hatte, daß er 
ihn bey den Kindern als ae brauchen fonte; tie 
| d4 er 
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er dann auch Dänifch fprechen fonte und lefen gelernet, 
und ihm überhaupt in DVerfertigung einer Groͤnlaͤndi⸗ 
- fchen Grammatif und Ueberfegung der Sonntags-Evan⸗ 
gelien groife Dienfte gethan hatte. Man fante im An« 
fang die Krankheit, nicht, wußte alfo auch fein Mittel 
dafür, big es fich bey einem Knaben auf der Colonie, 
‚den man befondere warten fonte, zeigte, daß eg die 
Blattern oder Kinder » Pokfen waren. . Herr Egede 
ſchikte fogleich überall hin und ließ die Groͤnlaͤnder er⸗ 
mahnen, an ihrem Ort zu bleiben, weil die ſchon ange⸗ 
fteften doch nicht entfliehen koͤnten; ließ auch die an den 
noch gefunden Plägen warnen, feine Flüchtlinge auf ihe 
Land kommen zu laffen, damit fie nicht auch angeitefe 
mwirden. Allein alle Vorfielung war vergeblih. Die 
Angeftekten, die noch nicht ganz danieder lagen, flohen, 
dag Land fund ihnen überall offen, und die Groͤnlaͤnder 
‚ find nicht gewohnt, fremde Gäfte abzumeifen. . Alfo 
wurde die Kranfheit immer mehr verbreitet. 


Es war ein jämmerlicher Zuftand unter dem armen 
Volk, dag diefer Krankheit nicht gewohnt war. Denn 
weil die Hlattern nicht heraugfchlagen mwolten; ſo litten 
fie bey-ihrem ohnehin fehr higigen Naturell entfeßliche 
Schmerzen von Hige und Durft, die fie, aller- War- 
nung ohngeachtet, durch Entblöffung und- mit einem 
frifchen Trunk Eis-Waſſers Iöfchen wolten: womit fie 
fich) fo geſchwind umbrachten , daf wenige den dritten 
Tag erlebten. Einige erftachen fich oder fürzten fich in 
die See, um ihrer Duaal ein baldiges Ende zu machen. 
Ein Mann, deffen Sohn geftorben, erflach feiner 
Srauen Schwefter, in der thoͤrichten Einbildung, fie 
hätte ihn tode gehert. Ja die Europäer hatten Urſach, 
zumal da eine auggefahrne Handlungs Schaluppe-über 
die Zeit ausblieb, fich vor einem Ueberfall zu fürchten; 
weil die Groͤnlaͤnder ihnen die Urſach diefer Peſt bey⸗ 
maffen : worinuen fie durch eine alte Frau beſtaͤrkt wur⸗ 
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den, der geträumt hatte, daß der Grönländer Carl, 
der von Copenhagen zurüf gefommen, alle feine Lande» 
Leute umbringen würde. Dabey muß ich doch als eine 
fonderbare Birfung der Jmagination anmerken, daß 
‚ein Grönländer, der von einem noch ganz gefunden Dre 
‚te feine Schwefter auf der Eolonie zu befuchen, gekom⸗ 
men, ehe'er and Land geftiegen, ihren Geift zu fehen 
gedacht: melches ihn fo erfchreffet, daß er zurüf:gefab: 
ren, gleich franf geworden und feine Mit. Einwohne⸗ 
auch angeſtekt hat. 


Bey allem dem Elend und vor Augen ſchwebenden 
Tode blieb dis arme Volk in feiner gewoͤhnlichen Kalt: 
finnigfeit und Härte. Da war an fein Rachfinnen 
und in Acht nehmen, noch meniger an eine Befümmet- 
nis über ihren igigen und künftigen SeelensZuftand zu 
denfen: ja. die noch lebenden beflagten nicht einmal, 
wie fonft gewoͤhnlich, den Tod ihrer nächfte y Verwand. 
ten. Die Alten ſchrien zwar, fo gut fie ed verſtanden 
hatten, in diefer Noth zu GOtt, um Hülfe: wenn es 
aber dennoch fchlechter wurde; führten fie ungeduldige, 
verzweifelnde, ja GOtteslaͤſterliche Reden, wolten von 
‚feiner Geduld noch Erlaſſung in GOttes Willen hoͤren, 
und feine Ermahnung, ihre arme Seele dem treuen Schd» 

pfer zu empfehlen, annehmen; fondern fturben in der 
Berzmweifelung dahin. 


Wie dem Herrn Egebe bey biefem Sammer zu Muthe 
geweſen ſeyn mag, kan man ſich leicht vorſtellen. Er 

ſaß dabey nicht ſtill, ſondern fuhr fleißig theils allein, 
theils in Geſellſchaft unſerer Bruͤder uͤberall hin; oder 
ſchikte ſeinen Sohn, die armen Leute zu unterweiſen, 
zu troͤſten und zum Tod zu bereiten. Man fand aber an 
den meiften Orten nichts als leere ausgeſtorbene Haͤuſer 
‚and unbegrabene Leichen in und auffer den Haͤuſern im 
Schnee liegen, die man mit Steinen bebefte. Auf einer 
Inſel fand man noch ein Runen, bey dem die Blat⸗ 
b5 tern 
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fern herausgefchlagen waren, nebft ihren drey Fleinen 
. Brüdern ganz allein übrig. Der Vater, der alle Leute 
‚auf demfelben Lande begraben, hatte fich endlich ſelbſt 
nebft dem Fleinften franfen Rinde in ein von Steinen 
gemachte® Grab gelegt, und dem Mägdgen befohlen, 
ihn mit Fellen und Steinen wohl zuzudekken, damit ihn 
die Füchfe und Haben nicht verzehrten, und fich mit 
den übrigen Kindern fo lange von den zwey noch übri« 
gen Seehunden und etwas gebörrten Hering zu erhal« 
ten, bis fie zu den Europdern fommen finten. Der 
Priefter ließ fie alfo abholen. Er nahm alle Kranken, 
die zu ihm geflüchtet famen, auf, und unfre Brüder 
folgten feinem Erempel: Sie legten fo viele in ihre eigene 
Stuben und SchlafsZimmer, als fie. nur faffen fon- 
ten, warteten und pflegten fie, fo gut fie fonten; ob 
fie gleich bey dem unerträglichen Geftanf ber Kranfen 
und Sterbenden ihre eigene Gefundheit fehr zufegten. 
Durch foldhe von ihren eigenen Landsleuten nicht er« 
wartete Liebes» Beweifungen frigten doch manche einen 
danfbaren Eindruf, wie dann ein Mann, der bey ger 
funden Tagen nur immer geſpottet hatte, vor feinem 
Ende zum Priefter fagte: *“ Du haft an ung bemwiefen, 
was die Unfrigen nicht getban haben; benn bu haft 
ung erhalten, da wir nichts zu effen hatten; bu haft 
unfre Todten begraben, die fonft von den Hunden, Füch» 
fen und Naben verzehrt worden wären; du haft ung 
auch von GOtt unterwiefen, und uns von einem befs 
Fern Leben gefagt.” Es mußte ihn auch mol fehr erfreu- 
en, wenn er ben einigen Kindern, die er in ihrer Un. 
ſchuld getauft hatte, eine: gebuldige Erwartung des 
Todes und eine tröftliche Hoffnung der Auferftehung 
und des beffern Lebens fpüren konte. Unfre Brüder 
fuchten bey der Gelegenheit ſolchen armen Leuten, bie 
zu ihnen flüchteten, oder von den Inſeln abgeholt wot⸗ 
den waren, zum Kerzen zu reden, fo gut fie ald Ans 
fänger in der Sprache «8 ihnen. mit Worten und = 
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‚chen deutlich machen konten: beredeten auch einen Kna⸗ 
ben, deſſen fie fich in Erlernung der Sprache zu bebie- 
nen dachten, beftändig bey ihnen zu bleiben :. fonten 
ihn aber, fobald er auffer Gefahr war, nicht erhalten. 

Auf diefe Weile miütete die Seuche vom Monät 
‚September 1733. bis in den Junium 1734. und viel. 
leicht noch länger. Sie breitete fich, fo viel man 
Nachricht erhalten fonte, 20 Meilen‘ gegen Norden 
und faft eben fo weit gegen Süden aud. Bis auf 15 
Meilen gegen Norden fanden die Kaufleute, menn fie 
auf die Handlung führen, alle Wohn » Pläge leer. 
Nur allein in der Gegend von vier Meilen um die Co- 
lonie herum, belief ſich die Anzahl der Todten fchon 
im Januar 1734. auf 500, obgleich die Groͤnlaͤnder 
gleich Anfangs mweggeflohen waren: woraus man auf 
Die Zahl derer, die überall bis in den Junium hinge- 
riffen worden, fchlieffen fan, welche Herr Egede auf 
2 bis 3000 rechnet. Im Bald, Nevier hatten nur 
acht die Krankheit überftanden: und ein Knabe, der 
ein Loch in der Seite hatte, da die tödliche Mate- 
rie einen Ausgang finden fonte ‚ war ganz frey 9“ 
blieben. 

5 9 


a nun die Nation faft ganz anögchorben zu fen 
ſchien, die Gegend um YZeu- Zerenbut verlaffen, 

and bey denen in der Berne als ein Peft-Plat ver- 
fchrien war: fo hätten die armen Brüder wol in ihrem 
Muth weich werden können. Sie lieffen fich aber da> 
durch nicht irren, weil fie GDtte8 Wunder - Wege ſchon 
mehrmal gefehen und gepriefen hatten, und durch man= 
‚che Trübfal und Widermärtigfeit gehärtet worden. Sie 
kamen von einem Ort, mo fie den Wahlſpruch: Er rus 
fer dem, das nicht iſt, daß es ſey, ) mit eignen Au⸗ 
gen 


(*) Diefe Worte hatte jemand’ über den Kupferfich von 
Herrnhut ſetzen laffen. 
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gen in die Erfüllung hatten gehen. fehen. Und gleichwie 
ihr Trieb unter die Heiden zu gehen, nicht erft geftern 
entftanden, noch, wie ber Game, der auf den Feld 
fiel, gewachſen war: fo fonte er auch nicht fo geſchwind 
verwelfen. Sie waren veft entfchloffen, auch nur um 
einer Seele willen etliche Jahre zu warten, und fonten 
alſo denen, die ihnen rathen molten, zurüf zu geben, 
weil fie, nachdem alles ausgeftorben zu feyn fchien, 
‚ihre Zeit vergeblich verfchtwenden würden, mit Freudig⸗ 
feit antworten: “GOttes Wege find nicht der Men⸗ 
fchen Wege; der und berufen hat, fan und dennoch 
zum Zwek helfen. ” 


Daß diefe Seuche von ohngefchr gefommen, fonten 
ſie vernünftiger Weife nicht denfen ; indem ja fein Sper- 
Iing ohne GOttes Willen vom Dach fällt. Daß GOtt 
dieſes arme Volk um feines Unglaubeng willen fo hart 
habe firafen wollen, fonten fie mit Seiner an ihnen 
ſelbſt bewieſenen, ja an der ganzen Ehriftenheit bey der 
beiten Unterweifung und Erfentnig fo deutlich hervor» 
lJeuchtenden Langmuth und Barmderzigfeit nicht reimen. 
« Die Sache (fchreiben fie) ift ung ein Geheimnig. 
Mir wiffen auch nicht, was wir den HErrn bitten fol- 
Ien, wie ſichs gebührt, ob Er fie fo leben oder fterben 
laſſen. Es koͤnte ſeyn, daß fih GOtt durch die acht, 
wie in der erſten Welt, einen heiligen Samen wolte 
uͤberbleiben laſſen. Der HErr lehre uns nur glauben 
und Seine Wege im Verborgenen verehren. ” 


Ueberdem wurden fie felber alfe nach einander franf. 

Sie waren, fobald fie ihre Wohnung eingerichtet hat- 
ten, mit einem Ausfchlag befallen worden, der im 
inter fo zunahm, daß fie ihre Glieder faum bewegen 
fonten und oft das Bett hüten mußten. Es modhte 
wol der in den Nordländern fo gewoͤhnliche Scorbut feyn, 
ber ben der, nach harter Arbeit auf einmal erfolgten 
Ruhe, und zwar in einem feuchten, Falten Haufe, —* 
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bey dem ihnen ungewoͤhnlichen Sigen und Schreiben, 
deſto leichter ihr Geblüt verdiffen und durchgehen kon⸗ 
te; two fie nicht gar von dem unleidlichen Geftanf der: 
fterbenden Grönländer, davon Herrn Egedes Frau vers 
muthlich den Tod gehabt, angeftekt gemefen find. Je⸗ 
doch fonte immer einer um ben andern auffeyn, und fo 
wol die äufferliche Pflege beforgen, als mit auf den des 
fucd) der franfen Heiden fahren. Herr Egede bewies 
fich bey der Gelegenheit an ihnen als ein treuer Freund, 
und befuchte fie fleißig: und feine Frau unterließ nie» 
mals, ihnen von Erfrifchungen etwas zu fchiffen, wenn 
fie felber was hatte; fo daß fie fich oft Bedenken mach» 
ten, die Gutthaten, womit fie gleichfam überfchütteg 
wurden, anzunchmen. 





Der Anfang ihrer Mißion ging alfo fehr durchs 
Gedränge. Wir find io (fchreiben fie) in einer 
Glaubens» Schule, da wir noch gar nichts vor ung fe» 
ben, Unter den Heiden fpüren wir nicht dag geringfte 
Gute, nicht einen Seufjer: und dazu finden fie den Tod, 
wo fie dag Leben bekommen folten. Uns mögen wir 
anfehen, wo wir wollen, fo finden wir nichts ale lau⸗ 
ter Elend von auffen und innen. Don auflen finden 
wir nicht einmal die leibliche Tuͤchtigkeit, in dieſem 
Lande dauren zu können: die muß und GOtt erft ges 
ben. Denn wir werden hart angegriffen durch die 
Krankheit: wiewol wir glauben, daß fid) unfre Natur 
dadurch reinigen und befto mehr zum Dienft des Herrn 
beveftigen wird. Wir erfennen ed auch als eine befons 
dre Wohlthat, daß die Krankheit hat warten müffen, 
bis wir eingezogen find. Don innen ift ung alles, was 
vom guten Willen herrühren fan, fo gar aud) der Muth 
im Sprache lernen, mweggefallen: nur allein was die 
Gnade gemwirft hat, ift ung geblieben. Dem Herrn 
iftd befant, warum Er die allerfchwächften und unges 
übteften, die zum Theil erft angefangen, unter euch zu 

= oe⸗ 


430 Hiftorie von Srönland. B. V. 


gedeihen, auf biefen Voften geftellt hat. . Wir wollen . 
aber in dieſer Schule, da wir um die Wette glauben 
muͤſſen, uud nichts als Unmdglichkeiten vor ung fes 
ben, verbleiben, bis und JEſus als Elenden durch 
hilft, und wollen für nichts forgen, als wie wir Ihm 
gefallen mögen. Unfre Hoffnung ift, daß GOtt bey 
Eeinen Kindern alled durch8 Gedränge gehen läßt: 
und unfre Freude ift das Andenfen der vielen Kinder 
GOttes in Europa.” 








Das 
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S. I. 


N folchen fummerhaften Umftänden, wurde 
re dag erfte Jahr zurüfgelegt und dag zweyte 
A angefangen. Was die Krankheit betrift, fo 
wurden die Brüder zwar, fobald der Frühling eintrat, 
und fie das herrliche Löffel» Kraut befommen fonten, 
ziemlich wieder hergeftellet ; unter den Groͤnlaͤndern aber 
continuirte die Seuche bis über die Mitte bed Jahres, 
daher man felten einige zu fehen befam. Doch unterliefs 
fen die Brüder nicht, die wenigen, die noch in der Ge⸗ 
gend waren, fo viel möglich zu befuchen, nicht nur fo oft 
fie fifchen, jagen und Nolz fanılen gingen, fondern = 
au 
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auf etlichen blos zu dem Zwek angeſtellten Reiſen, derer 
ich in dieſem Jahr achte angemerkt finde, da ſie theils 
allein, theils in Geſellſchaft mit ihren Nachbarn waren. 
Die meiften Reiſen mußten im Winter, oft bey unfägs 
licher Kälte, gefchehen, weil man die Grönländer den 
Sommer über felten zu Haufe antrift. 


Die meitefte Neife in diefem. Jahr unternahm Chris 
ſtian David vom 11 bis 31 Merz in Gefellfchaft der 
Handels» Leute nach Süden, fo wie er hernach auch 
nach Norden fahren wolte, aber nicht fonte. Der Zwek 
dieſer Neife war, fich nach der Gelegenheit des Landes 
zu erfundigen, ob die Seuche noch graßire, wo die mei⸗ 
ften Grönländer fomwol in Sommer ald Winter fich 
aufzuhalten pflegen, ihnen fo viel möglich die froͤliche 
Borfchaft von JEſu fund zu machen, und fie zu einem 
Beſuch einzuladen. Etliche Meilen weit fanden fie kei— 
ne Menfchen, fondern verfallene Häufer, und viele 
noch unbegrabene Leichen, nebft dabey liegenden neu» 
en Kleidern und Werkzeug. Den zweyten Tag geries 
then fie bey einem ftarfen Winde in Eis und Klippen 
in groffe Lebens, Gefahr, und famen nach vieler Arbeit 
mit genauer Noth, durch das Eis and Land. Nachdem 
fie drey Tage und Nächte unter freyem Himmel in bar» 
ter Kälte zugebracht und vergeblich auf beffern Wind 
gewartet hatten, molten fie zurüf zu einer von Groͤn⸗ 
ländern bewohnten Inſel fahren: Eonten aber vor dem 
Eife nicht ans Land fommen, mußten alfo ihre Boote 
verlaffen und über eine ftarfe Meile auf dem Eig zu eis 
ner andren Inſel gehen, wo fie fünf bervohnte Groͤn⸗ 
Ländifche Häufer antrafen, bey denen Ehriftian David 
nebft etlichen Boot8 » Leuten zehn Tage Jang bleiben 
mußte. . Die Groönländer bezeugten fich freundlich ges 
gen ihn, wolten feinen Namen lernen und beffen Bes 
deutung wiffen, betrachteten fein Buch (die Bibel) wun⸗ 
derten fich, wie er GOttes Willen daraus — 

oͤnte, 
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koͤnte, und wolten auch gerne was davon wiffen. Er 
fonte ihnen aber aus Mangel der Sprache nicht fehr 
darinn dienen. Gie liefen ihm überall nach wie die Kin« 
der, und ſahen ihn fehr ungern wieder wegfahren. 

Seine Befchreibung und Urtheil von ihnen lautet 
alfo: “Dem äufferlichen Anfehen nach führen fie gegen 
unfre Europäifchen Ehriften ein Englifches Leben. Das 
gegen fan man von ihnen fagen, daß fie ohne GOtt 
in der Welt leben, und was fie etwa von GOtt gehöre 
haben, ift ihnen hoͤlzern. Es ift ihnen einerley, ob man 
von Ihm redet oder ſchweigt, ob wir oder fie ein Lied 
fingen. Man fpürt bey ihnen nicht die geringfte Bes 
mwegung. Ihr Verſtand ift fo blöde und. ſtumpf zum 
Nachdenken, daß fie fich gar feinen Begrif von einem 
Goͤttlichen Wefen machen Ednnen und alfo auch Feine 
Religion Haben. So finnlich fie find, fo feheinen fie 
boch faft ohne Affecten zu feyn, und ihre Natur wird 
nicht leicht aufgebracht und rege gemacht. Sie wiſſen 
nur von ſchoͤn feyn und gut ſchmekken: und weil fie von 
fonft nichts zu reden wiffen, als von den Thieren, die 
fie zur Speife brauchen; fo find fie auch fo thierifch und 
tumm, als die Thiere felbft, Halten fich zu ihres glei« 
chen und lieben ihre Runge, wie die Thiere, und weiter 
wiffen fie auch nichts an fie u wenden. Uns fehen fie 
für andre Menfchen an, die nicht in ihr Geſchlecht ges 
hören. Ob num diefe Menfchen zum Glauben tüchtig 
gemacht werben können, das weiß GOtt.“ 


| S. 2. 
Hfuffer den Beſuch⸗Reiſen Erigten die Brüder in die 
fen Jahr wenig Sronländer zu fehen, meil fich dies 
felben noch immer vor der Krankheit fürchteten. Und 
wenn auch einmal ein und anderer zu ihnen fam; fo 
war ed nur äufferlicher Urfachen halber, daß fie etwas 
vertaufchen oder gefchenft Haben wolten: wo fie nicht 
gar Dienfte begehrten, — ihnen nicht leiſten kon ° 
| € te; 
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te; mie dann ein junger Mann fie um Hülfe erfuchte, 
ihm mit gewafneter Hand fein entführtes Meib wieder 
holen zu helfen. Es hatte nemlich ein Vater feine Toch⸗ 
fer einem Grönländer gegeben: da er aber wiederum eis 
ne Witwe heyrathete, die einen Sohn hatte; fo nahm 
er feinem Eidam die. Tochter weg, und gab fie feinem 
Sticf» Sohn. Syn einem halben Jahr entführte der er 
fie Mann feine weggenommene Frau mit Lift und Ges 
malt: und num wolte des Alten fein Stief- Sohn der 
Europäer Hülfe haben, um dem erften Mann die Frau 
wieder wegzunehmen. 


Gegen das Ende des “jahres fanden fic wieder eis 
nige in der Naͤhe ein, welche fich ziemlich freundlich 
anftellten und es am Lobfprüchen nicht fehlen lieffen; 
womit fie die Europäer zur Freygebigkeit zu bewegen ſu⸗ 
chen, meils ihnen eine Schande ift, um etwag zu bits 
ten. Solange man mit ihnen vom Geehund- Fang 
redete, oder ihren Fragen von dem Zuftand anderer Läns 
der ein Genügen that, hörten fie gerne zu. Sobald 
man aber von der Befehrung anfing, wurden fie fchläfs 
eig, oder fingen wol gar an zu fchreyen und liefen das 
von. Kam man in Gefellfchaft mit dem Prieſter; fo 
konte man zwar mehr Ehverbietung gegen feine Perfon 
wahrnehmen, und fie fagten zu den vorgetragenen Leh⸗ 
ren gar fleifig: Wir glauben febr, ja fie baten um 
mehrern Befuch und Unterricht. Daß aber auch dieſes, 
wo nicht Verftelung, doch nur perfünliche Ehrerbies 
tung gegen denfelben geweſen, fonte man aus vielen . 
andren Umftänden, befonderd auch aus folgendem 
fehlieffen. Da einer der andren Dänifchen Mißionari⸗ 
en (denn Herr Egede befam in diefem Jahr drey Ges 
huͤlfen) ihnen einmal die Hiftorie von der Schöpfung 
bis auf Abraham erzehlte, und fie ihm auch den gewoͤhn⸗ 
lichen Beyfall gegeben hatten: Wir glauben febr; fo 
fingen fie an die abgeſchmakten Fabeln und m 

thaten 
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thaten ihrer Angekoks zu erzehlen: und als der Mißi⸗ 
onarius auf ihre Frage, ob er das glaube, mit Nein 
antwortete, und zur Urſach anfuͤhrte, daß ſolches wi⸗ 
der die Vernunft und alle Wahrſcheinlichkeit ſtreite; ſo 
antworteten fie: Wenn du uns nicht auf unſer Wort 
glauben mwilft; fo mußt du auch nicht begehren, daß 
wir dir auf dein Wort glauben, was wir nicht begreifs 
fen koͤnnen. 


| | H 3. 


Um dem alergnädigften Begehren Seiner Königlichen 
Majeſtaͤt nachzuleben, daß noch mehrere Brüder 
nach Grönland gehen moͤchten, und das den erften 
Migionarien bey ihrer Abreife gethane Verfprechen zu 
erfüllen, murden ihnen heuer noch zween Gehülfen 
nachgefchikfet. Der eine, nemlich Friedrich Böhnifch, 
hatte ſich fchon, ‚wie obgemeldet, im Jabe 1731. mit 
Matthäus Stach verbunden, nad) Grönland zu gehen, 
und feinen Trieb fchriftlich zu erfennen gegeben. Weil 
man aber damals zu feiner Gewißheit darüber fommen 
fonte; fo that er unterdeffen im Sjahr 1732, eine andre 
Meife, und erhielt unterwegs auf feiner Ruͤkreiſe einen 
Brief auß Herrnhut, daß er zurüf eilen folte, indem 
man ihm einen Ruf unter die Neger in St. Thomas 
"anzutragen gebächte. Er fam aber zu der Gefelfchaft, 
die damals nach Weſt⸗Indien reifte, zu fpät. Als er 
gleichmwol gefragt wurde, ob er nicht gefonnen fey, 
mit der erften Gelegenheit nach Thomas zu geben; 
antwortete er, daß er gerne feinem gleich Anfangs ges 
aufferten Triebe, nach Grönland zu gehen, folgen wols 
te. Es wurde ihm alfo nach reiflicher Ueberlegung der 
Beruf von der Gemeine dahin ertheilet, und ihm übers 
laffen, aus den zween Brüdern Daniel Schneider oder 
Johann Bek, einen zur Gefellfihaft zu wählen; da ck 
fih dann den legtern ausbat. Diefer hatte gleich bey 
ber Abreife der erftern er ben Eutſchluß gefaßt, ihe 
e 2 | nen 
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nen zu folgen, war auch durch ein Schreiben von Mat⸗ 
thaͤus Stach aus Grönland wieder dazu ermuntert wor⸗ 
den, und hatte ſeitdem ſein Vorhaben den Aelteſten 
angezeigt. Er nahm alſo ohne weiteres Beſinnen die⸗ 
ſen Ruf an, welcher ihn auch nie gereuet hat, ſondern 
mit reichem Segen gefrönet worden. Nach einer mo⸗ 
hatlichen Zubereitung, wurden fie in einem Gemeine 
Math (*) abgefertigt, von dem Xelteften unter Aufles 
gung der Hände mit Gebet und Flehen eingefegnet, und 
fo reifeten fie den ro Merz bis Berlin, wo ihnen von 
dem Herrn. Ober - Hofprediger Jablonsky, Biſchof der 
Brüder in Polen, viele Liebe bewwiefen und GOttes Ses 
gen zu ihrem Vorhaben angemünfcht wurde. Sie ſetz⸗ 
ten von da ihre Neife über Luͤbek nad) Copenhagen fort, 
100 fie den ı April zu Schif anlangten. 


Ä S: 4 


Hier wurden fie zwar mit vieler Liebe aufgenommen: 
als fie fich aber wegen ihrer Reife meldeten, fans 
den fie viele Schwierigkeiten. Man reichte daher eine 
alferunterthänigfte Bittfchrift ein, welche Seiner Könige 
lichen Majeftät in die Hände fam, und durch den Herrn 
Baron von Sölentbal, Ober» Hofmeifter bey des Kron⸗ 
Prinzens Königlichen Hoheit, der die Brüder etlichemal 
um ihre Neife und Vorhaben befragt hatte, unterftüßt 

wurde. 


— — — ———— — 
(*) Es war damals, bey der noch kleinen Anzahl der Ge⸗ 
mein: &lieder, gewöhnlich, alle, die Gemeine und ihre 
Glieder betreffende, Sachen, wohin auch die Mißionen 
gehörten, nachdem man fie in einer Eonferenz der Aelte⸗ 
fen und Helfer angezeiget und vorläufig überleget, vor 
den Gemein: Ratb, oder die Verfamlung aller Mannes 
Derfonen, die zum heiligen Abendmahl gegangen waren, 
gu bringen , ihr Gutachten darüber zu vernehmen, und 
nach einem allgemeinen Beyfall zu befchlieffen, oder went 
auch nur einer mit Grunde etwas dagegen einwenden kou⸗ 
ge. fahren au laſſen. | 
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. wurde. Es kam darauf die allergnaͤdigſte Reſolution 
heraus, daß die zween Brüder ohne weitern Anftand, 
und zwar ohne Bezahlung, mitgenommien werden ſolten. 


Es gingen in dieſem Jahr drey Schiffe nach Groͤn⸗ 
land. Auf dem einen, welches bey Godhaab einlief, 
war ein neuer Daͤniſcher Mißionarius, Herr Ohnſorg: 
auf dem andern, welches nach Disko ging, war Herr 
Bing, nebſt des Herrn Egede aͤlteſten Sohn, welcher 
im Jahr 1731. aus Grönland nad) Copenhagen ge» 
gangen, um feine Studia fortzufegen, und nun. ale 
Mißionarius bey der in Disko aufzurichtenden Colonie 
zurüf kam. Das dritte Schif hatte die Bau: Materias. 
lien zu dieſer Colonie.geladen, ‚Mit, hemfelben reiften 
unfre zween Brüder, Gie hatten keine angenehme Rei⸗ 
fe, und mußten, auffer einer harten Behandlung, auch 
noch vielen Spott und Schmiach- Reden erdulden : wel⸗ 
ches ich darum nur mit weniger anzuführen nicht um⸗ 
hin fan, damit unfre Brüder, die in den igigen Zeiten 
über die See unter die Heiden gehen, defto fräftiger 
zum Lobe des Herrn und zur Erfentlichfeit gegen die 
Menfchen in der Melt aufgemuntert werden, wenn fie in 
ihrem Winfel nicht nur ungeftört bleiben, fondern nuch 
dazu allerley Liebe und Freundfchaft von einer Art Leus 
ten genieffen, die ehedem fich alle Mühe gegeben, ihre 
Vorgaͤnger auf folchen Keifen zu quälen. 


Sie gingen. den 17 May von Copenhagen ab, paſ⸗ 
firten den 2 Jun. Hitland und hatten von da au meis 
ſtens Nebel. Als derfelbe am 17 Jun. verſchwand, für 
hen fie fich bey ſtarkem Wind in der größten Lebens: Ges 
fahr mit Eis, umgeben. Zu allen Gluͤk legte fich der 
. Wind, und man fonte noch. zeitig genug ummenben und 
in die freye Gee gehen. Unfren Brüdern. war babey 
die Looſung des Tages fehr merfwürdig: Mr riß mich 
beraus, denn Er batte Auft 3u mir. Df. 18, 20. und 
des folgenden Tages ; — deinen Weg vor uns her. 


= 3 Pſ. 
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Pſ. 5, 9. °° Thue auf, laß nichts verfchlieffen, was 
wir fol’n durchwandern, mache Bahn und Stege, auch 
ducch unmegfame Wege.” Den 2 pl. fahen fie zum 
erfien mal Land, paßirten den sten die Hohe von God⸗ 
baab, und hatten den 6ten und 7ten einen heftigen 
Sturm auszuftehen. Bey Disko» Eyland kam Ebrifti» 
an David mit dem Schif von Godhaab zu ihnen, um 
als Zimmermann die Colomie auffeßen zu helfen. Nach⸗ 
dem fie einander aufs berzlichfte bewilltommer, und 
was der HErr feit ihrer Abwefenheit an ihnen gethan, 
erzehlt Hatten; liefen fie den 15 ul in den Hafın ein, 
halfen die Colonie Ebriftiansbaab aufrichten, und gins 
gen den z5ften mit Schiffer Jacob Benzen zurüf nach 
Oodhaab (*) mo fie den 8 Aug. anlamen. 


——9 


he man von ber Abſendung dieſer zween Gehuͤlfen 
‚Nachricht haben konte, waren Chriſtian David und 
Ebriftian Stach auf die Gedanfen gefommen, mit dem 
erfien Schif wieder zurüf zu gehen: weil fie nicht wuß⸗ 
ten, was fie in einem Lande machen folten, dag ganz 
ausgeftorben zu ſeyn fchien, und deſſen noch übrig ge 
bliebene Einwohner gar keine Luft und Gefchik zum 
Reich GOttes von fich bliffen lieffen. Matthaͤus Stach 
aber hatte fich dazu nicht entfchlieffen koͤnnen. Ihm fies 
—* ſehr oft die Worte ein, die ihm fo eindruͤklich gewe—⸗ 
en, da er ben erften Trieb nach Groͤnland verfpüret: 
Um den Abend wird es lichte werden. Er hatte ei 








(*) Mit diefem Schif ging auch Here Paul Egede nad 
Godhaab, feine Eltern zu befuchen, und blieb bis 1736. 
bey ihnen, da er fih nah Chriſtianshaab verfügt und 
dafiger Mißion bis 1740. norgeftanden. Er hat davon ein 
Journal herausgeaeben, unter dem Titel: Continuati⸗ 
on af Relationerne , betreffende. den Groͤnlandske 
Mißions⸗Tilſtand fra A 1734. tıl 1740, 
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befchloffen, allein da zu-bleiben, und Herr Egebe hatte 
ſich erboten, ſich feiner. anzunehmen ‚. folange er ſelber 
da bleiben würde. Als fie aber mit dem erfien Schif 
Die Nachricht erhielten, daß fie noch zween Gehülfen zu 
erwarten hätten; und dadurch ſowol von dem Vorha⸗ 
ben der Gemeine, die Grönländifche Mißion zu unter 
fügen ; als von der wiederholten Königlichen allergnaͤ⸗ 
digften Sefinnung gegen fie, aufs neue derfichert wor⸗ 
den: fo faßten fie neuen Much, erwarteten ihre Gehuͤl⸗ 
fen mit Verlangen, und verbunden ſich mit ihnen, die 
Herrlichkeit des Herrn an diefer rauhen: Stelle in ge 
duldiger Hoffnung zu erwarten. Sie griffen alfo die 
Sache, und befonders die Erlernung der Sprache, mit 
vereinten Kraͤften an. Zudem Ende wolten fie fich ein 
Haus auf einer der bewohnteften Inſeln bauen, da 
dann mwechfeldweife ein paar Brüder bey den: Groͤnlaͤn⸗ 
dern. wohnen und die Spracheslernen folten.:. Sie wur 
den aber daran verhindert, und: mußten ed nur bey 
fleißigem Befuch der Heiden und bey Erlernung einer 
für Unftudirte fehr fehmweren Grammatik bewenden lafs 
fen: morinnen ihnen der junge Herr Egede, der als 
ein Kind die Sprache von den Gronländern erlerret, 
und eine groffe Fertigfeit darinn erlangt hatte, ehr 
treulich an die Hand zu gehen verfprach, und fich woͤ⸗ 
chentlich zweymal mit — im —— und Groͤn⸗ 
laͤndiſchen uͤbhte. 





Daneben arbeiteten P ie Keieie : ch fo viel möglich 
auf Sroönländifche Weile zu ernähren, und die auswaͤr⸗ 
tige Handreichung zu erleichtern: und GOtt gab auch 
feinen Segen dazu, daß fie immer beffer mit dem Fifchen | 
umgehen lernten. Bon ihrer Wohnung wendete GOtt 
ein Unalüf ab, indem, als einmal nur zween Brüder 
zu Haufe waren, ber eine drauffen flopfen hörte, und 
da er hinaus ging, fogleich gewwahr wurde, daß das 
Feuer zum Schornftein heraus brante: welches fie je- 
25 . Erg doch 
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doch gtäftich [öfchten , obgleich mit vieler Mühe, da 
fie das Waffer einen —— weit aus der See 
bolen mußten. 


Sie richteten nunmehro auch ihre täglichen Erbaus 
angs- Stunden ordentlicher ein, indem fie auffer der 
Bet⸗und Sing- Stunde, auch täglich eine Stunde zur 
Leſung und Betrachtung der heiligen Schrift ausſetz⸗ 
ten, worinn fie diefesmal mit der Epiftel an die Kos 
- mer den Anfang machten. Aufferdem wählte ſich ein 
jeder noch eine befondre Zeit, ſowol bey Tage ale 
Nacht, neben der gewöhnlichen Arbeit und Erbauung, 
dem HErrn fein Anliegen für fich, für feine Brüder 
und für: alle Kinder GOttes auf dem ganzen Erde 
‚boden, in einem fliden Geber und. Umgang mit GOtt, 
vorzutragen,. und Ihn um Seinen. Segen zur Ers 
lernung der Sprache und zur ftuchebaren Arbeit: am 
ben Heiden anquftehen. Ä 
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Das Dritte Jahr 

| Indhalt. 
$. 1. Die Mißionarii befleißigen ſich die Gröns 
| laͤndiſche Sprache zu lernen, mit: gutem 
Erfolg. | 
5. 2. Sie thun verfchledene Befuch Reifen zu 
| den Heiden und werden mit ihnen befant, ; 
8. 3. Die Heiden faffen mehr Vertrauen zu ih⸗ 
nen und befuchen fie, doch mehrentheile 

| nur Aus leiblichen Urfachen. 
$. 4. Die Brüder ftellen unter fich eine Pruͤ⸗ 
£ fung uber gewiſſe Puncte an. on 
$. 5. Erklärung eines jeden über diefe Puncte. ; 
9.6. Ihre Verbindung auf einen, lautern 
Sinn und Wandel in der Srönlandifchen 
Sache. - | a 

& 7. Sie gerathen in einen groffen Mangel der 
Lebensmittel und dabey in harte Arbeit 

und Lebensgefahr. 

$. 8. Ihre Gemürbsftellung bey Mangel, Vers 
achtung, aufferlicher Schwachheit und in⸗ 
nerlichem Druk. | ne air 





F§. I, . | . Zu 

FENE Uf diefe Weife fingen fle auch das dritte Jahr 
X in Grönland an. Das hauptſaͤchlichſte, was 
| fie im Winter vornehmen fonten, (denn jur 
Arbeit an den Heiden — ſie noch wenig Gelegenheit) 
e5 war 
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war die Erlernung der Sprache, deren Schwierigkeit 
fie nur immer mehr einſahen, je mehr fie davon begrif⸗ 
fen: zumal da fie ſich nicht mehr mic den gewoͤhnlichen 
Redens⸗-Arten, die man im Umgang der Groͤnlaͤnder 
lernen fan, begnügen molten; fondern nunmehro auch 
anfingen, Schriftmäßige und deutliche Worte von der 
Belehrung zu GOtt und dem Zufland eines begnadige 
ten Herzens, ind Grgnländifche zu überfegen. Gie 
waren unftudirte Leute, und wurden von den Sprach⸗ 
kundigen verfichert-, baß es nicht möglich ſeyn wuͤrde 
einige andere als hiſtoriſche Stuͤkke zu uͤberſetzen; weil 
die Groͤnlaͤnder zu den meiſten Sachen def heiligen 
Schrift feine Ausdrüffe hätten, und fich.von geiftlichen 
Dingen gar feinen Begrif machen finten. Sie lieffen 
fich aber dadurch nicht abfchreffen,, und brachten es in 
etlichen Jahren, mit GOttes Hülfe und fleißiger Aus⸗ 
forfihung der Groͤnlaͤnder, (fonderlich da einige von 
diefen die Wahrheit ind Gemuͤth faßten, und zu denen 
ihnen vorher unbewußten Anliegen des Herzens ſelbſt 
Worte ausfindig machten,) in der Gronländifchen 
Eprad)e weiter, als fie es fich ſelbſt im Anfang hatten 
Borftellen fonnen. 


Sie hatten fich zwar in biefem Jahr vorgenommen, 
ihren Wohn-Plag, 100 fich noch immer gar wenige 
Grönländer fehen lieffen, zu verändern, und an einen 
Drt zu ziehen, wo biefelben ſowol des Sommers als, 
Winters ſich am meilten aufzuhalten pflegen; fanden 
aber bey näherer Erfundigung, daß die Groͤnlaͤnder 
auch an den beften Plägen fich felten länger als ein 
paar Fahr aufhalten, weit fie nad) ihrer veränderli- 
chen Gemüths » Art von Süden nach Norden und mies 
der zuruͤk ziehen; und daß das Hals“ Revier, welches 
ohnedem faſt der Mittel: Punct des Landes ift, bey 
tem Mangel einiger Sachen, doch mit ben meiften 
und unentbehrlihfen Nahrungs-Mitteln fuͤr die Dee 

Ä er 
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länder verſehen ſey und alfo jederzeit ‚der. beſte Sam⸗ 
mel» Plaß derfelben feyn werde... Sie-befihleffen alfo; 
bier zu bleiben, :und. bey der Gemeine in Herrnhut um 
ein paar Ehe» Leute, zu Beſorgung der Haushaltung, 
anzubalten, damit ſie deſto ungehinderser die auswaͤr⸗ 
tige Arbeit — die Soreche kam, und bie * 
den .. könn Eee. 


8.2. 


its cnihn Chriſtian David das meiſte von 
‚der. Haus: Wirthſchaft, weil er zum Sprache ler⸗ 
nen und zum Ausfahren zu alt, dabey noch immer mit 
8 behaftet, und ohnedem entſchloſſen war, 
mit demn aͤchſten Schif zurüf zu lehren, und der Groͤn⸗ 
| ländifchen Brüder Beftes in. Europa zu beforgen, wie 
er denn auch wirklich in diefem Jahre surüfging. Die 
übrigen vier Hrüder theilten fich in-die Yefuch » Neifen ; 
derer ich in diefem Jahr neun angemerkt finde, fo daf 
ein. jeder Gelegenheit befam ‚ dei. Landes Umftände 
und der Einwohner inn · und äufferliche:Befchaffenheit; 
Sitten und Sprache kennen zu lernen, und fo viel 
moglich hie und da einen Samen auf Hoffnung auszu⸗ 
fäen. Indem fie aber im Merz Anftalt dazu machten, 
und fich auf ihre Befuch -Neifen freueten, wurde ihr eis 
niges noch uͤbriges Weiber⸗Boot durch einen grauſa⸗ 
men Sturm vom Lande aufgehoben, etliche 100 Schrit⸗ 
te in der Luft fortgeführt, und an einer Klippe zerſchmet⸗ 
tert... Das brachte fie in groffe Berlegenheit; fie. wur» 
ben aber getroͤſtet, da fie fich den Spruch auffchlugen: 
Bis bieber bat uns der HErr gebolfen. Und Er half 
ihnen auch meiter: denn Herr Egede fchenfte ihnen ein 
altes Europäifches Boot, nebft Materialien, daffelbe 
auszubeffern; liche ihnen auch, wenn fie es nicht mit 
gnugfamer Mannfchaft beie chen fonten, einen Joll oder 
kleines Boot, um in. der Nähe ihren Beruf abwarten zu 
Kann: und nahın fig fleißig zum Beſuch der ee — 
— ie 





434 Hiſtotie von Groͤnland. — B. V. 


Die weiteſten Reiſen in dieſem Jahr unternahm 
Matthaͤus Stach und Chriſtian Stach, erſterer im 
Merz 20 Meilen gegen Süden, und letzterer im 
April eben fo weit gegen Norden, beyde in Gefellfchaft 
der Handeld- Leute, denen ihre Huͤlfe ben fo befchmerli« 
chen und gefährlichen Zügen in Kälte, Regen, Schnee 
und twidrigen Winden, nicht unangeriehm war. Eini⸗ 
ge Meilen weit fanden fie nichts als auggeftorbene, ver⸗ 
fallne Haͤuſer, nebft etlichen Hunden, die fich die zwen 
Fahre in der größten Kälte von den alten Zelt Selten 
und Mufcheln erhalten hatten. Die Grönländer hiel⸗ 
ten die Brüder anfänglich für des Kaufmanns Kinechte, 
weil fie fahen, daß fie alle Arbeit Heißigmit angriffen; und 
Heffen daher einige Werächtlichkeit gegen fie biiffen. (*) 
Da fie aber wahrnahmen , daß fie nicht hieher gefommen, 
mit ihnen zu handeln, fondern fie mit ihrem Schöpfer bes 
fant zu machen; und dabey merkten, daß fie fich durch 
ein flille® eingezogenes Wefen von andren Europäern 
unterfchieben: fo wurden fie auf ihre Worte und Hand⸗ 
lungen aufmerkfamer. Das freundliche Yetragen ge⸗ 

= ** 








(*) Die Groͤnlaͤnder machen zwar unter ſich ſelber keinen Un⸗ 
terſcheid, als daß fie den Haus: Water Nalegak, gerr 
und wer: in feinem Brod fleht Kivgak, Diener nennen, 
wiewol fie dieſen nicht verächtlich behandeln. Gegen Auss 
"länder aber find-fie ganz anders. Sie erkundigen ſich gleich... 
wer der Derr il. Mit dem gehen-He geru um, und die 
übrigen, die fie für feine Knechte halten, fehen fie mit 
Verachtung an, Uufere Brüder maren gefandt, ihnen 
das Evangelium zu bringen. Wären fie für eines andren 
Kuechte angefehen worden, fo hätten Die Grönländer ihre 
Worte mit Verachtung angehöret. Weny fie fragten, wer 
— unter ihnen ſelbſt der Herr ſey, ſo gaben ſie zur Ant⸗ 

ort: Keiner iſt Herr oder Knechts wir find ale Brüder. 
Das hatte die Wirkung, daß Feiner ein vorgügliches An⸗ 
fehen — und. eines jeden Wort einen gleichen Ein⸗ 
gaug. fand. 
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gen fie, ohne Scherz und Muthwillen; und die beſchei⸗ 
dene und ernfthafte Behandlung, ohne Schärfe, erwek⸗ 
te bey ihnen fo viel Hochachtung und Vertrauen, daß 
fie vorzüglich ihren Umgang fuchten, fie in ihre Woh⸗ 
nungen nöthigten, um fleißigen Befuch baten, und fie 
auch zu befuchen verfprgchen. Diefes munterte bie 
Brüder auf, in der Sprache allen möglichen Fleiß an⸗ 
zumenden. Gie fingen auch an, mit ihnen pen aͤuſſer⸗ 
licyen und in die Sinnen fallenden Dingen Geſpraͤche 
ju halten: hingegen waren fie in geiftlichen Dingen fehr 
behutfam, damit fie dem unverftändigen und läppifchen - 
Volk nicht Gelegenheit geben möchten, über ihre unrich» 
tigen Ausdrüffe zu lachen, und dadurch zugleich eine 
Verachtung gegen die Goͤttlichen Wahrheiten zu faffen. 
Sie mußten die Grönländer noch für die Zeit mehr aus 
ihrem Bezeigen und Wandel, ald aus Worten fchliefs 
fen laffen, mit welchem Sinn ihr Herz gegen fie anges 
than fey. Und das war auch nicht ganz ohne Wir- 
fung. Indeſſen lafen fie ihnen doch einige von Here 
Eaede überfegte Stüffe, ald die zehn Gebote, den 
Blauben und dag Gebet des Herrn vor, erinnerten fie 
an dag, was er ihnen die Jahre daher von der Schoͤ⸗ 
pfung und Erldfung vorgelefen hatte, führteng ihnen, 
wenn fie es, wie gewöhnlich, vergeffen, oder unrecht 
gefaßt haften, von neuem zu Gemüth, und zeigten ihr 
nen, fo weit fie fih ausdrüffen konten, wie fie die 
Ehriftliche Lehre nicht nur wiffen und bejahen, fondern 
am Herzen erfahren müßten. An Beyfall und Glauben 
fehlte es ihnen, ihrem Ausdruf nach, nicht: wenn es 
aber auf die Erfahrung bes Herzens kam, fo mußten 
fie nicht, was man damit fagen wolte; wie fie dann 
einmal, als ihnen Matthäus Stach ein Gebetlein vor« 
gelefen, und er fie fragte, ob es gut Groͤnlaͤndiſch ſey, 
mit Ja antworteten, babey aber bezeugten: die Worte 
Jeſus Ebriftus; mit Blur vergieflen erlöfen; “Ihn Ecns 
. nen lernen, lieben und annebmen , verftünden fie ar 
da 
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das fen eine fremde und zu hohe Sprache, welche zu 
begreiffen und zu behalten, ihre Dhren nicht taugten, 


| 93 
Auſſer dieſen Befuch-Meifen haften die Brüder auch 
um ihrer Nahrung willen verfchiedene Reifen zu den 
Grönländern in der Nähe anzuftellen: und diefe fanden 
ſich ist auch mehr als vorher in ihrer Wohnung ein, 
ja fie faßten nach und nad) fo viel Vertrauen zu ihnen, 
daß fie bey eingebrochener Nacht oder fhlimmen Wet» 
ter fich eine oder mehrere Nächte bey ihnen aufhielten. 
Man merkte zwar gar bald die Abficht ihres Beſuchs, daß 
fie mehrentheils nur etwas zu effen und ein paar Neh⸗ 
nadeln und bergleihen Kleinigkeiten geſchenkt haben 
molten: ja fie geftunden aufrichtig, wenn man ihnen 
triche mehr Stoffifch geben wolle, fo mwolten fie auch 
richt mehr zuhoͤren: indem fie meynten, fie thäten eis 
nem die größte Gefälligkeit, dafür man fie zu bezahlen 
fchuldig fey, wenn fie nur fämen und fich zum boren 
und glauben willig bezeigten. Man konte fie auch, 
wenigſtens im Anfang des Jahrs nicht mit ruhigen 
Gewiſſen ungegeffen gehen laffen, weil fie wegen der Kaͤl⸗ 
te, die fo grofi war, daß die Dinte in der warmen 
Stube gefror, ihrer Nahrung nicht gehörig nachgehen 
fonten,, fo daß mancher Groönländer in drey big vier 
Tagen keinen Biffen zu effen hatte. Wenn fie dann im 
Sommer einen guten Fang gethan, und fich bey einer 
Gaſterey die Nacht durch müde getanzt hatten; fo ka⸗ 
men fie wol auch nod) dann und warn zum Befuch: 
waren aber vor Schläfrigfeit nicht zur Sprache zu brin» 
gen; oder wolten nur was neues hören, alled was ih» 
nen fremde war, befehen, was ihnen gefiel, geſchenkt 
haben; und wenn mans ihnen nicht geben konte; muß⸗ 
fe man gut auf ihre behenden Finger Achtung geben. 
Das machte freilich den Beſuch diefer Leute, fo ſehr 
man ihn wuͤnſchte, oft gar beſchwerlich. Man "- 
e 
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ſie aber darum nicht abweiſen, um ſie nicht abzuſchrek⸗ 
ken, mußte ſich mit ihrer Zutraulichkeit und Willigkeit 
gu kommen (die Abſicht mochte noch fo ſchlecht beſchaf⸗ 
fen ſeyn) fuͤr dieſe Zeit genuͤgen laſſen, und einen Muth 
daraus ſchoͤpfen zur Hoffnung beſſerer Zeiten: die ſich 
auch dann und wann blikken ließ, wenn man merkte 
daß manche Luft begeugten, in der Abend»Bet- Stunde 
zu bleiben, und darinn, ob fie gleich teutfch gehalten 
wurde, aufınerffam maren; oder fich wol gar vor 
freyen Stüffen um den Grund und Zwek derfelben erkuns 
digten. in einer folchen Ben Stunde reichte man eins 
mal einem Heiden die Bibel, zum auffchlagen. Er 
traf den Spruch: Ejech. 36, 36. Die übrigen Yeiden 
um euch ber follen erfahren, daß ich der ZErt bin; 
der Da bauer, was zerriſſen iſt, und pflanzer , was 
verbeeret war. Ich der HErr fage es, und tbue es 
auch ; welche herrliche Verheiſſung, fonderlich nach 
ber Verwuͤſtung durch die Blattern, den Glauben der 
Brüder, unter den übrig gebliebenen Heiden noch ein⸗ 
mal das Heil GOttes zu fehen, ungemein flärkte, 


ı 9 4 

Zur Beveftigung und Stärkung des Glaubene in ib» 

rem Beruf, diente ihnen befonders ihre damals fo 
genante Prüfungs Stunde, die ich nicht ganz mit Stills 
ſchweigen übergehen Fan, da, fie felber für nöthig gefuns 
‚ben (mie fie fchreiben) in Ermangelung angenehmer 
Maferien von den Heiden, an denen fie noch nicht viel 
arbeiten fonten, benen Yelteften der Gemeine von ihren 
eigenen innern Umftänden aufrichtige Nachricht zu ges 
ben, damit die Gemeine wiffen möge, tag diefelbe für 
fie beym HEren zu erflehen habe, Sie melden alfo, 
daß fie zwar bisher in ihren Erbauungs- Stunden mans ° 
hen Segen genoſſen, auch viele ihnen vorhin noch uns 
erfante Wahrheiten eingefehen, und redliche Entſchluͤſ⸗ 
ſe daruͤber gefaßt haͤtten. Weil fie aber noch nicht im 

© der 
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der genaueſten Gemeinſchaft geſtanden, und ganz zu⸗ 
ſammengejocht geweſen, ſondern ein jeder ſeine eigne 
Laſt zu tragen geſucht; ſo haͤtten ſie nicht allemal zur 
rechten Ausübung ihrer guten Abſichten gelangen kön⸗ 
nen, und bem Feinde wäre e8 manchmal gelungen, fie 
zw ſichten. Daber hätten fie auch eine Zeitlang fich 
nicht zu des HErrn Tifch nahen können, zumal da fie 
bey einer Betrachtung über ı Cor. ı. erfant, daß fie 
noch nicht all ihr Eigenes in Chrifti Tod begraben haͤt⸗ 
ten. Zu dem Ende wolten fie nun alle Abend nach der 
Sing» Stunde von 7 big 8 Uhr eine Prüfungs: Stun« 
de anftellen, da ein jeber nach feinem eigenen Gutfin« 
den, in der Freyheit, jedoch aufrichtig, al vor GOt⸗ 
tes Augen, nach ſeinem beſten Wiſſen ſagen möchte, 
was den Tag uͤber in ſeiner Seele vorgegangen, was 
ihm fuͤr ſich, fuͤr ſeine Bruͤder, fuͤr alle Kinder GOttes 
in der Chriſtenheit, und fuͤr diefe Heiden zu beten aufges 
fallen, und mag ihm ben fid) oder bey andren für Hin⸗ 
berniffe und Anftdife vorgefommen. Sie wolten dabey 
einander erinnern und wo noͤthig, ermahnen und bes 
ſtrafen, folcdyes in Liebe von einander aufnehmen und 
fich beffern, alsdann ihre Noth gemeinfchaftlich dem 
HEren vortragen, und alfo einer des andern Laft mit - 


zu tragen ſuchen. 


Dieſen Entſchluß faßten ſie den 10 Oct. vorigen 
Jahres, und fingen ſogleich ihre taͤgliche Unterredung 
an: dabey ſie ins beſondere allezeit mit einfuͤhrten, was 
ihnen bey der taͤglichen Leſung aus der Bibel, ihre 
perſoͤnlichen Umſtaͤnde betreffend, eindruͤklich geweſen. 
Nachdem fie nun allerley Hinderniſſe aus dem Wege ge⸗ 
räumet fahen, fchritten fie zu einer genauern Verbin⸗ 
dung; nahmen fich aber noch etliche Wochen Bedenk⸗ 
Zeit, um ſich über folgende Puncte in der Stille zu 
prüfen und bernach gemeinfchaftlich iu unterreben. 


1.) O6 
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1.) Ob fie von der Goͤttlichkeit ihres Berufs übers 
zeugt wären. Ä | 


2.) Ob fie ſich in ihrem Beruf nicht fidren Laffen 
mwolten, wenn eg ſich gleith fo fügen folte, daß fie auß 
Europa nichts zu ihrem Unterhalt bekommen könten. 
3.) Ob fie fich zum Dienft der Heiden ganz aufs 
opfern koͤnten, und davon nicht ablaffen wolten, bis 
fie in ihrem Gewiſſen völlig überzeugt wären, daß fie 
als treue Knechte alles gethan, was fie thun koͤnten; 
oder bis GOtt fie aus dem Beruf heraugfeßte. | 


4.) Ob fie auch in den Mitteln, zu dem Haupfe 
Zwek an den Heiden zu gelangen, 5. E. die Sprache 
mit Gebet und Glauben zu lernen zc. eind wären, 
u. ſ. w. 


S. J. 
Nach einiger Zeit eroͤfneten ſie ihren Sinn, wie fol⸗ 
get. 

Chriſtian David ſagte, er habe feinen andern Bes 
ruf nach Grönland befommen, als die Brüder dahin 
zu begleiten, und wenn er fie eingerichtet fähe, zurüf 
zu fehren; mie er dann auch ſchon feinen Küfruf erhale 
ten,. dem er mit nächfter Gelegenheit folgen werde. 
Jedoch achte er fich verbunden, die Mißion in Groͤn⸗ 
land nicht nur im Gebet, fondern aud) mit Rath und 
That an allen Orten fich angelegen feyn zu laffen. 


Chriſtian Stach hatte feinen Ruf gleich Anfange 
nicht fo angefehen, daß er fich auf fein ganzes Leben 
den Heiden aufopfern folte, wenn man auch in zehn 
Jahren feine Frucht unter ihnen fähe: er babe diefe 
Reiſe zur Probe unternommen, da man, wenn nicht® 
zu thun ift, wieder zuräf gebt. Doch wolle er in feir 
nem igigen Beruf bleiben, bis ihn GOtt herausfene, 

oder die Brüder ihn abruften, = 
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Die drey uͤbrigen, Matthaͤus Stach, Friedrich 
Boͤhniſch und Johann Bek wolten ſich zu dieſem Werk 
auf Tod und Leben, auf Glauben, wo nichts zu ſehen, 
und Hoffen, wo nichts zu erwarten ſcheint, aufs ge 
naueſte verbinden, und davon auf feine Art erledige zu 
werden fuchen, big fie fich) vor GOtt auf dag Zeugnis 
ihres Gewiffens berufen koͤnten, daß fie alle gethan, 
was man mit GOtt hun und wagen fan. Nach wei» 
terer Ueberlegung fanden fie fich verbunden, ohne Gött⸗ 
liche Ueberzeugung nicht aus den Lande zu gehen, 
wenn es auch von ihnen begehrt würde, fondern ihr 
Leben bey den Heiden zu laffen. Sie wolten nicht zum 
voraus fehen, hören und wiffen, wie und auf wag Art 
fi) GOtt in diefem Werf verherrlichen werde: molten 
auch nicht die Untächtigfeit ihrer Leibes und Gemuͤths⸗ 
Kräfte anfehen; fondern in der Kraft des Herrn mit 
gläubigem Gebet und mit Treue aushalten, ob fie gleich 
in vielen Fahren feinen Nugen fehen folten. Sie wolten 
fih nach 2 Cor. ı 1. durch GOttes Gnade den Ruhm 
nicht nehmen laffen, daß fie niemanden befchwerlich 
wären, ber fich nicht eine Gnade draus mache, in feis 
nem Theil abmwefend zur Errettung der Heiden behülfs 
lich zu feyn: noch weniger mwolten fie Wohlthaten an« 
nehmen, die fie zu was mehrern, als zur Liebe, vers 
pflichten finten. Gie wolten ſich von neuem angelegen 
feyn laffen , alle zu Gewinnung der Heiden dienliche Mit⸗ 
tel zu ergreifen, und infonderheit täglich zwey Stuns 
den gemeinfchaftlid) auf die Sprache wenden, u. f. w. 


Was ein jeder für Grund hatte, feinen-Beruf als 
Goͤttlich zu erkennen, davon werden verfchiedene Kenne 
geichen angeführet, unter welchen fie auch dieſes anmer⸗ 
£en, daß fie bey der Ausführung ihrer Reife mehr Schwie⸗ 
rigfeit gefunden, als fie fich vorgeftelt, und nachdem 
GOtt ihnen da hindurch geholfen, ed doch, nach der 
Art Seined Creutz⸗Reichs, noch nie an Druf, Spott 
und Verachtung geimangels habe, ec 
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Dieſe drey Bruͤder verbanden fich alfo am 16 Merg 
diefes Jahres auf folgende Puncte. 


1.) Wir wollen nicht vergeffen, daß wir im Vers 
frauen zu GOtt, unferm Heilande, durch den alle En« 
den der Erden geſegnet feyn füllen, hieher gegangen 
find, nicht aufs Sehen, fondern aufs Glauben. | 


2.) Die Erfentnie Chrifti, wie Er am Creutz die 
Reinigung unferer Sünden durch Sein Blut geftifter, 
und allen die da glauben, die Urfach zur ewigen Selig. 
feit worden ift, foll die Haupt» Lehre unter ung feyn, 
die wir mit Wort und Wandel, ald aus dem Vermö— 
gen, das GOtt darreichet,, bezeugen, und durch die wir 
bie Heiden zum Gehorfam des Glaubens zu. bringen 
fuchen wollen. 


3.) Wir wollen die Sprache, in der Liebe, in Ge 
buld und Hoffnung mit. Fleiß zu lernen fuchen. 


4.) Wir wollen einer ded andern Gnade erfennen 
und hochachten, einander mit Ehrerbietung zuvorloms 
men und in der Furcht des HErrn unterthan feyn. 


5.) Wir wollen die Brüderliche Zucht, Ermahe 
nung und Strafe nach der Regel Ehrifti veft halten, 
und wer nicht nach der Rauterfeit des Evangelii wars 
delt, dem wollen wir ung entziehen, und ihn von dem 
Liebes. und Friedens, Kuß ( welchen wir hiemit als ein 
zeichen unfrer wahren Gemeinfchaft einführen, ) fo lan« 
ge. ausfchlieffen, big er fi) vor GOtt und den Drüs 
dern gebeugt bat. | 


‚ 6.) Wir wollen unfre äuffere Gefchäfte im Namen 
bes HErrn JEſu verrichten, und wer darinnen mache 
käßig ift, den wollen wir erinnern, 


** f2 7.) Dabey 
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7.) Dabey wollen wir nicht forgen und fagen: 
* werden wir eſſen ꝛc. ſondern Dem unfre Sorge 
befehlen , der die Sperlinge ernähret und die Blumen 
auf dem Felde Eleidet; wollen aber daben wahrnehnten 
Des Worts des HEren: Im Schweiß deines Ange 
fichts zc. und des Apoftels: Ihr wiffer, daß mir diefe 
Sande gedienet babenzc. Act. 20, 34. ngleichen: Wir 
baben euch gezeiget, Daß man alfo arbeiten müfle zc. 

Hierauf empfingen fie dag heilige Abendmahl ‚ 100» 
ben ihre Herzen: ganz beſonders im Glauben und in der 
Liebe geftärft und in dem gemeinfehaftlichen Beruf sur 
fanımen verbunden wurden. 


§. 7 | 

Al⸗ es ſich nun anließ, daß fie nicht immer, wenig⸗ 

ſtens nicht in dieſem Jahr, mit Lebens-Mitteln 
aus Europa verſehen werden wuͤrden, ſo thaten ſie noch 
einige Verbindungs-Puncte hinzu, um der aͤngſtlichen 
Nahrungs. Sorge, dem Verdruß im Mangel und har⸗ 
ter Arbeit, und der Uneinigfeit in Erfindung noͤthiger 
Unterhalts- Mittel vorzubeugen, fonderlich zu verhüten, 
daß nicht jemand, aus der guten Abficht, den andren 
zu dienen, befonder® bey der nothgedrungenen Anneh+ 
mung von Wohlthaten, fich und feine Brüder zu eines 
andern Knecht verfauffe, und fich in der Heiden » Arbeit 
die Hände binden laffe. 

Diefe harte, und länger als alle bisherigen Schwie 
rigfeiten anhaltende Probe, blieb auch nicht aus. 
Das vorige Jahr waren fie von einem vornehmen Goͤn⸗ 
ner beym Königlichen Hofe mit Lebend- Mitteln verfe- 
hen, diefesmal aber ganz vergeffen worden ‚und etwaß, 
das die im vorigen jahr gefommenen Brüder aus 
Mangel des Raums hatten ſtehen laſſen, wurde ihnen 
heuer nicht einmal mitgenommen. Ber der Gemeine zu 
Herrnhut hatten fie nicht um Hülfe angehalten, und 
man wußte auch nicht, wie und womit man ihnen dies 

nen 
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nen koͤnte. Auſſer ein paar erweklichen Briefen von dem 
Herrn Profeſſor Steenbuch, Mitglied des Mißions— 
Collegii, und von dem Königlichen Mund» Schenf, 
Herrn Martens, befamen fie nicht einmal einiges 
Schreiben, weder von der Gemeine nad) von den ans 
dren Freunden; welches ihnen zu allerley ſchweren 
Muthmaſſungen Anlaß geben mußte. 

Bey ſolchen Umſtaͤnden geriethen ſie freilich in die 
aͤuſſerſte Noth. Ihr ganzer Vorrath auf dieſes Jahr 
beſtand in anderthalb Tonnen Gruͤtze, welche ſie bey 
der Colonie für Maltz eintaufchten, einer halben Tonne 
Erbfen und zehn Stüf Schifs⸗-Zwiebak; davon fie noch 
ihrem Bruder Ebriftian David zu feiner Ruͤkreiſe abges 
ben folten, weil ihn der Schiffer nicht verfgftigen fon- 
fe; wiewol er hernach in der Matrofen Koft fam. Die 
drey Herren Mißionarii zu Godhaab begeugten zwar x 
Mitleiden und halfen ihnen mit Rath und That, 
fie wufiten und konten: meil aber der Mißtonsrin 
Bing mit feiner Familie von Chriſtianshaab, wegen 
Mangel des Proviants, nach Godhaab übergeführt wurs 
de, fo waren fie felber nicht mehr im Stande, ihnen zu 
helfen, wie fie wolten. Hiezu fam noch, daß fie auf 
der Jagd und Fiſcherey, darinn fie bisher ziemlich glüfs 
lich geweſen, nunmehro wenig oder nichts befommen 
fonten, weil eben in diefem Jahr an Thieren, Fifchen 
und Bogen ein aufferordentlicher M angel geſpuͤrt wur⸗ 
de. Es war alſo kein andrer Weg fuͤr ſie uͤbrig, als 
Seehunde, die fie felber nicht fangen fonten, von den 
Grönlandern zu kaufen. Weil diefe aber bald erfuhren, ' 
daß fie in Noth waren; fo machten fie ihre Waare nicht 
nur deffo theurer, fondern die meiften, und zwar die 
befanteften, die vorher viel gutes ben ihnen geuoffen 
hatten, mwolten ihnen gar. nicht® verfaufen. Oft be- 
famen fie auf einer Reiſe von zwey bis drey Tagen. mit 
vielem Bitten faum einen halben Seehund: und wenn 
derfelbe aufgegehre war, mußten fie mit Mufcheln und 
| 8f3 Uns 
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ungefochtem Seegras, (denn gefecht mar ed gar nicht 
zu genieffen) ihren Hunger flilfen. Endlich fügte es 
EHtt, der dem Elias einen Raben zu feiner Erhaltung 
verordnet, daß ein ganz fremder Grönlaͤnder, Ramens 
Ippegau, zwanzig Meilen weit aus Süden zu ihnen 
fommen und fich erbieten mußte, ihnen von Zeit zu Zeit 
fo viel zu verfaufen, als er felber entbehren Fönte. Zu 
diefem Groͤnlaͤnder waren fie einmal im Sommer, als 
fie fih in den Inſeln verirret hatten, von ohngefehr 
gefommen. Er hatte fie freundlich aufgenommen, auf 
ihr Wort und Wefen genau Acht gegeben, und fich mit 
ihnen in ein ernfthaftes Gefpräch eingelaffen. In der 
Noth dachten fie nicht mehr an ihn, und hätten ihn 
fchwerlich wieder auffuchen koͤnnen. Er kam aber gegen 
das Ende des Jahrs von felbft zu ihnen, bedauerte ih» 
re fihweren Umſtaͤnde, und invitirte fie zu einem neuen 
Beſuch. Diefer Heide war das Mittel, deffen ſich GOtt 
hauptfächlich bediente, die Brüder eine Zeitlang zu er⸗ 
nähren. Sie gemöhnten fich alſo, dag Seehund- Fleifch 
zu effen, und mit dem Spek richteten fie die wenige Gruͤtze 
an, die fie noch hatten, oder ſich von Zeit zu Zeit bey der 
Kolonie verdienten. Wer da weiß, daß der Trahn auf 
dem Geehund » Spef gefocht wird, der wird fich vor« 
ſtellen können, wie ihnen dabey zu Muthe geweſen. 
Und doch fehmefte und gediche eg ihnen beffer, als wenn 
fie, ben deffen Ermangelung, ihre Speiſe mit alten vers 
dorbenen Inſelt⸗Lichtern anrichteten. 

Hey diefem Mangel wurde auch ihre Arbeit und die 
damit verfnüpfte Lebens » Gefahr fehr vermehrt, indem 
fie nicht allegeit ein beftändiges Wetter zum Ausfahren 
abwarten Fonten, fondern oft aus Hungers-Noth ges 
drungen waren, bey ungemwiffer Witterung fich in einem 
alten baufälligeh Boot zwey, drey und mehr Meilen 
weit über die unruhigen Wellen zu wagen. Einmal, da 
fie nicht mehr weit vom Rande waren, wurden. fie durch 
einen jählingen Sturm über eige Meile weit zuruͤkge⸗ 

trie⸗ 
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trieben, von den überfchlagenden Wellen ganz durch» 
netzet, und mußten auf einer Inſel bey der Kälte in den 
naffen Kleidern bis auf den vierten Tag aushalten. 
Ein ander mal muften fie im Nov. nachdem fie fich ges 
gen den Wind müde gerudert hatten, die Nacht durch 
auf einem unbemwohnten Lande bleiben, mit ein wenig 
Seehund⸗-Fleiſch, das fie von einem Gronländer bey 
einer Gafterey befommen, vorlieb nehmen, wiewol fie 
vor Kälte und Müdigkeit nicht viel effen konten, fich bey: 
Ermangelung des Zelts, in ein Loch im Schnee nieder 
legen, und da diefed endlich auch zumehte, aufftchen, 
um fich mit Lauffen zu erwärmen. 
| S. 8. I 
Es wurde ihnen vor Abgang der Schiffe von jeders 
mann zugefeßt, daß fie doch wieder nach Europa ges 
hen und etwa im folgenden Jahr wieder fommen folten, 
weil man nicht fähe, wie fie fich würden durchbringen 
fönnen. Wenn fie drauf antworteten: “ Der HErr, 
unfer GOtt, fan ung wohl erhalten, und wo Erg nicht: 
thun will, fo fallen wir in Seine Hände; ” fo wolte 
man e8 für Eigenfinn und Wermeffenheit, ja für eine 
Verſuchung GOttes halten. Die Grönländer, die fonft 
fo. wenig nachzudenfen pflegen, geriethen darüber in 
ein. Nachſinnen, und fonten nicht faffen, was doc) die - 
Brüder bewegen fönte, bey Frmangelung aller Vor— 
tbeile, ja bey Kummer, Noth und. Berachtung , hier 
zu bleiben; ob ihnen gleich der eigentliche Zwek ihres 
Hierfenns oft erftärt worden. Dieſes ftandhafte Aus⸗ 
Halten hätte bey andren eine Hochachtung erwekken kön— 
nen; bey den Grdnländern aber, die niemanden ale 
nur den, der viel hat und vier geben fan, zu ſchaͤtzen wiſ⸗ 
ſen, erwekte e8 Verachtung. “ Eure Lands» Leute Cfag« 
ten fie) taugen nichts, teil fie euch nichts gefchift ha— 
ben: und wenn ihr nicht zuruͤk geht, fo feyd ihr nicht Flug.’ 
Zudem wurden. die Brüder manchmal, wenn fie unter 
den Heiden waren, mit. einer ungewöhnlichen Bangigkeit 
— 5f4 uͤber⸗ 
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überfallen, und fie fühlten bey der anſcheinenden Uns 
möglichfeit, an ihre Herzen zu fommen, eine groffe 
Macht der Finſternis. Sie hätten alfo leicht müde 
werden koͤnnen: und wenn fie ihren often verlaffen 
hätten; fo würde man es ihnen nicht fehr haben vers 
denken können. Allein fie hielten fich an da Wort der 
Verheiſſung, und glaubten, daß ihr Water im Himmel 
feine Diener nicht verhungern faffen werde. “ Unfre 
Führung (fchreiben ſie) befehlen wir dem HErrn. Wir 
wiffen zwar nicht, was Er mit ung im Sinne hat, fo 
wenig als wir die verborgene Hand, die Er ſchon unter 
den Heiden bat, verftehen können. Dabey merfen wir 
auch, daß noch mehrere Proben auf ung warten; gläu« 
ben aber, daß es am Ende noch recht herrlich werden 
‚ wird. Und nachdem Er ung wird genug geübt, und ges 
funden haben, daß wir Ihm und Seinem Ruf trew 
find; fo wird Er ung auch ſchon Seine Herrlichkeit ſe— 
ben laffen. -- -- LUnfre Bibel-Stunde ift ung, bey dies 
fen Umftänden, zum befondern Segen für unfre Herzen, 
und Er fchenft ung manchen Aufichluß in unferer Sa> 
che. Wir fühlen eg, daß Er mit und unter ung ift. Und 
obgleich die Menſchen, die ihre Augen nur auf dag Ges _ 
genmwärtige und nicht auf das Künftige und Unfichtbare 
richten, ben dem Anfang nichts fehen und begreiffen 
fönnen, und ung einfältige Diener entweder für Nar— 
ren, oder für hochmuͤthige Menfchen balten, die nur 
was neues anfangen und fich einen Namen machen tvol- 
len; fo glauben wir doch veftiglich, Er wird dag Werk 
unferer Hände, das Sein Werk ift, zu feiner Zeit foͤr⸗ 
bern, und es offenbar machen, daß Er ung zu diefer 
Arbeit erwehlt und berufen hat. JEſus Chriſtus, ge⸗ 
fiern und heute, weiche nur nicht mit Seiner Gnade von: 
uns Seinen Elenden und Blöden, und erhalte ung in 
Seiner Kraft, willig auf Seinen Ruf den Heiden zu 
dienen; fo wird fchon alles zu Seiner Ehre ablaufen.” 


Das 
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SI. 
RS2 ſahen die Brüder ihre damaligen Umſtaͤn⸗ 
de an, und, machten fich auf.noch mehrere: 
und — Pruͤfungen gefaßt; zwar im Vertrauen 
auf GOttes Huͤlfe, doch daß ſie die Mittel und We— 
ge, wie Er fie erhalten und Seine Sache hinaus⸗ 
führen würde, nicht eher fahen, als big fie da waren. 
Sf3 Ihr 
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Ahr Aufferlicher Mangel nahm mit dem Winter immer 
mehr zu. Zar lieffen fich die Boots-Leute auf des 
Herrn Egede Borftellung bewegen, von ihrer woͤchent⸗ 
lichen Portion Grüße etwas zu erfparen , und den Bruͤ⸗ 
dern gegen Bezahlung zu überlaffen; welches diefe auch 
mit Danf annahmen. Daneben verdienten fie fich mit 
Hand» Arbeit, abfchreiben u. f. 1m. etwas an Lebens⸗ 
Mitteln bey den Herren Mikionariis. Diefe aber ka— 
men endlich felber fehr in die Enge, und waren im 
Monat May gendthigt, " ein Boot nach der Colonie in 
Disko Bucht um Lebend- Mittel zu ſchikken. 


Es blich alfo kein beffer Mittel für die armen Brü« 
der übrig, als zu den Gronländern zu fahren, um et= 
was an Lebens: Mitteln zu faufen. Gie famen aber 
die meiften male leer zurüf:, weil ihr Ippegau oft felbit 
nicht8 hatte, und bald weiter zog; und die übrigen 
Grönländer eg fich nicht wolten bey ihren Tanz: Gela⸗ 
gen abgehen laffen: wie dann die Brüder bey einem 
folchen Tanz, der die ganze Nacht durch mährese,. 
11 Seehunde verzehren ſahen; da man ihnen, alles: 
Bittens ohnerachtet, doch micht dag geringfie vers. 
fauffen mwolte. 


Eolange fie etwas von’ dieſer, wiewol widerwaͤrti⸗ 
gen Speiſe haben konten, blieben fie noch ziemlich ben. 
Gefundheit und Fräften: welches fie deſto mehr als 
eine befondere Wohlthat GOttes erfanten, da viele auf 
der Colonie am Scharbof franf waren. As aber im 
Frühling auch die Grönländer nichts mehr hatten , und- 
felber bey ihnen betteln famen , mußten fie fih nur von. 
Mufcheln und Seegras erhalten: wobey ihre Kräfte- 
fo abnahmen, daß fie das Boot kaum, regieren. kon⸗ 
ten; daher e8 aud) einmaf, ale fie e8 aus Mangel 
der Kräfte nicht weit genug aufs troffene Land gezo⸗ 
gen hatten, von einer heben Fluth und Sturm. ſehr 
beſchaͤdigt wurde. 

Sie 
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Sie wagten es auch manchmal, bey ſtillem Wetter 
im Kajak zu fahren und Fifche zu angeln. Da aber einer 
ven ihnen bey ploͤtzlich entſtandenem Wind und Wellen 
umfanterfe und gewiß verunglüft wäre, wenn nicht ein 
paar Groͤnlaͤnder, die bey der Hand waren ‚ihn auf: 
gerichtet, zwifchen ihren Kajaken veft gebunden und ang 
Land geführt harten; fo unterlieffen fie diefe gefährliche 
Fiſcherey und überlieffen e8 der Vorſehung, was fie 
ihnen zuwerfen mürde. 

- Diefelbe forgte auch oft wunderbar für fie. Ein⸗ 
mal fanden die Boots » Leute einen todten Weiß - Fifch, 
davon fchenften fie den Brüdern ein paar Gerichte. 
Ein ander mal überließ ihnen ein Grönländer ein un: 
gebornes See- Schwein, wovon fie eine Mahlzeit mas 
chen fonten, nachdem fie in fünf Tagen nichts als Mus 
fcheln gegeffen hatter. Da fie einmal leer zu Haufe 
fuhren und wegen widrigen Windes die- Nacht durch 
auf einer oͤden Inſel bleiben mußten, wurden fie einen 
Adler auf dem Neft gewahr, fchoffen ihn, und befamen, 
wiewol mit gefährlichem Klettern, zwey groffe Ener, 
und von dem Adler, der 12 Pfund wog, 88 Schreib« 
Sedern, die fie auch nöthig hatten. 

“In unferer Bibel«Stunde (heißts in ihrem Diario 
vom April) waren ung die Erempel Elia und Elifä 
befonders groß, wie fie der Herr auch in Hungers⸗Noth 
ernähret hat. Wir können aus Erfahrung zeugen, daß 
derfelbige GOtt noch lebt, und ung Seine treue Pflege 
genieffen läßt in diefer Gronländifchen Wüfte, wo es 
fcheint, al8 ob wir von allen Menfchen, ja auch von 
unfren Brüdern verlaffen wären; da wir doc) gewiß 
wiſſen, daß fie unfer vor dem Herrn fo wenig, als 
wir ihrer, vergeffen können.” 


5 2. 
Hy diefem Vertrauen wurden fle auf einmal ſehr ge 
 färfg, obgleich für diefes Jahr noch wenig geben. 
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ESs brachte nemlich ein Groͤnlaͤnder von einem Hollaͤn⸗ 
diſchen Schif, das 15 Meilen weit Suͤdwerts von 
der Colonie lag, Nachricht zu den Herren Mißiona— 
rien , daß der Schiffer Briefe an fie hätte, die er ih» 
nen eigenhändig übergeben müßte. Here Egede fchifte 
feinen Sohn dahin; die Brüder aber vermutheten 
gleich, daß fie gemeyner wären. Und fo wars auch. 
Die Dänifche Schaluppe brachte ihnen ein Faͤßgen mit 
allerien Lebens : Mitteln, und 'einen Brief von einem 
Freunde aus Amfterdam mit. “Wir waren eben (ſchrei⸗ 
ben fie) von einer befchmwerlichen Reiſe zu Haufe gefonm 
men, 100 wir nichts befomnten haften, wurden alfo deftos 
mehr durch die augenfcheinliche Hülfe und wunderba—⸗ 
re Hand GOttes beſchaͤmt. Und teil wir fchon zwey 
Jahr lang aus Europa feine Nachricht erhalten hatten, 
fo wurden mir ganz befonderg in unferm Geift geftärft 
und aufgemuntert, ale mir erfuhren, welche Gnade 
und Barmherzigkeit der HErr an Seinem Volk gethan 
hat. Wir erfuhren zugleich, daß der Schiffer mit ung 
fprechen und deswegen noch 14 Tage in Süden wars 
ten molte.. Weil nun die Bruͤder in Amfterdan bes 
gehrten, daß wir ihnen Nachricht von unfrem Befin- 
ben ertheilen, und zugleich melden folten, ob mir diefeg 
Faͤßgen, weiches ſie nur zur Probe geſchikt, bekommen 
haͤtten, und ob ſie uns durch dieſen Canal dienen koͤn⸗ 
ten, da wir dann begehren ſolten, was wir noͤthig 
haͤtten: ſo waren wir zwar ſehr willig, zum Schif zu 
fahren, fanden aber, daß wir mit unſerm alten, lekken 
Boot ſchwerlich durch die grauſamen Wellen, die an 
vielen Orten aus der freyen See in die Fiorden aufs 
Land zu, gehen, durchkommen, und durch die vielen 
Inſeln und blinden Klippen, unbeſchaͤdigt den Weg 
zum Schif finden wuͤrden. Weil wir aber auch darinn 
eine beſondere Fuͤgung des HErrn ſahen, daß der 
Groͤnlaͤnder des Schiffers Brief aus Verſehen nicht 
zu uns, ſondern auf die Colonie gebracht, und daß 
die 
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die Herren alſo zuerſt das Schif aufſuchen, und uns 
juſt fo viel Lebens⸗Mittel, als wir zur Hinreiſe brauch⸗ 
ten, bringen muͤſſen: ſo wagten wirs im Namen des 
HErrn, und beyaben ung den 20 May auf die Neife, 
Bier Meilen von unferm Plaß übernachteten wir in eis 
nem verfallenen Gronländifchen Haufe. Den zıtem 
machten wir ung bey ftarfem Negen und Wind, ver. 
aber juft hinter ung drein fam, auf, fegelten ſechs 
Meilen, und fchliefen die Nacht auf einer oͤden Inſel 
unter frenem Himmel. Den 22ten, nachdem wir eine. 
Meile gerubert hatten, befamen wir für Bezahlung 
zween Grönländer auf zwey Meilen, und dann einen 
andern auf die übrigen drey Meilen ald Wegweifer bie 
zum Schif. Nachdem wir dem Schiffer dag verlangte 
Sertificat gegeben, machten wir uns den 24ten auf 
die Nüfreife, kauften unterwegs etwas Geehund« 
Fleiſch und famen den 27ten unverfehrt, wiewol vom 
Rudern fehr ermüdet, bey unfrer Wohnung an, wel⸗ 
che des HErrn Engel unterdeffen bewacht hatte, indem 
wir fanden, daß man zwar die Thür aufzumachen pros 
biret, aber doch nichts befchädigt hatte. Wir ſahen 
auf diefer Neife die treue Leitung unſers Heilandes ä 
und lobten und preiſeten unfern HErrn.” 


Diefen Weg, fich mit Lebens. Mitteln zu verfeßen, 
fonten die Brüder zu der Zeit nicht aus der Acht laſſen, 
und dag um fo mehr, als es damals der einige Weg 
war, fich beym Leben zu erhalten. Weber fie, noch 
fonft jemand, hatte die Freunde in Holland dazu aufge- 
rufen oder gebeten, fondern GOtt hatte es dem Herrm 
Iſaac Kelong, der feiner Schriften wegen gnugfam bes 

Fant ift, ind Herz gegeben, zu verfuchen, ob man mit’ 
Holländifchen Schiffen den Brüdern in Grönland einige 
Lebens- Mittel zufenden koͤnte. Zu dem Ende gab er 
dem Schiffer ein Fäßgen mit etlichen Sorten Proviant 
und ein Schreiben an fie mit, in ber Intention, ar 
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fie dieſes richtig erhielten, aufs nächfte Jahr durch Bey⸗ 
fteuer guter. Freunde fo viel zu ſenden, als fie brauchen 
würden. Gie nahmen diefeg freundfchaftliche Erbieten 
an, und baten bauptfächlich, im Fall man auch fonft 
nichts fenden koͤnte, um ein gutes dauerhaftes Boot, 
welches zu ihrer Unterhaltung und zur Erleichterung der 
auswärtigen Hülfe am noͤthigſten war. 


| 9 3. 

Munmehr warteten fie mit Verlangen auf der Schif- 

fe Ankunft, deren in diefem Jahr drey waren. 
Das erfte lief den 13 Sun. ein. Sie befamen aber 
mit demfelben weder Briefe noch Proviant. Der Schif- 
fer, ein ehrlicher, frommer Mann, bezeugte ‚groffes 
Mitleiden mie ihrem Mangel, noch mehr aber, daf er 
ihnen, auffer etwas Salz, nichts überlaffen fonte, - 
weil er nach der Norder - Eolonie beftimmt war, wohin 
er auch den jungen Herru Egede als Mißionatium nifs 
nahm. Das letzte Schif lief den 7 Jul. ein; und ob 
fie gleich mit demfelben nicht die Hälfte. des nothwendi⸗ 
fü befamen; hingegen durch Vermehrung ihrer Hauss 





altung mit vier Perfonen in noch groffere Arbeit und 

eduͤrfnis verfeßt wurden ; fo wurden fie doch durch bie 
erhaltenen Briefe und Nachrichten und durd) die Unters 
ftügung neuer Gehülfen nicht wenig geflärkt. Diefe 
tvaren Matthaͤus Stachens Mutter, cine Witwe von 
15 Jahren, nebft ihren zwo noch ledigen Toͤchtern, 
Kofina von 22, und Anna von 12 jahren, welche 
die Haushaltung übernehmen folten. George Wies⸗ 
nee war ihnen zur Begleitung mitgegeben, und ihm 
frey geftellt worden, ob er in Grönland bleiben oder 
zurüffehren wolte; welches legtere er das Jahr dar⸗ 
auf ermehlte. | | 
| 4 : 

Mit diefem Schif reifte der ehrwürbige Herr Egede 
**nach Daͤnnemark zuräf, Bon diefem in allen nr 
* a vr 
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fen bewundernswuͤrdigen Mann, den GOtt auf eine 
fonderbare Weife dazu gebraucht , die Mißion in Grons 
land anzufangen, ift fchon fo viel erzehlt worden, daß 
ich nur noch) die Urfachen feiner Abreife und feine darauf 
folgenden Schiffale anzuführen habe. Er war mit dem 
Sinn nad Grönland gefommen, fein Leben dafeldft 
dem Dienft der Heiden aufjuopfern; und wie unbeweg⸗ 
lic) er darinn war, konte man erft fehen, als alles 
Volk vom Lande abgeführt wurde, und er mit feinen 
Haufe und einigen wenigen Matrofen, ohne Verſiche⸗ 
rung einiger Unterflügung, zurüfblicb. Seine Freude 
war ungemein, da cr im Jahr 1733. die allergnädigfte 
Koͤnigliche Verficherung erhielt, daß die Groͤnlaͤndiſche 
Mißion mit verneuten Kräften fortgefegt werden folte, 
Da aber in eben dem Jahr die Gronländer in der gans 
gen Gegend ausfturben, und alle kleine Kinder, die er 
bisher getauft und unterrichtet hatte, entweder mit 
mweggeriffen, oder durch ihre Eltern weit meggeführe - 
wurden; fo lidte feine Hoffnung, etwas dauerhaftes 
auszurichten, einen gewaltigen Stoß. Er fahe nicht, 
wozu fein Dafeyn länger nugen folte, und fehnte fich 
nun mit eben der Begierde aus. dem Lande, mit der er 
bahin verlangt hatte. Seine Kinder wuchfen heran, 
und er. fonte ihnen unter den Grönländern die Erzies 
bung nicht geben, die fie haben folten. Er felber wur⸗ 
be über der vielen Arbeit, Kummer und Verdrießliche 
feiten, am Leibe und Gemüch ſchwach und frank, kon⸗ 
te feinem Amt nicht mehr mit der nöthigen Munterfeit 
vorſtehen, und wartete auf hinlängliche Unterſtuͤtzung. 
Da aber im Jahr 1734. nur drey Mißionarii hereinges 
fchift wurden, welche ihm für ein fo weitläuftiges Feld 
zu wenig duͤnkten; fo entfchloß er fich, um feine Ent 
laffung anzuhalten, und nach Copenhagen zu reifen, 
damit er felbft hoͤchſten Orts den Zuftand. der Mißion 
darlegen, und für-die erforderlichen Mittel zur Ausfühs 
rung derfelben forgen koͤnte. Er erhielt im Jahr 173 

ee eine 
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ſeine Entlaſſung in den gnaͤdigſten Ausdruͤkken; konte 
ſich aber nicht entſchlieſſen, ſeine Ehe- Frau, die inzwi⸗ 
fehen gefährlich frank worden, übers Meer zu führen, 
und blieb noch ein Fahr im Lande. Am 2ı Dec. gefiel 
e8 dem Herrn, diefelbe zu fich zu nehmen. Herr Eges 
de fchreibt felber von ihr: “ Das Lob und der Ruhm, 
den ich ihr geben fan, reicht nicht fo weit, als eg ihre 
GOttesfurcht und Chriftlichen Tugenden verdienen. 
Ich will nichts davon melden, welche treue Ehegattin 
und zärtliche Mutter fie gemelen; fondern nur, mie 
willig und ergeben fie war, fich meinem Willen zu uns 
terwerfen, da ich den Entfchluß faßte, mein Volk und 
Vaterland zu verlaffen und mich nach Grönland zu bes 
geben, um die unmiffenden Einwohner in der Ehriftlis 
chen Lehre zu untermweifen. Denn obaleich Freunde 
und Verwandte ihr heftig -zufeßten, daß fie um ihrer 
und meiner und unferer kleinen Kinder zeitlichen Wohl⸗ 
fahrt willen, mir in diefem vor menfchlichen Augen 

drichten und tummdreiſten Vorhaben widerftehen fols 
te; fo Tieß fie fich doch aug Liebe zu GOtt und zu mir 
fiberreden, in meinen Vorſatz einzuſtimmen, und. ale 
eine treue Sarah mit ihrem Abraham von ihrem Bolt 
und Vaters Haufe in ein fremdes, ja hartes und heid⸗ 
nifches Land zu gehen. Wie geduldig und freudig fie 
mit mir alle Mühe und Widermärtigfeiten ausgeftan« 
den, ja wie oft fie mein Gemüth getroͤſtet und aufge» 
muntert hat, wenn es bey fo manchem Anftoß Eleinmüs 
thig und niedergefchlagen worden, das ift vielen bes 
fant.” So weit Herr Egede. ch habe diefer große 
müthigen Frau, die. ich mit Necht eine Ebriftliche 
„Heldin nennen kan, bey verfchiedenen Gelegenheiten 
gedacht, und thue nur noch hinzu, daf ich diefelbe von 
unfren Brüdern nie anders als mit der ehrerbietigften 
und zärtlichiten Empfindung habe nennen hören; mie 


fie dann auch bey aller Gelegenheit gegen fie gehandelt , 


bat, als ob fie ihre Kinder wären. . = 
— | Durch 
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Durch die Betruͤbnis uͤber dieſen Verluſt nahmen 
Die Leibed-und Gemuͤths/⸗Kraͤfte des Herrn Egede im⸗ 
mer mehr ab, und er wurde endlich mit dem fchmerzlis 
hen und befchwerlichen Scharbof behaftet. Endlich 
fam das Schif, mit welchem er, nach funfzehnjähriger 
fchwerer und bisher noch unfruchtbar fcheinender Urbeit, 
aus Grönland abreifte. Seine Abfchiedg-Predigt hiele 
er über Jeſ. 49, 4. Ich dachte, ich arbeitete vergeb⸗ 
lich, und beächte meine Kraft umfonft und unnuͤtzlich 
zu: wiewol meine Sache des HErrn und.mein Amt 
meines GOttes iſt. Mad) der Predigt taufte er einen 
Heinen Gronländifchen Knaben, welches die erfte Taufe 
war, die die Brüder in Grönland fahen. Der Abfchieb 
mit ihnen war ruͤhrend. Gie baten ihm alle Verfehen 
ab: und er verficherte fie feiner aufrichtigen Liebe, nach 
welcher er, wie bisher, alſo auch in Eopenhagen fuͤr 
ihr Beſtes ſorgen wolte; wuͤnſchte ihnen den Goͤttlichen 
Segen und Beyſtand zu ihrem Beruf und Amt, und 
aͤuſſerte eine lebendige Hoffnung, daß GOtt die Sache 
in Groͤnland, die er voller Bekuͤmmernis hinterlaſſen 
muͤſſe, am Ende noch herrlich ausführen werde. Ant 
9 Aug. fuhr er mit feinem jüngern Sohn und zwo Toͤch⸗ 
tern vom Lande ab. Unſere Brüder fendeten mit ihm 
ihren bisherigen Gehülfen Chriſtian Stach nach Euros 
pa, um von ihren innsund äufferlichen Umftänden, 
wie auch von dem bisherigen Zuftand ihrer Borfchaft an 
die Heiden, mündlichen Bericht abzuftatten, und ihnert 
Antwort zu bringen, weil ihre Briefe bisher nicht alle» 
zeit richtig hatten beftelle werden Finnen. Am 24 Sept. 
Samen fie in Copenhagen an. Herr Egede hatte die 
Gebeine feiner feligen Ehe-Frau mit fich genommen , und 
ließ diefelben auf dem Ricolai-Kirchhof beerdigen. Bald 
barauf hatte er die Gnade, vor Ihro Majeſtaͤt, dem 
König, zu einer Audienz zu gelangen, und wurde nach 
‚eingegebene Gutachten, wie die Mifion mit Nuten 
Fortzufegen ſey, zum Superintendensen- der Dänifchen 
7 6g Mißion 
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Mißion in Groͤnland, mit einem jaͤhrlichen Gehalt von 
soo Reichsthaler ernennet. Daneben wurde ihm ein 
Seminarium von Studioſis und Wayſenhaus⸗Knaben, 
die er in der Groͤnlaͤndiſchen Sprache unterrichten ſolte, 
aufzurichten befohlen, aus welchen die Mißionarii und 
Gatecheten genommen werden folten. Seine legten Jah⸗ 
ze brachte cr auf der Inſel Salfter bey feiner Tochter in 
der Ruhe zu, und befchloß dafelbft am 5 Nov. 1758. 
‚fein verdienſt und ruhmvolles Leben, im drey und fie 
benzigften Jahr feines Alters. 


F. 5. g 
Nachdem nun die Bruͤder, wie oben gemelbet, einen 
Zuwachs von vier Perſonen erhalten hatten, und 
alſo ihre Familie aus fieben Perfonen beſtand; fo rich« 
teten fie aufs neue ihre Haushaltung und Arbeit ein, 
und Matthäus Stach gab feinen zwo Schweftern, die, 
auffer der Haus-Arbeit, zu Gehülfen bey den Groͤnlaͤn⸗ 
derinnen beftimmet waren, Anleitung bie Sprache zu 
lernen, barinnen fie e8 auch, fonderlich die jüngfte, zu 
jedermanns Vermunderung weit gebracht haben, 


In der Arbeit an den Heiden fonten fie in dieſem 
Jahr nichts befonders vornehmen. Gie hatten wenig 
Defuch von ihnen, weil fie noch immer ums Geiftliche 
unbefümmert waren, und leibliche Vortheile nicht ers 
- warten fonten. Nur gegen den Frühling, fanden ſich 

einige Hungrige ein, denen fie gern mittheilten, wenn 
. fie felber was hatten. ER 


Zu etwas weiten Beſuch⸗Reiſen hatten fie dieſes 
Jahr keine Gelegenheit, und mußten e8 bey den Beſu⸗ 
hen in der Nähe, die fie um ihrer leiblichen Erhaltung 
willen anftellten, bewenben laffen. Sie fanden felten 
offene Ohren und noch weniger begierige Herzen. Denn 
entweder hatten die Groͤnlaͤnder, bald wegen ihrer Are 
beit, bald wegen der Tanz» Gelage, Feine Zeit — 
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dazu ; oder fie wolten nur Neuigkeiten hören, und gaben 
vor, daß fie die — Sachen, von Leuten, die es 
beſſer als die Bruͤder verſtehen muͤßten, ſchon genug ge⸗ 
hört Hätten, wuͤßten und glaubten. Dabey waren fie 
niche nur bey dem Unterricht unachtfam, leichtſinnig 
und tändelhaft; ſondern wenn die Brüder länger ais 
eine Nacht bey ihnen blieben; fo wurde alleg darauf ans 
geftellt, fie zur Einſtimmung in ihr leichtfertiges und 
üppiges Wefen zu reigen. Und da ihnen dieſes bey 
einer in allen Umftänden beobachteten Ernfthaftigfeie 
und Befcheidenheit nicht gelingen mwolte; ſo ſuchten fie 
dieſelben muͤde zu machen, indem ſie ihr Leſen, Singen 
und Beten mit allerley poßirlichen Geberden nachaͤffe⸗ 
ten, oder mit ihren Trommeln und graͤßlichem Geſchrey 
begleiteten. Von ihrer äufferlichen Armuth nahmen fie 
Gelegenheit zu allerley bittern Spöttereyen, die die 
Brüder nebft-ihren viel befagenden Minen nun erſt recht 
verſtehen lernten. Und gab man ihnen zur Antwort, 
daß man nicht um des leiblichen Unterhalts, ſondern 
um ihrentwillen hier ſey, um fie von dem Willen GOt⸗ 
tes zu unterrichten, fo verſetzten fie Spott⸗Weiſe: Illiv« 
fe Ajokarfaromarpifigut! “Hr! wollt ihr unfre Leh⸗ 
rer abgeben? Wir wiſſens ja, daß ihr ſelbſt unwiſſend 
ſeyd und von andren lernen müßt. ” ’ 
Solche Grobheit und Spoͤtterey ertrugen bie Bruͤ⸗ 
der mit Selaffenheit. Da aber die Gronländer merkten ; 
daß fie damit auch nichts ausrichten fonten; fo fingen 
fie an fich an ihren Perfonen zu dergreiffen, Sie ware 
fen fie im Leichtfinn mit Steinen, huften ihnen auf die 
. Schultern, nahmen und serfchlugen ihnen das ihrige, - 
und füchten das Zahrzeng zu verderben, oder in die ee 
zu reiben. Ja einmal in der Nacht hörten die Brüder 
brauffen vor dem Zelt ein Gerdufch und merkten, daß‘ 
einige fich beftrebten, den Vorhang des Zelts, welchen 
‚fie mit ein paar Nadeln beveftige harten, wegzugiehen. 
| 692 Da 
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Da fie nun hinaus gingen, nachzuſehen, fanden fie ei« 
nen Haufen Gronländer, und unter denen einige mit 
Meſſern ftehen, die nicht eher ,. als bis man ihnen mit: 
dem Gewehr drohete, auseinander gingen. Die Bruͤ⸗ 
der glaubten zwar damals, daß fie nur die Zelt» Zelle: 
hätten zerfchneiden wollen; erfuhren aber nach etlichen: 
Jahren, da ſich einige Grönländer aus diefer Gegend. 
befehrten, daß es auf ihr Reben abgefehen gewefen, in 
Hoffnung, die andren Europäer wärden den Tod fol- 
cher armen, verachteten Leute nicht zu rächen ſuchen. 
Und weil fie-auch von den Groͤnlaͤndern erfuhren, daf- 
fie von.einigen widrigen Menfchen gegen fie aufgehest 
worden: fo thaten fie bey denen Dänifchen Herren Mife 
fionarii8 und dem Kaufmann eine nachbrüfliche Vor⸗ 
fielung, daß fie doch ihre Umntergebenen zu. mehrerer: 
Menfchlichkeit anhalten möchten. Sie verfpracheng und: 
hieltens, und es hatte eine gute Wirkung. 


} §. 6. * | 


Condeß gaben die Hrüder ihre Hoffnung doch nicht auf. 
J und freuten fih, wenn einmal einer nur gern hoͤr⸗ 
ge, oder gar felber fragen fam; von welchem letzten Gall 
fie in diefem Jahr das erfte Erempel von einem ganz, 
fremden Heiden hatten. Sch will ihre eigenen Worte 
herſetzen. Den 4 May fuhren wir in den Sund, 
um Nepifet-Fifche zu flechen, und fchlugen unfer Zelt; 
neben vier Grönländifchen Zelten auf. Sie paften aber, 
bald auf und flohen weiter, weil fie und nicht gern ba. 
ſahen. Als wir den 7ten filchten, kam ein ganz frem⸗ 
der Heide, der in diefem Frühjahr 24 Meilen weit von 
Suͤden hergefommen, zu uns, und begehrte unſre 
Sachen zu fehen. Wir zeigten fie ihm, in Meynung, 
daß er etwas Eifen- Arbeit gegen Gronländifche Spei⸗ 
fe eintaufchen mwolte. Er war aber ganz ſtill und 
fagte endlich, er wäre beym Pelleſſe geweſen, (fo a 
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chen fie das Dänifche Wort Präft oder Priefter, aus) 

der hätte ihm wunderbare Dinge gefagt von einem, der 

Himmel und Erde folte gemacht haben, und der Gud 

Hieffe; ob wir dann auch was davon wuͤßten? mir fols 

ten ihm doch etwas mehrers fagen, weil er fchon viel 

davon vergeffen habe. Dieſes gab ung einen groffen 

Eindruk, und wir redefen mit ihm, fo gut wir fonter, 

von der Schöpfung des Menfchen und deffen Endzwek, 
vom Fall und Verderben deffelben, und von der durch 

Chriſtum geftifteren Erlöfung,, wie auch von der Aufers 
ftehung der Menfchen und der ewigen Seligfeit oder 

Berdamnis. Er war bey allem fehr aufmerffam , blieb 

auch in unferm. Abend : Segen und fchlief die Racht in 

unferm Zelt. Nun lieben Brüder, diefes ift der erfte 

Groͤnlaͤnder, der bey ung um GOtt und Goͤttliche Dins 

He nachgefragt hat, welches noch feiner von den hieſt⸗ 

gen, denen doch fo viele Fahre lang vorgelefen worden, 

gethan hat. Darum bringer Opfer und Gebet vor den 

Herrn, daß Er fich aufmache und auch in diefer Wuͤ⸗ 
fte Sein Zion baue. ” 


Und zum Schluß des Fahre heißt eg: “ Wir haben 
uns, ſo wie aus allen Buͤchern der heiligen Schrift, 
alſo beſonders aus der Epiſtel an die Roͤmer manche 
kraͤftige Lehren gezogen, ſowol was die Gerechtigkeit, 
dem Glauben zugerechnet, als was die verheiſſene Hei⸗ 
den-Bekehrung betrift. Und weil Ihn Seine Gaben 
und Berufungen nicht gereuen moͤgen; ſo laſſen wir uns 
auch unſern Ruf an die hieſigen Heiden angelegen ſeyn: 
ob wir gleich noch nicht ſehen, wann und auf welche 
Weiſe der Zwek erreicht werden kan. Weil wir aber 
gewiß verſichert ſind, daß es Sein Werk iſt; ſo befleißi⸗ 
gen wir ung, zu thun, was in unſerm Vermögen ſteht, 
und befehlen das Uebrige Ihm, deſſen wir und dieſe ar— 
men Heiden ſind. hr koͤnnt aber leicht erachten, wie 
2 ve Rutpe ſeyn mag, da wir aus Mangel des Fahr: 

693 zeuges, 





470 Hiſtorie von Grönland. B. V. 


— — —— — — — — —— —— 
zeuges, das bey einer hohen Fluth beſchaͤdigt worden, 
ſchon bey drey Monaten zu keinem Heiden haben kom⸗ 
men koͤnnen, und auch ſo lange kein Heide zu uns ge⸗ 
kommen iſt, wozu fie fich ist wegen der Gaſterey-Rei⸗ 
fen feine Zeit nehmen. Wir müffen ung alfo, wie in 
einem Gefängnis verſperret, mit einander in ber Spra⸗ 
che üben. Der HErr fehe drein und fchaffe ung Huͤlfe, 
denn wir warten mit Verlangen auf das Heil diefer 
Menfchen. - Und fo befchlieffen wir diefed 1736te 
Jahr mit Gebet und Dankfagung über alle Wunder 
Sührung, bie GOtt in demfelben mit uns gegangen ift, 
da Er ung aus fo manchem Gedränge von innen und 
auffen aufs Geraume geholfen, und fonderlich ſich mie 
Seiner Gnade kräftig unter ung bewiefen hat. Wie 
Er ung das fünftige Jahr wird führen wollen, das 
überlaffen wir Ihm, und mwünfchen nur, daß wir und 
unfere Werfe hm immer mehr geheiliget werden, da⸗ 
mit wir Ihm ein angenehmers Opfer an Seinem Evan⸗ 
gelip unter dieſen Heiden feyn moͤgen.“ 


Das 
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Inhalt. 
$. 1. Der Mangel eines tauglichen Fahrzeugs 
und der Lebensmittel macht den Mißionar 

Ä riis manchen Kummer. 

5. 2. Mit Chriſtian Stachs Ruͤkkunft werden 
ſie geiſtlich und leiblich erquikt, und be⸗ 
kommen einen neuen Gehuͤlfen. 

58. 3. Die verſprochene Huͤlfe aus Holland bleibt 

woaoch aus. Mancherley Gefaͤhrlichkeit in 
den Groͤnlaͤndiſchen Gewaͤſſern. 

F. 4. Bey der bisherigen Unfruchtbarkeit wer⸗ 
den ſie wegen der empfangenen Handrei⸗ 
hung ſehr beſchaͤmt und bekuͤmmert. 

$. 5. Der jaͤmmerliche Zuſtand der Heiden laͤßt 
faſt keine Hoffnung uͤbrig, etwas heilſa⸗ 
mes bey ihnen auszurichten. 

$. 6. Erlaͤuterung des Obigen durch die Nach⸗ 
richt von einem vierwoͤchigen Aufenthalt 
unter den Wilden. 

S. 7. Der Mißion bisheriger Zuſtand poetiſch 
befchrieben. - | 


‘ S. I . 
EDEI lange und für folche muntere Leute ver 
eye brießliche Ruhe währte bis in den May; da 
fie ihr befchädigtes Boot wieder fo weit in Stand ges 
fest hatten, daß fie fich,, obgleich zu ſedermanns und 
ihrer eigenen Verwunderung, damit in die See wagen 
| 69 4 fonten. 
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fönten. „vUnſer Beruf (fagen fie) und die liebe Noth 
lehren ung auf eine aufferordentliche Hilfe und Bewah⸗ 
rung GOttes manches wagen, dag wir fonft nicht koͤn⸗ 
ten, und auch ohne Verfuchung GOttes nicht wagen 
dürften.” Er half ihnen auch jederzeit" ohne Schaden 
durch. Entweder fahen fie anugfame Warnungen ei« 
nes inftehenden Sturm, und fonten noch juft vor 
Demfelben einen Hafen erreichen: oder wann fle von ei» 
nem jäblingen Sturm überfallen wurden ; fo verdop⸗ 
pelten fich ihre Kräfte, beym Segeln, Rudern: und 
Waſſer ausfchspfen, daß fie allegeit, wiewol fehr er» 
müdet, den HErrn preifen fonten, wenn fie einander 
lebendig mieder fahen. | 


In Anſehung des Aufferlichen Durchfommens hat 
gen fie es in diefem fahr zwar nicht fo ſchwer als in 
den zwey verfloffenen, indem fie mit dem legten Schif 
‚Hoch etwas Proviant befommen hatten. Weil ihrer 
aber auch mehrere waren, und fie big in den May aus 
Mangel eines Boots nirgends hinfahren fonten; fo ge⸗ 
riethen fie doch noch oft in die Enge: mie es dann 
beym Dfter: Feft ald etwas befonderd angemerkt wird, 
daß fie einmal Brod gegeffen, und jeder ein ganzes 
Rebhuhn gehabt habe. Das überfanpte Malz / ver⸗ 
taufchten fie entweder gegen Erbfen, oder mahlten ee 
und affen es flatt der Suppe, und trunfen Waffer dazu. 
Manchmal brachte ihnen ein Gronländer dag Brod 
zum Verkauf, das man ihm gefchenfet hatte. _ Sobald 
fie wieder ausfahren Fonten, fegnete GOtt ihre Fiſche⸗ 
rey und Nennthier» Jagd nach Nochdurft: und wann 
fie nichts befamen, mußte fichs fügen, daß ihnen die 
Groͤnlaͤnder Eyer anboten. Einmal da fie gar nicht® 
befommen hatten, fanden fie in der See einen Fleinen 
getödteten Seehund nebft dem Pfeil, und der Groͤn⸗ 
länder brachte ihnen noch einen dazu, um ben Pfeil 
‚wieder zu hekommen. So half ihnen der HErr Er 
u ; eit 
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Zeit zu Zeit durch. Und damit ſie nicht, wie bisher. 
ale Winter, Schnee und Eis in der Stube fchmelgen 
dürften, am Waſſer zu haben ;. fo verfuchten fie, einen 





Brunnen zu graben, und fanden auch fo viel Baflır, | 


e8 ihnen bisher nicht gemangelt bat. 


5 2. 


gi Ankunft des Schiffes von Copenhagen am 6 Jui. 

wurden ſie endlich mit hinlaͤnglichen Lebens, Mike 
teln verfehen. Mit demfelben Fam auch ihr im vori⸗ 
gen Jahr nach Teutfchland abgefchikter Gehülfe Chri— 
ſtian Stach, zurüf, Auf feiner Hinreife in Gefellfchaff 
des Herrn Superint. Egede, hatte er in vier harten 
Etürmen die wunderbare Hülfe ded Herrn zu feiner 
Beſchaͤmung oft erfahren, fonderlich im legten Sturm 
bey einen diffen Nebel an der Norwegiſchen Küfte, der 
zwar nur eine Stunde gewährt, aber das Schif fall 
umgefehret hätte; wie dann damals 30 Schiffe an der 
Normegifchen Küfte gefcheitert waren. Bon Copenha⸗ 
gen reifte er durch Holftein und Hamburg nach Mag⸗ 
deburg, wo er dem Herrn Abt Steinmetz, der fich in 
feinem ehmaligen Amt zu Tefcben in Ober - Schlefien 
um die Mährifchen Brüder fehr verdient gemacht, einis 
‚ge Nachricht von Grönland mittheilte. Er feßte ſodann 
feine Reife nach Herrnhut fort: und nachdem er fich 
dafelbft bey drey Wochen geift- und leiblich geftärkt, 
und der Gemeine den Zuftand, der Mißion dargelegt, 
und ihrem Gebet und Unterſtuͤtzung empfohlen hatte; 
reiſte er nach dem Neuen Jahr uͤber Jena, (wo er den 
ſeligen Magiſter Brumhart und die uͤbrigen mit der 
Gemeine verbundenen Studioſos beſuchte,) nach Frank⸗ 
furt am Mayn, in Hoffnung, den Herrn Grafen da 
ſelbſt zu — Hier fand er unter andren Chriſtian 
David, der fich bisher ihre Sache abwefend treulich 
angelegen feyn laffen. Weil aber der Herr Graf im. 
england mar: fo eilte 8 ihm dahin nach, legte or 
So 953 
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und feinen Mit⸗Arbeitern den bisherigen F ſeiner 







Brüder und ihrer Mißion mündlich vor, uf begehrte 
ihren Rath und Unterflügung. Man fpra@ ihm zwar 
Muth zu, gab ihm eine und andere Erinneflingen mit, 
und hielt ihm dad Bepfpiel der. nun fchon blühenden 
Mißion in St. Thomas vor: aber man fonte- ihnen. 
wenig zu ihren befondren Umftänden dienlichen Rath 
mittheilen. In Anfehung ihrer Unterflügung im Aeuf⸗ 
fern verfprach man alles mögliche zu hun, und machte 
gleich Anftalt dazu. 


Bey feinem Aufenthalt in Herrnhut hatte fich Chri⸗ 
ſtian Marggraf zum Dienft der Heiden in Grönland 
angeboten, und die Neife mit ihm bis Holland gethan. 
Hier wurde fein Nuf dahin beftättige, und ihm durch 
Auflegung der Hände bes Biſchofs David Nitſchmann, 
bie Ordination zu feinem Amt ertheilt. Sie reiften dann 
im Namen des Herrn von Amfierdam zur See nach 
Copenhagen, und auf allergnädigfte Erlaubnis, den 
ıı May nad) Grönland ab, wo fie nach mancherley 
Befchwerlichfeiten am 5 Jul. zwo Meilen von der Eos 
Ionie in einem Hafen einliefen, und durch einen Süd» 
. Sturm auf eine Klippe getrieben wurden, auf welcher 
das Schif ı2 Stunden lang, jedoch ohne Schaden, 
fieben blieb, ob fie gleich bey niedrigem Waſſer den 
Kiel de Schiffes fehen fonten. Tags drauf wurden fie 
von den Brüdern mit Freuden und Danffagung em» 
pfangen und abgeholet, und nach und nad) ein jeder 
in fein Gefchäfte eingeleitet. 2 


$. 3 

Mit biefen Brüdern erhielten fie Nachricht, daß ih⸗ 
nen die Freunde in Holland durch einen Wallfiſch⸗ 
Faͤnger ein neues Boot zufenden würden, welches fie 
bey den aͤuſſerſten Inſeln in Empfang nehmen folten. 
Sie warteten auch zweymal etliche Tage. lang darauf‘, 
aber ‚vergeblich, und konten alfo nicht anders _ 
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als daß Schif und Boot verunglüfe feyn müßte. Die 
fer vermennte VBerluft war ihnen deſto empfindlicher , da 
fie mit ihrem alten leffen Boot faft nicht mehr ausfah⸗ 
ren fontens “Wenn. wir unfer Sahrzeug anfehen, 
£ fchreiben fie) das ung, weils nicht mehr zu brauchen 
war, gefchenkt worden; und nachdem. wird mit vieler 
Mühe ausgebeffert, wiederum. befchädigt worden; und 
nach abermaliger Ausbefferung fo fchlecht und lek ift, 
daß man mit einem Meffer durchftechen koͤnte: fo wiſſen 
wir nicht, wie wir zu ben Heiden gelangen follen, und 
müffen ung allemal wundern, wenn wir lebendig zu 
Haufe fommen. Wir befehlen aber unfre Sache Dem, 
der unfern Beruf, unfern Sinn und unfre Noth am 
beften fennet, und fingen oft: Verliere gar den Weg, 
nur nicht den Blauben. ” | 


Sie hatten wol Urfach, den Berluft des Schiffes 
und Boots zu befürchten, indem dieſes Jahr, auffer 
einer ungewöhnlichen Kälte, da die ſtarken Getränfe 
fogar in der warmen Stube gefroren, und fie noch im 
May die Gefichter erfroren hatten, fehr viele Stürnie 
einfielen, in welchen der Schiffer, der ihnen vorm Jahr 
das Fäßgen aus Holland gebracht, fechzig Meilen Sud 
von Godhaab in einem Hafen fein Schif verloren. Das 
Volk rettete fich in zwey Booten mit etwas Proviant ,' 
und mußte über 100 Meilen weit am Lande hin, ein 
ander Holländifche® Schif auffuchen. & 


:  &o waren auch die meiften Boots-Leute bey ber 
Eolonie, da fie bey einem jählingen Sturm ihre Fahr⸗ 
zeuge in Sicherheit bringen wolten, mit denfelben losge⸗ 
riſſen und fortgetrieben worden, und mußten von dem 
Brüdern aufgefischt werden, die fie erft nach breyen 
Tagen zwar unbefchädigt, aber halb erfroren und er⸗ 
bungert fanden. Das ärgfte aber, was diefe Leute aus⸗ 
zuftehen hatten, war im December, da fie auf. ihrer 
Müffunft von der Handlung ein paar Meilen von Hau⸗ 
— | % 
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ſe, durch einen ſtarken Wind ins Eis verſchlagen, und 
zwiſchen demſelben bey grauſamen Wellen vier Tage 
Jang in der See herum getrieben wurden. Nachdem. 
fie endlich 14 Meilen ruͤkwerts das Land erreichet, und 
ale ausgeftiegen waren; hatte der Wind aufs neue 
beyde Fahrzeuge los und in die See getrieben. - Zu al» 
lem Gluͤk famen fie zu einem Groͤnlaͤnder, der fie etliche 
Tage beherbergte, und den halben Weg zu Waffer fort 
brachte. Den übrigen Weg mußten fie bey groffer Käk 
te in einem fo rauhen und bergigten Lande zu Fuffe fort⸗ 
fegen und famen endlich. nach zween Tagen wieder zu 
etlichen Heiden, die fie vollends nad) Haufe führten. 


§. 4 





Um aber — auf die Brüder zu fommen, fo muß 


ten fie, bey dem Mangel der Gelegenheiten ‚ den 
Heiden ans Herz zu fommen, e8 bey Erlernung ber 
Sprache und bey ihrer eigenen Erbauung bewenden 
laſſen. In ihrer Bibel-Stunde, Tafen fie die Pfalmen zu 


‚ Ende, und fingen aufs neue an, die Epifteln der Apoftel 


durchzugehen , worüber fie bie und da ihre Anmerkungen 
‚aufgezeichnet haben, die ic) aber, als zu ihrer Gefchichte 
nicht gehörig, vorbey gehe, ob fie gleich fo fuftematifch 
find, als mans von ihnen nicht erwarten fonte. Sch 
will nur etwas anmerfen, mag fich auf ihren bigheri« 
gen Mangel im Aeuffern, und die fcheinbare Fruchtlo- 
figfeit ihrer Arbeit beziehet. So heißt e8 bald zu Anfang 


des Jahres: “Bey 2 Cor. 8. und 9. da der Apoftel von 


der Steuer der Heiligen zu Sjerufalem fchreibt, erinnern 
ten wir ung, daß wir hier in Grönland auch von einex 
folchen Steuer leben müßen. Ob wir nun fihon fehen, 
daß wir ung nicht von unfrer eigenen Hände Arbeit 
werden durchdringen Finnen; fo wuͤnſchten wir doch, 
daß mir, wenns möglich wäre, ohne auswärtige Hüls 
fe und Wohlthaten beftehen koͤnten; nicht aus der Ur⸗ 
en weil wir und fheusten, jemanden etwas * 
r 
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res als Liebe fchuldig zu feyn; welches wir doch in An⸗ 
fehung der Fremden und derer, die fo gern mag aus—⸗ 
zufegen ſuchen, allemal beobachten werben, damit wir 
dem Läfterer nicht ing Urtheil fallen; fondern weil es 
leicht gefcheben fönte, daß auch Kinder GOttes, wenn 
fie nicht bald den Segen von unfrer Arbeit fehen , müde 
werden fönten. Nun fehen wir zwar felbft noch nicht, 
wann und mie es fo weit kommen wird, daß wir ung 
des Segens unter diefem Volk werden erfreuen können? 
fintemal wir ige noch nicht einmal gnugfame Gelegen⸗ 
heit Haben, ihre Sprache recht zu lernen, um ihnen 
das, was wir im Herzen über fie denken, ausdrüffen 
zu können. Wir follen und wollen aber doch in dem an⸗ 
befohlnen und ung möglichen Theil Treue beweifen, und 
im Glauben an Den, den wir nicht fehen, als fähen' 
wir Ihn, veftiglich Hoffen, daß Er unter den taufend 
Mitteln und Wegen, die noch in Seinem Rath verbors 
gen find, und ſchon einmal einen eigen wird, Seine 
Sache auszuführen, zu Seiner Ehre. Wir hoffen alfo 
auch-einfältiglich, daß unfre Brüder und Freunde in 
Europa, welche dag Heil diefer armen Heiden durch 
Wohlthaten und Handreichung von auffen zu befördern: 
ſuchen, eben deffelben Sinnes feyn werden. Indeſſen 
ift e8 wahr, daß wir jeden Biffen mit Danffagung 
und Erfentlichfeit gegen unfre Wohlthäter genieffen „ 
und ihrer in unſerm Geber nicht vergeffen. ” 
| n:%% 
Man darf ſich nicht wundern, daß fie nach einer bey 
aller angewandten Treue vergeblichen fünfjährigen 
Arbeit an den Heiden, über ihrer Unfruchtbarfeit bes 
fümmert wurden, und beforgten, daß. ihre Vorgeſetzten 
und Wohlthäter, mo nicht durch die Koſten, doch durch 
allerley Mißdentungen dieſes Vorhabens, abgefchreft 
werden moͤchten, etwas mehreres dran zu tagen; zu⸗ 
mal da fie vernahmen, daß man an verfchiedenen Or⸗ 
2 ı ten 





\ 


478 Hiſtorie von Groͤnland. B. V. 
ten ihrer vergeblichen Muͤhe ſpottete; (*) uͤber welcher 
Schmach ſie ſich mit dem Exempel ihres Heilandes, zu 
dem man auch geſagt: Arzt hilf die ſelber! troͤſteten, 
und Hoffnung daraus ſchoͤpften. 


Wer den Zuſtand der Heiden kante, und den weni⸗ 
gen Nutzen der bisherigen Arbeit unter ihnen vor ſich 
fahe, und dabey bedachte, daß einer nach dem andern 
die Hoffnung von der Bekehrung diefer Heiden aufgege⸗ 
ben; wie dann mancher glaubte, fie würden fich nicht. 
eher befehren, als bis fie, wie zu der Apoftel Zeig, 
Wunderwerke fähen, (und die Grönländer erwarteten 
dergleichen von ihren Lehrern) der mußte fich wirflich 
nicht fo fehr über diefer Anfänger bisherigen Unfruchts 
barfeit, als darüber wundern, daß fie fich durch Feine, 
inn ⸗ und Aufferliche Noth, Schwierigkeiten und Hinders 
niffe weich. machen liefen, und bey aller fcheinbaren 
Unmoͤglichkeit doch. wicht an der Belehrung dieſes armen 
Volks verzagten. 


Bis hieher hatten fie noch nicht die geringſte Spur 
einiges gefegneten Eindrufs von den vorgetragenen 
Wahrheiten gefehen. Die Grönländer, die aus der Ferne 
kamen, twaren tumm, unmiffend und ohne Nachdenken: 
und mas man ihnen bey einem kurzen Befuch fagen fon. 
ge, und doch noch mit einigem Eindruf angehört wurde, 

war 








(*) In einem gewiffen Schreiben waren auf die Grönländis 
ſchen Brüder höhnifcher Weife die Worte des Poeten ad: 
plicirt worden: Nos numeri fumus & fruges confumere 
nati. Als dem Herrn Grafen daſſelbe communieirt wurde, 
breitete er es, wie Hiskia, mit einem betrübten Herzen 
vor den HErrn ans, ließ nicht nach iu fliehen, daß Er 
um JEſu bittern Leidens willen die Schmach von Seirien 
Knechten nehmen wolle, und äufferte daranf die Hoffnung, 
daß die Hulfe nicht weit fen. Und fiehe, in eben dem 
Jahr wurde man mit der Nachricht von dem erften bekehr⸗ 
ten Groͤnlaͤndern erfreuct, s 
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war bey ihrem beftändigen Herumziehen gleich wieder 
verftoben. Diejenigen, die im Bals : Revier beftändig 
wohnten, und fo viele Jahre unterrichtet worden, wa⸗ 
ren nicht beffer, ſondern mehrentheilg fchlechter wors 
den. Sie waren der Sache überbrüßig, verhärtet und 
verftoft. Sie mochten nichts mehr hoͤren, wenn man 
ihnen nicht etwas ſchenkte: denn alles twolten fie bezahlt 
haben. Solange man ihnen allerley Neuigkeiten brachs 
te, hörten fie fleißig zu: kontens auch ertragen, went 
man ihnen einige Gefchichte aus der Bibel, und bie 
Wunder des Heilandes und Seiner Npoftel erzehlte. 
Wolte man ihnen aber von GOttes Wefen und Eigene‘ 
fchaften, von dem Fall und Verderben der Geele, von 
GOttes Zorn über die Sünde, von der Nothwendigkeit 
der Verföhnung, vom Glauben an JEſum, von dem. 
Gnaden: Mitteln, von der Heilung und Heiligung der 
verdorbenen, Franken Seele und der Glieder, von 
der Nachfolge Ehrifti und von der ewigen Geligfeit 
und Verdamnis, einen Begrif machen: fo wurden fie: 
entweder fchläfrig, fagten zu allem Fa, und fchlichen 
fich davon; oder fie mochten nichts davon Huren, und 
fingen an, von ihrem Seehund » Fang zu reden; ober 
fie entfchuldigten fich, daß fie das nicht verftehen und. 
begreiffen koͤnten. “ Weifet ung den GOtt, ( fagten fie). 
den ihr ung befchreibt, fo wollen wir an Ihn glauben 
und Ihm dienen. hr befchreibet Ihn zu hoch und zu 
unbegreiflich, mie follen wir zu Ihm fommen? und Er 
wird fich nicht um ung befümmern. Wir Haben Ihn ans 
gerufen, wenn wir nichts zu effen gehabt oder franf ges 
wefen ; aber es ift, als ob Er ung nicht hören wolte. Es 
ift wol nicht wahr, was ihr ung von Ihm fagt: oder 
ſeyd ihr beffer mie Ihm befant ; fo fchafft ung mit eurem _ 
Geber von Ihm Speife, einen gefunden Leib, und ein 
trokkenes Haus; denn weiter bedürfen wir nicht. Un- 
fere Seele ift ja gefund, und es fehlet ihr nichts, wenn 





wir nur nicht am Leibe Frank find, und dabey guug zu’ 


eſſen 
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effen haben, Ihr feyd ein andered Volk ald wir, im 
eurem Lande mögen bie Leute Eranfe Seelen haben; wir 
fehen e8 auch an fo vielen, die von daher fommen, daß 
fie nicht8 taugen: denen wird ein Heiland, ein Arzt der: 
Geele, nöthig feyn. Für euch kan der Himmel und eis 
ne geiftliche Freude und Seligfeit gut genug fenn; aber: 
ung mürde dag zu langweilig fallen: wir müffen Sees 
hunde, Fiſche und Vogel haben, ohne diefelben fan’ 
unfre Seele fo wenig als der Leib beftehen. Die fin. 
ben wir nicht ım Himmel; den wollen wir euch nebft 
den untauglichen Gronländern überlaffen: zum Torn⸗ 
garfuf wollen wir hinunter, da finden mir - alles im 
Ueberfluß und ohne Muͤhe.“ 


So ſuchten ſie alles, was in ihrer Sale einen Geile 
famen Kummer erregen fonte, abzulehnen, oder gar 
ſpoͤttiſch durchzuziehen. Ich ſcheue mich, ihre Spoͤtte⸗ 
reyen uͤber das Geheimnis der heiligen DreyEinigkeit 
und des heiligen Abendmahls, wovon die Wilden auch 
ſchon etwas gehoͤrt und gefehen hatten, herzuſetzen. 
Wenn fie aufgeräunit waren und feine Drohungen oder’ 
erzwungenes Stilfchweigen befürchten durften; fo mar 
ihnen feine Wahrheit zu heilig, darüber fie nicht ih— 
ven Wig (denn der tummſte Grönländer fan feinen 
Verſtand auch mißbrauchen) ſehen laſſen wolten. 


Man hatte fie Anfangs für tugendhaft gehalten, 
weil man von auffen nichts oder dod) fehr wenig lafters. 
Haftes an ihnen gewahr wurde. Sie wufiten fich auch: 
auf den Mangel gewiſſer Lafter, die fie nicht, mie an⸗ 
- dere Volker, ausbrechen laffen, eben fo gut zu fteiffen, 
und. andre gegen fich zu verachten, als manche in ber: 
Ehriftenheit fich mit dem ehrbaren Leben und der eignen 
Gerechtigkeit zu beruhigen fuchen. Man fand aber nach. 
und nach, baf ihre bisher fo bemwunderfe Aufferliche. 
Züchtigkeit nur aus der Furcht vor übler- Nuchrede eut- 
ſtehe und daß die fo geruhmte Gaſt⸗Freyheit — an⸗ 

ern 
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dern Grund habe, als der Suͤnder oder Heiden ihre 
Liebe zueinander, wie ſie der Heiland beſchreibt, daß ſie 
nur denen geben, wo ſie wieder was erwarten koͤnnen. 


§ + 6, 


Alles das machte noch feine Hoffnungs ⸗volle Ausſicht 
D „indie Bekehrung der Groͤnlaͤnder. Dazu kam noch, 
daß ſie ſich dem Umgang der Bruͤder entzogen, weil 
ſie denſelben ihren Abſichten nicht gemaͤß fanden. Es 
fluͤchteten zwar im Junio ihrer viele zu den Europaͤern, 
weil ein Gerücht entſtanden, daß die Suͤderlaͤnder kom⸗ 
men, und bie hieſigen Groͤnlaͤnder umbringen mwolten; 
Und da einige Boote vol von diefen fürchterlicher 
Gaͤſten anlangten; fo befam man wieder Gelegenheit, 
ſowol diefen als den übrigen die Lehre JEſu ang Herg 
zu legen; wiewol man noch. nicht fahe, wie man mie 
bem Licht des Evangelii durch die dikke Zinfternig dieſes 
Volks durchbrechen koͤnte. Sobald aber dieſe Fremden 
weg waren, fehlte es an Beſuch, und die Bruͤder ſahen 
ſich genöthiget, mit ihrem alten iekken Boot ihre Befane 
ten in den Inſeln aufzuſuchen. Sch will nur einer ſolchen 
Beſuchreiſe gedenken, und den damaligen Zuſtand der 
Heiden mit des Mißionarii eigenen Worten erzehlen. 


Sie wolten im November nach Rangeb fahrens 
wurden aber durch conträren Wind in bie füdlichen 
Inſeln getrieben, wo fie viele befante und unbefante 
Grönländer, und darunter auch den JIppegau, antras- 
fen, der fie vor zwen Jahren aus Gttes befonderer 
Schikkung mit. Seehund-Zleifch erhalten hatte, und 
feitdem wieder in Süden geweſen war. Don dieſen 
Leuten wurden fie freundlich aufgenommen: und ob fie 
gleich in ein paar Tagen merken lieffen,, daß ihnen ihre 
Ruͤkreiſe lieb ſeyn würde; fo lieſſen fie fich doch bewegen, 
einen von den Brüdern eine Zeitlang bey fich wohnch 
‚zu laffen, damit er. fich in der Sprache üben möchte; 
Matthaͤus Stach blieb ei y Wochen: lang ben ih» 
. nen; 
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nen, und meldet in einem Schreiben an feine Brüder 
von ihrem Verhalten unter andren folgendes. | 





“ Sie begeigen fich fehr veränderlich, mie ihr wißt, 
daß fie immer thun. Bald find fie verbrießlich, bald 
freundlich gegen mich. Anfangs habe id) vieles mit ihe 
nen reden finnen, und habe ihnen dann und wann ein 
Stüf aus dem Neuen Teftament vorgelefen; aber nun 
haben fie feine Luft mehr, zu hören. ch habe ihnen 
son der Urſach gefagt, warum GOttes Sohn hat ſter⸗ 
ben müffen; aber dazu haben fie feine Ohren, und bes 
gehren nur, daß ich mit ihnen hinausgehen und zu GOt⸗ 

te8 Sohn rufen fol, daß Er ihnen Seehunde gebe, weil 
fie Mangel leiden. Es iſt mir oft fehr bange über ib» 
ven jämmerlichen Zuftand. Was ich ihnen von Goͤtt—⸗ 
lichen Dingen ſage, daraus machen fie nur ein Geſchwaͤtz 
und Gelächter. Hingegen loben fie ihre Zauberer, bie 
ihnen unter den Händen verfchivinden und an einem 
unfichtbaren Riemen in den Himmel und unter die Erbe 
fahren, und den Teufel ziwingen koͤnnen, die gefanges 
nen Seehunde logzugeben. Wenn ich ihnen dann bie 
Ungereimtheit folcher Erdichtungen, und den wahren 
Zuftand des Himmels und der Hoͤlle vorftele: fo fagen 
fie mit Verdruß, ich ſolle ſchweigen; und laufen davon. 
Ein andermal fagen fie, fie glaubten alles was ich ih» 
nen fagte, ich folte nur fein lange bey ihnen bleiben, 
und ihre Sprache lernen, um ihnen noch mehr fagen 
u koͤnnen. Aber diefe Willigfeit Hat feinen langen 
eftand. Einmal hatten fie zwo Nächte hintereinander 
getanzt. Es waren wol anderthalb Hundert Menfchen 
in dem Haufe beyfammen, davon einige mir allerley 
Verdruß anzuthun fuchten, und bey ihrem Tanz und 
Eingen fo gräulich trommelten und fchrien, daß mir die 
Dhren wehe thaten. Ich richtere aber mein Herz zum 
Herrn, und flehete zu Ihm in der Stille um das Heil 
diefer armen Menfchen. ” es nun den folgenden - 
& ar 
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ftarf regtiete, begehrten fie, ich folte zu GOttes Sohn 
rufen, weil Er allmächtig fey, daß Er gut Wetter ges 
be, damit-ihnen der Regen nicht durch das Dad) ing 
Haus lief. ch ſagte ihnen: es fey nicht noͤthig, 
darum zu bitten, denn fie dürften nur die Zelt- Zelle 
aufs Dach breiten, fo koͤnte der Regen nicht durchdrin⸗ 
gen; hingegen folten fie mit mir GOtt bitten, daß Er 
ihren Seelen gnädig fey. Damit aber verlachten fie 
mich, und fagten: das verflünden fie nicht, fie haͤttens 
auch nicht noöthig; für mich Fünte dag gut ſeyn. Ueber 
Haupt führen fie den Namen GDrtted und was fie fo 
‚viele Jahre lang gehört und zu glauben verfichert has 
beu, recht hoͤhniſch und fpoteifch im Munde. Eie thun 
auch oft Fragen, die fehr albern Elingen, und doch reche 
ausgefonnene Spöttereyen über die Wahrheit enthalten, 
Es brennt mich oft in meiner Seele, wenn fie GOttes 
fpotten. Ich babe auch manchmal die Kinder, die 
mich alle liebhaben und mir überall nachlaufen, zus 
ſammen gerufen, mit ihnen geredet, und etliche Fragen 
an fie gethan. Sie hören gerne, find aber ſchwer int 
ber Aufmerkfamfeit zu erhalten: und fobald fie wag ans 
deres fehen oder hoͤren, laufen fie dem nach, und dag 
Gehörte ift gleich wieder vergeffen. Einmal lag ich eis 
nem Örönländer etwas vor, und da e8 auf den Yuss - 
bruf kam: Das Jedifche follen wir verachten, fragte 
er: Saog? Warum dann? Hierauf ftellte ich ihm vor, 
daß GDtt die Menfchen nicht nur zu einem irdifchen, 
fondern zu einem unvergänglichen Leben gefchaffen habe, 
baß fie aber nach dem Eläglichen Sünden»Fall nur im> 
mer für ihren Leib und niche für ihre unfterbliche Seele 
forgeten, und nicht nach dem trachteten, wo fie ewig 
bleiben folten, wenn einmal JEſus Chriſtus kommen 
würde, die Menfchen zu richten, da Er die Gläubigen 
in den Himmel führen, die Unglaͤubigen und Boͤſen aber 
zum Teufel in das unauslöfchliche Feuer werfen werde, 
Hierauf fagte der Groͤnlaͤnder: Wenn der Sopn Got— 
—8 262 id 
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tes fo fürchterlich wäre, fo verlange er nicht in den 
Himmel zu fommen. Da ich ihn num fragte: Ob er 
- dann in das hoͤlliſche Feuer wolle? antwortete er: Nein, 
dahin wolle er auch nicht, fondern wolle hier auf der 
Erde bleiben. Und als ich ihm vorftellte, daß ja fein 
Menfch auf der Erden bleiben koͤnne, fondern alle fters 
ben und nach dem Tode an einen guten oder böfen Ort 
fommen müßten; ſchwieg er auf alle Fragen ftilfe, oder 
fagte, er wiffe dag nicht und möchte nicht weiter davon 
hören, und zuletzt ſagte er, er müffe fifchen geben, ſei⸗ 
ne Frau habe feinen Worrath mehr, und er habe feine 
Ohren, folche unbegreifliche Dinge zu faffen.” u. f. w. 

So wenig war durch die Befchreibung der Eigen« 
fchaften GOttes, der ewigen Seligfeit oder Verdamnis, 
und durch die Vorhaltung der Pflichten bey diefen Leu⸗ 
ten auszurichten. Es gehörte was anders dazu: und 
dag mußte erft von oben herab gegeben und in findlis 
cher Einfalt und Demuth angenommen werden. 


| 6. 7: 
Man kan die bisherigen Schwierigkeiten und den ſchlech⸗ 
ten Anſchein der Groͤnlaͤndiſchen Mißion, nebſt 
dem treuen Sinn und geduldigen Auswarten der Mißis 
onarien kurz und lebhaft in einigen Verſen ausgedruft 
finden, die der jüngfte Mißionarius, Friedrich Boͤb⸗ 
nifch, in diefem Jahr gedichtet und heraus gefandt hat. 
De iſt ein Haͤuflein Seelen, 
Die Dich erwehlen, 
Und die die Stunden zehlen, 
Wann Du in Eil 
Es ihnen wirſt befehlen, 
Dem Heiden⸗Theil 
Die Gnade zu erzehlen 
Und Dein Erwehlen: 
Denn Du biſt doch der Seelen 
Verheißnes Keil, 





2. Vie 





2. Wir haben ſchwere Zungen; 


4 
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* 


Doc iſts gelungen: 

Das hat der Glaub’ erzwungen. 
Nun kommt das drein, 

Die Alten mit den Jungen 
Sind hart wie Stein. 

Noch mehr Verhinderungen 

Sind vorgedrungen: 

Ja waͤr'n wir nicht gedungen, (*) 
Wir lieſſens feyn. 
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(*) Als Arbeiter im Weinders j 


Matth. 20. 


Die Herzen ſind wie Eiſen 

Auf hundert Weiſen; 

Mit Riegeln und mit Schleuſſen 
Sind ſie vermacht. 

Sagt mans den alten Greiſen, 
Wirds nicht geacht't. 

Will man den Stern der Weiſen 

Den Kindern preiſen: 

Was wird dergleichen Reiſen 
Wol beygebracht? 


Doch waͤr es eine Schande, 
Im kalten Lande 
Von JEſu Liebes⸗Brande 
Nicht mehr zu ſehn, 
Zumal da wir im Bande 
Der Bruͤder gehn. 
Immanuelis Lande 
Sind nicht im Stande, 


Sobald ſich Gnade fande, 


Zu widerſtehn. 


253 
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5. Mein GOtt, Du fichft fie weiden 
Und Dich vermeiden, | 
Durch Satans bloffes Neiden 

Und Dir zum Hohn. 
Bedenke IEſu Keiden, 

Es ıft Dein Sohn! 
Kan man Ihm Seine Freuden 
Noch fo befchneiden? 
Iſt nicht die FUN? der Heiden 

Sein faurer Lohn? (*). 

- (*) Jef 53, 11. 12, 


6. Die Welt mag immer lachen 
Bey unfren Sachen, 
Und fragen, was wir Schwachen 
| In Gronland thun. 
Wir wollen unfern Rachen 
Nicht laffen ruhn 
Und vor der Lift des Drachen 
Das Haug bewachen, 
Und Heiden felig machen: 
Sie wollen nun. (*) 
(*) Diefe Worte konte der Herausgeber nicht eher ald zu 
Ende des folgenden Jahrs ſetzen, da man die erfte 
Nachricht von Grönländern bekam, die fi mit Exakt 
befehren wolten. 


2 
Be 
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Das Seite Jahr 


1738 


| Inhalt, 
$. ı. Ein Grönländer bleibt bey den Mißiona⸗ 
riis und wird gerührt: dadurch fallen fie 
neue Hoffnung. 
$. 2. Rajarnak, ein ganz unbefanter und uns 
- wiffender Sronlander, wird bey Verle⸗ 
fung aus der rain JEſu ers 
wekt und glaubig. 
$. 3. Derfelbe zieht mehrere Heiden nach fi ch, | 
und laͤßt fich durch Feine Verſuchungen 
abmwendig machen. 
S. 4. Die Mißionarii fpuren bey der Unter- 
.  weifung der Heiden Fraftige Wirkungen 
der Gnade und haben an ihnen Freude 
und keid. 
S. 5. Bey zunehmender geiftlicher und Teiblicher 
Arbeit bitten fie um mehrere Gehulfen und 
um ein bequemeres Wohnhaus. 


©. Is 


ZAJus das ſechſte Jahr fingen die Bruͤder im 
Blauben, ohne Sehen, an, als die Un⸗ 
fruchtbaren, die bereit waren, alle Verach⸗ 

tung wegen nergeblich angewandter Mühe, und noch 
mehr Befchmerlichkeit zu erdulden, ohne den Much fin- 
fen zu laffen und die Hoffnung aufzugeben; ; ob fie gleich 
. noch. nicht ſahen, twie nahe die Hülfe aus Zion fey, und 
daß ſich der HErr noch jr ey Jahr über Seine ar 
men 
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men in Ketten der Finfternig gefangenen Srönländer 
e:barmen werde. 


Zwar hatten fie gleich von Anfang des Jahre dies 
Ien und faft täglichen Befuch von den Heiden ; diefe wur⸗ 
den aber gemeiniglich nur vom Hunger dazu getrieben. 
Die Brüder theilten ihnen nach Vermdgen mit, und 
nahmen dabey Gelegenheit, “unter berzlichem Flehen 
zum Herren, einen wahren Hunger nach dem Wort des 
Lebens bey ihnen zu ermeffen; forfchten auch ben des 
nen, bie einige Tage bey ihnen blieben, fleißig nach, 
ob fie nicht in ihrem Gemuͤth einige Unruhe; oder wenn 
fie was boͤſes begingen, im Gewiſſen einige Beftrafung 
wahrnähmen: fanden aber ihren Verftand fo verfins 
fiert,, daß fie gar nicht begreiffen fonten, was man da» 
mit mepne; und einen, dem fie die Günde des Steh⸗ 
lens ausführlich vorgeftellt hatten, ae de bald 
drauf in allerlen Diebereyen. 


. , Unter bdiefen bungrigen Gäflen war ein junger 
Gronländer, Namens —2 der ſich erbot, beſtaͤn⸗ 
dig bey ihnen zu bleiben, wenn ſie ihn ernähren wolten; 
dahingegen er auch alles was er fangen wuͤrde, ihnen 
uͤbergeben wolte. Sie glaubten zwar nicht, daß er 
nach uͤberſtandener Hungers⸗Noth bleiben würde: nah⸗ 
men ihn aber doch auf, als ein von oben angewieſenes 
Mittel, die Sprache gruͤndlicher zu lernen, fingen auch 
an, ihn taͤglich zu unterweiſen und ihn beſonders auf den 
Zuſtand ſeines Herzens zu fuͤhren. Anfangs zwar merk⸗ 
ten ſie zwiſchen ihm und andren blinden Heiden, keinen 
Unterſcheid: man wurde aber bald an ſeiner Auffuͤhrung 
gewahr, daß etwas bey ihm vorgehen muͤſſe; wie dann 
auch deswegen die andren bald anfingen, ihn zu verfoß 
gen. Denn da fie ihn nicht überreden fonten, von den 
Bruͤdern weguzieben oder ihre heidniſchen Sachen 
mitzumachen: fo ſuchten fie mit Lift die Bruͤder zu bes 
wegen, ihn wegiujagen; indem fie vorgaben, gr er 
| en 
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ihnen heimlich allerlen entiwender habe. Man fand 
aber nach genauer Unterfuchung, daß fie ed aus Boss 
heit erdichter hatten, wie fie e8 auch felbft ‚geftchen 
mußten. ‘Nach und nach merfte man einige Bewegun⸗ 
gen an feinem Herzen, fonderlich wenn mit ihm gebetet 
wurde, dabey ihm gemeiniglich die Thraͤnen in den 
Augen ſtunden. 


Ob nun gleich dieſer erſte Srönländer, ohngeachtet 
mancher wiederholten Ruͤhrungen, wieder davon gegan⸗ 
gen; ſo machte er ihnen doch Anfangs einige Freude. 
“Mir haben eine kleine Hoffnung (heißt es zu Ende 
des May) daß unfer Erldfer in Seiner blutigen Ges 
ſtalt anfangen wird, auch in dem finftern Gronland 
mit der überfchtoänglichen Kraft Seine Blutes ſich an 
ben Herzen zu beweifen. Aber wie flein macht es ung, 
da wir eben auß denen mit dem Schif erhaltenen Rach⸗ 
richten vernehmen, wie unſre Bruͤber an allen Orten 
unter Chriſten und Heiden, ſonderlich in St. Thomas, 
in vollem Segen des Evangelii arbeiten, indem wir un« 
fers Orts noch ganz leer ausgehen. Getroft aber, lie 
ben Brüder, und glaubet mit ung, daß es der HErr 
doch noch zuleßt wird in Grönland herrlich werden laſ⸗ 
fen. Unterdeffen wollen wir nicht ablaffen, zu kaͤmpfen 
und zu flehen für diefer armen Menfchen Heil, daß fich 
bie blutige Kraft unſers Erloͤſers, auch an ihren Hergen 
offenbaren wolle. ” 
S. 2. 


Hiefe ihre Hoffnung fing nun auch an in Erfüllung 
zu gehen, indem ein paar Tage nach obgemeldter 
Beklagung ihrer Unfruchtbarkeit und Anrufung der blus 
tigen Kraft unferd Erlöferd, der erfte Grönländer, 
und zwar ein gan unbefanter, wilder Güberländer, 
der noch nie ein Wort von GOtt gehoͤrt hatte, — * 

Lehre von JEſu Leiden gruͤndlich erwekt wurde: 
mit die Verheiſſung, die die Bruͤder beym Eintrit Po 
9h5 aud 
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Land aus Nom. 15, 21. Welchen nicht iff verkuͤndi⸗ 
get worden zc. befommen hatten, (*) in die Erfüllung 
zu gehen anfing. Ich will’ diefen wichtigen Vorgang 
mit ihren eigenen Worten befchreiben. 


«< Am 2 Jun. (**) befuchten ung viele von ben 
vorbenziehenden Süderländern. Jobann Bek fchrieb 
eben etwas aus der Ueberfeßung der Evangeliften ins 
Meine. Die Heiden wolten gern wiffen, maß in dem 
Buch enthalten wäre. Er lag ihnen etwas vor und . 
nahm dabey Gelegenheit zu einem Geſpraͤch. Er frag» 
te fie: DE fie eine unfterbliche Seele häften? Sie ant» 
mworteten: Ja. Wo dann ihre Seele hinfommen würs 
de, wenn ihre Leiber fürben? Einige fagten, hinauf, 
und andere, hinunter. Mac) einiger Zurechtmweifung 
fragte er fie: Wer Himmel und Erde, die Menfchen 
und alles Sichtbare gemacht habe? Sie fagten, dad 
wuͤßten ſie nicht, haͤtten auch niemals davon gehoͤrt, es 
muͤßte wol ein fehr groffer und reicher Herr ſeyn. Hiers 
auf erzehlte er ihnen: Wie GOtt alles, und befonderg 
die Menfchen, gut gefchaffen, und wie fie aus Unge 
borfam von Ihm abgefallen und ing äufferffe Elend und 
Derderben gerathen wären. Er habe fich aber über fie 
erbarmet und fen ein Menfch worden, damit Er leiden 
und fierben und die Menfchen eridfen koͤnte. An Ihn 
müßten wir glauben, wenn wir mwolten felig — 

Bey 








(*) Siehe ©. 416. | 

) Die Looſung dieſes Tages war in Anſehung der bisheri⸗ 
gen vergeblichen Arbeit an den Heiden, und diefes erften 
bleibenden Segens, fehr merkwürdig. Sie hieß: Sie 
follen nicht umfonff arbeiten, noch unzeitige Ge⸗ 
burt gebären, denn fie find der Same der Geſegne⸗ 
ten des ZErrn, und ihre Nachkommen mit ihnen. 
ef. 65, 23. So wurden die Nachkommen der Gefegnes 
ten des Herrn, ich meyne, der ſo lange unterdrukten 
und vergeſſenen Evangeliſchen Kırüder, über ihre bide 
herige Unftuchtbarkeit getroͤſtet. 
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Bey dieſer Gelegenheit regte der Heilige Geiſt dieſen 
Bruder an, ihnen das Leiden und Sterben JEſu nach⸗ 
drüflicher vorzuftellen, und er ermahnte fie mit bewegten. 
Herzen, daß fie doch bedenfen möchten, wie viel es 
den Heiland gekofter, Daß wir erlöfer find; daß fie 
Ahım doch ihre Herzen, ale Seinen fo fauer verdienten: 
Lohn, nicht vorenthalten möchten, indem fie Ihn dem 
Tod mit fo vielen Wunden und Blutvergieffen geko— 
fiet, ja eine folche Seelen-Angfi, daß Er darüber blu⸗ 
tigen Schweiß geſchwitzet. Er lag ihnen dabey aug dem 
Neuen Teftament die Gefchichte von des Heilandg Leis 
den am Delberg und Seinem blutigen Schweiffe vor. 
Da that der HErr einem, Namens Kajarnak, daß: 
Herz auf, der trat zum Tifch und fagte mit einer lauten; 
beweglichen Stimme: ““ Wie war das? Sage mir dad 
noch einmal, denn ich möchte auch gern felig werden.” (*), 
Dieſe Worte (heißt!) die ich noch nie von einem Groͤn⸗ 
länder gehöret hatte, drungen mir durch Mark und Bein, 
und fegten mich in folche Bewegung, daf ich dem Groͤn⸗ 
länder mit Thränen in den Augen die ganze Leidens⸗ 
Gefhichte JEſu und den Rath GOttes von unfrer Se— 
ligfeit darlegte. Indeſſen famen die übrigen Brüder 





von' 


{ 


(*) Ein paar Monate vorher heißt es: * Es befuchte uns’ 
ein Heide, dem fagten wir, was uns bewogen habe in ihr 

- Land zu Eommen, nemlich, weil fie fo fehr unmwiffend waͤ—⸗ 
: ren in Göttlichen Dingen, und wenn fie fo blieben, nicht. 
su GOtt kommen Enten, Darum wolten wir fie von, 
GOtt und Seinem Wort unterrichten, und wenn fie dafs, 
felbige annähmen, und fich beftrebten, dem Guten nach⸗ 
zukommen, fo würden fie nach dem ode mit uns zu 
GOtt kommen. Er hörte fleißig zu, und war ganz ftille 
dabey,” So verſchieden die Materie des Vortrags ift, 

fo verfchieden ift audy die Wirkung. Da fie aber das 
böreten, (nemlich von JEſu, dem Gecreugigten, 
den BErrn und Chriſt) gings ihnen durchs gerz' 
und fprachen: was follen wir thun? Gef. 2, 36.37: 
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von ihren Geſchaͤften zu Hauſe und fingen dann mit Freu⸗ 
den an, den Heiden den Weg zur Seligkeit noch weiter 
auszulegen. Einige von ihnen legten die Hände auf den 
Mund, wie fie zu thun pflegen, wenn fie fich über eine 
fonderbare Gefchichte fehr verwundern; einige, denen 
mit der Sache nicht gedient war, fchlichen fich heim, 
lich davon; andere aber begehrten, wir folten fie auch 
beten lehren: und wenn wir ihnen vorbeteten, wieder 
holten fie e8 vielmal, damit fie e8 nicht vergeffen moͤch⸗ 
ten. Kurz, ed war eine Bewegung unter ihnen, der⸗ 
gleichen wir noch nie gefehen hatten. Beym Abfchied 
verfprachen fie, bald wieder bey ung einzuſprechen, weil 
fie die Sache nochmais hoͤren und auch den Ihrigen 
davon erzehlen wolten.” - -- 


e Den ıı Jun. famen etliche wieber und blieben 
die Nacht bey und. Rajarnak mußte noch vieles, was 
wir mit ihm geredet hatten, fonte auch etwas "beten 
und fagte: Er wolle nun zu feinem Zelt fahren, und 
feinen Haus» Leuten, befonder® feinem Eleinen Sohn, 
die groffen Dinge erzeblen. ” u 


* Den ı gten befuchten ung wieder ſehr viele Suͤder⸗ 
laͤnder. Die mehreſten hatten keine Ohren zu hoͤren: 
beym Kajarnak aber ſehen wir immer mehr, daß er ei⸗ 
nen Haken ins Herz befommen bat, den er wol nicht 
wieder [08 werben wird. Er hat immer wag in feinem 
Gemuͤth, entweder ein kurzes Stoß. Gebetlein oder eis 
nen Spruch, den er zuvor von ung gehört hat. Er 
fagte auch, daß er oftmals in feinem Inwendigen erin⸗ 
nert werde zu beien.-- - Don dem an hat er und noch 
fleißiger befucht, und ift endlich gar zu ung gezogen. 
Henn wir mit ihm reden, fo ift er vft-fo bewegt, daß 
ihm die Thranen von den Wangen rollen. Er ift ein 
befonderer Menfch, daß man über ihn erftaunen muß, 
wenn man die groffe Kaltfinnigkeit und Tummheit der 
Sroͤnlaͤnder — die nichts begreiffen gt 
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als womit fie täglich umgehen. Diefer aber hoͤrt eine 
Sache kaum zweymal, fo verfteher er fie und behältg 
im Gemüth und Herzen. Daneben bezeuget er eine uns 
gemeine Liebe zu ung, und, welches wir bisher an feis 
nem Grönländer verfpürer haben, eine groffe Begierde 
noch immer beffer unterrichtet zu werden, fo daß er ung 
alle Worte aus dem Munde zu nehmen fcheinet. D lies 
ben Brüder, wie manche vergnügte Stunde haben wie 
itzt, nach fo vielem Leid, wenn wir mit ihm reden und 
beten! Helft ung den treuen Heiland anflehen, daß Er 
Sein Licht unter das ganze Volk fende und ihnen Ohren 
zu hören und Herzen zu verftehen fchenfe, und daß Er 
Seine Gnaden»Arbeit an diefem Erjtlinge befchleunige, 
damit wir mit euch Seine Herrlichkeit in Gronland, 
nach unferer Hoffnung, bald fehen mögen, wovon wir 
ist fchon einen Borfchmaf haben. Der Herr fey gelo« 
bet für das wenige, das er ung fehen läßt, und daß 
Er ung nachdem wir fünf Jahr im Glauben und Hofs 
fen geftanden, unſers Glaubens Ziel in einem geringen 
Zheil erreichen laffen. ” | | 


S. 3. 
Es traf auch bey dieſem Groͤnlaͤnder bald ein, was 
David ſagt: Ich glaube, darum rede ich, ich 
werde aber ſehr geplaget. Seine Familie oder Zelt⸗ 
Genoſſen, die neun Perſonen ausmachten, waren die 
erſten, die er mit Wort und Wandel uͤberzeugte: und 
ehe dieſer Monat zu Ende ging, kamen noch drey groſ⸗ 
ſe Familien Suͤderlaͤnder mit Sak und Pak gezogen, 
und ſchlugen ihre Zelte bey den Bruͤdern auf. Dieſen 
verkuͤndigten ſie die froͤliche Botſchaft von ihrer Erloͤ⸗ 
ſung: und wo ſie keine Worte finden konten, ſich deut⸗ 
lich genug auszudruͤkken; da half ihnen Kajarnak aus 
der Fuͤlle ſeines Herzens. Sie wurden alle ſehr bewegt, 
und einige, ja ſelbſt, die ſich anfaͤnglich widerſetzt hat⸗ 
ten, bezeugten, daß ſie nun auch glaͤubig werden 
ne 
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— — — — — — — — — 
nebſt Kajarnak den Winter über da wohnen wolten, 
wiewol die wenigften ihr Wort hielten. Denn die mei 
fien zogen bald darauf auf die Kennthier- Jagd, fie 
nahmen mit Thränen Abfchied und verfprachen gegen 
den Winter wieder zu fommen. KRajarnak aber wolte 
nicht mit, aus Furcht, er mochte Schaden leiden, wel⸗ 
ches leider! bey den andren wahr wurde. Denn ob 
fie gleich wieder famen, fo waren fie doch fehr verwil⸗ 
dert und zogen nach einiger Zeit gar weg. . Der arme 
Rajarnak, der fein eigenes Zelt hatte, gerieth hieburch 
in die Enge. Die Brüder boten ihm ihre eigene, wie 
tool fehr enge Wohnung an. Er begehrte aber nur ein 
paar Felle, zu einem Zelt, und fagte, daß ihn feine 
Sreunde nun ſchon zum dritten mal verlaffen, und das 
mit ihnen gemeinfchaftlich gebaute Weiber. Boot und 
Zelt mitgenommen hätten, weil er ihnen nicht nach ihe 
rem Sinne folgen wollen. Aus diefem Umſtand fonte 
man fchlieffen, daß die Gnade ſchon vorher, ehe er 
noch etwas von feinem Schöpfer und Erloͤſer gehdret, 
an ihm gearbeitet haben müffe, ob erg gleich nicht ver» 
fanden; daher auch das Wort gleich bey der erften 
Predigt in feinem Kerzen gezuͤndet. 


Man fund zwar noch immer in Sorgen, baß er 
fich durch feine Freunde verloffen laffen würde: indem 
fie es an nichts fehlen lieffen, ihm. die Befchmwerlichfeis 
ten feiner neuen Kebend, Art und der daraus folgenden 
Einfchränfung in ihrer wilden, ungezähmten Freyheit 
vorzuftellen, und dabey feine Lehrer verächtlich, und 
ihre Lehre, Sitten und Freundfchaft, verdächtig zu mas 
chen. Weil er aber, gegen der übrigen Gronländer 
Gewohnheit, fehr aufrichtig und offenherzig war; den 
Hrüdern die guten und bofen Gerüchte, durch die fie bey 
den Heiden gehen müffen, grade entdefte; über alles, 
was er vornehmen mwolte, erft mit ihnen zu Rathe ging? 
and warn er fich zu etwas entſchloß, allezeit bey Kin 
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Ya und Nein blieb: fo Fonten fie fich bey ‚allen Verſu⸗ 
chungen, denen er blog geftelt war, ‘tröften, daf der 
das gute Werf in ihn angefangen, ed aud) voNführen 
werde. | | 

Er ließ auch bey allen Keigungen und Verfpottuns 
gen eine für einen Anfänger ungewoͤhnliche Standhafe 
tigkeit und Vorfichtigkeit bliffen. Wenn fie ihn oder 
feine Lehrer verachteten, fo faate er, ſtatt aller Verthei⸗ 
Digung: “* Sch will dennoch bey ihnen bleiben und 
GOttes Wort hören, dag mir einmal fo wohl ge 
fchmeft hat.” Wann fie ihn anhören wolten, fo redete 
er. Spotteten fie, fo ſchwieg er, nachden er ihnen 
mit wenigen ernfllichen Worten die Wahrheit der Sache 
bezeugt hatte. Endlich gewann er bey feinen nächften 
Sreunden fo- viel, daß fie fich entfchloffen, wieder zu 
den Brüdern zu ziehen: und als fie von diefen abgeho- 
fet wurden, baten noch einige Familien, ihnen einen 
MWohnplag zu erlauben und ein Haus bauen zu helfen; 
welches ihnen mit Freuden verfprochen wurde, - 


5 4. 

Es waren alſo zu Anfang des Octobers, da die Groͤn⸗ 
laͤnder, bey hereinbrechendem Schnee und Froſt, 
aus den Zelten in die Winter⸗Haͤuſer ziehen, uͤber zwan⸗ 
zig Perſonen in zwey Haͤuſern beyſammen, von denen 
gleichwol ein Haus wieder verlaſſen wurde. Mit den 
zwo jurüf gebliebenen Familien des Kajarnak und ſei⸗ 
nes Verwandten Simek, fingen die Bruͤder eine Groͤn— 
laͤndiſche Morgen⸗ und Abend-Betſtunde und Gate 
chiſation an, und Sonntags wurde ihnen ein Stuͤk aus 
der Bibel vorgeleſen und erklaͤret. Fuͤnf Perſonen, die 
fie als die naͤchſten Candidaten zur Taufe anſehen kon⸗ 
ten, nahmen ſie in einen naͤhern Unterricht, und mit 
fünf Kindern fingen fie eine Schule an. Ob es gleich 
damit im Anfang fehr fchmer hielt; weil die Groͤnlaͤn⸗ 
diſchen Kinder nicht leicht bey einer Sache zu erhalten 
. | und 
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und der Zucht gaͤnzlich ungewohnt ſind, und die Alten 
damals den Nutzen vom Leſen und Schreiben noch nicht 
einſehen konten: ſo brachte man es doch, mit vieler 
Muͤhe und Zuſprechen, ſo weit, daß einige zu leſen 
anfingen. 


Wann die Groͤnlaͤnder krank wurden, ſo mußten die 
Bruͤder auch ihre Medici ſeyn, und der HErr ließ ihre 
wenigen Arzeneyen, bey ihrer eigenen Unerfahrenheit, 
in allerley Zufaͤllen geſegnet ſeyn. * Wir haben feinen 
Wunder Glauben (fchreiben fie) begehren ihn auch 
nicht: fehen aber, daß GOtt die Mittel, die und unfre 
Brüder aus herzlicher Liebe zugefendet haben, nicht ale 
lein zu ihrer leiblichen Gefundmwerdung fegnet; fondern 
auch dadurch ein Vertrauen zu ung wirft, daß fie aufs 
merffam werden, wenn wir ihnen bey der Gelegenheit 
das menfchliche Elend vorhalten und die Liebe GOttes 
anpreifen. Und wenn wir diefem armen. Bolf in etwas 
leiblicher Wohlthat zu ihrer Gefundheit dienen können; 
fo wird es ohne Zweifel auch eine gute Wirkung auf 
ihre Seelen haben, ” 


Zween Kranfe wolten auf ihre Umftände eine Ge⸗ 
bet3 » Sormel haben, worinnen man fich auch fügte; wie 
wol man ihnen bey aller Gelegenheit vorftellte, daß fie 
ihre Noch überall und zu allen Zeiten dem Heiland aus 
dem Herzen Elagen fönten. Wenn fie fagten, fie müßten 
feine recht gegiemende Worte dazu; fo ftellte man ihnen 
ihre Kinder zum Diufter vor, die, ohne fich auf Worte 
zu befinnen, den Eltern ihr Anliegen einfältig fagen 
und gleich erhört werben. Durch die Kraft des Evans 
gelii hielten fie auch in ihren Krankheiten die Probe au. 
Denn da die Groönländer fonft mehr, als einige andre 
Nation, eine gräuliche Furcht vor dem Tod haben; ſo 
merfte man an diefen noch ungefauften Neulingen fies 
nig mehr davon: und Kajarnak bezeugte in einer ſchwe⸗ 
zen Krankheit, daß er nicht Freymuͤthigkeit habe, one 

| u 
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um feine leibliche Erhaltung zu bitten; ſondern Ihm 
uͤberlaſſe, es mit ihm nach Seinem Willen zu machen. 
Beny dieſem ſchönen Anfang gab es gleichwol auch 
bald Gelegenheit, Ermahnung und Beſtrafung zu ges 
brauchen. Zur Zeit der Sonnen: Wendung im Decems 
ber wurden fie von den Heiden, die in ihrer Nachbar—⸗ 
ſchaft wohnten, zum Tanz eingeladen: und ob fie gleich 
gewarnt wurden, gingen doch die ‚mehreften heimlich 
dahin. : Nachdem fie nun auggefchlafen, wurde ihnen 
aus dem 2 Buch Moſis 32. und ı Cor. 10. vorgeftellt, 
wie theuer dem Volk GOttes eine folche Luftbarfeic, dars_ 
innen fie fi) den Heiden gleich geſtellt, zu ſtehen ge⸗ 
kommen. Db nun gleich die meiften getroffen waren 
und ſich fehämten; fo mußte man doc) mit Betrübnig 
anhören, mie fich einige mit anderer Exempel, Wohle 
gefallen und Behütflichfeit zu dergleichen fogenannten 
erlaubten VBergnügungen, zu entſchuldigen wußten. 





§. S- 

Es war bey ſo vielen Reitzungen und boͤſen Exempeln 
wol noͤthig, daß die Bruͤder uͤber ihre ſchwachen 
und noch ſehr ungeuͤbten Schafe, die noch nicht die 
Gnade der heiligen Taufe empfangen hatten, deſto ſorg⸗ 
fältiger wachsen, damit der Game dee Wortes GOttes 
nicht gleich in feinem erſten zarten Wachsthum erſtikt 
würde. Zu dem Ende fuhren fie, fo viel moͤglich, 

mit ihnen auf ihre Erwerbungs⸗-Plaͤtze: und wenn fie 
ſelbſt mit ihrem Fahrzeuge nach Holz, Torf und Kebenge * 
Mitteln ausfahren mußten; lieffen fie doch immer einem 
bey den Grönländern zu Haufe bleiben, um fie täglich 
mit dem heilfamen Wort des Lebens zu meiden, und 
ben den Befuchenden einen neuen Samen auszuffreuen, 
Dazu fam noch; daß fie mit ihrem heuer aus Holland 
erhaltenen Boote den Kaufleuten zweymal auf den 
Spef- Handel folgten. Dieſer Reifen bedienten fie fich 
auch, den Groͤnlaͤndern dag Evangelium bekant zu ma⸗ 

chen; oder die ehmals gehoͤrten, und in ihren Gemuͤtheen 
nit ihren Aberglauben DR Wahrheiten, br 
ihr 
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ihr rechtes Licht zu ſetzen, und zur wahren Bekehrung 
einzufchärfen. Zu aller diefer geiftlichen und leiblichen 
Arbeit waren vier Manns» Perfonen nicht hinlaͤnglich; 
denn Chriſtian Stach war in diefem Jahr auf erhalte 
nen Ruf wieder nad) Zeutfchland abgegangen. Sie far 
ben fich alfo gendthiger, nod) um zween Gehülfen ans 
zuhalten. Und weil ihr igiges Haus ſchon baufällig 
und nur für drey Perfonen eingerichtet war, und dod) 
zweyerley Geſchlecht darinnen wohnen mußten, da fie 
fich, wenn fie Befuch hatten, kaum regen, vielmeniger 
Platz zum Schreiben haben fonten: fo baten fie, wo 
möglich, ihnen zu einem neuen Haufe, mit einer grofs 
fen Stube, und zwey Neben Zimmern zu verhelfen; 
welcher Wunfch aber nicht eher ale nad) vier jahren 
hat in Erfüllung gebracht werden koͤnnen. ' 


Das Siebente Fahr 


173%. 
Anhalt, 


5. 1. Eine groffe Hungersnoth macht mehrere Gelegenheitz 
den Grönländern das Evangelium zu verfiündiaen. 

5. a. Ein Mißionarius zieht mit den Catechumenis unter bie 

Wilden, und unterrichtet fie. | 

$. 3. Zleißiger Befuch der Heiden, bie num anfangen, lehrbe— 

| gieriger zu werden, aber noch fehr unempfindlich amd 
barbarifc) find. | 

5. 4. Erfreulicher Beweis der Gnade an den Eatechumenid, 
befonders an Kajarnak. 

$ 5; Zubereitung und Taufe der vier Erklinge aus der Groͤu⸗ 
ländifhen Nation. | | 

$. 6. Der Erfiling Samuel Kajarnaf geräth in Furcht vor 
den Mördern, und flieht mit den einigen zu der Lehrer 
größten Betruͤbnis nah Süden. 

$. 7. Diefe werden durch Ankunft neuer Zuhörer aufgerichtet. 

g, 8. Mit denfelben wird unter manchen Abwechſelungen die 
Unterweifung im Segen fortgeſetzt. zer 
e 8. 1 e 
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DR S. I, o 
& D Pe im vorigen Fahr entflandene Feine Ers 
ray wekkung nahm in diefem Jahr nicht ab; 
Y ;% fondern gediehe, wiewol unter verfchiedes 
nen Abwechfelungen, zu gröfferer Kraft, durch die ferne 
re Verfündigung der Lehre JEſu: wobey fich der HErr 
nach Seiner Weisheit verfchiedener Aufferlicher, und 
nicht allemal erfreulich fcheinender, Gelegenheiten bes 
diente, die Heiden zum Gehdr des Goͤttlichen Worte zu 
bringen, und ihre Herzen zur Annehmung deſſelben vor⸗ 
zubereiten. Gleich im Anfang des Jahres war eine ſol⸗ 
che Kälte, und einige Meilen Suͤdwerts von dei Gälds 
hie, fo viel Eis, daß die Gronländer ihrer Nahrung 
hicht nachgehen fonten, und manche aus Mangel ded 
Speks zu ihren Lampen, und anderer Lebeng. Mittel; 
erfroren oder erhungerten. Diefe Noth trieb viele, ihre 
Zuflucht zu den Europäern zu nehmen. Manche muß 
ten drey Meilen, manche einen ganzen Tag übers Eis ges 
ben, undihren Kajak auf dem Kopf tragen , ehe fie ihn 
ins Waffer bringen fonten. Sie baten flehentlich, ih⸗ 
nen ein Wohnplaͤtzgen zu vergönnen, und ihre Weiber 
und Kinder, die fie etliche Meilen weit auf dem Eife ftes 
ben laſſen, abzuholen. Die Brüder machten ſich ſogleich 
auf, und die Colonie fchifte auch ein Fahrzeug mir; 
Weil man aber wegen des Eifeg nicht zu dei Infel kom⸗ 
men konte, wohin fich diefe Armfeligen vetirite hatten} 
fo mußte man fie noch eine Woche lang im Stich laſſen, 
bis man bey gelinderm Wetter hinſchikken und fie abs 
holen fonte; nachdem fie 10 Tage auf dem Schnee ges 
legen, und ihr Leben mit alten Zelt: Zeller, Schuleder 
und Seegras gefriltet hatten. Indeſſen Hatte es Boch 
ein Groͤnlaͤnder gewagt, und feine Frau nebft zwey 
Kindern auf dem Kajak hergebracht, indem er die Frau, 
mit dem kleinſten Rinde auf dem Ruͤkken, in einen ct 
bern Kajaf an dem feinen veſt gemacht, und dag geh 
fere Kind hinter fich ſelbſt aufgebunden hatte, 
Die Brüder bekamen alſo von Dieferi Leuten ihre 
3i2 A 
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zwey Srönfänbifche Häufer fo voll, daß fie fich faum res 
gen fonten, und ergriffen die Gelegenheit, die ihnen ihre 
aͤuſſerliche Noth darreichte, zu ihren Herzen zu reden, 
fanden auch bey verfchiedenen guten Fingang, wie man 
an ihrer Aufmerffamfeit und Begierde, noch mehr zu hd» 
ren, fpüren fonte. “ Ach (fagten fie) fo lange Zeit haben 
wir und unfere Vorfahren nichts gewußt und geglaubt! 
Mer wolte nun nicht zuhoͤren und glauben!” Daneben 
erfanten die Brüder die Veränderung ihrer eigenen aͤuſ⸗ 
ferlichen Umftände mit herzlicher Dankbarfeit gegen 
GOtt, den Geber alles guten, und gegen ihre Brüs 
der. “ Denn da wir ( heißt es) vor ein paar Fahren in 
unfrer aͤuſſerſten Noth froh waren, wenn ung die Groͤn⸗ 
länder auf vieles Bitten einige Knochen, die fie nicht 
mochten, verfauften; dabey fie ung allen erfinnlichen 
Spott und Muthwillen anthaten: fo haben mir igt von 
eben denfelben Groͤnlaͤndern allemal 15 big 20 verhunger» 
te Berfonen um ung herumfiehen, wenn wir effen, denen 
wir auch nach Nothdurft dienen, fo viel wir können; zu⸗ 
mal da eg fihon etliche Wochen lang fo fchlimmes Wet⸗ 
ter ift, daß fie faft gar nichts erwerben (*) koͤnnen. Mir 
glauben auch, daß unfere Handreichung bey diefem armen 
Volk nicht ohne Segen feyn wird; wieeg ihnen dann einen 
‚groffen Eindruf machte, da wir ihnen fagten, daß unfere 
Brüder und Freunde ung darum folche Wohlthaten ſen⸗ 
deten, weil ſie nach der Groͤnlaͤnder a und Seligfeit 
fo begierig wären. (**) Unter 


(*) Sp nennen die Grönländer ihre Arbeiten auf der Jagd 
und Fiſcherey, und wer ſich und andere erhalten Fan, den 
nennen fie einen Erwerber. 

(**) Man wird doch hieraus nicht fchlieffen wollen, daß fie die 
Grönländer durch leiblihe Wohlthaten an fich gezogen, zu 
Epriften gemacht und beyſammen erhalten. Diefe Leute 
gingen wieder fort. Das äufferliche Beftehen der Groͤnlaͤn⸗ 
difchen Gemeine und die Verforgung ihrer Armen wird aus 
dem folgenden erhellen. Ein anders ift, jemanden durch 
— an ſich ziehen und Proſelyten machen; ein 

anders, 
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Unter diefen Flüchtlingen war auch. ein Mann, der ſei⸗ 
ne Srau im Kindbert verlaffen, und nun bey den Brüdern 
wohnen wolte. Sie ſchikten ihn aber mit einer Gabezurüf, 
mit dem Bedeuten, daß er, wenn er fich befehren molte, 
mit feiner Srau zugleich berfommen folte. Er ift aber ei» 
nen andern Weg gefahren. Im Frühjahr führten fie diefe 
‚armen Leute aufihr Bitten, an ihre vorigen Pläßezurüf: 
nur eine Samilie blieb da, und die andren verfprachen, 
fleißig zu befuchen und auf den Winter auch bey ihnen zu 
wohnen, um GOttes Wort zu hören. 
| §. 2. 

Indeſſen ſaſſen die Bruͤder nicht ſtill zu Hauſe, ſondern 
fingen ſchon im Februario an, zu den Heiden zu fah⸗ 
ren, ob fie gleich das Boot ein groffes Stüf übers Eis 
tragen mußten. Ihre Grönländer waren gensthiget, 
- aus Mangel der Nahrung fich nach Kangek zu begeben. 
“jobann ek fuhr mit ihnen, um fie in beftändigem Un⸗ 
terricht zu erhalten, und auch den übrigen Heiden ihr 
Seelen: Heil anzupreifen. Er meldet von feinem 12 täs 

gigen Aufenthalt daſelbſt, unter andren folgendes. 
- Mir fanden hier auf einer Inſel fünf Häufer, und 
wurden alle in dem großten beberberget. Abends hielt 
ich Betftunde mit den Unfren, darüber fich die Wilden 
‚fehr verwunderten. Den 3 $ebr. nad) einem Liede und 
. Gebet redete ich von der Liebe GOttes zu ben Menfihen, 
‚wie Er will, daß allen geholfen werde und fie zur Erfent» 
nis der Wahrheit fommen. Mit einem jeden der Unfren 
redete ich befonderg, und ermahnte ſonderlich den Mang⸗ 
ek, daß er, als der erfte, der fich in unfern Unterricht 
‚begeben, unter den andren ein exemplariſches Reben fuͤh— 
ren möchte. Den Aten kamen von den andren Inſeln 
viele nach Kangek zum Tanz. Das Haus war ſo voll, daß 
Ji 3 man 


anders, jedermann, den die leibliche Noth treibt, ohne 
Anſehen der Perſon und ſeiner Meynung, unter die Arme 
greiffen, und ihn bey der Gelegenheit mit ſeinem Schoͤpfer 
befant machen. Sonſt wäre man Ärger als ein Heide, 
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man nicht fisen konte. Wir wichen in ein Eleines Haͤus⸗ 
gen, und lieffen fie die ganze Nacht durd) lärmen. Nach« 
dem fie ausgefchlafen harten, redete ich etwas zu ihnen 
von der Schöpfung, vondem Fall und von der Erldfung. 
Am Abend-Gebet wurde der Grdnländer Megak, neben 
"welchem ich, auf der Pritfche fchlief, fehr bewegt. Als 
wir ung niederlegten,, wiederholte er das Gebet vielmal, 
und fragte, wie es dann zugegangen waͤre, da ung der 
‚Heiland vom Teufel erloͤſet. Es war mir wichtig, daß 
er um eine folche Haupt» Materie fragte, und ich redefe 
davon über eine Stunde lang mit ihm. Den 6ten früß 
ıbeym Erwachen, fing er gleich wieder davon an. Nach⸗ 
dem ich Bet» Stunde gehalten, ging ich übers Eis u 
einer andren Inſel, um die Wilden zu unterrichten. 
ihre Blindheit jammerte mich: deftomehr fonte ich die 
Gnade, die der HErr an Kajarnak und feinem Haufe ge« 
than hat, preifen, da mir der Unterfchied fo deutlich in 
die Augen leuchtete. Er verlangte ſehr nach Neu⸗Herrn⸗ 
but, weil ihm ist fo.bange unter dem Getiimmel der Hei⸗ 
en iſt. Als den Abend drey Männer, die aufdie See gea 
ahren, über die Zeit ausblieben, waren die Leute ſehr 
verlegen. ch tröftete fie mit der Hoffnung, daß fie ver« 
‚muthlich darum fo lange ausblieben, weil fie etwas ge⸗ 
‘fangen hätten, das fie mit Mühe herbringen müßten. 
‚Da fie nun zu Mitternacht mit ziween Seehunden famen, 
meynten fie, ich fönte wahrfagen; und wolten nun alle» 
zeit meinen Worten glauben, Den ten bey einer Rede 
von der Liebe des HErrn JEſu, daß Er in die Welt ges 
kommen, ung mit Leiden und Sterben zu erlöfen, waren 
fie fehr aufmerkfam. Abends gingen fie doch wieder zum 
Tanz; einige aber blicben bey mir und hörten mir fleißig 
zu. Die übrigen Tage big zum ııten ginge eben fo. Bald 
waren fie begierig zu hoͤren: bald wurden. fie wieder hin- 
| geriffen, Indeſſen hielt ich mit den Unfren, befonderg mit 
den Kindern, die fehr begierig find, fleißige Unterredun⸗ 
gen von der : Menfehtserdung und dem Leiden und Ster⸗ 
Ku JEſu. Sie ſehnten ich alle, wieder zu Haufe zu Sau 
DR 
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Beym Abſchied gab mir Megak einen Vogel zur Dank⸗ 
barkeit, daß ic) in feinem Haufe gefchlafen und ihm vom 
Heilande gefagt hatte. Es war mir eindruͤklich, weil 
die Grönländer fonft lieber nehmen als geben. ” 

In einem Schreiben, das er während feines Aufs 
enthalte in Kangek nach Neu: Herrnhut ſchikte, heißts 
unter andren: “Wenn ich den Haufen dieſer Menſchen 
anfehe, mie fie ohne GOtt leben, fo wie fie die Natur 
‘treibt; fo wird mir die groffe Liebe unferg treuen Heis 
landes aufs neue fehr empfindlich und wichtig. Uns 
iſt Barmherzigfeit widerfahren. Er hat ung, die wir 
weiland auch fremde und nicht Sein Bolf waren, nahe 
‚gebracht, daß wir num wiffen, was wir an Ihm haben, 
und dürfen ung alle Augenblif im Glauben zu Ihm na⸗ 
hen. D wären wir doch vermdgend, Ihm Seine Liebe 
und lautere, Gnade zu vergelten! Aber wir können Ihm 
nicht8 geben. Doc haben wir eins, das Ihm ange» 
nehm feyn wird, nemlich unfer Herz. Ueberlaffen wir 
Ihm dag, fo find wir felig, und der Feind fan mit als 
le feinem Anhang ung nicht ſchaden: denn mir find in 
Seinen Wunden geborgen. Aber e8 gilt wachen und 
beten, wenn wir den Sieg behalten wollen. Denn der 
Seind hat einen groffen Zorn wider die, welche ihm fchon 
entriffen find , wie viel mehr wider ung die ihm in feinem 
Reich Abbruch zu thun ſuchen. ch merfe und fühle 
hier feine liftigen Anfchläge und Berfuchungen auf mans 
cherley Weife: aber der HErr gibt ung Sieg in allem. 
Ihm fey Dank in Emigfeit. ” 





| §. 3. | 
Dergleichen Beſuch⸗Reiſen unternahmen die Bruͤder 
noch mehrere. Und weil die Daͤniſchen Herren 
Mißionarii, in Ermangelung eines eigenen Fahrzeuges 
und Ruderer, nicht allezeit ausfahren konten, wenn fie 
wolten; fo nahmen die Brüder diefelben mit, und vergol⸗ 
ten alſo die ihnen ehedem in gleichem Fall von Herrn Ege⸗ 
de und den Seinen bersiefene Liebe und Hülfe. Ob man 
gleich noch hie und da die rn unwillig fand, fich uns 
— i 4 Tpeis 


u, 


504. « »Hifforie von Groͤnland. B. V. 


‚terrichten zu laffen : fo waren doch-viele Iehrbegierig und 
für den Unterricht dankbar, weil man fich, wie fie ſag⸗ 
‚ten, in ihrer - Sprache deutlicher ausdrüffen fonne, und 
ihnen nicht nur blog vorlefe, und daſſelbe mit dem Ges 





daͤchtnis zu faffen fordere; fondern ſich nun auch mit 


«ihnen in ein freyes Gefpräch über die vorgetragenen Leh⸗ 
‚ren einlaſſe. Die Wahrheit fand auch bey vielen Ein» 
‚gang, und man fpürte oft bey dem Vortrag eine Fräftige 
‚Bewegung unter den Zuhörern. Solange ſie aber noch 


von dem wahren Leben, das aus GOtt ift, entfremdek 
waren; fo war der Verſtand auch noch fehr verfinftert. 
So weit waren fie gekommen, daß fie aug den fichtbaren 
Gefchöpfen einen unfichtbaren Schöpfer erfennen, fuͤrch⸗ 
ten, und um Nahrung, Kleidung und leibliche Geſund⸗ 
heit anrufen lernten. Sobald man fie aber auf dag fie» 
fe Berderben der Seele führte, und ihnen die Nothwen⸗ 


‚bigfeit der Sinneg-Aenderung und des Glaubens an 
Jeſum anpreifen wolte; fo fonten und mochten fie da» 
von nichtg verftehen, wurden fräge zu hören, oder bes 


jaheten alleß mit dem gewöhnlichen: Wir glauben febr; 
womit fie, wie man immer mehr merfte, fo viel andeu« 
teten, daf man nur mit ihnen zufrieden feyn und fie ges 
ben iaffen moͤchte. Entſtand gleich bey manchen ein 


mehreres Nachdenken; ſo wirkte es doch nicht allezeit 


die heilſame Selbſt⸗Erkentnis und Sehnſucht nach 
einem Schöpfer und Erloͤſer, ſondern Neben⸗Fragen, 


die dem unwiſſenden Volk ſchwer zu beantworten wa⸗ 


ren, und wenig Nutzen ſchaffen konten. So fragte einer, 
der fchon viele Wiffenfchaft hatte, und doch fern vom 
Reich GOttes blieb: Ob e8 dann GDrt nicht gehört 
habe, da die Schlange mit der Eva geredet? und war« 
um Er fie nicht gewarnet und den Tal verhindert has 
be? Bey dem größten Hauffen aber fam es nicht eins 
mal zu fo viel Nachdenfen. Sie hörten und bemunders 
ten eg: und fobald fich eine Gelegenheit, ihre eitle Luſt 
‚zu vergnügen, darbot; liefen fie davon und lieffen dag 


‚wenige, was erwa in ihrem Gemüth gehaftet hatte, 
erſtilten. Auf⸗ 


— 
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Auſſerdem mußte man noch manche barbariſche 
Handlung mit anſehen, die man nicht allezeit im Stan⸗ 
de war zu verhindern. Einmal ſtarb in der Nacht eine 

alte Frau: der Sohn wikkelte ſie nach Groͤnlaͤndiſcher 
Gewohnheit gleich in ein Fell und band es mit Riemen 
veſt zu. In einer Stunde fing die vermeyntlich Todte 
erbaͤrmlich an zu ſchreyen. Die Groͤnlaͤnder waren aus 
Furcht ganz ſtille. Auf dringendes Zureden eines Mißis 
onarii entblöfite der Sohn das Geſicht feiner Mutter 
und fragfe, ob fie dann noch lebe? Da fie aber nichts 
reden wolte, band er fie wieder veft. Nach einer gus 
ten Weile fing fie wieder an zu fchreyen. Da ftefte ihr 
der Sohn an einem Steffen etwas Spef in den Mund, 
um zu fehen, ob fie auch mirflich lebe. Sie verfchlang 
es: meil fie aber nicht weiter reden wolte; fo band er 
fie wieder zu. Nachdem fie zum dritten mal gefchrien 
und ihm auf feine Frage geantwortet hatte, machte er - 
fie endlich auf ernftliche Vorſtellung des Mifßionarli 
los. Er hat fie aber doch wieder heimlich zugebunden, 
zum Senfter hinaus gefchafft, bis zum Waffer hinunter 
gewelzt, und aus Furcht, verhindert zu werden, auf 
eine andre Inſel uͤbergefuͤhrt und daſelbſt lebendig be⸗ 
graben. Da man ihm nachher feine Grauſamkeit vot⸗ 
ftellte, antwortete er: Sie wäre lange Zeit nicht recht 
flug geweſen, häfte auch in vielen Tagen nichts gegefe 
fen: weil fie nun unmöglich langer hätte leben koͤnnen; 
fo habe er nicht unbarmherzig an ihr gehandelt, fondern 
‚nur ihrer Dual ein Ende gemacht. Man merkte bins 
tennach, daß fie überall, wo fie fie gefchleppt, ein Creutz 
in den Schnee gemacht hatten, (*) damit ihr Geift 
nicht wiederfehren und fie beunruhigen folte. 

Sig $. 4. 


9 Db diefed ein gewöhnlicher Gebrauch det Heiden ift, und 
moher derfelbe rühre, habe ich nicht erfahren Eonnen. 
Wenn die Muthmaſſung Grund hätte, daß fich einige 
von den alten Norwegiſchen Chriften mit den Grönläns 
dern vermifchet; fü Ente das Creutz machen noch von ben 
damaligen Ceremonien herſtammen. 
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§. 4. 

So ſehr nun der jaͤmmerliche Zuſtand der Heiden den 

Brüdern zu Herzen ging: fo erfreut waren fie über 
die Beweiſungen der Gnade, die fie an Kajarnak und 
den übrigen Catechumenen fpürten. Es äufferte fich 
bey ihnen nicht nur eine wahre Ueberzeugung von dem 
Goͤttlichen Wefen, und eine tiefe Chrerbietung vor dem» 
felben; nicht nur eine Freude über der Auferftehung der 
Todten, der Wiederfunft des Herrn JEſu, und der 
Seligfeit der Gläubigen in jener Welt; fondern vors 
nemlich eine Empfindung ihres Elends, eine Freude 
fiber der in der Verſoͤhnung Ehrifti geoffenbarten Liebe 
GOttes gegen die gefallenen Menſchen, und eine im⸗ 
‚mer sunehmende Begierde nach dem Wort des Leben, 
Es zeigte fich auch in einem geänderten Wandel, in der 
freywilligen Verleugnung der heidnifchen Ueppigfeiten 
‚und in der freudigen Erduldung der Schmach der Wils 
den, von denen fie verlaffen, gehaßt und verfpoftet 
‚wurden, daß die Arbeit der Gnade in ihren Herzen tiefe 
Wurzel gefaßt hatte. 
Beſonders war Kajarnaf fehr gerührt, und that 
manchmal nach der Catechifation noch eine Ermahnung 
‚an die Seinen, daß fie die gehoͤrte Wahrheit nad) fo 
langer Unwiſſenheit mit willigen und dankbaren Herzen 
annehmen und zur wahren Aenderung des Sinnes wir. 
Een laffen folten; oder er führte die Materie in ein zwar 
kurzes aber Fräftiges Gebet: wobey doch wohl zu mer 
fen, daß ihm folches nie geheiffen oder Anleitung dazu 
gegeben worden. Er hatte dabey ein aufgeflärted Ges 
müth, half feinen Lehrern zu Worten, die fie fuchten, 
. weil er ihren Sinn fchon siemlich verftand, und corris 
girte fie dfterd. Da fahen fie ein, mie gut es geivefen, 
daß fie in den erften jahren fich vorgenonmmen, mit den 
Heiden nicht gleich zu Anfang und zur bloffen Sprach⸗ 
Uebung von Göttlichen Dingen zu reden: teil ihnen 
noch ißt von einem redlichen Gemuͤth folche zweydeuti⸗ 
‚ge Ausdrüffe gezeigt wurden, bie bey, den, .. 
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Heiden durch Verblendung ded Satans zu manchen uns 
'gereimten und abgottifchen Mennungen Gelegenheit 
hätten geben Ednnen. Das angenehmfte bey feinem Urt« 
'terriche war, daß er nicht wartete, bis man ibn fragte, 
‘oder ihn eine gelernte Antwort fagen ließ; fondern er 
fragte felber und ließ fich von feinen Lehrern Antwort 
und Erflärung geben. Und daß es nicht ben der bloffen 
Erfentnig der Wahrheit geblieben, fondern auch diefeke 
be in feiner Seele lebendig und gefchäftig worden, fonte 
"man bey verfchicdenen Gelegenheiten wahrnehmen ; wie 
er dann bey einer Rede von der Sicherheit, bezeugte; 
"wenn ihm ein fihlimmer Gedanfe einfalle, oder eine Neis 
gung zum Boͤſen fich bey ihm rege; fo fchreye er gleich, 
wo er fich auch befinde, in feinem Innern zu JEſu, daß 
“Er ihn durch Sein Hlu davon befreyen. wolle. 
nn Be 
Weil man nun bey den Catechumenis nicht nur eine 
| Fräftige Gnaden: Arbeit, fondern auch ein ſehnli⸗ 
ches Verlangen nach der Taufe fpürte, welches fich be« 
fonders bey einer Betrachtung über 2 B. Moſis ı2. 
‚von Dfterlamm und der vorbildlichen Wirfung Seine 
Bluts, äufferte: fo fonte man nicht länger anftchen, 
‚fie dieſes Gnaden : Mittels theilhaftig zu machen, und 
ihnen den Weg zu dem Genuß aller durch JEſu Blut 
erworbenen Heils- Güter zu bahnen. Jedoch ging man 
bierinnen mit vieler Behutſamkeit zu Werf: wie man 
dann dem erften, der fchon über ein Jahr unterrichtet 
‚worden, nemlich dem Mangel, bezeugte, daß man ihn 
itzt noch nicht im Stande finde, ihn diefer Gnade theila 
haftig zu machen, weil man bisher zwar manche Bewe⸗ 
gung, aber noch nichts bleibendes bey ihm bemerfee 
‚hätte; welches er auch mit Beugung erfante. Vielleicht 
sing man hierinnen zu weit, und forderte von einem, 
Anfänger, an dem man doch eine Arbeit des Geiſtes 
Gottes verfpürt hatte, mehr Beweis von auffen, als 
. an von einem Ungetauften erwarten konte. Vielleicht 
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hat der Schmerz und Berdruß über diefe Zurüffegung ver 
urſacht, daß er nach einiger Zeit wieder davon gegangen, 
und zwar oft wiedergekommen, aber ſich nie wieder recht 
raffen konnen, bis er fich endlich ganz unter den Heiden 
verloren. Man fan eg aber den Mißionariig nicht verden⸗ 
ken, daß fie egmit den Erfilingen, die ſie zu taufen gebach« 
‚ten, fo genau nahınen; weil ſie wußten, daß diefe Handlung 
Auffehen ermeffen, und die Heiden auf dag Leben und den 
Wandel der neuen Chriften-aufmerffam machen würde. 

Sie nahmen alfo nur den Kajarnak mit den Seinis 
gen in die nähere Zubereitung zur Taufe, unterrichtes 
ten fie täglich in den nothiwendigften Stüffen des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens, die fie leicht faffen und behalten kon— 
ten, und ſchritten den 29 Merz, als am erſten Oſter⸗ 
Tage zu dieſer heiligen Handlung. (*) Nachdem fie 
vor der ganzen Berfamlung auf Befragen des Mißio- 
narii den Grund der Hoffnung, die in ihnen war, eins 
fältig dargelegt, und mit Herz und Mund verfprochen 
hatten, allem heidniſchen Wefen absufagen , bey ihren 
Lehrern beftändig zu bleiben, und dem Evangelio wuͤr—⸗ 
diglich zu wandeln; wurden diefe vier Erftlinge aus ber 
Grönländifchen Nation, unter einem fräftigen Gebet 
mit Handauflegung von der Macht der Finfternig logge 
fprochen, ihrem rechtmäßigen HErrn und Heiland JEſu 
Ehrifto geweihet, und fodann durch die Taufe im — 
| d 


(*) Die Loofung des Tages mar aus Ejech. 37, 26.27. 28. mo 
e8 heiffet: Ich will mit ihnen einen Bund des Frie⸗ 
dens machen, das foll ein ewiger Bund feyn mit ih⸗ 
nen: und will ſie erhalten und mehren, und mein 
Zeiligthum ſoll unter ihnen ſeyn ewiglich. Und ich will 
unter ihnen wohnen und will ihr GOtt ſeyn, und ſie 

ſollen mein Volk ſeyn: daß auch die Seiden follen er: 

fahren, Daß ich der YErr bin, der Iſrael heilig ma= 
chet; wenn mein Serligehum ewiglich unter ihnen 
feyn wird. Daß diefe Verheiffung an den vier Erftlingere 
berrlich erfüllt worden, zeigt die Erfahrung. Amen, der 
treue Zeuge, wird auch das übrige gewähren. 
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des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes der 
Chriſtlichen Kirche einverleibt. Kajarnak bekam den 
Namen Samuel, feine Frau, Anna, fein Sohn, Mat—⸗ 
thaͤus, und feine Tochter, Aennel. Unter der Handlung 
fpürte man eine mächtige Gnade, nicht nur an den Taͤuf⸗ 
lingen, die reichlich Thränen flieffen lieſſen, fondern auch 
an den Zufchauern, die diefer Gnade ebenfalls theilhafs 
tig zu werden twünfchten: worauf fie auch nach einer Era 
mahnung, dem Geiſte GOttes ihre Herzen hinzugeben, 
vertröfter wurden. | 
S, 6. ee 
fein die Freude, ein Häuflein, Erftlinge zu fehen, 

und die Hoffnung, daffelbe bald zu vermehren, ſchien 
auf einmal ganz zu verfehwinden. Es waren nad) der 
Taufe kaum vier Wochen verftrichen, als eine Moͤrder⸗ 
Bande aus Norden ded Samuel Rajarnaks Schwager, 
der auch bey den Brüdern wohnte, unter dem Vorgeben, „ 
daß er ehemals des Haupt- Morders Sohn todt gehexet, 
umbrachte. Sie hatten ihn bey Kangef auf die See 
geloffet und fodann hinterliftiger Weife mit einer Nars 
pune geworfen. Erriß fie zwar aus dem Leibe heraus, 
und flohe ang Land, wurde aber erhafchet, dreyzehnmal 
geftochen und von einer Klippe herunter geftürzt, da 
man ihn endlich nach vielem Suchen in einem Roche fand, 
und begrub. Weil nun die Mörder gebrohet hatten, 
daß fie den Samuel und feinen gweyten Schwager auch 
ermorden wolten, und dafi fie fich weder vor den Euro— 
päern noch vor den GSübderländern fürchteten; fo geries 
then diefe in groffe Furcht und dachten alle zu fliehen. 
Man tröftete fie zwar aus GOttes Wort, die Herren auf 
der Colonie machten auch alle Anftalt, die Mörder zur 
gebührenden Strafe zu ziehen, und waren fo glüflich, 
daß fie den Nädels.Führer nebft etlichen feiner Gefellen 
in Gegenwart von mehr als 100 Groͤnlaͤndiſchen Maͤn⸗ 
nern, gefangen nahmen. Beym Verhoͤr geftand er, daß 
er auffer diefem Mord noch drey Grönländer felbft er- 
mordet, und bey drey andren geholfen habe. — 
| | aber 
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— — — — — — — — — — — — 
aber den weltlichen Geſetzen nicht unterworfen und des 
Goͤitlichen Gefeges noch ganz unmiffend war: fo wurde 
er nach Borlefung der Zehn Gebote und einer fcharfen 
Bedrohung, loggelaffen; zwey feiner Gehülfen aber, 
die fchon ehedem in GOttes Wort unterrichtet werden, 
mir Schlägen abgeftraft. Hiedurch wurde aber Samuels 
Surche nicht gehoben fondern vermehret; und nachdem 
er eine Zeitlang in Unruhe und Ungewißheit hingegan» 
gen: fo erflärte er fich, daß er ſich verbunden achte, 
des ermordeten Bruder, Okkomiak, dem hauptfächlich 
nachgeſtellet wurde, in Sicherheit nach Eüden zu bringen; 
er felbft wolle fich dafelbft bey feinem ältern Bruder aufs 
halten, und denfelbeh einmal mit herzubringen trachten. 
Die Brüder thaten zwar alle mögliche Vorſtellung dages 
gen, und bezeugten ihm ihre Furcht, daß er, als cin 
Neuling, und befonderg feine zwey Kinder, leicht mies - 
ber vermildern fönten. Gie hielten ihm vor, was er 
“ bey der Taufe verfprochen. Eie erboten ſich, folange 
bie Mörder im derfelden Gegend wären, ihn mit deit 
einigen zu erhalten, damit er und fie nicht ausfahren 
dürften. Die Vorftellungen gingen ihm zu Herzen, er 
meinte mit ihnen über ihre Betrübnis, fonte fich aber 
nicht entfchlieffen zu bleiben. Eie mußten ihn alfo, nad)» 
dem fie ihn nochmals zur Treue und zu einem guten 
Mandel unter den Heiden ermahnet, und in einem Ge 
bet auf den Knien, unter vielen Thränen dem treuen 
Hirten zur Bewahrung empfohlen hatten, mit einem 
ſchweren Herzen davon fahren fehen. Sin ein paar Wo» 
chen war die ganze Gegend, auffer zwey Zelten, von 
‚Grönländern entblößt. Dabey mußten fie den neuen 
Vorwurf auf fich nehmen, daß fie zwar Heiden taufen, 
aber nicht zu wahren Ehriften machen, von der herums 
irrenden Lebens Art abgewöhnen und bey fich behalten 
tönten. Alle Hoffnung, ihre Erftlinge wieder zu befoms 
‚men, fchien verfchwunden zu ſeyn: und fie fonten itzt noch 
nicht fehen, welchen reichen Segen bdiefe Flucht und | 
fcheinbarer Verluft dereinft nach fich ziehen werbe. 


2 7. 
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Es waͤhrte aber nicht lange, ſo wurden ſie wiederum 
in ihrer Betruͤbnis ein wenig aufgerichtet. Samuel 
kam zwar in dieſem Jahr nicht wieder: es zogen aber 


21 Boote Suͤderlaͤnder vorbey, worunter auch des 


mit weggefluͤchteten Simeks Freunde waren, welche 
Nachricht brachten, daß ſie die Fluͤchtigen unterweges 
geſprochen, und bey ihnen viele wunderbare Dinge von 
GoOtt gehoͤrt Hätten, davon fie gern weiter unterrichtet 
feyn wolten: Sie danften auch für die ihren Lands⸗ 
leuten erzeigten Wohlthaten, fonderlich daß man Sis 
mefs Frau, die man bey der Geburt fehon für todt ges 
halten, wieder lebendig gemacht hätte. Man hatte ſie 
nemlich bey einer ftarfen Ohnmacht mit etlichen Troa 
pfen Lebens» Balfam wieder zu fich gebracht; welches 
diefe Einfältigen für fo mas groffes anfahben. Die 
Drüder fahen alfo, daß Samueld und der Seinigen 
Flucht nicht ohne Nutzen feyn dürfte, und Eonten ver- 
muthen, daß er 50 Meilen weit in Süden den Schall 
des Evangelii ausbreiten würde: welches fich auch ſo 
bewiefen. Nach) einiger Zeit Fam auch Simef mit den 
Seinigen zurüf, und gegen den Winter fanden fich bie 
mehreften der zu Anfang des Jahres aus ihrer Hun⸗ 
ger: Noth erretteten Gronländer ein, fo daß nunmehs 
vo neun Familien bey den Brüdern überwinterten. (*) 
%. 8. 


Es fehlte alfo abermals nicht an Zuhörern, mit denen fie ihre 


täglichen Erbauungs = und Unterweifungs « Stunden fo eins 
rich⸗ 

— — — — —— — — — ——— — — — — — 
(*) Aus Norden ſprach auch eine Menge Suͤderlaͤnder auf ihrer Ruͤkreiſe ben 
den Brüdern ern, Unter diefen Keuten war einer, dem Feine Groͤnlaͤnderin ans 
frändıg war, weil er in feiner Mennung ein Nimrod ware. Der kam einmal, 
da alle Brüder einige Tariang abmefend ware, mut einem ftarfen Gefolge zus 
ıdrer Wohnung , und wolte die Jungfer Unna Stachin mit Gewalt zum Weibe 
nehmen. Weil fie aber ihre Sprache ſchon verstand, fprang ſie ınd Haus und 
riegelte die abe iu. Da gie nun die Thür nicht erbrechen konten, wolten fie Die 
Fenſter zerfchneiden, in Menyung, daß fie auch, mie die Ihrigen, von Sees 

nude: Sedärme wären. Damit richteren fie nichts aus: und drein au ſtoſſen 
ußte ihnen juft wicht einfallen. Sie gingen alfo davon mit der Bedrohung, Daß, 
—— wieder kommen wolten. Sie kamen auch den dritten Tag in 
kerer Anzahl: unſre wenigen Grönländer aber holten ſogleich etliche Boore⸗ 
Veute von der Colone zu Hoͤffe, durch welche fie glüßlich verjagt wurden. 


A 


* 
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richteten, daß fie anffer der Sonntags-Predigt, alle Morge 
und Abend ein Lied mit ihnen ſungen, und fie fodann über ei> 
sen Spruch oder über einen kurzen Auffaß der Heils-Ordnung, 
den fie mit den Dänifchen Herren Mifiongrüg uberfegt hatten) 
catechiſirten. Daneben lafen fie ihnen dann und wann eine ſum—⸗ 
marifche Erzehlung der Haushaltungen GOttes feit der Schoͤ— 
fung bis zu Chriſti Himmelfahrt vor, und hatten daben Gele: 
genheit, ihnen in einem. freyen Gefpräch nuͤtzliche Wahrheiten 
beyzubringen, und die Gronländifchen vorgefaßten aberglaͤubi⸗ 
fehen Meynungen und Gebräuche auszureden. Dad Wort fund 
auch Eingang, und die meiften lieffen fich leicht bemeaen, ihre 
Amuleta oder abgottifche Angehänge, die fur Krankheiten und. 
allzufrühen Tod dienen ſolten, wie auch die abergläubifche Ent⸗ 
haltung vom gewiffen Speifen und Arbeit bey Krankheiten und 
Todes: Faͤllen, fahren zu Inffen, und dagegen ihr einiges Ver— 
tranen auf GOtt zu fernen. Es Eoftete aber doc) bey manchen 
einen harten Kampf, ehe er fich dazu überwinden fonte: und 
einige wolten lieber davon ziehen, als ihren eiteln Wandel nad) 
heidnifher Weiſe aufgeben. Ä | 

So sing es unter vieler Abwechfelung und Unbeftändiafeit. 
Marchmal waren fie beym Gehör des Goͤttlichen Worts ſchlaͤf⸗ 
fig, gleichgäftig, hart und unempfindlich; ja man merkte bey- 
einigen eine Widrigfeit: und derer fuchte Satanas ſich zu bes 
dienen, daß fie der Wahrheit widerftehen folten. Ein andermal. 
waren fie wieder fehr aufmerkfam, bewegt und begierig, wolten 
auf einmal fromm werden, und alles was fie dazu erforderlich zu 
ſeyn meynten, zugleich wiffen und glauben, ohne der Sache ge: 
hoͤrig nachtudenfen. Man hatte alfo oft gnug zu thun, fie von 
dem leichtaläubigen Wefen abzuhalten, und ihnen den wahren 
Grund, die Wirkungen und Kennzeichen des Glaubens, im 
Gegenfas des bloffen Beyfalls zu zeigen. Jedoch hatte man 
mehr Urſach, fich über ihre Willigkeit zu freuen, und dereinſt 
eine reiche Erndte zu hoffen; als fich über ihren Wanfelmuth 
zu ängftigen. Beſonders zeigte fich bey den Kindern, deren 
fehs ſchon in die Schule gehen Eonten, und bey den übrigen 
jungen Leuten eine gute Hoffnung befferer Zeiten. Hierbey kau 
ich nicht mit Stillſchweigen übergehen, daß die Erwekkung der 
Grönläuder auch auswerts eine gute Wirkung hatte, und nicht 
nur die Danifchen Herren Mißionarios ermunterte, mit Gebet 
and fleifiger Arbeit das angefangene Werk gemeinfhaftlich zu 
treiben; fondern auch andren dortigen Europäern eine Gelegen⸗ 
beit sum heilſamen Nachdenken wurde * 
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D 830 Urſach, daß ich mit dieſem Jahr einett 
20,0% 


nenen Periodum anfange iſt, weil ich finde, 

daß fich die folgenden Fahre von den voris 
gen, ſowol in der Mißionarien eigenen Denf- und Hau⸗ 
deimweife, als in der Wirkung derfelben auf die Heiden⸗ 

Bekehrung, merklich unterfcheiden. | 
Sie hatten in den Verbindungs. Puncten des Fahre 
1735.(*) folgenden merflichen Schluß gefaßt: “* Die, 
Erkentnis Chrifti, wie Er am Ereuß die Reinigung unfe- 
ger Suͤnden durch Sein Blut geftiftet, und allen, die 
da glauben, die Urſach zur ewigen Seligkeit worden ift, 
fol die Haupt: Lehre unter uns ſeyn, die wir mit 
" : un 


* ur 





(8) ©. 9 1735. 56% 
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er Mandel, ale ang dem Vermögen, das GOtt dar⸗ 
reichet, bezeugen, und durch die. wir.die Heiden zum Ges 
horſam des Glaubens zu bringen ſuchen wollen.“ Daß 
aber dieſer Grundſatz bey der Arbeit an den Heiden 
nicht allemal beauget worden, oder, wie fie ſich kürj 
vorher ausdruͤkken, aus Mangel der Emnigkeit des Sm 
nes, ihre redlichen Entſchluͤſſe nichtztir rechten Ausübung 
gedeihen wollen ‚ davon finden fich in ihren Tagebücher 
berfchiedene Spüren: und wer ben vorhergehenden Pe⸗ 
riodum mit Aufmerkſanikeit durchgeleſen bat; der wird 
angemerft haben, daß fie im Unterricht der Heiden; fies 
wol aus guter Meynung und nach den Maaß ihrer Er⸗ 


kentnis, mehrentheild eine Methode gebrauchte haben; . 


Die zwar von vorne her und in thefi die bernünftigite zu 


ſeyn ſcheint; hintennach aber und in praxi zu der wah⸗ 
ren Erwekkung der Herzen nicht nur ftuchtlos, ſondern 

 bft hinderlich und fchädlich aufgefallen ift: Dagegen 
wird man auch bemerkt haben, daf das Evan ... 
bon dem Schöpfer, der Seine gefallene —— Ge⸗ 
ſchoͤpfe zu erretten, Menſch worden und fie mit. Sei— 
nem eigenen theuren Blute and. mit Seinem ünſchuldi⸗ 
den Leiden und. Sterben erworben und gewonnen hat; 
toie ein Feuer des HErrn in eines noch ganz unmiffenden 
Heiden Herz gefahren; feinen harten Sinn ertveicht; 
fein finſteres Gemüth erleuchtet, und fein todtes er 
sum Leben gebracht hat ; und daß diefe einmal ſo bewaͤhrt 
gefundene Methode, nemlich die ſimple Erzehlung und 
Nutzanwendung der Geſchichte von JEſu Menſchwer⸗ 
dung, verdienſivollen Leben, Leiden und Sterben, eine 
unfehlbate Wirfung auf der Heiden Herzen gehabt bat. 
Es hat zwat dieſelbe bis auf dieſes Jahr noch oͤfters abges 
wechſelt, und alſo iſt auch der Erfolg ſehr verſchieden 
geweſen. Jemehr man aber aus ber Erfahrung weiſe 
worden, und aus der Wirkung auf die Urſach geſchloſſen; 
jemehr bat man ſich befliffen, bey den Heiden nichts an« 
berg zu wiſſen, als ICſum — und zwar als 
den 
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Ben Gecreußigten, und. hat gefunden, daß dag Evan» 
Yelium eine Kraft GOttes ift, die wildeften und tumm⸗ 
ſten Heiden hinzureiffen. 
" Sie hatten zwar bisher ſchon eine eine Frucht ihrer 
Mrbeit gefehen, ich meyne den Samuel RKajarnak mit 
den: Seinigen; hätten auch mit diefen vier Seelen alle 
ihre bisherige Mühe reichlich besahlt gehalten; wenn fie 
diefelben nicht mit Betruͤbnis und mit der Ungemwißheit, 
fie jemals wieder zu befommen, hätten müffen mwegflie 
ben fehen : und es ließ fich nicht fehr zu einer Hoffnung an, 
daß fie diefen Verluſt bald durch andere erfegt befommen 
wuͤrden. Allein in diefem Periodo fam die Ermeffung 
der Groͤnlaͤnder erft recht zu Stande, und die Anzahl der 
Getauften nahm fchneller zu, als man hatte vermuthen 
fönnen. 
Daneben änderten ſich auch ihre Aufferlichen Um 
fände, indem von num an nicht nur für ihren leiblichen 
Unterhalt fo nothduͤrftig geforge worden, daß fie nicht 
mehr in die Verſuchung gefeßt waren, entweder zu vers 
hungern oder ihren Poften zur Schmach der Wahrheit 
zu verlaffen; fondern auch manches, worüber fie vorher 
in Verlegenheit gerathen, durch ein Königlich Allergnäs 
digſtes Reſcript erleichtert und gehoben worden. 





Jahre einen neuen Periodum anzufangen, und die 
geſegnete Veränderung in dem Bekehrungs ⸗ Werk theils 
der Viſitation des ehrwuͤrdigen Andreas Grasmann, (*) 

| der 


... S. 8, . 
Ich habe alſo nicht anders gekont, als mit dieſem 
I 


— — r — — — — ñ—— — — — — 
(*) Man hatte ſchon im verwichenen Jahr die Gronländis 
ſchen Brüder durch den Bruder wwenceslaus Neiſſer 
befuchen laffen wollen: die Schifleute hatten ihn aber 
nicht, laut der Anmeifung ihrer Rheeder, beym Balss 
Revier abgefent, fondern multen zuvor nah Disko auf 

die Handlung fahren. Hier wurde das Schif weggenom⸗ 
men, und Neiffer mußte mit einem andern Schif, unver 
richteter Sache zurüfgehen, 
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der einen neuen. Gehuͤlfen an Jobann Schneider mit ⸗ 
brachte; theils dem geſegneten Beſuch des aͤlteſten Miſ⸗ 


ſionarii in Teutſchland zuzuſchreiben: wodurch die Bruͤ⸗ 
der in Groͤnland Gelegenheit bekamen, nicht nur ſelbſt 
in der ſeligmachenden Erkentnis und Erfahrung des 
vollguͤltigen Verdienſtes unſers theureſten Erlöfers, 
darinnen die Brüder» Gemeine ſeit dem Jahr 1734; (*) 
gar merklich zugenommen, nachzumachfen ; fondern auch 
im Umgange -mit den Srönfändern ‚mehr auf die freye 
Gnade im. Blute de Lammes, ald auf mühfame und 
doc) größteneheilg unfruchtbare Erlernung vieler, mes 
nigftend den Anfängern, unndthiger Wahrheiten, zu 
dringen, die entiweder wegen ihrer Menge nicht reche 

efaßt, oder boch, bey dem Mangel eines wahren Les 
* und der blutigen Kraft JEſu, gehoͤrig an⸗ 
gewendet werden koͤnnen. 


Da ich aber von dieſer Viſttation nichts beſonders 
angemerkt * wie dann auch von einiger Arbeit an 
getauften Groͤnlaͤndern, deren keine mehr da waren, 
nichts gemeldet werden fonte, und, was fie den Mißi—⸗ 
onariis felbft genuget, beffer in einem ftillen. Herzen zu 
bewegen, als zu befchreiben war: fo will ich nur fo viel, 
davon erwehnen, daß obbemeldte Brüder, bende aus 
Mähren gebürtig, am 20 May ganz unvermuthet mit 
einem hollaͤndiſchen — N Der “mufre 

E3 mußte 





© Das Lied: Du unfer auderwehltes Haupt if davon. 
ein ſchoͤnes Monument. * Die-Nothmwendigfeit des To⸗ 
des. SEfin-- -- gab mir (fo fehreibt der Herr Graf babon), 
einen Auſſchluß in die ganze Heilslehre, davon ich an mei⸗ 
nem Herzen die erſte felige Probe machte -- -- und am. 
den Herzen meiner lieben Bruͤder uud SNitarbeiter. Und 
feit 1734. wurde dad Verſohn⸗ Opfer JEſu unſre eigene 
und öffentliche und einige Materie, unſer Univerſale wi⸗ 


keit.” &. Vorrede gu den Buůd ingiſchen Samlungen. 


der alles Boͤſe in. Lehr und Praxi, und bleibts.in ‚Emig: 


\ 
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mußte fie 16 Meilen von Godhaab in einem Boos 
ausſetzen, und eben fo weit ſolten die Brüder ihren 

toviant abholen. Hierbey ſetzte es wieder verſchiede⸗ 

e Gefahr. Weil: fie nicht alles auf einmal nehmen 
fonten: fo wolte der Schiffer ihnen etwas näher kom⸗ 
men; und behielt dren von ißnen am Bord: fante aber 
Hernach wegen conträren Windes und Schnee-Wetter& 
nicht zu Lande fommen. Endlich mußten fie auf: der 
freyen See den’ Proviant ein⸗ und auf der nächften Inſel 
wieder aus[aden, waren genoͤthigt, acht Tage auf ders 
felben helſer Wetter abzuwarten und geriethen noch. 
zuletzt im die Geſahr, an einer: blinden Klippe zu 
fiheitern. 

Nach einem gefegneten Aufenthalt von 10 Wochen 
reifte Andreas Grasmann über Copenhagen nach, 
Zeutichland zurüf, und nahm den älteften Miffionaris 
um Matthaͤus Stach mit-fich, zum Befuch der Gemeine, 
nachdem fie noch beyde am 4 Zul. der Trauung des 
zweyten Mißionarii Friedrich Boͤhniſch (*) mit der 
hen Anna Stachin, beygewohnet, und über der. 

ahlzeit die rende gehabt hatten, den Erftling Sa- 
muel, an deſſen Wiederfunft mancher gezweifelt recht 
pergnügt wieder tommen {u fehen. 


. 34 
Wo bie Arbeit — Groͤnlaͤndern anlangt, fo fa; 
he es im Anfang dieſes Jahrs ziemlich ſchlecht aus. 
Es fehlte zwar nicht an Bewegungen, beſonders wenn 
man ihnen etwas von dem HErru JEſu und Seinem, 
Leiden ergehlte; aber e8 kam bey gar wenigen zu einer 
Bi non Ermweffung des Herzend aus dem Tode. 


4 ‘ 


iele mwiderfiunden der Wahrheit, ſonderlich wenn ſie 


ber etwas beſtraft wurden; wie dann eine u 
on, 


Ko) Sein Collega Johann ek tvar run ein paar sahte 
vorher mit der Jungier Roſina Stachin zur Ehe dere. 
hunden worden. 
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‘fon, der man wegen des Lügens Vorftellung that, daß 
fie auf die Weife. nicht zu GOtt, fondern zu dem Va⸗ 
ter der Lügen fommen würde, mit groffer Srechheit ante 
poortete: fie wolle nicht zu GOtt und Seinem Wort 
auch nicht gehorchen. - Sobald der härtefte Winter vor⸗ 
bey war, zogen die mehreften davon, ob fie gleich no 
wicht. vom Mangel dazu getrieben wurden, und im 
April folgten ihnen die übrigen nach. Was nun von 
dem, (fcyreiben die Brüder) fo wir diefen Winter unter 
ihnen ausgeſtreuet haben, wird beflieben ſeyn, weifl 
der HErr. Wir haben zwar an diefem und jenem ge« 
ſehen, daß fein Gewiffen gerührt worden; aber die 
‚Macht der Finfternig ift ihnen noch zu ftarl.(*) Wir 
ermahnten fie beym Abſchied, daR fie das, was fie ge 
hoͤret, nicht vergeffen, fondern demfelben fleißig nach⸗ 
‚denken und. die angebotene Gnade zur wahren Bekeh⸗ 
zung ihrer Herzen, ergreifen, möchten. Gie fchieden im 
Frieden, und. wie:einige bezeugten , mit fchweren Herzen 
‚von ung. Die armen Kinder, die diefen Winter über- 
huͤbſch gelernet und eine beſondere Liebe zu uns gefaßt 
hatten, dauerten und am meiften., und wir hätten fie 
‚gerne behalten, wenn fie die Eltern gelaffen hätten. 
Wir gaben ihnen ihre Lefe- Büchlein mit, darinnen auch 
einige Gebefe und. allerley Ermahnungen gefchrieben, 
find, die einige fchon Igfen koͤnnen, mit der Erinnerung, 
daß fie aus denfelben.auch vor den andren lefen mochten. 
Die Heiden, die etliche Meilen weit um ung her. wohs 
nen, find auch fleißig befucht worden, fd oft: ed. uu8 
wegen Windes und. Wetters meglich gervefen. Der. 
Nutzen ift noch geringe: doch fommen dann und wann 
‚ginige, und bitten fig bald er zu befuchen, Ach her 
' | 4 | 


ü———— — — — — — — 
(*) Man hat doch nachher, wenn ſie beſucht worden, einen 
merklichen Unterſcheid zwiſchen ihnen und andren Heiden, 
gefunden, nicht nur in. der Erkentnis und Lehrbegierde, 
fondern auch im Wandel. Lind die nachfolgende Erndte 
hat gezeigt, Daß nicht vergeblich gefüet roprbeu. 
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doch die Gnade ihre Herzen einmal recht ergreiffen und 
ertweichen fönte! Doch dem HErrn ift nichts unmoͤglich. 
Er fan auch dem rufen, das noch nicht iſt, daß eg fey.’* 


Soe, leer es nun ausſahe, ſo fing doch dieſer Wunſch 
bald an, in Erfuͤllung zu gehen. Die erſte Freude, 
Die die Bruder erlebten, mar, daß, tie fehon gedacht, 
Samuel Kajarnak, nach einer jährigen Abmwefenheit, 
niche nur glüffich und ohne Schaden an Seiner Seele 
zuruͤkfam ſondern auch feinen Bruder, welchen zu ge⸗ 
winnen er hauptfächlich weggefahren, nebft feiner Fami⸗ 
lie mitbrachte. Er trat undermuthet in das Zimmer her⸗ 
ein, wo dag Hochzeit Mahldes Mißionarii Boͤhniſch ge» 
| Halten wurde, und erfüllte nicht nur die Brüder mit einer 
defto groffern Freude, als fie ihn fchon faft aufgegeben, 
fondern feßte auch ihre Gäfte in die groͤßte Verwunde⸗ 
zung, den erften Groͤnlaͤnder zu fehen, bey dem die Gna⸗ 
de fo viel vermocht, daß er, ben aller Werfuchung ber. 
Wilden, treu geblieben, und an ihren Seelen gearbeis 
tet hatte. Er erjehlte, daß er den Heiden in Süden al⸗ 
les daß, was er hier gehoͤret, verfündiget ; daß fie eg im 
Anfang gern und mit Bertunderung angehöret: da fte 
es aber überdrüßig worden und nur Spott und keichtfinn 
damit getrieben; babe er fich in die Stille begeben, feine 
Erbauung mit denn Heiland allein gehabt, und.mit ſei⸗ 
ner. Familie alle Tage Det: Stunde gehalten. Auf die 
Lest habe e8 ihn fehr verlangk, wieder bey ung zu feyn, 
und er koͤnne ung nun unmeglich mehr verlaffen, weit 
er es auch abweſend empfunden, mie fehr wieihn und der 
Seinen Seelen Hebten. Seinen Sohn habe er noch auf 
ein Jahr kang bey feinen Freunden gel #n, in der Hoff« 
mung, daß ihnen dag eine Gelegenheit ſeyn werde, auch 
hieher zu kommen, und das Evangelium zu hören. 


Die andere Berfon, die den Bruͤdern eine Freude 
machte, mar eine Diene, bie inftäudig bat, fie in ”. 
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ſte zu nehmen, da fie niemand habe, der für fie forge, 
Weil man aber noch fein wahres Verlangen nach dem 
Worte deg Lebens.an ihr gemahr werden fonte, und nur 
eine leibliche Abficht bey ihr vermuthete; fo wurbe fie, 
nach Empfang einiger Wohlthaten, abgemwiefen. Nach 
einiger Zeit fand fie fich wieder ein, und Flagte mit 
Thraͤnen, daß fie es nicht länger ben den Heiden aus⸗ 
ftehen koͤnne, die fie verachteten und hart hielten, weil 
fie nicht mehr mit machen Fönne, indem ihr ganzer Sinn 
ſey, fich zu befehren. Sie fam darauf auf die Colonie, 
wo fie bey dem Dänifchen Mißionario in dem ernftlichen 
Gefuch der Gnade ununterbrochen fortging und in ber 
nöthigften Erfentnig fo zunahm, daß er fe noch vor En⸗ 
de des Jahrs taufte. 


Daß dritte erfreuliche Exempel war * Dirne in 
Neu ⸗-dHerrnhut, die ebenfalls ſehr angefaßt war, und 
allen Leuten, die ſie nur hoͤren wolten, ſonderlich den 
Kindern, die Gnade anpries. Dabey fehite es nicht an 
Verachtung und Widerſpruch. Unter andren hieſſen ſie 
dieſelbe einmal ſchweigen, mit dem fa, wenn fie ihr 
zuhörten, und der Sache nachdächten, fo würden fie 
franf: momit fie andeuten wolten, daß fie eine Unruhe 
in ihrem Herzen empfänden, die ihnen zuwider war. Gie 
bezeugte hingegen, daß fie, da fie Frank geweſen, durch 
das Gebet geſund worden ſey. 


Von dem vierten erfreulichen Exempel finde ich hin 
und wieder etwas mehreres angemerkt, und will es 





mit der Brüder eigenen Worten kurz zuſammen ziehen. 


“ Sin einem Groͤnlaͤndiſchen Haufe, da alles noch todt 
und widrig par, wurde eine Jungfrau, Namens Pußr- 
mek fehr bewegt. Als man einmal in der Werfamlung 
redte, fahe man, daß fie.die Hände vors Geficht hielt, 
um bie Thranen zu verbergen, und heimlich ſeufzete: O¶ 
HErr! laß Dein Licht durch die fehr diffe Finfternig durch⸗ 
brechen. Ein andermal fand man fie hinter einer- Klippe 
ee | Reg anf 
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" auf den Knien fiegen, und hörte nur folgende Worte: 
«Ah GOtt, Du weißft, daß ich von unfren erften Eltern 
ber fehr verborben bin; erbarme Dich über mich!“ Als 
man fie nachher fragte, was fie da mache, antworte⸗ 
te fie: “Weil ich num anfange zu glauben, fo bete ich alle 
Tage in der Stille zu GOtt, daß Er mir wolle grädig 
ſeyn.“ Sie wurde darauf in befondere Untermeifung ge« 
nommen, und ald man fie einmal zur Beftändigfeit und 
zum Anhalten im Gebet ermahnete, fing fie felber mit 
Thrähen an zu beten; “Ach Jeſu, mein Herz ift fehr 
verdorben, mache ntich, doch recht betrübt darüber, weit 
Du e8 fo haben wilft, nim die bofen Gedanfen von mit 
weg, und richte mein Herz zu, daß e8 Dir gefällig werde, 
Und weil ich Dein Wort noch nicht weiß, fo gib mir Deis 
nen Geift, der mich unterrichte,” Ihre Hausleute, 
die ſich durch dag Exempel dieſer Dirne beſchaͤmt und ge« 
troffen fanden, und doch nicht Luſt hatten, demſelben 
nachzufolgen, wurden ihr gram, hielten ſie, gegen der 
Groͤnlaͤnder Gewohnheit, ſehr hart, und wolten ihr kaum 
mehr erlauben, iudie Verſamlung zu geben. Sie mußte 
auch, da fie wegzogen, ihnen folgen, fo gerne fie geblie« 
ben wäre. In etlichen Tagen aber fanı fie wieder, und, 
bat, fie in Dienfte zu nehmen, ließ fich auch weder durch, 
gute noch boͤſe Worte bereden, von ihren Lehrern weg« 
zuziehen. ty, | ar 


Bey diefer Perfon ſpuͤrte man ein beſonderes Berlans 
gen, die Kraft des Blutes JEſu zu erfahren. Sie 
wurde nie müde davon zu hoͤren, und fing gar bald an, es 
vor andren zu befennen. Wenn Heiden zum Beſuch ka⸗ 
men, fo war fie gleich unter denfelben, und bezeugte ih⸗ 
nen, gefragt, und ungefragt, warum fie fich hier aufs 
halte, was fie fchon bey dem Zeugnis von JEſu Leiden 
erfahren ‚und wie fie deffen fo gern ganz theilhaftig wer⸗ 
den wolle: woburch allezeit etliche, und manchnal noch. 
‚gang fremde, fehr gerührt murden. . Man nahm fie alſo 
z on — 
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in eine naͤhere Zubereitung zur Taufe, und ſuchte ie 
von der Einſetzung, Abſicht und Wirkung dieſes heili⸗ 
gen Sacraments einen rechten Begrif zu machen. Ihr 
Schluß iſt nun veſte, (heißts einmal) daß ſie nicht mehr 
glaubt, weil wir es ihr geſagt haben, daß JEſus der 
Sünder» Freund iſt, ſondern weil ſie es ſelbſt an ſich 
erfahren hat. --- -- Weil wir fie nun in einem ganz be 
fondern Sehnen nach dem Blut der Befprengung und 
der Kraft Seines Todes befanden, tie fie dann auch 
vielmal ihr groffes Verlangen nach der Taufe bezeug> 
te: fo wurde fie den 30 Dctober im Namen der Heilis 
gen DreyEinigkeit getauft, und ihr der Name Sarah 
gegeben. Es waren viele Grenländer jugegen. Die 
meiften maren von der Kraft JEſu fehr gerührt, und 
einige fahen und hoͤrten mit Thränen zu. Gelobet fen 
die, inaden » Zeie! ” 


5 5. 


Heduch entſtand abermals eine neue Regung use 
den Hriden. Viele wurden begierig, eben fo felige 
— zu werden, als dieſe ihre Landsleute, und 
baten um fleißigen Befuch. Man fuchte fich alfo, des 
Erempels und Zeugniffes diefer Erfilinge zu bedienen, 
und nahm fie manchmal mit zu den Heiden, um diefe 
durch lebendige Briefe zu überzeugen, daß das Wort 
vom Creutz eine Kraft GHDttes it, felig zu machen, die 
baran glauben, und fie an. erz, Sina, Muth und al« 
ken Kräften zu verändern. Es war auch nicht vergebens. 
Sie begeugten die Gnade, die der Heiland durd) Sein 
Blut allen Menſchen erworben hat, und die fie nun auch, 
an ihren Herzen erfahren hatten, mit einer Freymuͤthig⸗ 
keit, darüber die. Heiden erſtaunten. Die meiſten wur⸗ 
den gerührt und einigg vollig. überzeugt , daß fie Suͤn⸗ 
der feyn und das Biut JEſu nöthig haben; welches 
ſonſt ſo ſchwer gehalten. Ein alter Greis bezeugte, daß 
dm der Name JEſus in fein Herz eingedrüft worden, 

| z und, 


F 
, 
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und daß ihm allezeit, wo er gehe und ſtehe, einfiele, Je- 
funa! d. i. Ach JEſu! welches Wort er einigemal unter 
dem Gebet gehdrt hatte. Man legte ihm daffelbe weiter 
aus und ermahnte ihn, _diefen feligmachenden Namen 
SEfu nur fleißig. an allen Orten anzurufen; fo. würde 
ihm auch zum Leben geholfen werden. 





Ein ander mal, da die Brüder allein etliche Meilen 
Suͤdwerts zu den Heiden gefahren waren, bie in vos 
rigen Sjahr bey ihnen gewohnet, und fie num. etlichemal 
um Beſuch gebeten hatten, heißt es °“ Der Heiland 
gab unferm. Zeugnis Eingang, und es wurde in dem 
fünf Tagen faft feine Rede gehalten, daß nicht einige 
Herzen gerührt wurben. Wir fehen augenfcheinlich, daß 
der HErr fich aufgemacht hat, auch in Grönland, das 
fo lange mwüfte gelegen, Sein Zion zu bauen. Indeſſen 
hat Samuel zu Haufe fleißig Bet- Stunde mit den Groͤn⸗ 
ändern gehalten, und die Sarah hat auch nicht ftill ges 
feffen unter ihrem Gefchlecht und bey den Kindern. Be 
ſonders hält fie mit denen, bie von der Gnade ergriffen 
find, fleißig Unterredungen von ihres Herzens Zuftand, 
weifer fie nach ihrer eigenen Erfahrung mit allem Elend 
zu dem Lamm GOttes, dag der Welt Sünde getragen 
hat, und fucht alfo bey allen Gelegenheiten mit dem 
ihr vertrauten Pfund zu muchern, ” 


Die Heiden, die aus der Ferne zum Beſuch Famen, 
nahmen ebenfalls von der befehrten Groͤnlaͤnder Zeugs 
nis einen gefegneten Eindruf mit. Im Junio famen 
piele Süderländer im vorbeyfahren bieher. Den Drt 
ihres Aufenthalts, der fehr weit und wol gar auf den 
Df- Seite fenn mochte, fonte man nicht recht erfor« 
fchen, weil man ihre Worte, die fie fingend augdehns 
gen, nicht recht verftchen fonte. Das Zeugnis von 
den gecreugigten JEfu und Seiner Liebe zu allen Men« 
fen, war ihnen wol ganz neu uud unbegreiflich-, — * 

u 
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nicht zuwider, und fie hörten alles begierig an. Im 
Auguſt fehlugen viele Norderländer ihre Zelte auf etliche 
Tage bey den Brüdern auf, Ob fie fich gleich vermaſ⸗ 
fen, daß. fie fehr glaubten; denn diefe waren nicht mehr 
unwiſſend: fo fanden fie ſich doch oft getroffen, wenn 
man mit ihnen von dem eigentlichen Zuftand einer See⸗ 
le, die wahrhaftig an JEſum glaubt und Ihn liebt, 
rebete. Befonders waren fie fehr fill und gefchlagen, 
wenn Samuel oder Pußimek (die damals noch) nicht ges 
tauft war) ihnen ihre Bekehrung erzehlten. Sie wuns 
derten ſich am. meiften über ihre Gebete, dachten, daß 
fie diefelben auswendig gelernt hätten, und wolten fie 
gern von ihnen lernen. Diefe aber bezeugten ihnen, 
daß fie nur erjt ihr Elend erfennen lernen folten: went 
fie das fühlten, fo würde fie die Noch Ichren, ihr Ans 
liegen dem Heiland von Herzen vorzutragen. r 





Bon den umliegenden Inſeln famen von Zeit zu 
Zeit auch viele auf erlihe Tage lang zum Befuch, 
der doch nie ganz ohne Nußen abging. Man hielt 
fleißig Unterredungen mit ihnen, die dann gemeinigs 
lich von einem der Erwekten mit einer fräftigen Er» 
mahnung oder mit Geber befchloffen wurde: wobey 
die Wilden oft zum Zeichen ihrer Verwunderung die 
Hand auf den Mund legten, 


8§. 6 


(Segen den Winter wurde das Heine Häuflein Heilds 

‚begieriger Grönländer abermals mit einer Familie 
vermehrt. Mit denenfelben richteten fich die Brüder ſo 
- ein, daß fie lieber etwas von ihren bisherigen privat⸗ 
Srbauungen fahren lieffen, um zu der Heiden Unter 
teifung deftomehr Zeit zu gewinnen. Zu dem Ende 
fingen fie an, die Zarmonie det vier Evangeliſten ing 
Srönländifche zu uͤberſetzen, wobey ihnen Samuel und 
Sarah gute Dienfte leiffeten und manchen Segen = 
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ihr Herz — * Man bemerkte —* beym Ge⸗ 
bet, daß ſie Ausdruͤkke brauchten, die man nach den 
Regeln der Sprach-Kunſt unmöglich hätte ausfinden 
konnen. Diefelben merkten ſich die Brüder fleißig an, 
und lernten alfo don ihren glaͤubigen Groönlaͤndern tes 
den, nachdem diefe von ihren denken gelernt hatten. 


Dieſen zwo Perſonen ſuchten ſie auch in beſondren 
Unterweiſungen die nöthigſte Erkentnis der ganzen ſelig⸗ 
machenden Wahrheit beyzubringen, weil fie im Stande 
waren atı andren zu arbeiten, und oft mehr Gelegenheit 
als die Lehrer hatten, bey den Wilden etwas nuͤtzliches 
anzubringen. Beſonders ſpuͤrte man bey Samuel einen 
recht muntern Geift. Er unterließ nicht leicht eine Ges 
legenheit, bey ben Grönländern ein Zeugnis abzulegen, 
und daffelbe mit einem guten Wandel zu beflätfigen: 
Als er einmal auf einer Reiſe von feinen Randeleuten 

im Tanz beym Sonnen» Feft eingeladen wurde, um fich 
mit ihnen über die Nükkehr der Sonne zu freuen, gab 
er ihnen zur Antwort: °* Jch habe eine.andre Freude, 
"weil eine andre Sonne, nemlich JEſus, in meinem 
. Herzen aufgegangen ift. Ich habe auch nicht Zeit das 
zu, weil ich zu meinen Lehrern eile, die num bald ein 
groſſes Feſt haben, darüber, daß der Schöpfer aller 
Dinge als ein armes Menfchein- Kind jur Welt geboren 
worden, um ung zu erlöfen.” Darüber hat er ihnen 
eine Rede gehalten, daß fie alle erſtaunet find; wie fein 
Bruder erzebkte, der ihm alles beftättigen half. Da ihn 
tan beym fortfahten die Wilden nochmals anfprachen; 
= er auf eine andre Zeit doch nur einmal zum Tanz 





ommen möchte, teil er jederzeit ein Meifter it diefer 
unft gewefen, fagte ec: fie folten ihm doch glauben, 
daß dag fein ganzer Ernſt ſey, was er vorhin gefagt 
— Und fein Bruder, der ſeit einiger Zeit auch zum 
zefuͤhl feines Elends gefommen, und Pr nach Gnade 
ſehnt, bezeugte ihnen ein gleiches. 


* $ 7% 
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Unter den uͤbrigen Groͤnlaͤndiſchen Einwohnern ließ 
ſich ebenfalls die Arbeit der Gnade ſpuͤren, wiewol 
bey vielerley Abwechſelungen. Dergleichen gab es s auch 
bey den Getauften. Von der Anna, Samuels Frau, 
die einmal gefährlich | franf wurde, wird unter andren 
gemeldet: * Auf die Frage, ob fie ſich aud) noch, mie: 
die Srönländer , vor dem Tode fürchte, antwortete fie: 
“Mein, fie wiffe wohl, daß fie fehr elend und noch träge 
Wäre; aber fie glaube Boch, daß fie der Heiland zu Gna⸗ 
den annehmen werde.” Sie hat aud) unter wahrender 
Krankheit bey Tag und Nacht vielmal aus dem Inner⸗ 
ften ihres Herzens zum Heiland gebetet. Man konte 
beynahe fagen, daß ihr Mann fie gefund gebetet hat, 
denn er hat einen befonderh, herzhaften Glauben, dar« 
inn er fich durch nichts hindern laͤßt; und wenn er ein 
Anliegen has, fo fpricht er: “ Mein Helland, ich weiß, 
daß dir alles möglich ift: meil du uns nun Befohlen 
haft, zu beten, wenn und was fehlt; fo Biete ich dich; 
erhoͤre mich auch. ißo.” Und fo iſts ihmi a Bielmaf 
widerfahren, was er gebeten hat. ” 


Unter dieſes erſte glaͤubige Ehe: Paar- ſuchte der 
Feind eine Zerrüttung zu bringen, um der Wahrheit 
“eine Schmach anzuhängen, und den Samuel uns 
brauchbar zu machen. Es harten einige neidifche 
Plauder⸗Maͤuler in feiner Abmefenheit feinem Weibe 
weis machen wollen, daß er ihre Dienerin zum Neben» 
Weibe genommen. Nach einer genauen Unterfuchung 
fand die Anna, daß fie durch leichtfertige Leute zum 
Argwohn und harten Reden verleitet worden: jedoch 
war Samuel aud) fehr gebeugt, daß er bey diefer Bes 
fdyuldigung nicht gnugfame Geduld und fanftes Wefen 
gegen fie bezeigt hatte. “Wir fehen nun, (fchreiben 
die Ba daß ihn der Heiland feiner ſchönen Schmach 

immer 


4‘ 


‚sag Hiſtorle von Groͤnland. B. VI. 





immer mehr theilhaftig macht: Er gibt ihm aber auch 
durch dag Bundes - Blut immer mehr Kraft, Ihm dies 
ſelbe willig nachzuträgen. ” u 


Das waren alſo die erften Früchte des Zeugniſſes 
yon JEſu dem Getreußigten, davon ed gegen das Ende 
diefes Jahrs alfo heißt: Als ich in der Verſamlung 
yon IEſu Wunden und Nägelimaalen redete, regte fich 
eine unfichtbare Kraft an meinen und aller Herzen. Es 
ift eine Zeit her ein befonderer Lebens⸗Geiſt unter ung, 
daß faft feine Seele ungerührt bleibt, und auch die 
Fleinen Kinder, die noch faugen, anfangen von dem 
Namen JEſu und Eeinem Blut zu lallen. Ä 


Da iſt die Hand, HErr, Hilfs ung thun, 
Wir tollen Dir Gehülfen werden 


In Deinen feligen Befchwerden, | 
Bis wir an Deinen Wunden ruhn. * ; 


* Er 
Terz —— 


* 
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$. I. Fe 
Df Je Übrige Zeit dieſes Winters ließ ſich bie 
| x Gnaden Arbeit des Heiligen Geiftes an den 
*  Grönländern ebenfalls kräftig fpüren, und 

es aͤuſſerten fich auch manche erfreuliche Rühtungeh un. 
ter den benachbarten Wilden, daß matt hoffen konte, 
noch viele aus ihnen zum Schiherzens- Köhn ihres Er⸗ 
Iöfers zur getoinnen. Der Erftling Samuel aber eilte- 
ju ſeinem feligen Ende, nachdem er noch fleißig an der 
Ueberſetzung geholfen, und in Sefelifchaft der Mißio⸗ 
harien, eitige gefegnete Befuche bey den Wilden abge⸗ 
lege hatte. Ich will ihre eigenen Worte dayan ang 


threm Tagebuch kurz zufartimen fallen: . 
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Im Monat Febr. haben wir fleißig an der Leber» 
feßung der Harmonie der bier Evangeliften gearbeitet. 
Samuel und Sarah find ung treulich an die Hand ges 
gangen , und die Worte des Hellandes find ihnen dabey 
recht lebendig im Herzen worden. Wir reden täglich 
mit ihnen über ein und andre Wahrheit, weil fie diefela 
ben ‘andren beffer als mir deutlich machen fönnen, wie 
wird off mit Verwunderung anhoͤren. Samuel ift auch 
zweymal ausgeweſen, den Heiden etwas von JEſu, 
den Suͤnder⸗Freunde, zu ſagen. Das erſte mal wolten 
fie ihm nicht hoͤren, und ſpotteten über feine Rede. Er 
kam betrübt zu Haufe, und bat den Heiland mit Thraͤnen, 
fein und feiner Landsleute Elend in Gnaden anzufehen. 
Bald darauf fuhr er nad) Kangek, und fand einige bes 
gierige Zuhdrer , denen er mit Freudigkeit bezeugte, wie 
«8 fo gut bey JEſu wäre. Wir freuten ung mit ihm über 
der Gnade, die ihm der Heiland gefchenfe hatte. Den 
ıgten war er ben einer Unterredung über der Materie 
von dem Blut JEſu und Seiner Liebe zu allen Sündern, 
Befonders beivegt. Den 2ıften wurde er franf am Hu⸗ 
ften und Seitenftechen. Wir redeten mit ihm von der Ber» 
gänglichfeit unſers Lebens, und wie wir unstäglich aufs 
neue in die Hände unfers Heilandes zu ergeben haben. 
Unter der Rede murde er fo ſchwach, daß er weder hoͤrte 
noch fahe. Wir beteten über ihm, und unter dem Ge 
ber fam er wieder zu ſich, und fing gleich an, unter.den 
heftigſten Schmerzen, fo herzlich und zuverfichtlich zu 
beten, daß wir und alle umftehende Groͤnlaͤnder un 

FJerwundern mußten. Gleich Darauf empfand er etwas 
ginderung. Den 25ſten grifß ihn wieder fo gewaltig an, 
daß fein Othem oft ganz flehen blieb. Es Aufferte fich 
aber bey. den groͤßten Schmerzen ein ordentliched und 
geſetztes Weſen; und wenn ihm ſeine Hausleute etwas 
Yon irdifchen Sachen vorreden wolten, fd fagte er, ““ Sie 
folten ihm fein Herz damit nicht ſchwer machen, er hätte 
den Heiland immer in feinem Herzen und Sinn.” "= 


Geſch. von Neu⸗Hexrnhut. 1741. 8. 1. 438 


fie einmal anfingen zu weinen, ſprach en zu ihnen: “Bea 
truͤbet euch doch nicht um mich, ihr habt es ja oft ge⸗ 
bört, daß die Gläubigen, wenn fie jterben, zum Heilan⸗ 
be in die ewig? Freude. fommen. Ihr wiſſet, daß ich von 
euch ver erfte geweſen bin, der fich zum Heilande befehrg 
hat: und num:ift e8 Sein Wille, daß ich der erfte feyn 
fol, zu Ihm zu kommen. Wenn ihr Ihm treu ſeyd 
bis ang Ende; fo. werden wit einander wieder fehen vor 
des Lammes Thron, und und über der Gnade, bie Er 
an ung gethan hat, ewiglich freuen. Indeſſen wird Er 
euch alle, und befouders meine Frau, ſchon zu ernähren 
wiſſen.“ Darauf erfuchte er ung, daß wir.ung ihrer 
nebit den übrigen hinserlaffenen, geiftlich und leiblich 
annehmen, befonders aber feinen Sohn Matthaͤus, der 
noch nicht aus Süden zurüf gefommen war, und dag ein 
ne von feinen am ıten Jan. gebornen zweyen Schnlein, 
als. unfre eignen Kınder anfehen, und im Fall feine Frau 
wieder, wegziehen wolte, dieſe zween Soͤhne behalten 
moͤchten. Wir heteten dann mit ihm und ſungen ihm 
einige, Lieder, die er zum Theil felber noch mitſingen kon⸗ 
te, Den 26ften redeten wir mit ihm von Lamme GOt⸗ 
868, tie daſſelbe unſere und der ganzen Welt Sünde ge» 
tragen, und daß es in Seiner groſſen Seelen-Angft ges 
betet und blutigen Schweiß geſchwitzt hat, um ung von 
ewiger Angft und Pein zu erlöfen. Er fagte dabey: “Er 
wiffe wohl, daß feine Schmerzen nichts wären gegen 
das, was ber Heiland für ihn ausgeftanden; er glau« 
be auch, daß er mit feinem boͤſen Leben nicht. nur viel 
gröffere Leibes⸗ Schmerzen, fondern auch die ewige Ber 
damnis verdient habe: aber cr glaube auch gewiß, daff 
der Sohn GDttes darum ein Menfch worden um 
Sein Blut, vergoffen, damit Er ihn von allen Sünde 
erlöfen und ihm das ewige Leben ſchenken mdchte,? 
Den .27ften redeten -wir mit ihm über Matth. 10, 22, 
Wer beharret bis.ans Ende, det wird felig werden, 
Er wurde dadurch fer aufgemnart, und bumgt: 
PR 2 a 
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daR ihm num alles, was er bey gefunden Tagen gehoͤret/ 
Biel deutlicher in feinem Herzen fey. Des Rachmittags 
ward er immer ſchwaͤcher. Er hat die ſechs Tage beſtaͤn⸗ 
dig aufgerichtet gefeffen, weil er vor groffen Schmerzert 
fich nicht bewegen fonte. Es befuchte ihn der Dänifche 
Mißionarius, ſo wie er alle Tage zu ihm gekommen; 
und ihm zugefprochen, weil er die Gnade, die der Hei⸗ 
land an ihm gethan, auch erfante, und ihn fehr lieb hatte. 
Indem wir nun eben mit ihm davon redeten, wie freunde 
lich der HErr ifts-fo neigte er den Kopf auf die Hände; 
als wolte er fchlafen. Wir merften aber bald, daß er 
im verfcheiden war, fnieten alfo neben ihm nieder und 
befahlen ſeine Seele dem Lamm in Seine Arme. Geine 
Frau Anna, und fein Bruder Rujajaf, waren, gegen 
der Grönländer Gewohnheit, ganz gelaffen dabey und 
fagten: Wir folten es mit feinem Begräbnis halten, wie 
es unter den Gläubigen gebräuchlich wäre. Wir trugen’ 
Alſo die Reiche in unfer Haus, zogen fie weiß an und leg⸗ 
ten fie in einen Sarg. Den 28ſten ftellten fich die Mißi⸗ 
önarii und Kaufleute, wie auch die Hootsleute und 
Grönländer von der Colonie, nebft den unftigen, zum’ 
Begräbnis ein. Wir ſungen zuerſt einige Lieder, die 
dem Seligen befonderg eindrüflich geweſen. Nach einer 
Rede über Job. 5, 24-29. trugen vier Grönländifche 
Raben die Leiche zu unferm neuen Begräbnis: Plaß / 
der mit diefer Handlung zugleich eingerveyhet wurde 
Beyim Grabe hielt einer von den Dänifchen Herren Mif 
fionarien über die Worte: Ich bin die Auferftebung 
und 848 Heben zc. noch eine furze Ermahnung an die 
Uniftehenden, und jeigte ihnen, daß ein Gläubiger nicht 
fiirbe, fondern da erft recht anfängt zu leben und ewig⸗ 
fich lebt. Dann fnieten wir auf dem freyen Plag in beit 
Echnee, und übergaben dem Heiland diefe unfre erſte 
Frucht, mit fchuldigem Dank für.die Gnade, die Er 
und und-unferem feligen Bruder gefchentet hat, folange 


wir mit einander umgegangen find. Die Groͤnl 
en ee We 
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Wwunderten ſich über alles, was fie ſahen und. hoͤrten, 
weil es ſo gar gegen ihre Gewohnheit iſt, Leute, die 
nicht des Verſtorbenen naͤchſte Anverwandte ſind, eine 
ae fo dienfifertig, getroft und munter begleitet zu 


“Nun Hergensgeliebte Bruͤder! Ihr koͤnnt Teicht 4 
achten, wie uns auch bey dieſem Vorfall zu Muthe ge⸗ 
weſen ſeyn mag. Wenn mir unfte Vernunft zu Rathe 
‚giehen mwolten; fo wuͤßten wir nicht, was wir dabei 
denken folten. Denit wir wiſſen am beſten, was wir 
an dieſem unſerm ſeligen Bruder gehabt haben, inſon⸗ 
derheit beym Ueberſetzen, da wir ihm einen Vers nur 
wit halben Groͤnlaͤndiſchen Worten ſagen durften, fo 
wußte er ihn nach der Gronländifchen Mund» Ark zu⸗ 
fammen zu feßen. Wir haben dieſen Winter" augen» 
fheinlich an ihm wahrgenommen, daß der Heiland mit 
ihm zur Vollendung eilte. Er war ein munterer Zeuge 
unter feinen Landsleuten, und ſowol in Worten ale 
im Gebet gefalbe, ernftlic und ordentlich. Wir haben 
gefehen, daß fein Zeugnis an vielen Seelen Segen ge⸗ 
ſchafft hat, und erfahren es nun hintennach, daß auch 
durch ſeinen Heimgang mehr Bewegung und Leben un⸗ 
ter feine Landsleute gekommen ifyr- 7 ©. 3 2% 
* IR al TINO 02.0240 
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Dieſes aͤuſſerte ſich bald an ſeiner hinterlaſſenen Wit⸗ 
we, die ſich oft mit Segen an die Worte ihres ſeli⸗ 
gen Mannes erinnerte; der Arbeit der Gnabe mehr 
Raum gab und mit der That bewies, daß fie nicht wie 
die andren Heiden war, die Feine Hoffnung haben. 
Weil fie aber ihren Erwerber verloren, fo nahm. man 
fie mit ihren Kindern in Verpflegung, damit ſte der 
Mangel nicht zu ihren heidnifchen Verwandten treiben 
„ möchte, bis man fie wieder bey einer Groͤnlaͤndiſchen 
Familie unterbringen fonte. | — 


— e13 ee .7 
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Bey feinen Bruder Kujajak, der noch nie einen 
ganzen Sinn, ſich zu bekehren, gefaßt, hatte des ſeli⸗ 
gen Samueis Heimgang ebenfalls eine gute Zr. 
“och bin zwar (fagte er) nody nie gewiß gewefen , o 
ich bey euch bleiben will: da ich aber geſehen, mwie'trems 
Lich, mein Bruder beym Heiland ‚ausgehalten , und tie 
freudig, fein, Ende geweſen; ſo reut es mich fehr, daß 
ich die, Worte des Heilande ‚nicht beffer wahrgenom⸗ 
men habe, und bin nun. entfchloffen dem Exempel meis 
a“ Bee zu folgen, Damit, ich. auch mit. Freudigfeig 

erben ‚möge, wenn es GOtt gefaͤllt.“ Aulein durch 
feiner Frauen Tod ſchien er. wieder unſchluͤßig zu werden. 
Dieſer ihr Ende war gar anders als des ſeligen Aue 
els: denn wie in-ihrem Leben derſelbe Geift-nicht: da 
geweſen; fo mar -auch Die. Krankheit. und der Tod ſo 

unterſchieden, daß es allen Gronaͤndern in bie Augen 
leuchtete, und. fie zum Nacheiferung des erbaulichen 
Exempels des: Samuels ermanterte: Nur bey hrem 
Maun that es nicht dieſelbe Wirkung. Im Fruͤhling 
fuhr er (wie alle Groͤnlaͤnder der Nabrung-halber thun 
mußten) mit den Seinigen in die Inſeln. Beym Abs 
ſchied, welcher auf beiden Seiten mit Thraͤnen begleitet 
war, verſprach er mit den uͤbrigen, an alles das, was 
ſie den Winter uͤber gehoͤret, fleißig zu gedenken. Wenn 
er zum Beſuch kam, verſicherte er, daß er daſſelbe noch 
nicht vergeſſen habe, befonders käme ihm das Wort, off 
ing Gemüth, daß, JEſus Cein Blut, für, die Sünder 
gergoffen. ‚Er fanı auch feinem Verfprechen nach, und 
wohnte im folgenden Winter bey.den Brüdern: aus ſei⸗ 
ner Belehrung aber wurde nichtd, denn im folgenden 
Fahr fuhr er ganz weg uach Norden und fam ei DAR 
Reiſe umg Leben, 


Bon feinem Sohn Kuanak hatte man beffere, FR 
nung, aber auch in Anfehung der Unbeſtaͤndigleit ſeines 
Vaters, deſto mehr Kummer. Er war ein Knabe 
u 
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nes bloͤden, aber kindlichen Gemuͤths, bezeigte eine herz⸗ 
liche Liebe zum Heiland und zu den Glaͤubigen, und 
wurde oft, wenn er allein war, im Gebet angetroffen. 
Er mußte zwar ſeinem Vater der Nahrung halber in die 
Inſeln folgen, ließ aber nicht leicht eine Gelegenheit 
vorbey, feine Lehrer zu beſuchen, die bey ihm eine deſto 
aröffgee Begierde nach dem Wort des Lebens bemerk- 
ten, ‘je mehr er den Unterfchied unter den Gläubigen 
und Ungläubigen einfehen lernte. “Bey den Wilden, 
fagfe er, ift mir oft fehr bange: daher bitte ich den 
KHeiland, daß Er mir Gnade und Kraft gebe, damit 
ich mich nie von Ihm berirre; denn ich finde nirgends 
Ruhe „ ale wenn ich mich zu JEſu Füffen werfe, und 
Ihm mein Herz darlege, wie es befchaffen if,” Er 
hatte groffes Berlangen bey feinen Lehrern zu bleiben; 
"mußte aber endlich feinem Vater auf ber Meife nach 
Norden folgen ,; und Fam nach deffen Tode als ein ad» 

Mer Krüppel gurüf. 


Auch an den Widerſpenſtigen bewies ſich bie Gnade 
kräftig. Die im vorigen Jahr gedachte Zungfrau,, 
GOkutſuk, die die Beftrafung wegen ihrer Ligen fo tros 
gig beantwortet, und in diefem Sommer fich unter deu 
Wilden. verloren hatte, fand fich aud) wieder ein, nach» 
dein fie Samuels erbauliche® Ende augefchen hatte, und 
ſagte: Sie fen feitdem, ob fie gleich immer unter den 
Bilden gerwefen , fehr Fräftig von ihrem Elend überzeunt 
worden, und habe nun ein groffes Verlangen, die Kraft 
des Blutes. JEſu an ihrem Herzen zu erfahren und 4% 
tauft zu werden. In diefem Siun beharrte fie mit wies 
lem Ernſt, verließ endlicdy ihre groffe und reiche Fami⸗ 
lie, und ham im Winter wieder zu den Gläubigen. 

Den Nppegau, ber den Brübern vor fünf Jahren 
in ihrer Aufferften Noth Speife verfauft hatte, murde 
feine Treue in feinen Kindern vergolten. Seine Torch» 
ter, die auf der Colonie wohnte, wurde fehr Fräftig 

4 ange⸗ 


| 
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angefaßt, fonte felten eine Ermahnung ohne Thränen 
anhoͤren, und war in einen ernftlichen Verlangen, 
daß der Heiland ihr guädig feyn und ihre Sünden mig 
Seinem Blute wegſchwemmen wolle. (*) | 





$. 3. | 

ergkeichen Exempel von Heiden beiderley Gefchlechtg, 
an denen die Gnade ihre Kraft bemiefen hatte, 
reigten die übrigen, daß fie immer fleißiger zum Beſuch 
famen und der Predigt des Evanachi mit Aufmerffam: 
feit und mit einem Eindruk zuhoͤrten, davon man fich 
mit der Zeit reiche Früchte verfprechen fonte. Die Mißi- 
onarii bedienten fich diefer Geneigtheit mit Nußen , und 
thaten auch viele Meifen zu ihnen, wovon ich nür bie 

erſte aus ihrem Tagebuch fürzlich anführen will. 
Den 10 Jan. weil unſre Groͤnlaͤnder nach; Kan 
get fahren mwolten, ihre Freunde zu befuchen,, fo fanden 
wir für gut, daß einer von ung mitführe, um ſowol fig, 
als die daſelbſt wohnenden zu unterrichten. Wir famen 
glüftich auf einen Pla, wo ſechs Häufer ſtehen und 
viele Menfchen find. Des Abends redete ich und Sa 
muel(**) mit den Maungleuten, und die Sarab mach⸗ 
te fih aus freyem Trieb an bie Weibsleute, AuanaE 
aber an die Knaben. Uebrigens fuͤhren ſie einen ſtillen 
Wandel. Den raten ging ich mit ihnen zu Lande auf 
einen andern Platz, two vier Häufer ſtehen. Wir fpra« 
chen mit den Leuten und merften eine Bewegung. In 
einem Hauſe aber konten wir nichts reden, weil ſie vor 
weinen über einen Todten nicht hoͤren wolten. Den, 
13ten gab mir der Heiland Gnade, mit Eindruf vor 
Seinem Leiden zu veden. Es murde ein Gemurmekuns 
ter ihnen. Einige nahmen das Wort au und — 


5 Noch nach 20 Jahren find viele von dieſes Mannes 
Familie und Nachfonmen von der Gnade ergrißien un, 
gesauft worden. 

(*) Diefer war damald noch am Leben, - 
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shegierig, noch mehr davon zu hoͤren. Andere aber bes 
Hagten fich heimlich, daß wir fie damit in ihren Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten ftörten. ı Mein Herz freut fich, wenn ich unfes 
re Getauften-anfehe, wie fie das, mas fie zu Haufe 
geſamlet haben, augzuftreuen fuchen, und ich febe, 
daß es der Heiland ſegnet. ‘Die übrigen find fchlecht 

dran: mit den Wilden Finnen fie es nicht mehr halten, 

‚denn das Wort, das fie täglich. hoͤren, überzeugt fies 

and fie haben doch Feine Kraft zum, durchbrechen, Un⸗ 
ter den hiefigen Einwohnern find viele jebr gerührt. 
Mir hatten mit ihnen ein geſegnetes Geſpraͤch big in die 

fpäre Nacht. Den 1aten gingen wir wieder nach Kan 
gef. Der Heiland gab ung Gnade, die Heiden recht 

gruͤndlich von ihres Herzens Befchaffenheit zu überzeu- 
gen. Einige befanten die Betrügeren ihrer Zauber 
Zunft, und-Aaßiak, der groffe Hexen -Meiſter () Fänge 
an fich zu fchämen.: Des Abends fing einer qu zu fin 
‚gen und zu tanzen. Ich ging zu ihm und fragte ihn: 
Ob er wol müßte, was der Heiland gethan, af daft 
Er ung erlöfete?. Er fagte; Mein, Darauf begeugte ich 
ihm, wie Er, ſich Seine Hände und Füffe mit Raͤgeln 
durchgraben laſſen, und mie Sein Mund mit Galle und 
Eßig getränfer worden, um den fünplichen Mißbrauch 
unſerer Glieder zu hüffen und fie zu Seinem Dienſt zu 
‚heiligen, u. f. w. Darüber wurde er geſchlagen. Von dies 
‚fer Materie redete ich mit den Leusen den ganzen Abend, 
und es mar mir recht wohl unger ihnen, Den 1xten war 
eine befpndere Regung der Gnade unter den Mauns⸗ 

leuten, da ich mit ihnen von der Verſoͤhnung im Blute 

Chriſti redete. - 2 ı6ten beſuchten wir an einem an 
‚bern Ort. Die Kangermeer (**) denken nur immer, 
es müfle alles aus dem Buche hergelefen twerden, ‚und 
‚wenn man kommt, fragen fie gleich , wo wir die Bücher 
15 haben. 





—i 


(*) Don dem nun auch ein Sopn gesauft iſt 
(2 d.i. die Einwohner von Rangek,. * 
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Haben. Die Sarah bezeugte ihnen, der Heilige Geiſt 
fen der beſte Lehr⸗Meiſter: wenn der im Herzen regiere 
und das Wort GOttes zur Wahrheit in der Seele ma⸗ 
che; ‘fo koͤnne man auch ohne Buch reden. In Terta« 
maks (*) Haufe bewies. fich die Gnade fehr kräftig, 
und einige befanten, daß fie verdorben wären und ei« 
nen Erldfer noͤthig hätten. Den r$ten war ein gewal⸗ 
tiger Sturm, der die Fenfter einriß und viele Sachen 
von ihren Booten in die See führte: Ich ftellte ihnen 
dabey die Allmacht des Heilandes vor, und wie Er. es 
mit ihnen und allen Geſchoͤpfen in einem Augenblif ein 
Ende machen finne: Er warte aber ist noch auf ihre 
Bekehrung, meil Er ihre Seelen liebhabe und noch ei« 
nie. Menge zur Beute für Sein Leiden haben muͤſſe. 
Einige begehrten, daß ich um Abwendung des Sturme 
Beten folte. Sch ſagte: wenn fie fich fürchteten, fo 
folten fie beten. Sie koͤnten nicht;;' antworteten fie; 
und ich wolte nicht, verſetzte ich, weil ich dächte, der 
Heiland wolle es fo Haben ,- daß es auch einmal flürmen 
folte. Den ı9ten befuchten mich einige, denen ftellte 
ich vor, wie fie ſchon ſo viele Jahre von GOtt gehoͤret, 
und, wie fie fagten ‚auch an Ihn glaubten und Ihn 
in der Noth anruften; von IEſu aber, warum Er ih 
die Welt gekommen, dund was Er uns durch Sein kLei⸗ 
den und Blutvergieſſen erworben, haͤtten ſie noch keinen 
rechten Begrif, noch weniger lebendige Erfahrung, moͤch⸗ 
ten auch lieber von andren Sachen, als juſt bon dem 
Einigen Nothwendigen hoͤren. Sie geſtunden es, be« 
gehrten mehr Unterricht und baten, daß wir, wenn 
wir nicht ſelber kommen koͤnten, doch den Samuel fleif: 
fig ſchikken ſolten, ſie zu unterweiſen. Den zoften redte 
ich von der Auferſieh ung des Heilands und ermahnte 
fie, vom Sünden » Schlaf aufzufichen. Es war ihnen 
ein⸗ 








(*) Ein beruͤchtigter Hexen⸗Meiſter und Mörder „begen Sin 
der nad) der Zeit errettet und felig worden. - - 
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eindruͤklich und viele reſolvirten mit ung zu Fahren‘, 
um noch mehr Unterricht: vom Heiland zu bekommen 
Abends zeugte Samuel beſonders lebhaft von dem blu⸗ 
tigen Verſoͤhner, daß Er Seine Glieder in einen ſo 
ſchmerzlichen Tod gegeben, damit wir unſere Glieder 
nicht mehr zur Sünde anwenden ſolten, ſondern z& 
Waffen der Gerechtigkeit brauchen koͤnten, ſolang wir 
lebten. Den 23ſten war ſtuͤrmiſch Wetter. Weil’ fie 
nün feine Speiſe hatten, fo zeigte ich ihnen, daß GOtt 
die Menfchen nicht von Herzen plage und betrübe, ſon⸗ 
Bern fie nur zum Nachdenfen zu bringen fuche, damit 
fie Ihn in Beinen Werfen erkennen, Ihm für Seine 
Gaben danken, und diefelben nicht zur Sünde und 
Ueberfluß mißbrauchen folten. Den 24ften erinnerte 
ich fie nochmals an alles, was fie diefe 14 Tage von 
der Liebe des Heiland zu ihren Seelen gehört hatten, 
empfohl fie Seiner Gnade, und. invitirte diejenigen, 
bie; Luft zu GOttes Wort hätten, zum Beſuch. Es 
folgte ung auch eine Familie zu unferm Haufe,” 
I Me 
Unter dieſen war ein lediger Groͤnlaͤnder, Namens Ar⸗ 
N balik, an dem ſich die Gnade mächtig bewieſen hatte, 
und weil er dabey ein munteres, aufgeheitertes Gemuͤth 
hatte, gute Hoffnung gab, daß ihn der HErr auch zu 
ſeiner Zeit zum Werkzeug unter Seinem Volk zubereiten 
werde. Er konte aber nur zwey Monat der Unterwei⸗ 
ſung genieſſen, da mußte er mit ſeiner Familie dem 
Haupt⸗Mann ihres Hauſes einen weiten Weg auf die 
Jagd und Fiſcherey folgen: da eg dann drauf ankommt, 
ob man fo einen Schüler der Gnade bald, oder erſt in ct; 
dichen Jahren ; oder gar nicht wieder zu fehen befomm » 
Man mußte alfo noch immer auf Hoffuung fäen, und 
. dem Herrn der Erndte überlaffen, wann und wie mau 
bie Frucht famlen folte: meil man igt noch nicht fahe, 
wie man die unfläten Grönländer zum beyfanımen woh⸗ 
| nen 
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‚nen werde gewöhnen können. Diefer Jüngling verſaͤum⸗ 
ge indeflen feine Gelegenheit, feine Lehrer zu beſuchen, 

and fobald er fonte, ‚machte er fich mit feiner Mutter 
Kon feiner vorigen Haus» Gefellfchaft los und zog zu ih⸗ 
nen. Sie nahmen biefe zwey Leute mit Freuden auf, 
machten ihnen ein Zelt, und thaten des feligen Samu⸗ 
els Witwe mis ihren Kindern „.nebft der Sarah, zu ih⸗ 
nen, welche Arbalik, ald ihr, Erwerber, zu verforgen 
Hatte. Wenn er nun mit feiner Familie dcr Nahrung 
‚halber in die Inſeln fuhr, wolte er auch die fchon g& 
wvoſſene Gnade nicht verfchweigen, und freuete fich herp 
did), wenn er begierige Heiden fand; Flagte aber dabep, 
daß er felbft noch fo elend und unmiffend waͤte. 


5. 5. 


Dieſe Familie war die einige, die den Sommer uͤber 
bey den Brüdern wohnte. m October fanden 
fich wieder drey ſtarke Familien zur Winter» Wohnung 
ein, von denen die meiften fehon in einem ernſtlichen 
erlangen nach dem Heiland kunden, Diefelben fuchte 
man aufs befte zu untertveifen und in der Lehre des Evan, 
gelii zu gründen, morinn beſonders die Ueberſetzung der 
Harmonieder Evangeliften, die in dieſem Monat zu Stan 
de gebracht wurde, vortreflich zu ftatten fam. ine 
Rede über oh. 7,17. So jemand will GOttes Wib 
len thun, dee wird inne werden, ob. diefe Kebre von 
Bote ift, war eine Vorbereitung zum täglichen Leſen 
und Betrachten der Reden JEſu, welches nicht leicht 
ohne Nuten war und feinen Segen vielfältig hinten 
nach gezeiget hat. Und damit die Gronländer bey ſtur⸗ 
mifcher Witterung, da oft niemand aus dem Haufe 9% 
Hen fan, nicht ohne Erbauung ſeyn möchten; fo murde 
dem Arbatif und Ruanaf aufgetragen, nach einem Ge 
fang und Geber die Unterweifung mit den Jhrigen zu 
. wiederholen, welches auch feinen Nugen hatte, 


Mit 
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Mit den Kindern, deren dismal achte waren, wurd 
de die Schule wieder angefangen. Man ſpuͤrte eine 
neue Regung unter ihnen, ſie redeten von ihrem in⸗ 
nern Zuſtand, ſo weit ſich ihr Verſtand erſttekte, oft 
viel nachdruͤklicher als die Alten, und des Kuanafd 
zwoͤlfjaͤhrige Schwefter, die durch die Lehre von JEſu 
Leiden befonders Fräftig gerührt war, nahm manch 
mal aus freyem Triebe die Kinder zuſammen, redete 
und betete mit ihnen fo herzlich, daß mans nicht ohne 
Freude und Beugung anhören Fonte, Da einmal zween 
don den Lehrern gefährlich frank waren, kamen fie 
fleißig zu ihnen, fielen neben ihren Betten auf die Anie 
und beteten mit Thränen zum Heiland, daß Er fie ih⸗ 
nen doc, noch laſſen / wolle. Und ihr Gebet wurde 
erhoͤret. | | il 


u Di 8. 6. 
Da aber die Anzahl der Bruͤder durch Matthaͤus 
m Srtachs vorjährige Abreiſe kleiner worden, und 
Chriſtian Marggraf, welcher oft krank war, und die 

Groͤnlaͤndiſche Sprache nicht lernen konte, in dieſem 
Jahr auch nach Teutſchland zuruͤk kehtte; fü ivurde ihnen 
Daniel Schneider aus Maͤhren, auf ein Jahr lang zur 
Huͤlfe im aͤuſſerlichen geſandt, mit der Wülkuͤr, daß er, 
wenn er Luſt und Tuͤchtigkeit finde, die Groͤnlaͤndiſche 
Sprache zu lernen, da bleiben koͤnne. — 


Mit dem Daͤniſchen Schif kamen zween Groͤnlaͤn⸗ 
der, ein Knabe und eine Dirne zuruͤk, die der Mißio⸗ 
narius Paul Egede im vorigen Jahr von Chriſt ians 
haab mitgenommen hatte. Der Knabe war unſers 
Arbaliks Bruder, und wäre gern: bey ihm geblieben , 
er wurde aber dem Mißionario Drachars auf der Cos 
lonie zugewieſen. . 3 

Ob ich gleich nichts ganzes: von der Daͤniſchen 
Mißion melden fan, weil mir binlängliche und * 
hin" ige 


+ 
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laͤßige Nachrichten ‚fehlen: ſo kan ich doch bey dieſer 
Gelegenheit nicht unterlaffen, von.der nachbarlichen 
Sreundfchaft und Hülfleiftung zmwifchen diefem Daͤni⸗ 
fchen und den Teutſchen Mißionariie etwas zu berich⸗ 
ten. Dieſer Mißionarius fam im Jahr 1739. mit 
zween Gatecheten ing Land, wurde durch einige. befons 
bere Erempel der Gnade unter unfren Grönländern, 
bewogen, fich mit den Brüdern naher befant zu mas 
chen, befprach fich oͤfters mit. ihnen über der beften 
Methode, an der Heiden Herzen zu kommen, befuchte 
fie mit ihnen gemeinfchaftlich , und. wie es der Ausgang 
zeigte ‚nicht, ohne Segen. Er glaubte auch nicht übel 
zu thun, wenn er fie, ohne feinem Amt und Kirchen: 
Ordnung etwas zu vergeben, erfuchte, ihm bey Praͤ⸗ 
parationen zur Taufe behülflich zu feyn; fo mie fie fich 
auch feiner Mithülfe bey den ihrigen bedienten. Er 
klagte ihnen feine Noth, wenn er etwa nicht gleich fo 
viel Frucht yon feiner Arbeit wahrnahm , als er felber 
wuͤnfchte: miewol die Brüder augenfcheinlich fahen, 

aß der HErr mit ihm war, indem fie ihm unter feis 
nem Häuflein Groͤnlaͤnder manche zeigen fonten, die 
nicht nur eine buchftäbliche Erkentnis, fondern ein 
wahres Verlangen nach der Gnade, in JEſu Blut hats 
ten, ob fie ‚gleich noch nicht recht veſt und beftändig 
Waren. Weil er nun nach ihrer Einficht und Erfah. 
rung Rath begehrte; fo riethen fie ihm, es nicht fomol 
auf einen groffen Haufen, ale vielmehr auf eine wahre 
Gründung und lebendige Erkentnis bey denen durchs 
Wort erwekten anzutragen, und zu dem Ende nebft dem 
allgemeinen und befondern Unterricht, diefelben zur Ges 
meinſchaft unter fich anzuführen, da fie, auch wenn er 
nicht ben ihnen feyn fönne, einander aufmuntern, und 
ihre Anliegen dem Heilande vortragen koͤnten. Diefee 
Math leuchtete ihm ein, und der Nugen hat fich ihm 
yon Jahr zu Jahr deutlicher gezeigt. 
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“Nun lieben Brüder, (fo heißt es zum Schluß 
des disjährigen Diarii der Brüder) ihr mwerder aus 
dieſen Nachrichten ziemlich erfehen, was der Heiland 
fowol an ung al& an den-Grönländern bisher gethan 
hat. Mir finden zwar Materien genug, Ihn fuͤr Seis 
ne Barmherzigkeit und den Beweis Seiner Gnade und 
Sgerrlichkeit anzubeten: wenn wir ung aber vor Seinem 
Angefiche prüfen; fo. müffen wir auch mit Wehmuth 
und Beugung bekennen, daß wir in Wahrheit.elend find, 
Unfer Bitten und Ziehen geht dahin, noch ärıner und 
elenver in unfren Augen, aber auch im Blute des 
Lammes immer fräftiger zu werden, damit wir unter 
den Heiden getroft und im Glauben fortarbeitem mögen, 
bis ein Haufen Grönländer mit ung zu den Füffen des 
Lammes, das ſich für ung zu tode geblutet hat, nieders 
fallen und anbeten. Er wirds thun, Er hats gefagt, 
und wir gläubeng, ” 





Das 
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Inhalt. 


& 1. Matthoͤus Stach kommt von ſeinem Be⸗ 
ſuch in Teutſchland wieder, und Daniel 
Schneider kehrt dahin zuruͤk, kommt aber 

nicht an. | | 


5, 2, An die Stelle einiger abgegangerien Zuhoͤ⸗ 
rer Fommen andere durch den feligen Sas 
nmel aufmerkfam gemachte Beiden aus. 
der Ferne. | ee |; 

5, 3. In der Nähe werden duch einige Heiden 
erwekt und ein Angekok eingetrieben. 

S 4, Die Neubekehrten find aufmerkfam und 
zeugen mit Ernſt gegen Die Heiden. | 


5. 5. Nutzen von dein Zeugnis det gläubigen 
Sronländer, und Behutfamkeit dabey, 
um ihren nicht felbjt zu fchaden 

$. 6. Neuer Zuwachs von überzeugten Gröns 
Jndern. Gegen in ihren Derfamlungen 
und Gefelfchaften, befonders unter den 
Kindern, 


8. 7. Das Haͤuflein der Getauften wird mit 
fünf Perfonen vermehrt. 
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5. I 


HEEr ältefte Mikionarius, Matthaͤus Stach, 
X der vor zwey Jahren nach Teutfchland gerei- 
fet war, fam in diefem Jahr mit feiner Frau 
und einem Bruder für die Kinder zurüf. Er war im 
December 1740. noch juft zum Synodo der Brüder> 
Kirche in Marienborn, zurecht gefommen, und fonte 
alfo den verfamleten Kirchen » Dienern mündliche Nach: 
richt von der Mißion in Grönland ertheilen. Nicht lan 
ge darnach begleitete er den Herrn Grafen auf feiner 
Meife nach) Geneve, erfreute auf feiner Ruͤkreiſe durch 
die Schweiß, Würtenberg und Frankenland, die Freun« 
be, wie auch in Herrnhut feine alien befanten Brüder 
mit feinem Beſuch und Nachrichten, und hielt fich den 
übrigen Sommer durch in der Wetterau auf. Am 12 Dec. 
1741. wurde er in Marienborn von dem damaligen Die 
fchof der Bruͤder⸗Kirche, Polycarpus Müller, zum 
Priefter ordiniret, und begab ſich bald darauf auf feine 
Nüfreife nad) Grönland, 


In Copenhagen ließ er am 24 Fan. 1742. eine ale 
lerunterehänigfte Bittſchrift um Abthuung einiger druͤk⸗ 
fenden Einfchränfungen, ſowol im Leiblichen als Geiftli« 
chen, einreichen, und erhielt, nach eingeholtem Bericht 
und Gutachten eines Hochlöblichen Mißions⸗Collegii, 
zu feiner voͤlligen Zufriedenheit eine Alergnädigfte Re— 
folution ſub dato 16 Merz 1742. darinn e8 unter ame 
dren in Unfehung feiner Ordination und des darauf be« 
ruhenden Lehr» Amts alfo lautet: „At vi allernaadigft 
ville, at denne ordineerede Matthäus Stach maae her 
efter väre de Groͤnlandske Märisfe Broͤderes ordentlis 
ge Laͤrer, og i den Qualite' forrette Daaben og alle hos 
dennem forfaldende Actus Minifteriales &c. ” gu teutſch: 
«Daß wir allergnädigft wollen, daß diefer ordinirte 
Matthäus Stach hinfüro der Gronländifchen Mährie 
ſchen Brüder ordentlicher Lehrer feyn, und in der Qua⸗ 
Mm litaͤt 
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litaͤt die Taufe und alle bey ihnen vorfallende Actus 
Miniſteriales verrichten möge. ꝛc.“ 


Den 23 April ſetzte er feine Reiſe nach Groͤnland 
fort und fam wegen vieler conträren Winde erft den 
17 Jul. ans Land. Er brachte aud) einige Bau-Ma- 
terialien mit, um das Haus, welches zu ihrer Woh⸗ 
nung, und befonderg zu der Verfamlung der Gronläns 
der, zu enge worden, zu ermeitern. Die Brüder muß⸗ 
ten aber den Bau noch anftehen laffen, und ein paar 
von ihnen zogen in ein Grönländifches Haus, damit 
die Grönländer zu ihren Verfamlungen, in dem Euro» 
päifchen Haufe Platz befämen; von welchem.der HErr 
eine bey heftigen Sturm entfiandene Feuers⸗Brunſt in 
Gnaden abwendete. 


Hit diefem Schif begab fich Daniel Schneider auf 
die Küfreife. Die Brüder hätten es lieber gefehen, 
wenn er diefes Jahr noch da geblieben wäre, meil fie 
allerlen Bedenflichkeiten bey der Keife fanden. Weil er 
aber von Seiten der Gemeine feine ausdrüfliche Anwei⸗ 
fung dazu hatte und fich in die Grönländifche Lebens» 
Art nicht finden fonte; fo entlieffen fie ihn im Frieden. 
Don der neuen Süder» Eolonie Friedrichshaab, bey mels 
cher der Schiffer einige Sachen ausladen mußte, melde» 
te er ihnen noch fein Wohlbefinden. Man hat aber feite 
dem weder von ihm noch von dem Schif etwas gehört. 
Diefes ift der einige Bruder, der auf denen, wegen des 
graufamen Eifes, fo gefährlichen See Reifen nach und 
von Grönland, im Lauf geblieben ift, obgleich manche 
Schiffe, fonderlich in den erften Jahren, verunglüft find. 


S 2. 


Woͤhrender zweyjaͤhriger Abweſenheit des Mißionarii 
MMStach hatte nur eine Groͤnlaͤnderin die heilige Tau⸗ 
fe empfangen. Es hatte aber die Lehre JEfu unterdeflen 
ihre Kraft bemwiefen, und viele Seelen rege gemacht, 
| von 
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Bon denen man bald eine reiche Erndte hoffen fonte. Es 
zogen zwar viele Groͤnlaͤnder aus diefer Gegend nach 
Norden, und überredeten des feligen Samuels Bruder 
Kujajak mitzuziehen; da ihm dann freilich fein Sohn, 
feine Tochter und Dienerin, welche Eräftig angefaßt tda« 
ten und gern geblieben wären, folgen mußten. Der 
Abgang der alten Zuhoͤrer aber wurde bald erfeßet und 
die Gegend wieder mit neuen Einwohnern angeführt; 
Unter diefen waren auch zween Anverwandte bes feligen 
Samuels und fonft verfchiedene von denen, zu welchen 
er nach feiner Taufe geflohen war. Diefe bezengten r 
daß er ihnen vieles von JEſu erzehlet habe, welches fie 
damals zwar nicht verftanden, aber doch demfelben im⸗ 
mer nachgedacht hätten; fie wären auch darum hieher 
in die Nähe gefommen , um fich beffer unterrichten zu laſ⸗ 
fen. Und baß diefes nicht leere Worte waren, zeigte 
ſich bey manchen, die auffer den Berfamlungen einzeln 
famen, etwas mehreres von JEſu und der Erloͤſung zu 
hören, welches fie gemeiniglich mit dem Seufzer begleis 
teten: “Ach daß doc GOtt meine Augen dfnete, und 
meine Ohren reinigte, um die Sache recht zu faſſen, und 
felig zu werben. ” | | 


Sie waren freilich nicht alle deffelben Sinnes, wie 
dann die Süderländer gemeiniglich ein fehr roheg Bolf 
und aufihre heidnifche Gebräuche fehr erfeffen find. Dies. 
fe lieffen einen von ihren Boot-und-Zelt-Cameraden, 
Namens Nauagiak der nicht mehr nach ihrem Sinn wat, 
auf dem Lande fien, und fuhren davon. Cr 

am fogleich mit den Seinigen zu den Brüdern, und man 
fpürte bald, daß eine Gnaden Arbeit bey ihnen vor⸗ 
ing, und daß ſie, wie ehmals der ſelige Samuel mit 
einen Leuten, von den Ihrigen verfioffen worden , un 
eines beffern Erbes theilhaftig zu werben. ‘ 


Auch die Aufferlichen Ungläts- Fälle dienten man⸗ 
chen zu mehrerm Nachdenken und machten ſie begierig, 
— Mma wie⸗ 
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wieder einmal GOttes Wort zu hoͤren. Als man ein⸗ 
mal einen alten Bekanten fragte, ob er noch wiſſe, was 
man beym letzten Befuch;mit ihnen geredt habe, ant⸗ 
wortete er: Ja, er wiſſe noch das von einem JEſus, 
den feine feindfeligen Landsleute mit Nägeln an ein 
Holz geheftet;, und that hinzu, daß er vor kurzer Zeit 
mit dem Kajak gefantert, und da er fich nicht aufzurich⸗ 
ten vermocht, unter dem Waſſer gedacht habe: num. 
muß ich fterben, und meine Seele wird wol hinunter zu 
dem boͤſen Geift fahren. Er habe aber in feinem In⸗ 
wendigen gefchrien: O du, der du dort oben bift, nim 
meine Seele zu dir. Alsbald wären zween Groͤnlaͤnder 
gekommen und haͤtten ihn aufgerichtet. Als man ihm 
nun ſagte, daß JEſus ein Erretter heiſſe, der und mit 
Seinem Blut von der Sünde und dem ewigen Tode ers 
loͤſt habe, und fo gern allen helfe, die Eeinen Namen 
anrufen; fo rief er aus: Ach der groffe Erretter ! | 


—— S. 3. 
Bey dem Beſuch, den die Mißionarien entweder zu⸗ 
Dfalliger Weiſe mit den Kaufleuten und der Nahrung 
halber, oder erpreß ben dem Heiden ablegten, fand fich 
auch immer Gelegenheit, den guten Samen von neuem 
augzufäen, oder zu begieffen, und ber Herr ließ oft 
Spuren des Gedeihens fehen. Der erfte Befuch gefchas 
he vom 30 Jan. biß 7 Febr. Man traf dasmal zwar 
viele Menfchen beyfammen an, aber wenige hatten ge 
öfnete Ohren und Herzen. Doch fanden fich einige, 
denen man den Tod des Herrn mit Naehdruf anpreifen 
fonte. So war einige Wochen vorher von unferm Ars 
halit eine Frau durch die Erzehlung des Geſpraͤchs JE⸗ 
fu mit dem Samaritiſchen Weibe vorbereitet worden, 
daß fie fich nun mit Begierde nach dem lebendigen Wafs 
fer für alle Durftigen erkundigte. Das gab Gelegen« 
heit, mit ihr und noch mehrern aufmerffamen Zuhoͤ⸗ 
ern vom Glauben an JEſum ben. Gegreutigten, 
5 we 
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welcher iſt der wahrhaftige GDrt und das ewige Leben, 
ausführlicher zu reden, und ihnen die Sprüche von dem 
Vorbild der ehernen Schlange, ingleichen das Zeugnis 
Johannis: Siehe; das iſt GOttes Lamm ꝛc. zu erflä- 
ren. Man ſpuͤrte allemal eine ſonderbare Bewegung, 
“wenn man von dem blutigen Schweiß und den Wunden 
SEſu redete. * Und weil unfre Hergen (yheißt es in 
dem Bericht ) befonders davon erwärmet waren, fo 
floffen auch die Worte, daß fich hernach einer über des 
andern Gabe, fich auszudrüffen, - wundern mußte. 
Dem Geifte GOttes gehört alle Ehre, der hat unfer 
elendes Stamlen von JEſu, in den Herzen der Heiden 
‚verfläret. Beſonders war das Herz der erfigebachten 
Frau’ recht aufgethan, wie dort der Lydia. Denn ob 
‘fie gleich des Tages von ung und unferer Sarah viele® - 
‘gehört hatte, fo ließ fie und einmal noch des Nachts 
‘durch ihren Sohn in ihr Haus holen, um ihr noch 
mehr davon zu fagen. Da frigten wir aber mit einem 
-Herenmeifter etwas zu thun. Er leugnefe zwar nicht, 
daß ein GOtt fey, der alle Dinge gemacht und noch. 
regiere: meynte aber „er. babe auch eine göttliche Kraft 
von dem Torngarfuf befommen, oder wie. er ſich aus» 
drukte, er ſey auch Gott, zwar nicht über die. Glaͤubi⸗ 
gen; denen könne er mit feiner Kraft.nichts anhaben, 
“weil fie fich unter den Schug:eines andern GOttes be⸗ 
geben ; aber doch über alle, die. «8 mit dem: Zorngarfuf 
‚hielten; und diefen :önte: feine Kunſt zu ſtatten kom⸗ 
men. : Der Heiland gab uns Gnade daß wir ihn ſei⸗ 
nes elenden und. ungluͤkſeligen er vor Am 
andren ‚Übergrupen Du TEE 


> So 


Ueberhaupt fanden die Hrüder ,. daß bie — 
Groͤnlaͤnder ihnen eine ſchoͤne Vor⸗ Arbeit bey den Hei⸗ 
den gemacht hatten indem fie überall; wo fie der Nah⸗ 
rung halber hinkamen, die Lehre JEſu ausbreiteten, 
— Mmz3 und / 
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und mit denen, bie begierig waren, alle Abend einge 
Berfamlung hielten: und: beteten. Allemal trafen fieg 
nicht, doch fahe man, daß fie bey dem Unterricht und 
fonderlich bey der Vorleſung auß der heiligen Schrift 
aufmertfamer gemefen und mehr gefaßt hatten, als 
man dachte. So hatte einer auf Befragen,, warum er 
nicht von einem fo eben gefchoffenen Rennthier, dag 
noch warm und blutig war, nach ihrer Art roh effen 
und von dem Blut trinken wolte? zur Antwort gegeben: 
GOtt habe e8 Eeinem Volk im Gefeß verboten, und er 
habe bey feinen Lehrern gefehen,, daß fie das Blut ab« 
laufen lieſſen; und ihrem Erempel wolte er folgen. Dies 
ſes hatte er fich blos aus der Erzehlung gemerkt, ine 
dem niemand den Heiden darinn etwas vorgefchrieben 
hatte. Bon des Arbalitd Mutter, die ohne Taufe ges 
ftorben, ‚Heißt ed: “ Diefer alten Srönländerin:ift bey 
ihrem Leben fo eindrüflich gemwefen, daß der Heiland ei⸗ 
nige um die fechfte, (andre um die neunte und auch wel⸗ 
che um die elfte Stunde berufen bat; und hat oft wie 
derholt: Ich bin in der legten Stunde berufen worden. 
Mir haben in ihrer Krankheit nicht zu ihr kommen koͤn⸗ 
nen: ihr jüngiter Sohn aber hat fie mit einem herzli⸗ 
‚chen Gebet und Gefang in die Emigfeit begleitet.” Eis 
‚ner von Herrn Dracharts Getauften, mußte einmal in 
‚einem Haufe übernachten, wo über 100 Menfchen zum 
Tanz verfamlet waren. Er wußte nicht, was er ma⸗ 
chen folte, den Verfuchungen und dem Lärm zu entge 
ben, fiel derhalben drauffen auf die Knie und bat den 
Heiland, ihm. ‚beyzuftehen. Dann ging er getroft ine 
Haus und gebot den Heiden, file zu feyn, er habe ih» 
nen was beffers zu fagen ; und wenn fied nicht thäten, 
fo würde er ihnen die Trommel nehmen und mit Züffen 
:zertrefen. Sie wurden ftille, und er zeugete ihnen mit 
Macht, daß einige fehr gerührt wurden: Ja unfte 
Sarah hatte ihnen einmal die Trommel genommen und 
‚serbrochen ; daher. man fie hernach erinnern die, Yr 
ver =D e 
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ſie ſich in der Heiden Luſtbarkeiten nicht mengen, ſon⸗ 
dern nur mit denen, die gern vom Heiland hoͤren wol · 
ten, einfaͤltig reden und im übrigen * ſtille halten 
ſolte. 





5. 5. 

SS’ eifrig waren diefe Anfaͤnger im Chriſtenthum, die 

Heiden mit Wort und Werk von ihrem Irrwege abs 
und zu Chrifto zu führen. Die Mißionarii. bedienten 
fich deffen.mit gutem Nutzen, weil fie nicht allegeit und 
überall F den Heiden kommen fonten, und diefe ben 
ihrer glaubigen Landsleute Zeugnis nicht mehr den Eins 
wurf machen konten, den fie ehmals den Mißionarien 
gemacht hatten, und ber von vielen unwiſſenden Gemüs 


£hern in der Chriftenheit zur Entfchuldigung ihres lau⸗ 


en Weſens gebraucht wird: “gIhr ſeyd andre Menfchen 
als wir, dag ift eure Profeßion, ihr habt gnugfame 
Zeit und Fähigkeit, der Sache nachzudenken.” Gie 
fahen nunmehro Erempel von ihres gleichen, die nicht8 
beffer gemwefen, aber. durch die Gnade JEſu andre Mens 
fchen worden waren, und die Tugend des, der fie von 
ber Finſternis zu Seinem wunderbaren Cicht berufen 
hatte, frey verfündigten. | 


- Allein toie leicht geräth ein Unerfahrner auf Abwege, 
ſobald ſich der Eigenduͤnkel in eine gut gemeynte Sache 
miſcht! Dieſes aͤuſſerte ſich auch bey unſren Groͤnlaͤn⸗ 
dern, und der Lehrer Freude wurde dadurch noch oft mit 
Betruͤbnis verbittert. “Wir haben eine Zeit her gemerkt 
Cheißt es einmal) daß unſre Sarah leichtſinnig und wi⸗ 
derſetzlich iſt. Wir hieltens ihr vor, erinnerten ſie an 
die Gnade, die der Heiland an ihr ſchon gethan hat, und 
ermahnten ſie, daß ſie treu bleiben und das Blut JEſu 
nicht gering achten ſolle. Ihr Herz wurde weich, ſie 
erkante ſich und bat den Heiland herzlich um Vergebung 
und um Gnade zur Beſſerung, bie fich aber doch nicht 
ſo bald zeigte. Hintennach fand man die Urſach ihrer 
PRm4 Ver 


.“ 


—— 
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Vergehung, daß fie nemlich über ihrem Fleif und Segen 

an den Heiden, auf hohe Gedanfen von fich felbft ges 
kommen if. Wir wiefen fie alſo auf das Berderben ih» 
res Herzens, und erinnerten fie daran, wie ed mit ihr 
ausgeſehen, und was fie gefühlet, da fich der Heiland 
zu allererft über fie erbarmete. Sie fing an zu weinen 
und fagte: “Ach ich fühle es nun wohl, daß ich nach und 
nach von der Seligfeit, die ich damals empfunden, ab» 
gekommen hin, und der Heiland mir fremde worden ift. 
Wenn ich nun: gleich. bete,' fo empfinde ich doch feinen 
Troſt in meinem Herzen‘, und es iſt, als ob ich den Weg 
nicht wieder zu Ihm finden fonte.” - Wir fielen mit ihe 
auf die Knie und baten den Heiland, ſich an ihrem Hers 
gen wieder zu beweiſen. Sie -fülte auch beten, fonte 
aber fein Wort herborbringen vor Weinen. : Geitdem 
Haben wir gemerkt, daß fie fehr klein und gebeugt ift, und- 
"wieder einen freyen Zutritt zu dem Freund der Suͤnder 
und Elenden hat.” 


Herr Drachart harte eben dieſen Fehler an ſeinen 
——— bemerkt, daß fie, ſobald fie einige Erkentnis 
krigten und von Goltlichen Dingen reden konten, ſo leicht 
lehrſuͤchtig wuͤrden und auf hohe Gedanken von ſich kaͤ⸗ 
men. Man fand alſo, daß man ſehr behutſam bey der 
AUnterweiſung verfahren, vor allen Dingen mit auf die 
felige Sünderfchaft oder Erfentnis des’ Elends und 
Verderbens treiben, und bey dem Aufruf, die Gnade 
‚auch den übrigen Heiden anzupreifen , dahin fehen müffe, 
daß fie nicht fo fehr , wie dort die Jünger JEſu, frolofen. 
‚wenn ihr Wort bey andren Nutzen fchaffte, als darüber 
fich mit inniger Herzens» Beugung freuen möchten, daß 
‘re eignen Namen im Himmel: angefchrieben find. 


S. 6, 
Huf d diefe Weiſe konten ſich die Mißionarii der Mit⸗ 
Huͤlfe ihrer glaͤubigen Groͤnlaͤnder mit mehrerm Nu⸗ 
tzen und Zuverlaͤßigkeit erfreuen, und fanden, daß dieſelbe 
au 
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auch in dieſem Sommer nicht vergeblich geweſen: deun 
im October zogen 30 Groͤnlaͤnder bey ihnen in die 
Minter- Häufer ein. Dieſelben fuchte man ſowol leib⸗ 
lich als geiſtlich in eine ſchikliche Ordnung zu bringen. 
Man hatte denen, die in dieſem Jahr weg und nad) 
Norden. gezogen waren, ein Boot. und Zelt abgekauft, 
und einem Hausvater gegeben, ‚mit.dem Beding, etli⸗ 
che Witwen und Waifen dafür zu verforgen und zur. Ars 
beit anzuführen. Für die übrigen Armen forgte man 
auf eine andere Weife. Ben den Groͤnlaͤndiſchen Ver; 
famlungen, und Catechifationen wurde aus der Harmo⸗ 
nie der Evangeliften, davon fie die legten Reden JEſu 
im Johanne heuer noch einmal und mit, mehrerer Deut⸗ 
lichkeit überfegt hatten, mit Segen gelefen; und einige 
neu überfeßte Lieder, ſonderlich Chriſti Blut und Ge⸗ 
xechtigkeit ꝛc. welches man wegen feines vortreflichen 
Inhalts von der freyen Gnade in dem vollguͤltigen 
Verdienſt Chriſti, von Vers zu Vers erklärte, wurden 
‚mit groffer Begierde gelernt, und fleißig in, den Haͤu⸗ 
\ fern und bey allen Gefchäften gefungen. .E8 war manch⸗ 
mal eine ſolche Bewegung in den Verſamlungen, da 

Lehrer und Zuhoͤrer weineten, wenn die Worte nicht 
zulangen wolten, das, weſſen das Herz voll war, auf 
eine deutlichere Weiſe auszudrüffen, nd das that dan 

auch feine Wirfung oft beffer, als bie. — uns | 
‚Jehrreichete Rede. 





Sonſt fing man in dieſem Jaht auch an, die ER 
länder in kleine Geſellſchaften einzutheilen, darinn vier 
bis fünf Perſonen von einerley Gefchlecht und Stande, 
unter Aufficht eines: Lehrers fich über ihrem Herzens ⸗Zu⸗ 
ſtand und dem Wachsthum in der lebendigen Erfenenis 
Ehrifti, Frey und ohne Zwang unterreden, und was fie 
bey fich oder andren zu: erinnernhatten, in Liebe fagen 
and aufnehmen Eonten. Golcher Gefellfchaften twaren 
dismal zwo unter den Mannsleuten und vier unter den 
' Mm; Weibs⸗ 
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Weibsleuten. Alle Sonntag hielten fie eine Unterres 
dung, dazu auch manchmal ein und andere Groͤnlaͤnder 
genommen wurden‘, die man als Gehülfen in den Fleis 
nen Gefelfchaften anfehen, und ihnen einige Aufficht 
anvertrauen konte. 


Mit den Kindern und jungen Leuten, deren ſechs zu 
Iefen anfingen, hielt man fleißig Schule. Die Gnade 
fonte fich an diefen jungen Herzen oft kräftiger als bey 
ben Alten beweifen, und durch fie auch auf die Eltern 
wirken: wie dann ein Mägdgen mit ihrer Mutter faft 
alle Nacht vom Heiland und Seiner Liebe zu den armen 
Sündern und Kindern redete, und fie erfuchte, mit ihr 

u beten; wodurch die Mutter oft in ihrer Kaltfinnigfeit 

efchämt und zu eifrigerm Gefuch des wahren Genuffe® 
von der feligmachenden Wahrheit ermuntert wurde. 
Ja unfere Grönländer brachten einmal die angenehme 
Nachricht vom Befuch der Wilden zu Haufe, daß ein 
Kind, welches einmal mit feinen Eltern auf der Colonie 
gervefen, und dafelbft vom Mifionario und feinen Groͤn⸗ 
ländern die Hiftorie von der Geburt und dem Leiden JE⸗ 
ſu ergehlen gehoͤret, feitvem fo ſchoͤn vom lieben Heilan⸗ 
be rede und bete, daß fich alle Heiden darüber wunder⸗ 
tert, und daß es die Eltern bitte, es wieder zu den Glaͤu⸗ 
higen ju bringen, damit es mehr von der Liebe JEſu 
hören moͤge. Gelobet fen, der da fommt in dem Nas 
men des Herrn, und aus dem Munde der jungen Kin 
der und Säuglinge ſich ein Lob zubereitet! 


I. S. 7. 
Au⸗ den Gatechumenid befam man: diemal fuͤnf — 
didaten zur Taufe, lauter Leute, an denen ſich die 
Gnade in dieſem und zum Theil im vorigen Jahr augen⸗ 
ſcheinlich bewieſen hatte. Es war der bekante Arbalik, 
ein Juͤngling, der ſchon unter den Groͤnlaͤndern manch 
ſchoͤnes Zeugnis abgelegt hatte. Er war ehedem bey 
den Zauberern in die Schule gegangen, und — 
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Menfchen tobt heren lernen wollen. Im Jahr 1739: 
wurde er in Kangek erwekt, wolte feitdem fich oft wie 
der logreiffen, ift aber, wie er fagte, von einer unficht 
baren Hand zurüf gehalten worden. Nauagiak mit 
feiner Schmefter Kannoa, find, fo viel man aus ihren 
Erzehlungen fchlieffen fan, etwa 30 Meilen von der 
Oſt⸗Seite in diefe Gegend gefommen, und nachdem 
fie durch die Predigt des Evangelii gerührt worden; 
von den Süderländern verſtoſſen worden. Okutſuk, 
obgedachte Spoͤtterin, die feit des: feligen Samuels 
Tode von der Gnade beftändig verfolgt worden, und 
endlich ihre Freundſchaft verlaffen. Iſſek, der Sarah 
Schmefter, die von ihrer fierbenden Murter zu deit 
Gläubigen zurüf gewiefen worden. Sie hatten das 
Zeugnis bey den übrigen, daf fie durch ihren Ernft 
und Begierde, im Glauben unterrichtet zu werden), 
oft fehr beihämt würden: und in ihrer zweymonatli⸗ 
chen Vorbereitung ließ fich die Gnade an ihren Herzen 
träftig fpüren. Man überließ ihnen, ob fie ihre Nas 
‚men behalten oder neue haben wolten. Sie antivortes 
ten aber: fie wolten ihr altes Verderben dem Heiland 
ganz Hingeben und Ihn um ein need Herz bitten‘, 
möchten- alfo auch gern neue Namen haben. 
Am zweyten Ehrift- Tage verfamleten fich die Unſren 
"und die benachbarten Grdnländer zur Taufe. Nach eie 
ner Rede über Matth. 11, 28. Komme ber zu mie alle, 
die ibr möübfelig und beladen feyd zc. verrichtete Mäte 
thäus Stach diefe mit einer fräftigen Bewegung aller 
Umſtehenden begleitete Handlung. Sie wurden 'g& 
‚nant: Simon, Noah, Rebecca, Eatbarina, Judith, 
Rachher gab man ihnen ein Liebesmahl, (*) weiches 
| — | | mit 
(*) Dieſes muß man nicht mit dem heiligen Abendmahl: ver: 

. wechfeln, zu welchem man vor 1747. keinen Groͤnlaͤn⸗ 
“0% der genommen hat, 
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mit allerley erbaulichen Gefprächen, ale‘, von der Ge⸗ 
meinfchaft und Liebe unter einander‘, von der Nachfols 
ge JEſu, vom Ereug und Schmach und dergleichen, 
unterhalten, und mie Abfingung des Liedes: Chriſti 
Blut und Gerechtigkeit ec. beſchloſſen wurde. Mit dieſem 
Gemeinlein von neun Seelen, wozu auch Matthaͤus 
Kajarnak abweſend gehörte, wurde alle Tage eine apar⸗ 
te DVerfamlung gehalten, aus welcher diejenigen , bie 
dem Evangelio nicht würdiglich wandeln würden, aus: 
gefchloffen werden folten, big fie fich befferten. 


x Nicht lange vorher hatte Herr Drachart auch neun 
Derfonen getauft. Unter denfelben war ein alter Mann, 
der, als er hörte, daß feine zwo Tochter getauft werden 
folten , zu dem Mißionario ging und fragte; ob er dann 
nicht auch getauft werden fönte? * Es ift wahr, (ſag⸗ 
te er) ich fan nicht viel reden, werde auch wol nicht fo 
viel lernen ale meine Kinder, denn du kanſt fehen, daß 
ich fchon ganz graue Haare habe und ein.fehr altet 
Mann bin: ich glaube aber von ganzem Herzen an JE» 
fum Chriftum, daß Er für alle Menfchen geftorben ift, 
und daß alles, was du von Ihm fagft, Wahrheit ift.” 
Er konte ihm alfo nicht das Waffer wehren, da er mit 
folcher Bewegung feinen Glauben an JEſum, und fein 
Berlangen, felig zu. werden, bezeugte, ob er. gleich nicht 
mehr alle Fragen und Antworten auswendig lernen fons 
te. Es war auch.ein Sohn des Ippegau darunter, 
der. die Brüder ehedem mit Speife verfehen hat, ein 
ehemals fchr milder Menſch, der nach ber Taufe wie 
ein Lamm wurde; wie auch eine Dirne, die ehedem bey 
den Bruͤdern gewohnt hatte. Der alte Mann negte die 
Zaufftele mit Thränen, und als ihn der Mißionariug 
nach der Taufe aufforderte, etwas zu dem umftehenden 
— su fagen, redten feine Thraͤnen mehr als bie 

orte, 


Wu Das 
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Das Elfte Fahr 
L 7:4 3 
Inhalt. Zu 


S. 1. 68 laͤßt fich zu einer allgemeinen Heidens 
. Erwekkung in der Gegend des Bals— 
Reviers an. . | | 
5. 2. Ber Gelegenheit eines Begräbniffes wird 
deſn Heiden das Evangelium verfündiger. 
Bedenklicher Traum eines Angefof. 
8. 3. Verſchiedene der Neugetauften preifen den 
Heiden JEſum an, mit Segen für ihre 
eigenen Herzen. | 
§. 4. Die Zerftreuung der Glaubigen unter den 
Heiden, ihre Liebe und guter Wandel 
ſchafft ebenfalls Mugen. | 
S. 5. Einige Grönlander werden von einem todt⸗ 
gefundenen Wallfiſch veraiftet. Des fer 
ligen Noah erbauliches Ende. | 
$. 6. Den vorbey reifenden Heiden wird das 
Evangelium verfundiget, und des Erftlings 
Sohn, Matthaͤus, Fommt aus Süden 
zuruͤf. 
8. 7. Ein betruͤbter Zufall macht die Glaͤubigen 
aufmerkſamer. Nutzen und Annehmlich⸗ 
keit des Geſangs. In den Verſamlun⸗ 
gen waltet Gnade bey aller Armuth der 
a Lehrer. | | 
F. 8. Es werden elf Perſonen getauft und das 
erſte Ehepaar getraut, — 
| . §. 9 
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S. 9. Mancherley Gefaͤhrlichkeiten und Bewah⸗ 
rung in denſelben. Ein neuer Hausbau 
wird angefangen. 








S. I, Er 


x 9 Ye Predigt des Evangelii bewies fich in dies 
Z 8* ſem Jahr ſo maͤchtig, daß es ſich anließ, als 

EA" wolte eine allgemeine Erwekkung der Groͤn⸗ 
länder in diefer Gegend entſtehen. Es fonten zwar nicht 
viele getauft werben, weil fich zur Zeit noch die wenige 
fien entfchlieffen fonten, ihre einmal gewohnten Nah⸗ 
rungs : Pläße zu verlaffen und bey ihren Lehrern zu woh⸗ 
nen, um den gehörigen Unterricht zu empfangen. Dars 
über ift dann freilich bey vielen der erfte Eifer verkuͤh⸗ 
fet, und manche find an andre Orte in Süden unb 
Norden zerftreuet worden. Es find aber doch die meh⸗ 
reften,, die einmal von der Gnade ergriffen worden, in 
den folgenden Jahren wieder in die Nahe, und nach und 
nad) in die Gemeine gefommen, und von den übrigen 
fan man hoffen, daß manches diefer einmal gerührten, 
in der Irre herumtreibenden Schafe, am abgemeffenen 
Ende in des treuen Hirten Hände, die überall hinlan« 
gen, gelauffen und geborgen ſeyn werde: wie man dann 
deutliche Spuren gefunden, daß mancher ganz anders 
aus der Zeit gegangen, als e8 unter den Heiden ge 
woͤhnlich iſt. Es haben auch viele bey den feither neu 
errichteten Colonien und Mißionen der Wahrheit weiter 
nachgefpüret, und fih in den Schooß der Ehriftlichen 
Kirche verfamien laſſen: worüber diejenigen, bie gefäs 
et, fich herzlich erfreuet haben; fintemal es ihnen gleich 
feyn kan, wer da erndtet, wenn nur ber HErr der Ernd⸗ 
te befommet, was Seine ifl. Und überhaupt hat. man 
ſeitdem bey der ganzen Nation eine andre Art-und Ach⸗ 
tung gegen bie fonft entweder fo gefürchteten und * 


% 
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haften, oder gar verachteten Ausländer verfpürt: wel⸗ 
ches hauptfächlich dem guten Eindruf der herumfahrens 
den überzeugten, obgleich nicht befehrten, Grönländer 
zuzufchreiben iſt. 


" S 2. 


Dieſe faſt durchgängige Regung unter den Groͤnlaͤn⸗ 
dern aͤuſſerte ſich ſowol in ihrem fleißigen Beſuch 
und Forſchen nach der Wahrheit; als in dem willigen 
Empfang der Lehrer, wenn ſie zum Theil allein, zum 
Cheil in Geſellſchaft des Daͤniſchen Mißionarii oder ſei⸗ 
nes Catecheten, ſie zu unterrichten kamen. Von einem 
ſolchen Beſuch heißt es im Febr. “Herr Drachart hatte 
Nachricht befommen, daß ein Setaufter, Namens Mar⸗ 
ein, in Kangef ertrunfen fey, und daß Jacob , den er erft 
neulich getauft, in feinem Liebes-Dienft, den todten Coͤr⸗ 
per aufzufuchen und aufs Land zu bringen, fich fehr eifs 
rig bewiefen. Weil er nun bey der Eolonie fein Boot ha⸗ 
ben fonte; fo fuhren wir mit ihm dahin, und nahmen 
einige unfrer Getauften mit, um die Reiche zu begraben, 
und bey der Gelegenheit den dafelbft wohnenden Heiden 
etwas vom Tode des Lammes und dem Entfchlafen der 
Gläubigen zu fagen. Des Abends, als die Mannsleute 
von der See kamen, gingen wir in die Häufer, um mit 
ihnen zu reden, und fanden daß unfer Simon ſchon in 
voller Arbeit war. Er redete mit ihnen vom Glauben 
an JEſum Chriftum , und wie ale Menfchen von Natur 
todt im Herzen wären, und fich nicht felber helfen koͤnten: 
wenn man aber an JEſum glaube, und Sein Blut ine 
Herz bekomme, dann werde man lebendig, und bey allem 
Elends« Gefühl fehr freudig, und dürfte fich nicht kuͤm⸗ 
mern, wie ober wag man beten folte; dag fomme her⸗ 
nach vonfelbft aus dem Herzen. “Ich elender (fprach 
er zuletzt) habe noch gar wenig Erfahrung davon, aber 
da find meine Lehrer, die können euch mehr fagen.’” 
ir fungen alfo mit ihnen das Lied: “Lamm, Lamm, 
o Lamm, 
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d Lamm, , fo wunderfam 2c.” und redeten befonderg über 
den Inhalt des achten Verſes: “Höoͤrts alle Welt, der 
GOttes-Held, der zu uns fam, und alles cuf ſich 
nahm, und lebte 30 Jahr fürwahr, arm und ver 
acht’t, und ward gefchlacht’e, iſts Loͤſegeld für ung und 
alle Welt.” Das ganze Haus fam in Bewegung und 
fie fagten: *° Wie gehts doch nun zu? es it ung ißt 
ganz anders bey euren Reden, als da ihr nurimmer von 
GOtt und den zwey erften Menfchen rebetet. Wir ſag⸗ 
ten wol immer, daß wir alles glaubten; aber wir mas 
rens überdrüßig, davon zu hoͤren, und dachten; was 
ift ung doch daran gelegen? Aber nun hiren wir, was 
an der Sache gelegen ift. Wir fehens auch an unfren 
Landsleuten, daß fie mag anders an ihren Herzen er 
fahren- haben, weil fie davon reden und beten fönnen;, 
und wir nicht.” Wir fagten ihnen: “ Der GOtt, von dem 
ihr ehedem gehört habt, ift eben der JEſus, den wir euch 
anpreifen. Ihr habe e8 nur nicht verftanden. Er hat 
alles, was ihr fehet, gemacht. Und da die zwey erften 
Menfchen Sein Wort verlaffen und dem bofen Geift ges 
glaubt, und alfo durch die Sünde verdorben worden, 
gleichwie ihr igo feyd: fo hat Er fie in dem unfeligen Zu» 
fand nicht laffen wollen, ift felber Menfdy worden, hat 
ſich martern und Sein Blut vergieffen laffen, und dafs 
felbe Blut ift die Bezahlung für der ganzen Welt Sünde. 
Wer nun an diefen JEſum glaubt, der läßt fich taufen, 
und da empfängt er ein lebendiges Gefühl von Seinem 
für ung vergoffenen Blut ine Herz. Daffelbe macht 
dann, daß wir den Heiland über alles lieben und dag 
Bofe haffen Finnen.” Sie fagten darauf: *“ Ach wir 
mwolten ung auch wol gern befehren ‚ aber eg fommt ung 
gar zu ſchwer an, fo beten zulernen.” Wir antworsteten: 
“Es ift nicht ſchwer, ihr dürfe nur fagen: JEſu, Du 
Lamm GOttes, erbarme Dich mein! Wenn ihr dag von 
ganzem Herzen wollt, fo wird der Heiland fehon alles 
felber machen.” Dann lafen wir ihnen bag Lied vor: 
— Chriſti 
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r«Chriſti Blut und Gerechtigkeit sc.” und befchleffen mie 
einem Geber.” Ä 


» Den ııten, nachdem wir wieder in allen Haͤuſern 
befucht und etwas geredet hatten, machten wir Anſtalt 
zum Begräbnis. Wir fungen in dem Haufe vor einer 
zahlreichen Verfanlung ein Lied. Herr Drachart hielt 
beym Grabe eine Rede über Joh. ı1, 25. und zuletzt 
wurde im Haufe mit einem Gebet befchloffen. An dem 
feligen Martin hat man feit einem Jahr gemerkt, daß 
der Heiland mit Seiner Arbeis, ihn fertig zu machen, 
geeilee. Er war recht munter, hörte und redte auch 
gerne zu andren von JEſu Blütvergieffen. Nun erins 
nern fich die Htefigen feiner merfwürdigen Neben. Be: 
ſonders hat er vor kurzem, da fie einen Seehund gefan⸗ 
gen, welches zu diefer Zeit was feltenes iſt, bey der 
Mahlzeit eine Rede von der Freude und Traurigkeit der 
Gläubigen und Ungläubigen gehalten, hat auch bezen- 
get, daß er diefen Winter wol nicht überleben. werde. 
Des Abends redeten wir wieder in allen Häufern. Gie 
befanten ihr Verderben und fagten, daß fie wohl wüß- 
ten, daß ed anders mit ihnen werden müßte, aber fie 
miderftrebten noch zu ſeht. Ein Angekok hat befchloffen, 
feine berriegliche Zauber-Kunft nicht mehr zu treiben. 
Ein Bedenklicher Traum hat ihm Gelegenheit dazu geges 
ben, welchen er ung fo erzehlte: Es fey ein Fleines Kind 
vom Himmel gefommen, welches zu ihm. gefagt, er fol» 
le ihm folgen. Das Kind habe ihn an einen fehr anges 
nehmen Ort geführt, wo er unvergleichlich fingen ge⸗ 
höret. Hierauf Habe es ihn an einen fehr finftern Orr 
gebracht, mit dem Bedeuten, daß er dAhinein fommen 
folte, wenn er fich nicht befehree. - Darüber fen er fehr 
betruͤbt worden, fonderlich da er geſehen, daß vield Leu— 
te dahinein geworfen worden. Das Kind aber habe 
ihn wieder an den angenehmen Dre gebracht, und den 
bafelbft verfamleten Leuten etwas weiſſes zu eſſen gege— 
— a Rn . bıny 
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ben, das die Leute ajorungnertekullugit, d. i. aufhören 
machen folte, böfe zu feyn, oder beffer machen. Dars 
auf habe die Verfamlung angefangen zu fingen, dazu 
er mit eingeftimmt, welches auch feine Frau gehöre, 
Die ihn aus dem Traum aufgemweffet. (*) Wir haben 

auf 








(*) Man erzehlt dieje und dergleihen ungewöhnliche Bege⸗ 
benheiten nicht, um etwas damit von dem guten Zuftans 
de eined Menfihen zu beweifen. Die Grönländer, nnd 
bejonders dıe Angefofs, die, bey ihrer vorgeblichen Zau⸗ 
berey, die Phantafie in heftige Bewegung fernen, haben oft 

beſondere Träume. Diefer Grönländer- war ein Angekok. 

+ Man fieht aber auch leicht, daß lich einige vorher ſchon 
gehörte Wahrheiten, }. E. von dem JEſus-Kind, von 
Himmel und Hölle, in feine Einbildungs = Kraft eingeprä- 
get und im Traum fo lebhaft vorgefelit haben. Nur das 

Wetzte Fan man nit blos feiner eigenen Jmagination zu⸗ 
fchreiben, weil man gewiß war, daß meder er noch einige 
son unſren Gronländern das geringfte vom heiligen Abends 
mahl gehört und gefehen hatten, indem die Brüder weder 
Getauften noch Ungetauften ein Geheinnig eher erklären, 
als bis fie gewiß find, dag der Heilige Geift das Herz durch 
die ſchon gehorte allgemeine Lehre: GOtt iſt offenbaret 
im Sleifch, die der Apoftel das Fundbar groffe Geheimnis 


der Gottfeligkeit nennt, vorbereitet and in Stand gefegt 


hat, die Wahrheit des Geheimniffes nicht nur zu faſſen, 
fondern auch “gleich zu genieffen, in gutem Gewiſſen.“ 
Ein jeder fan aus dem kurz vorhergehenden einfältigen Bes 
richt ſehen, daß das Wort vom Ereus das einige Mittel 
it, wodurch unfre Mißionarii fowol tumme als kluge Hei⸗ 
den, Betrieger und Betrogene, anf den Weg Ber Wahrs 
heit und des Lebens zu. bringen fuchen. Wir laffen alfo 
folche bedenkliche Träume und alle vorgegebene oder wah⸗ 
re Erfcheinungen und Gefichter, daraus manche oft viel 
Weſens machen, dahin geteilt feyn, und leugnen zwar 
nicht, daß fih GOtt nach Seiner Herunterlaffung mans 
cher befondren Gelegenheiten, und alfo auch der Träume 
nach Hiob 33, 25. 16. bedienen könne, die Menfchen her⸗ 
F 4 um 
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auf dieſer Reiſe die’ Gnade des Heilandes ganz beſon⸗ 
ders gefpürt. Die ung vor biefem verachtet, verfpots 
tet und ibelg getban haben, kommen nun und bitten 
um Bergebung: und die bie allerroheften waren, ftehben 
nun am Ufer und rufen ung gu, daß wir bey ihnen ane 
landen und GOttes Wort reden follen ; und wenn wie 
reden, fo wollen fie alles lernen. An dem Haufe, wo 
wir waren, faffen bald in dem, bald in jenem Winkel 
einige beyſammen, um mit einander zu reden, zu fin» 
gen und zu beten. Den ızten fuhren wir nach Haufe, 
Es war eine folcye Kälte, daß dag Boot um und um 
fo dif mie Eis befeßt war, daß wir, da wir doch ſieben 
Perſonen waren, es faum errudern fonten, und leicht 
hätten ſinken fönnen, mweil wir dag oben einfchlagende 
MWaffer, das gleich zu Eis wurde, nicht gnugfam aus⸗ 
fchöpfen Eonten, ” .. 
93 

Weil aber die Lehrer nicht oft genug und uͤberall beſu⸗ 
chen konten, ſo mußten ſie es manchmal bey dem 
Zeugnis ihrer Groͤnlaͤnder, wenn ſie ihrer Nahrung 
nachgingen, bewenden laſſen. Was mir davon haupt« 
ſaͤchlich beym durchleſen aufgefallen, iſt folgendes: 


“Den 8 Jan. kamen Simon und Noah wieder zu 
Haufe. Sie fagten, daß fie in einem Haufe fehr wohl 
aufgenommen worden: die Leute hätten gern vom Hei— 
land gehört, und gebeten, daß fie bald wiederfommen 

nz moͤchten. 
——r ni — — — — — — ——— — neitjgh 
um zu holen; haben aber aus vielfältiger Erfahrung an— 
gemerkt, daß dergleichen Leute felten zu einem rechtichafe 
fenen und guverläfigen Wefen in Chrifto aelanat find: 
wie ih dann obberuͤhrten Brönländer ſelber noch) geſehen, 
und angemerfet, daß er zwar einen ftillen und unſtraͤfti⸗ 
chen Wandel führt, aber zu der vorher geſehenen Speife, 
die einen beffer macht, noch nicht gelangen Finnen, weil 
man an ihm den mahren Hunger und Durft nach der Ge⸗ 
techtigkeit Chriſti noch nicht gefunden bat, . 
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möchten. In einem andern Haufe aber ift ihnen ein 
Mann fehr zumider gewefen. Er hatgefagt: ** hr treibt 
die Sache zu hoch, daß ihr nur immer von GDtt reden 
und fingen und euch nicht mehr mit uns Iuftig machen 
wollt, wie andere, die doch auch zu GOtt fommen 
wollen, fo gut als ihr.” Simon hat ihm geantwortet: 
“ Die folches hun und doch Gläubige fenn wollen, ge» 
ben zu erfennen, daß fie JEſum, unfern Heiland, nicht 
fennen: denn wer von ganzen Herzen glaubt, daß Er 
um unferer Sünde millen am Creutz gefiorben ift, der 
muß nicht Gutes und Hofes untereinander thun; fons 
dern ZEfus heiliger ihn, oder macht das Bofe in ihm 
zu Ende.” (*) E8 waren auch einige Getaufte von 
der Eolonie dabey, die beftättigten Simons Rede, wos 
Durch der Widerfprecher fehr befhämt wurde.” “ Ein 
andermal (heißt e8) fam Simon von Kangef zu Haufe 
und fagte, daß er mit Jacob von der Eolonie dafelbft 
ſehr vergnügt gewefen. Sie hätten mit einander vom 
Heilande geredet uud gebetet. Die andren hätten fie 
erft auggelacht, endlich wären fie flille worden, und 
hätten ſich über fie verwundert. Kin andrer aber bes 
zeugte, daß viele in dem Haufe, wo er geweſen, ihn 
um manches gefraget, und fich gefreuet, da er mit ihnen 
gebetet. Die übrigen wären flille geweſen und hätten 
feine unnügen Neden geführet. ” 





So war auc) die Sarah gefchäftig, wo fie hinkam, 
mit allen begierigen Seelen, die fie hoͤren wolten, zu 
reden. Da man fie fragte: was fie dann mit ihnen rede? 
antwortete fie: “Ich rede mit ihnen von dem verdorbes 

nen 





(*) Nach der Grönländer Ausdruf: Ajorteizrutipa, er 

- macht ihn aufbören, Boͤſes thun. Ein Erempel, 
wie die Grönländer viele Worte in eins zuſammenſetzen, 
um etwas auszudruͤkken, davon fie vorher einen Begrif 
gehabt haben. | | * 
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nen Herzen der Menfchen, meife fie aber gleich zu den 
Wunden JEfu, der fie gut machen fan.” Als fie ein» 
mal in ein Zelt gefommen, wo ein Kınd geftorben, hat 
fie zu den Weibsleuten, die zum Leiderragen: verfamlet 
waren, über den Spruch geredet: Laſſet die Rindlein 
3u mir kommen sc. und ihnen gezeigt, daß fie nıcht Urs 
fach hätten, über des Kindes Tod zu heulen, weil ber 
Heiland die Kinder fo lieb habe. 


Des feligen Samueld Witwe Anna, die fich über 
ein Jahr bey ihrem Bruder unter den Heiden aufgehalten 
hatte, war doch auch nicht ohne allen Segen geweſen; 
pie fie dann bezeugte, daf einige Meilen weit in der Fi⸗ 
orde, mo die Brüder felten binfommen fonten, viele 
begierige Menfchen wären, die gern vom Heiland hören 
molten, wenn fie nur jemand hätten, der fie untermeifen 
koͤnte. “»Ich bin oft, (fagte fie) zu ganz unbefanten 
Leuten geholt worden, die mich fehr genoͤthiget haben, 
ju reden; ich habs auch gethan: aber ich arme bin ja 
felbft noch fo elend und unwiſſend was ſoll ich andren 
ai fagen !” 


" Eben diefe gute Wirfung hatte der Heiden Verlan—⸗ 
gen, von den Getauften etwas guter zu hören, auf die 
Catharina. “Sch werde oft an dag erinnert, ( fagte fie) 
was ich den Winter über gehört und bey meiner Taufe 
gefühlt habe; ich habe auch manchmal mit andre da» 
von reden können: muß mich aber fehr fchämen, daß 
ich e8 mir nicht beffer Habe angelegen ſeyn laffen, Den 
— kennen zu lernen, der Sein eben für mich. gelaffen 

at. Er 





$- 4. | 
Auf die Weiſe diente die Zerſtreuung des kleinen Haͤuf⸗ 
leins der Getauften, da ſie im Sommer bald hie, 
bald da ihrer Nahrung nach ziehen muͤſſen, ihnen ſelbſt 
dum Segen und den Heiden zu mehreren Ueberzeugung. 
| Rn; Deym. 
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Beym Abfchied aber ging ed nie ohne Schmerz und als 
lerley Borftellung betruͤbter Zufälle ab. “ALS fie fich 
fertig machten, wegzufahren (heißt es) lieffen wir die 
Getauften, jedes befonders, herein rufen und redeten 
mit ihnen. Es ging ung, wie dem Jacob -mit Benjas 
min. Wir baten fie mit Thränen, JEſum den Gecreus 
Bigten nicht aus den Augen zu laffen, und bey den Dies 
len Berfuchungen der Heiden über ihre Herzen zu wachen, 
Sie verfprachen es mit naffen Augen und danften dem 
Lamm für die Gnade, die fie diefen Winter genoffen ha⸗ 
ben. Wir fegneten und füßten fie, begleiteten fie big 
an den Strand, und nachdem über den Spruch geredet 
worden: Und nun lieben Brüder, ich befeble euch 
GSOtt und dem Wort Seiner Enade, der da mächtig iſt 
euch zu erbauen, und zu geben das (Erbe, unter allen, 
die gebeilige werden, Geſch. 20, 32. fuhren fie 
ab, und wir fungen ihnen nach: “HErr JEſu Ehrift, 
Dein Tod, die Nägelmaal fo roth, die durcdhgrabne 
Eeite, der Schweiß in Deiner Noth, behalte Deine 
Leute, bis Du fommen wirft, blutger Kirchen. Fürft.” 





Es famen von Zeit zu Zeit immer einige zum Befuch , 
und berichteten, wie eg ihnen und den übrigen gehe. Da 
war dann allemal Freude auf beiden Seiten, befonderg, 
wenn man felbft von den Heiden vernahm, daß die Ge 
tauften einen folchen Wandel unter ihnen führten, der 
ihnen zwar ungewöhnlich und nicht allemal angenehm, 
aber nie ohne Erbauung war. Bo ihrer etliche an einem 
Ort zuſammen trafen, da konte man ihre herzliche Liche 
unter einander mit Vergnügen bemerken. Man ging ih» 
nen auch darinn mit gutem Exempel vor. Als einmal 
einige zun Beſuch gefommen und wegen flarfen Windes 
und Kälte nicht fo gleich zurüf fonten, und darüber Hun⸗ 
ger lidten; theilte man, da man fonft nichts hatte, zween 
. Heine Stoffifche unter fie aus, melche die Europdifchen 
Schweftern fürs Neben auf der Eolauie befommen hats 

. ten. 
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ten. Eine Kleinigkeit, die mir wenigſtens zu mehrerm 
— Anlaß gegeben. | 


— 


an hatte auch bald Gelegenheit, ihnen in einem be⸗ 
” trübten Zufall, der doch mit manchen erfreulichen 
Umftänden begleitet war, beyzufpringen. In den Kook⸗ 
oͤrnen wurde ein todter Gaffelot : Walfifch ang Land ge 
trieben. An einem-folchen Fund haben alle Groͤnlaͤnder 
Antheil: da ftellen fie groffe Gaſtereyen an, die fich als 
lemal.mit einem Tanz endigen. Iſaac und Adam von 
der Eolonie ftelten ihnen vor, daß fie nicht einen folchen 
Lärm dabey treiben, ſondern GOtt für dag Gefchenf 
danfen folten. Die Wilden aber verlachten fie nur und 
fchrien.defto mehr. Mitten in dem Lärm fällt einer um, 
und ift tod, bald darauf flerben wieder zween, und des 
folgenden Tages noch. mehrere, die von dem Fiſch gegefe 
fen hatten. Sie brachten fogleich viele Kranke zu Lande, 
und man war fo glüflich, einige mit Gift» Tropfen vom 
Tode zu erretten. Denn man hörte, daß der Wallfifch 
auf der Seite, wo er mit der Harpune getworfen worden, _ 
blau und grün geiwefen, woraus man vermuthete, daß 
die Harpune vergiftet geweſen feyn müffe. (*) Man 
. Nn4 merkte, 





(*) Xermuthlic war er von. einem Spanifhen Wallfiſchfaͤn⸗ 
ger, derer diefes Jahr sween in der Straſſe waren, ver: 
wundet aber verloren worden. Eines von diefen Schiffen 
firandete 20 Meilen Nord von Godhaab, und als fich die 
Schifleute mit dem Boot and Land retten wolten, wur— 
ben fie, wie man dafür hält, von den Örönländern mit 
Pfeilen erfchoffen und geplündert: wiewol dieje vorgaben, 
daß fie diefelben auf dem ‚Lande vor Hunger und Kalte 
verfhmachtet gefunden, und ſich nur des Ihrigen bemaͤch⸗ 
tiget hätten. Ein ſolches Ungluͤk ift fchon manchem Schif 
begegnet: und ein paar Jahre vorher erſtachen die Guss 
länder auf eine. recht ausgefonnene Weife das Schifs: nr | 

au 
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merfte, daß den Kranken zuerſt die Augen erftarrten, 
die Zunge ward weiß, dann vergingen ihnen die Sins 
nen, die Glieder wurden fuͤhllos, ſchwollen fehr auf, 
und flurben alfobald weg, ohne einigen Schmerz zu 
empfinden. Welche aber zweymal 24 Stunden leb⸗ 

ten und fich erbrechen fonten, kamen wieder zurecht. 
Mer von dem grünlichten Steifch geneffen hatte, mußte 
fterben; die übrigen fonten noch mit Arzeneyen gerettet 
werden. (*) _ Ben der Gelegenheit brachte eine Frau 
ihren Franken. Sohn von 12 Jahren auf dent Nüffen 
getragen. Diefer bat mit ſchwacher Stimme, daß man 
ihm noch was vom Heilande fagen wolle, che er fRürbe, 
Man that es, und ermahnte ihn, mit gläubigem Her 
gen auf die Wunden JEſu hinzuſehen, und nichts anders 
zu denfen, als, JEſus ift für mich geftorben. - Und fo 
ver⸗ 








auf einem Hol aͤndiſchen Schif. Sie zertheilten ſich unter 
die Leute, als wolten ſie mit ihnen handeln, ein jeder 
faßte ſich ſeinen Mann ins Geſicht, zog auf ein verabrede⸗ 
tes Zeichen das Meſſer unter dem Rok hervor und ſtach 
ſeinen Mann damit über den Haufen. Nur der Steuer⸗ 
mann und ein panr Matrofen , die ſich eben unten im Schif 
befanden, und fich verfchloffen, blieben am Xeben, und 
brachten das Schif nach Holland In Disko: Bucht hat- 
ten fie die Leute von einem Schif, das aufdem Schleich): 
handel begriffen mar, mit ihren Wanren and Land geloft, 
und einen beitellt, der gelaufen Eommen und winfen muß 
ge, daß die Dänifhen Kaufleute kaͤmen, um ſich ihrer 
Perfonen zu bemächtigen. Die Handelsiente Tieffen im 
der Beſtuͤrzung ihre Waaren liegen und flohen zu ihren 
Boot, die Grönkänder aber hatten ſchon andere hinter die 
lippen geftellt, die einige danieder fchoffen, und inwi⸗ 
hen waren die übrigen befchäftigt, fich mit den Waaren 
davon zu machen. 


) Das fſolgende Jahr haben ſich wieder viele Groͤnlaͤnder 
an einem todt aefundenen Wallfiſch den Tod en 
aber wicht in dieſer Gegend. 
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verſchied er waͤhrendem Reden, nachdem man ihm geſeg⸗ | 
net und feine Seele in JEſu Hände übergeben hatte, 


Die Hrüder fonten nicht fogleich hinaus zu den 
Kranken fahren, denn fie hatten ihre Häufer fchon von 
denfelben vol, und unter andren ihren YToab: : Diefer 
war mährender Krankheit ungemein vergnügt, und fag» 
te, da. bey feinem Todbeite eine Berfamlung gehalten 
wurde: “Ach wie groffe Freude habe ich diefen Winter 
gehabt, wenn wir fo mit einander geredet, gebetet und 
gelungen haben ! Aber nun werde ich nicht mehr bey. euch 
feyn können!” Man tröftete ihn, daß er droben vor 
dem Thron des Lammes in einer weit groffern Gefell« 
fchaft viel angenehmer das Lied werde mit anftimmen 
fönnen: Dem Lamm, das gefäblachter iſt zc. Und ale 
‚man ihn fragte: Ob er den Heiland recht lieb Habe? aut» 
mortete er; “ ich habe Ihn lieb.” Sun feinen letz⸗ 
ten Stunden ſprach er: “ch habe noch einen jüngern 
Bruder, dem id) gern — Heiland angeprieſen haͤtte. 
Ich befehle ihn euch an, daß ihr ihn hier behaltet, wenn 
er kommt, und ihm fagt, daft ich folches auf meinem 
Todbette begehrt habe.” Man fang ihm dag Lied vor: 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit. Er ſtimmte manchmal 
mit einer recht lieblichen Miene mit an, denn er war big 
auf den legten Moment feiner Sinnen mächtig und bes 
zeugte mit Worten und Geberden fein Verlangen, bald 
bey Ehrifto zu feyn. Unter Auflegung der Hände und 
einem mit vielen Thränen begleiteten. Gebet verfchied er 
am 2 May frühe um fünf Uhr, “Wir danften dem 
Heilande für die Gnade, die Er an ihm und feiner Fami⸗ 
lie gethan hat. Es ift noch nicht ein ganzes fahr, daR 
er bergefommen ift: und vom erften Anfange an, daß 
die Gnade an ihm begunte zu arbeiten, hat man einen 
graden Gang und täglichen Wahsthum bey ihm vers 
fpüret. Man hat auch nicht eine unvergnügte Miene 
an ihm geſehen, ob er fich gleich-im Aeuſſern ſehr ſchlecht 

Rs behelfen 
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behelfen mußte ; und wenn die andren wegfuhren, um 


ſich im Neuffern zu verbeffern, fagte er: “Ich will nur 
ben euch bleiben, es fehle mir hier ja nichts.” Er Hatte 
nicht folche Gaben wie die andren, den Heiden zugufpre- 
chen, aber er war ein Jünger an der Bruft Jefu. “© 
wie bat der Are die Menſchen fo lieb!” 


Ueber diefen Spruch wurde ihm die Leichen» Mebe 
gehalten. Darauf fuhren bie Brüder auch in die In⸗ 
feln, die Ihrigen zu befuchen und befamen Gelegenheit, 


ſowol den Heiden die wahre Bekehrung zu GOtt noch näs 


her zu legen, ale zween Getaufte von der Colonie, das 
von ber eine noch vom Herrn Egede in feiner Kindheit 
getauft worden, und bisher in einer fräftigen Arbeit 
der Gnade geftanden, mit ihrem Zufpruch und Gebet 
in die felige Ewigkeit zu begleiten. Auffer diefer Kranfs 
beit ftarb noch ein lIngetaufter, der fchon im vergange⸗ 
nen Winter bey den Brüdern gewohnt, und bey aller 
Gnade, die ſich an den andren geäuffert, unempfindlich 
geblieben, in diefem Sommer aber ergriffen worden. 
Er war in feiner Krankheit gang gelaffen, und bezeugte 
Sreudigfeit, als ein armer Sünder vor dem Gnaden- 
Stuhl erfcheinen zu fönnen. 


§. 6. 


Es kehrten auch die nach und von Norden vorbey fah⸗ 

rende Suͤderlaͤnder fleißig bey den Bruͤdern ein, die 
ihnen den Weg des Heils bekant zu machen ſuchten. 
Diele verſprachen auf ihrer Ruͤkreiſe wieder einzuſpre⸗ 
chen, um noch mehr zu hören, und fobald fie fich mit 
den und jenen Nothwendigkeiten verſehen hätten, gar 


hier zu wohnen. Mit diefen Leuten fuhren einige die 


ſchon bey den Brüdern gewohnt hatten und unterrichtet 
worden waren, wieder nach Süden. Sie verfprachen, 
fich fleißig an dag, was fie gehoͤret, zu erinnern, und 
kuͤnftiges Jahr wieder zu fommen. “Es Be 
| allen, 
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allen, (heißt e8) die den Winter hier gemefen, bey 
- dem Zeugnig von dem Blute des Lammes unbemegt ges 
blieben: aber des Heilandes ganz zu werden, war noe 
ihr Sinn nicht. 


Hingegen blieben einige andre Samilien, die ches 
mals fchon hier gewohnt und das Evangelium gehoͤret, 
nun gaͤnzlich da, und gaben Hoffnung ‚ daß fie ein Eis 
genthum des Heilands werden würden. Des feligen 
Samuels in Süden hinterlaffener Sohn Mathesing⸗ 
oak, d. i. der kleine Matthaͤus, den er feinen Lehrern 
Teſtamentsweiſe vermacht hatte, kam nad) vierjähriger 
Abmwefenheit wieder. Er war wol ziemlich vermildert ; 
da .man ihm aber feinen Tauf- Bund und die Reden feis 
nes Vaters auf dem Todbert zu Gemuͤthe führte, wur⸗ 
be er weich, und war gleich willig zu bleiben. Nur wol⸗ 
ten ihn feine Freunde nicht gern von fich laffen, meil 
fie eine befondere Munterfeit und Gefchiflichfeit an ihm 
wahrnahmen; gaben fich aber doch zufrieden, da fie 
- von feines Vaters lebten Willen hörten, und die unges 
meine Liebe der Brüder zu ihm, und feine. eigene Wil⸗ 
ligfeit zum dableiden, fahen. Einige Tage drauf vers 
unglüfte fein Pflege»-Vater in der See: dag diente 
feiner Pflege : Mutter mit den Ihrigen zur —— 
auch da zu bleiben. 


Der Groͤnlaͤnder Mangek, der fich am erfien ihrer 
Unterweifung anvertrauef, und die Gelegenheit gewe⸗ 
fen, daß andre gefommen find und fich befehre Haben, 
da er felbft nicht geblieben, fam nun in feiner Notb 
auch wieder und bat, daß man ihn mit feinen Leuten, 
die fein Boot und Speife hätten, abholen möchte.‘ 
“„Wir koͤnnen ihnen, (heißt e8 bey der Gelegenheit). 
mit aͤuſſerer Nothdurft zwar nicht viel helfen, holten fie 
aber doch gerne ab und helfen ihnen, fo viel wir koͤn⸗ 
nen: denn wir denfen auf ihre Seelen. ” 





7. 
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§S. 7. 

Es hatte ſich alſo auſſer den Getauften abermals ein 

ziemliches Haͤuflein Groͤnlaͤnder zur Winter ⸗Woh⸗ 
nung eingefunden, mit denen man die gewoͤhnlichen 
Morgen⸗- und Abend» Stunden, wie auch die Geſell⸗ 
fehaften wieder anfing. Und weil man in Erfahrung ges 
‚bracht, daß fich unter den Gerauften währender Abwe⸗ 
fenheit ein und andre Unart geäuffert; fo wurden dies 
felben Perfon vor Perfon geiprochen, um ihre Mißvers 
ftändniffe abzuthun, ehe man ihre befondre Berfamlung 
nebft dem Liebes⸗Kuß, als dem Zeichen ihrer genaues 
ren Gemeinfchaft,, wieder anfangen wolte. Sie waren 
über ihre Derfehen fehr gebeugt uhd baten einander mit 
Shränen um Vergebung. Als man aber mit ihnen dag 
Liebesmahl halten und zugleich den HErrn um Abfolu- 
tion anflehen molte, fuhr Simon ohne feiner Lehrer 
Vorwiſſen mıt einigen Ungetauften in die Inſeln. Dies 
fe lieffen 'fich won ven Heiden bereden, mit ihnen Ball 
zu fpielen, wobey der eine, Namens Riafuf, ploͤtzlich 
todt zur Erden fiel. Diefer berrübte Zufall, der wol 
feine narürlichen Urfachen haben konte, aber doch mit 
einem fundbaren Ungehorfam begleitet war, gab Gele 
genheit, fie ſowol wegen der unndthigen und gefaͤhrli⸗ 
chen Gemeinfchaft mit den Ungläubigen und ihrem Zeits 
vertreib,. als wegen befferer Achtung auf ihrer Lehrer 
Morte und Einrichtungen zu erinnern, welches auch 
nicht ohne Segen war, ri 


Mit den Kindern hielt man Lefe: Schule, und mit 
ben erwachſenen Grönländerinnen eine Sing» Schule. 
Die Mannsleute, die dazu nicht Zeit hatten, lernten 
die Lieder und die Melodien von den andren in ihren, 
Häufern. Die Brüder hatten nun. fchon verfchiedene 
alte und neue Lieder oder einzelne Verſe überfegt: wo 
aber ein Vers nicht vecht deutlic) ins Gronländifche zu 

bringen 
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bringen war, den lieffen fi ie lieber. weg, als daß fie ihn 
. von den Srönländern mit Unverfland oder gar mit irs 
rigen Begriffen wolten fingen laffen. Die Singſtun⸗ 
den waren eine ſchoͤne Gelegenheit, den Groͤnlaͤndern 
fonderlich den Kindern, die Evangeliſche Wahrheit am⸗ 
nehmlich, und fuft noch leichter ald mit Frag und Ant 
wort, beyzubringen. Sie lernten die Verſe gar bald 
auswendig, und nahmen fich eher die Freyheit über dert 
Sinn eines Verſes, als einer Nede nachzufragn. Den 
Heiden felber war das Singen unfrer Groönländer, 
die man gleich von Anfang angewoͤhnte, nicht aus vols 
lem Halfe zu fehreyen, fondern fanfte, langfam und 
deutlich zu fingen, etwas angenehmes, und gab man 
chen eine Gelegenheit, auch eine Rede, oder Unterricht, 
oder ein Eapitel aus der Bibel mit anzuhoͤren. 


Ueberhaupt befante fich der HErr zu den Verſam⸗ 
lungen, und Gein Geift machte dag Zeugnis an vielen 
Seelen lebendig. “ Das Lamm fen herzlich gelober, 
. (heißt e8 unter andren zum Schluß des Novembers) 
daß Er es um den Abend läßt Fichte werden, und ung 
immer mehr Gelegenheit fchafft, durch dag Licht des 
Evangelii die Finfternis zu vertreiben, die Kälte und 
Särtigkeit der Herzen zu erweichen, und fie durch die 
Kraft Seines Blutes und Todes hinzureiffen. Er bel 
fe und von Tag zu Tage weiter, und laffe unfre und 
‚alle übrigen Groönländer inne werden, was Sein Blut 
an den armen Sundern thut. ” 


Ein andermal heißt es: “Als wir den Srönländern 
dag. zwey und zwanzigſte Gapitel Matth. vorlafen und 
ihnen fagten, daß fie der König der Ehren, JEſus 
Chriſtus, nun auch rufen lieffe, und daß fie, , wie fie 
‚find, kommen und ſich mit Seinem Blut, als dem 
Hochzeit» Kleid ſchmuͤkken laffen fönten; war eine groffe 
Bewegung unter ihnen zu fpüren. Mein Herz brante 
vor Liebe, und einige Grönländer brachen in häufige 
* Thraͤnen 
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- a er a ai DRITTER 
Thränen aus und fagten, daß fie eine Kraft in ihren 
Herzen fühlten, die fie nicht befchreiben Fönten. ” 


Mas einen Kenner wahrer Gnade hiebey vorzüglich 
erfreuen fan, ift dag eigene Elends- Gefühl, aus wels 
chem die Mifionarii bey der Predigt zu den Heiden hans 
delten. “ Wenn ich manchmal (heißt e8) fo arm und 
elend bin, daß ich kaum ein Wort zu fagen weiß; fo 
gibt mir dag Lamm einen Blik in Seine Wunden: da 
fommen die Worte wie ein Bad) gefloffen, daß ich und 
die Zuhörer was una-isfprechliches dabey empfinden. --- 
“Mir wiffen alle wer wir find, und daf fich Niemand 
bey ung finde, der etwas vorzubringen wüße, warum 
ihn JEſus lichen muͤßt'.“ --  Sihr lieben Brüder 
habt freilich an uns noch wenig, darüber ihr euch freies 
en Eöntet: freuet euch aber darüber, daß wir immer 
mehr zu armen Sündern werden. - -- Wir wollen bleis 
ben im Lieben und in Gläuben, “und woll'n ung laf 
ſen leiten durch alle unfre Zeiten und wagen, was ber 
Fuͤrſt erlaubt; ” aber nicht ald Helden, denn dag koͤn⸗ 
nen wir nicht, fondern ale Kinder, die gern des Va⸗ 
ters Willen thun wollen. ” 


S. 8. , 
Durch den Segen des HErrn konte in dieſem Jahr die 
Gemeine mit elf erwachſenen Groͤnlaͤndern vermeh ⸗ 
ret werden, davon im Februario drey und um Weyh⸗ 
nachten acht getauft wurden. 


Sonſt wurde zu Anfang des Jahrs das erſte Groͤn⸗ 
laͤndiſche Paar auf Chriſtliche Weiſe zur Ehe verbunden, 
nemlich Simon und Sarah. Man ſprach zuerſt mit 
ihm. Er brachte eine Perſon in Vorſchlag, die nicht 
hier wohnt und auch nicht getauft iſt. Da man ihm 
gegen dieſelbe Einwendung machte, nahm er ſich Bes 
benk⸗Zeit, und ſagte den folgenden Tag: Er habe den 
Koiland gebeten, ihn in diefer Sache zu leiten, "2 
Due uͤr 


J 
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fuͤr ſeine Seele am beſten waͤre; und habe gefunden, 
daß fein Abſehen nicht lauter geweſen, indem er mehr 
auf die Aufferliche Geftalt der Perfon, als auf feiner 
Seelen Beſtes gefehen. Darüber fchäme er ſich, und 
wolle nun feiner Kehrer Sinn gemäß handeln. Bey der 
Sarah aber'harte man mehr zu befürchten, weil es une 
ter den Groͤnlaͤndern ein alter Gebrauch ift, daß ſich 
eine ledige Perſon zu einer Heirath nicht entfchlieffen, 
fondern gezwungen werden muß. Sie war aber in eis 
ner guten Faffung, und der Heiland gab Gnade, ihr 
die Sache fo vorzuftellen, daß fie wieder Vermuthen 
willig dazu war. Sie wurden alfo nach einer furgen 
Bermahnung, fich zu einem Bilde vom Herrn und Seis 
ner Gemeine zubereiten zu laffen, mit einander verfpror 
chen, und diefe Handlung mit Gebet befchloffen. _ In 
etlichen Tagen wurden fie in Beyſeyn aller Grönländer 
und einiger Europder von der Colonie, nach einer Res 
de über Eph. 5, 23. 24. zur Ehe verbunden, und dem 
HErrn in einem Gebet, als das erfie Ehe-Paar, das 
nach Ehriftlicher Ordnung hier sufammen fommt, zu 
einem neuen Gegen und zu einem erbaulichen Exem⸗ 
pel empfohlen. 





$. 9. 


yon einigen vermifchten Begebenheiten etwas anzufuͤh⸗ 

ren, fo hatten die Brüder Urſach, dem treuen Aug 
und Wächter Iſrael für den äufferlichen Segen und für 
gnädige Abmwendung mancherley Gefahren bey ihren 
Beſuch⸗ und andren Berufs» Keifen zu danfen. Einmal, 
da fie ausgefahren waren, Holz zu füchen, wurden fie 
durch conträres ftürmifches Schnee» Wetter auf einer 


wuͤſten Inſel aufgehalten, und mußten acht Tage lang 


ohne Zelt in groſſer Kälte zubringen. Ein ander mal wa⸗ 
ren die Groͤnlaͤnder, die eine Leiche zu Haufe holten, faum 
ans Land geftiegen, fo entftund ein fo heftiger Sturm, 
daß das Haus in Gefahr war, umgeworfen zu — 
ei 
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Weil man Nachricht erhalten, daß ber der im vori⸗ 
gen Jahr errichteten Eolonie Sriedrichsbanb dag Pros- 
viant-Schif ausgeblieben, fo wolte der hiefige Kaufe 
mann ein paar Boote voll Lebens - Mittel dahin führen, 
und erfuchte die Brüder, ihn mit ihrem Foot zu begleis 
gen. Indem fie abfahren wolten, kam der Kaufmann 
aus Süden felber her, und konte alfo mit feinem eigenen 
Boot fo viel mit zurüf führen, daß der Brüder Hulfe 
nicht noͤthig war. Es wurde aber so Meilen von hier 
dag eine Boot in chen dem Sturm, der die Brüder acht 
Tage lang auf einer Inſel einfperrte, von den groffen 
‚ Wellen umgetworfen ; zniey Mann ertrunfen, und zwey 

retteten fich noch auf dem Kiel des Boots, womit fie ei⸗ 
ne halbe Meile herumtrieben, big fie von dem andern 
Boot eingeholt und gerettet werden fonten. 


Das Godhaabifche Schif fam dis Jahr am 2 Jul. 
an. Mit demfelben erhielten die Brüder viele erfreulis 
he Nachrichten und Aufmunterungs: Schreiben, wie 
auch fo viel Rebeng- Mittel, daR fie nebfl ihrer eigenen 
Ermwerbung norhdürftig beftehen Eonten. Den Tag dars 
. auf fingen fie auch den im vorigen Jahr aus befondren 
Urfachen aufgefchobenen und immer nöthiger gemordes 
nen Haus-Bau an, wurden aber erft dag Jahr drauf 
fertig. Mit diefem Schif ging der Mifionariug Ftied⸗ 
eich Böbnifb zum erften mal zum Beſuch der Bruͤ⸗ 
der⸗Gemeinen zuruͤk, um mündliche Nachricht abzuſtat⸗ 
gen, und ſich ſelber aufs neue zu feiner Arbeit zu ſtaͤrken. 





* 


Das 
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1. 


Das Zwoͤlfte Jahr 
1.74 4% 
Inhalt. | 


Der Schall des Evangelii wird ai 
Getaufte und Ungetaufte, ja felbft durch 
Wilde verbreitet. Zu 


. Sn Kangek wird eine Groͤnlaͤnderin ge⸗ 


tauft, und bey der Gelegenheit werden, 
ohnerachtet des Widerſtands eines Ange⸗ 


kok, immer mehr Heiden ergriffen. 


Einige mwidrige Heiden und PRerfolger 


. werden thells getvonnen , theils beſchaͤmt 
4. Der Anfchlag einer Mörder: Bande wird 


durch eine ernftliche und Evangelifche An⸗ 


rede vereitelt, 


Die Grönländer werden bey ihrer unver⸗ 
meidlichen Zerftreuung ordentlicher einges 
richtet und ihnen Lehrer mitgegeben. 


. Einrichtung der Winter - Derfamlungen, 


und verfchiedene Wirkungen derfelben auf 
die Groͤnlaͤnder. | Ä 


. Nachrichten und Briefe von andren Drs 


ten geben den Groͤnlaͤndern Gelegenheit zu 
einem angenehmen Briefwechſeſl ·. 
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S. 8. Einfuhrung und Nusen der Chor » Vers 
ſamlungen und Sefellfehaften. Die Mifr 
fionarii werden Durch die ‘Begierde und 
den Gegen bey ihren Gronlandern fehr 
aufgemuntert. 





S. 9. Vermehrung mit 16 Getauften, dar⸗ 
unter das erſte Kind glaubiger Eltern. 
Offenherzige Aeufferung uber den Zuftand 


„+ Det Öetauften. 

8. 10. Ein Getaufter wird ausgefchloffen, wie⸗ 
* urecht gebracht, und geht ſelig aus 
er Zeit. | 


| S. II. Weyhnachts/ Freude der Groͤnlaͤnder. 





F. I, 


a) or 
3 D * Je im vorigen Jahr entſtandene faſt durch⸗ 
I gängige Bewegung unter den Wilden hate 
SE te in diefem Jahr ihren. gefegneten Fort⸗ 
gang, und die Lehrer fuchten diefelbe ſowol durch ihren 
eigenen, als der gläubigen Gronländer Zufpruch zu 
unterhalten; obaleich der Feind diefelbe zu dämpfen, ja 
wol gar die Werkzeuge, die ihm Abbruch thaten, durdy 
Herder aus den Wege zu räumen fuchte Es ges 
lung ihm aber fo wenig, daft er immer mehr See⸗ 
len verlor, die zum ewigen Leben berufen und zubes 
geitet waren. 


Wenn. unfre Sronländer aus den Inſeln zu Haufe 
famen, fo war das gemeiniglich ihr Bericht: = = 
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haben viele gefunden, die ung gern angehört, auch wol 
begehrt haben, ihnen etwas von unferm Heiland zu fa« 
gen. Manche haben zwar geſpottet, find aber vonder 
andren befhämt worden.” Ein Getaufter fand einmal 
einige Männer beyfammen figen , die mit Bekuͤmmer⸗ 
nis über ihren Zuftand redten. Er mußte fich zu ihnen 
ſetzen, und es ihnen weiter auslegen. Ein Ungetaufter, 
ber fonft eine Seindfchaft gegen dad Wort bezeugt hate 
te, feinen getauften Bruder aber doch nicht verlaffen 
konte, wurde auch einmal von den Wilden aufgefordert, 
etwas zu reden. Weil er ſich aber gefchlagen fühlte, 
fo fing er an zu weinen, und that ein Geber, worin 
er ein Vekentnis von feinem, fehlechten Zuftand ablegte, 
das auch feine Wirfung auf die Wilden hatte. - 


Daß die Ermweffung fich weiter erfireft hatte, als 
‚ bie Brüder für ordinär befuchen fönten, erfuhr mar 
bon einem Getauften, ber einige Meilen Nordwerts 
die Heiden fehr begierig gefunden. . Er mußte die ganze 
Nacht mit ihnen reden. Die andre Nacht entwich er in 
ein Fleines Haus, um etwag zu ruhen. Sie fanden ihre 
aber bald aus, und er mußte wieder aufftehen, und zu 
‚ ihnen reden. Ein berühmter Angefof .an diefem Ort 
hatte fich im Traum in der Hölle und Dual befunden 
und unaußfprechliche Dinge geſehen. Zwey Tage laug 
hatte er fehr geweinet, und hernach den Leuten fein 
Geficht erzgehlt, mit dem Zuſatz, daß er hinfüro‘ — 
ne Zauberey nicht mehr treiben wolle. 


§. 2. 

ie Bruͤder wurden alſo immer mehr ermuntert, die 
Heiden fleißig zu beſuchen, oder etliche Tage bey ih» 

nen zu wohnen, um dag Feuer unter der Ufche immer befs 
fer aufzublafen. Ben einem folchen Befuch wurde in 
Bangek eine Grönlandifche Frau; die wegen fchlimmen 
Wetters MI — koͤnnen zu der beſtellten groſſen 

Ooæ Tauf⸗- 
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BOT heruͤber kommen „getauft. Davon 
heißt es: “ Wir wurden von den Heiden mit vieler Freu⸗ 
‚de aufgenommen und alle Morgen und Abend mit grofe 
fer Begierde angehört. Den 7 Merz wurde die Hand 
lung der Taufe vorgenommen. Es fand fich fo viel Wolf 
ein, daß das Haus ganz voll wurde, und die übrigen 
fiunden drauffen an den Senftern. Nach einer Rede über 
der. Spruch: Alf bat SOtt die Welt gelieberzc. wur⸗ 
de die Candidatin unter einer mächtigen Bewegung und 
ungehligen Thränen der Umftehenden getauft und So⸗ 
pbia genant.(*) Das Lamm feße fie zum Segen unter 
ihren Landsleuten, Sie hat Gaben und Gnade, aber 
auch ſchon viel Verfolgung, weil auf diefem Pla ein be« 
ruͤhmter Angekok ift, der uns fehr entgegen arbeitet. Er 
hat gedrohet, daß er fich einmal mit der befanten Moͤrder⸗ 
Bande über ung hermachen will, weil er fieht, daß ihm 
durch unfern Dienft an den Heiden, in feiner Handthie⸗ 
zung Abbruch gefchiehet. Wir verlaffen ung aber auf 
das Wort JEfu, daß ung und unfren Groönländern fein 
Saar vom Haupte fallen fan, ohne unfere Vaters Wil» 
ken. Den gten fprang eine heidnifche Frau vom Felfen 
in die See und erfof. Die Urfache war diefe. Der Ans 
gekok hatte einem kranken Kinde eine gefunde Seele eins 
hexen wollen; da es aber doch geftorben, gab er diefer 
Frau Schuld, daß :fie mit ihrer ſchwarzen Kunft auch 
Diefe neue Seele umgebracht hätte. Darüber trachtete 
ihr. des Kindes Vater nach dem Reben : und damit fie niche 
nach der Grönländer Weife, mit Hexen zu m ‚in 

tuͤkken 








(*) Es war eben die Frau, die vor zwey Jahren (S. 1742, 
$. 3.) durch Arbalits Erzehlung von den Samaritifchen 
Weibe, zuerft gerührt worden, und nad) der Zeit in Note 
den geweſen Den einem andern Beſuch heißr es von ihr: 
«Sie katı nie fatt werden , zu hören. Cie beter und ſingt 
und redet mit allen, die etwas vom Heiland hören. wols 
Ien, und wird deswegen auch ſchon gehaffes. ” 
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Stuͤkken zerſchnitten werden moͤchte; ſprang ſie ſelber 
ins Waſſer. Dergleichen Luͤgen erſinnen die Zauberer, 
wenn ſie jemand gern aus dem Wege haben wollen. 
Die Ungläubigen leben in groſſer Furcht vor ihnen. 
Die Gläubigen aber machen ihre vorgegebene Kunft im⸗ 
‘mer mehr zu fehanden. Daher fuchen die Zauberer die 
Ausflucht, daß ihre Kunft an den Gläubigen nichts 
ausrichten fönne, weil fie fich unter die Bormäßigfeit 
eines andern groffen Geiftes begeben, der ihrem Geift 
immer widerftehe.” 

Den dem letzten Beſuch in diefem Jahr, hatte die 
. erftgedachte Sophia, die im Herbſt mit ihrer Samılie 
nach Neu-Herrnhut gezogen war, einen Brief an ihre 
ehemaligen Hausleute dictirt und mitgegeben. Alle 
Grönländer waren begierig, denfelben zu horen. Der 
Mißionarius mußte ihn etlichemal vorlefen, und hatte 
Gelegenheit, ihnen zu bezeugen, wie einer Seele zu 
Muthe wird, fobald fie das Blut JEſu an ihrem Her— 
zen erfährf, und mie fie davon nicht fehmeigen kan, 
fondern wuͤnſcht, daß es allen Seelen fo werden möch⸗ 
te. Einige waren bewegt und meineten; andre fihie- 
nen ganz unempfindlich zu feyn, orten aber doch fleiſ⸗ 
fig zu. Diefe fühlten fich"getroffen, al& er hernach 
über Nom, 2, 4. 5. von der Geduld und Langmuth 
GOttes gegen die todten und unempfindlichen Mens 
‚fchen redete. “ Hernach (heißt es) fuhr ich mit der 
Rebecca und Eſibher zu den andren Häufern. Wir 
trafen zuerft lauter Weibsleute an, denen die Efther 
mit recht beweglichen und gefalbten Worten bezeugte, 
welche Gnade der Sünder: Freund an ıhr beiviefen. 
Sie ftellte ihnen dag Erempel der groffen Suͤnderin 
Maria Magdalena vor, und ermahnte fie, demfelben 
nachzufolgen. E8 mar mir fehr wohl bey ihrem Zeug- 
nis. Dann fuhren wir zu einem andern Haufe, da 
redte ich über den Spruch? Siehe, das ift GOttes 
Oo 3 Lamm 
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Camm zc. und invitirte fie zu der inſtehenden Taufe 
einiger ihrer Verwandten. Des Abends famen wie 
wieder zu unfter Herberge, da redte ich über den Spruch? 
. Sch will Waller in dee Wuͤſten und Steöme in der 
Einoͤde geben, Daß mein Volk zu trinken babe. ich 
fühlte dabey eine befondere Kraft aus den Wunden 
JEſu, die Seelen wurden auch getroffen, daß fafl 
niemand unbemwegt blieb. Nach der Mede fetten fich 
bie und da etliche zuſammen, und befprachen fich über 
ber Materie. Den 5 Dec. als fie aufgeftanden, bes 
gehrten hi gleich wieder, daß ich reden folte, Ich res 
dete von der groffen Seelen» Angft des Heilandes, da 
Er ung erfauft hat, und daß nun der Schweiß von 
Seinem Angeficht feine Seele ins Gericht fommen laßt, 
die fich im Glauben an Ihn hält. Nach der Nede hate 
ten wir noch eine gefegnete Unterredung mit einigen 
Wilden. Der Anna Bruder rief mit Thranen aus: 
„“Ach! num verftehe ich erſt, warum. ihr fo viel vom 
Blue JEſu redet!“ Ich fonte den alten Mann nicht 
ohne Thränen anfehen. Diefer Mann hatte fonft im» 
mer zu feiner Schwefter gefagt: Ich folte mich wol bes 
fehren; ich will auch: aber ich kan nie recht dazu kom⸗ 
men. Den 6ten nad) einer Rede von den guten Sirten, 
empfohlen wir fie Ihm alle in einem Geber. Die Anna 
gab ung ihre Tochter mit, daß fie eine Zeitlang zur Schw 
le gehen möchte. Beym Abfahren fungen wir: “Auf, 
auf, ihr Erfauften des Lammes, feyd munter x.” Eis 
nige liefen am Strande neben und her, um zu boren, 
was wir fungen, und mweineten überlaut. Die Nacht 
blieben wir bey der Roſina, die nebft ihrer Eliſabeth 
mit ung fahren wolte. Weil an diefem Ort einige from» 





mæe Groͤnlaͤnder wohnen, fo redte ich über dag Wort: 


Ohne mich Eönnt ihr nichts tbun ; und zeigte den Unter» 
fcheid unter der bloffen Natur⸗Froͤmmigkeit und der 
wahren Herzens’ Aenderung, da man aus Liebe zum 
—— ſich alles deſſen Ban was Ihn Sein * 

gekoſtet 
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gekoſtet hat; und durch Sein Blut die Kraft befomme;, 
fo zu wandeln, wie Er gewandelt bat. Nach der Res 
de Fam mir ein Mägdgen nach, meinte und fagte: “ Ach 
ich bin gar zu verdorben, und fühle noch nichts von JEſu 
Dlut; mas fol ich machen?” Sich faate ihr: da ift die 
Eſther und Rebecca, die können dir fagen, tie fie ed ges 
macht haben; welches fie auch mit Freuden thaten. ” 


— 


us dieſen Inſeln kamen von Zeit zu Zeit viele Groͤn⸗ 

laͤnder zum Beſuch; es befanden ſich aber auch 
Leute darunter, die, bey aller Arbeit der Gnade an ihren 
Herzen, der Wahrheit noch miderftunden, und bie 
Gläubigen verfolgten, unter dem Vorwand, daß eini- 
ge von ihnen mit den Mordern ihrer Freunde verwandt 
wären. Und diefen trachteten fie nach dem Leben, um 
das Blut ihrer Freunde zu rächen. Man ſtellte ihnen 
die Sünde des Todfchlages und die Unbilligfeit einer 
folhen Rache vor, da man, wenn man ben rechten 
Mörder nicht finden fan, fich an feinen unfchuldigen 
Freunden, oder gar nur an Leuten, die mit diefen auf 
einem Lande wohnen, rächen wolte. Man ließ den 
Jonathan, dem ſie hauptfächlich nachſtellten, fommen, 
Sie wurden durch die Bezeugung feiner Unfchuld befänfe - 
tiget, und verfprachen, weder ihm, noch den übrigen 
Gläubigen Leideg zu thun._ Den einen, Namens Käis 
naͤk, erinnerte man an die Zeit vor vier Jahren, da er 
ebenfalls bey einer Erwekkung mit angefaffet worden, 
und ermahnte ihn, fich doch einmal dem Heilande hin: 
zugeben. Die TIhränen kamen ihm in die Augen und 
er wußte nichts zu fagen, als daf er ein elender, vers 
dorbener Menfch wäre, der wohl wiffe, daß er-fich ber ° 
fehren folle, aber nicht fönne, weil ihm dag Herumfah⸗ 
ren unter den Wilden noch beffer gefalle. Diefer Mann 
hatte, nachdem der oben gedachte Kujajaf, Samuelg 
Bruder, auf der Reife in Norden ertrunfen, feinen 

4 Sohn 
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Sohn Kuanak zu ſich genommen. Der Knabe war in 
eine hitzige Krankheit gefallen, und hatte in der Raſe⸗ 
ren des Kaͤinaͤks Weib mit einem Meſſer geſtochen, wor⸗ 
über er von ihm fo jämmerlich zerfchlagen worden, daß 
man ihn als einen elenden Krüppel auf dem Küffen zu 
den Brüdern getragen brachte, welche froh waren, ihr 
nur noch lebendig wieder zu befommen, und ihn curirs 
ten. Der Knabe fam num auch zum Käindf und befan« 
te, daß er die Schläge wohl verdient habe, ermahnte 
ihn aber nebft den übrigen, daß fie ſich nun auch bes 
kehren möchten. Sie weineten alle zufammen und be 
fanten ihr Unrecht. (*) 


Einige von den andren Befuchern bedauerten, daß 
fie nicht auch hieher gezogen zum Ueberwintern; denn 
die Unruhe ihres Herzens verfolge fie ohne Unterlaß; 
und wenn fie diefelbe gleich mit Ballfpielen und dergleis 
chen Lufibarfeiten vertrieben, fäme fie doch hernach des 
fto ftärfer wieder. Diefe Leute waren nun übel zufries 
ben mit einem falfchen Propheten.und Angefof, der ih» 
nen die Ehriftliche Lehre verdächtig gemacht und fie vor. 
dem Glauben an JEſum gemwarnet hatte, vorgebend, 
e8 fen eine bloffe Erdichtung der Ausländer, wie man 
es nun fehen fönne, da einige Gläubige geftorben waͤ⸗ 
ren, obgleich ihre Lehrer gefagt, daß alle, die an den 
Sohn GOttes glaubten, nicht ffürben. Als man ihn 
nun vor den andren zur Rede ftellte, ob er jemals ges 
Hörer habe, daß die Gläubigen ewig auf der Welt blei» 
ben folten, fagte er: “D nein, fo hab ich nicht ver» 
fanden, aber weil ich weiß, daß ich mich befehren folt, 
und doch nicht will, fo hab ich diefen Einwurf erdacht, 
damit fich die andren nicht auch befehren und ich allein 
bleiben möchte.” Man mußte diefes Mannes — 

| tiges 


* 





(*) Daß einige von diefen Leuten nach etlihen Jahren fi 
bekehrt haben, wird feines Orts bemerkt werben, 
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tiges Bekentnis, warum er der Evangeliſchen Lehre 
nicht glaube, bewundern: und es waͤre zu wuͤnſchen, 
daß alle, die ſich einmal vorgenommen haben, dem 
Evangelio nicht zu glauben, und daher ſo leicht Ein— 
wendungen finden, die eben fo gründlich find als die» 
ſes Groͤnlaͤnders Erdichtung, auch nur eben fo aufrich« 
tig feyn möchten. Er hatte auch zu einem der Getauf- 
ten gefagt: er wolle ſich mol auch befehren, aber die 
Liebe zu feinen verftorbenen Kindern und Freunden halte 
ibn ab; denn wenn er in den Himmel käme, und diefe 
wären im der Holle, fo könne er doch Feine Freude ha⸗ 
ben. Ein alter Mann aug einer andren Gegend, der 
fo viele Jahre eine Widrigfeit gegen GOttes Wort bes 
zeuger, und doch immer wieder zum Beſuch fam, wur⸗ 
de einmal ins befondere angeredet, warum er doch fo 
feindſelig fey? JEſus fey ja auch für feine Feinde ges 
ftorben, und wolle ihm die Seindfchaft gern vergeben 
und wegnehmen, wenn er nur wolle. Auf diefe Vor⸗ 
flelung ward er aufmerffam, uud wenigſtens für. die 
Zeit recht freundfchaftlich, kam auch den folgenden Tag 
ganz früh wieder, und bat, ihm noch mehr davon zu 
fagen, es fey ihm, da er ertwachet, der fo ſich habe 
creugigen laffen, ind Gemüth gefommen. Nach meis 
term Unterricht rief er aus: Ach JEſu, Hilf mir Armen t* 


S. 4. Ä 

Auf die Weiſe erhielt die Wahrheit einen Sieg nach 
dem andern, und bie einfaͤltige Lehre von JEfu dem 
Gecreugigten, die man auch den wildeſten, bärteften 
und widrigften Gemüthern fo einfältig und herzlich, als 
es die Lehr: Art des Neuen Bundes erfordert, ans Herz 
legte, ermangelte nie, zur Stunde ihre Kraft zu bemeis 
fen, und, (folte es auch erft nach vielen Jahren ſeyn,) 
Srucht zu bringen. Man unterließ aber ‚auch nicht; 
manche, fonderlich ruchlofe Gemuͤther, etwas härter 
anzugreifen, aber auch, fobald fie in die. Enge — 
o 5 en 
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ben worden, gleich auf die Evangeliſche Spur zu leiten. 


Im Monat May kam die oberwehnte Moͤrder-Ban⸗ 
de, die den Lehrern gedrohet hatte, nach Neu⸗Herrnhut, 
da die mehreſten Groͤnlaͤnder, wenigſtens alle Manns⸗ 
leute, der Nahrung halber abweſend, und die Bruͤder 
bey ihnen zum Beſuch waren. Matthaͤus Stach war 
alleine zu Hauſe. Er meldet folgendes davon. 


“Sie kamen aus dem Sund, wo fie itzt mit ihren 
Zelten fiehen, auf die Eolonie und dann zu ung. Mei⸗ 
ne Etube. war fo voll, daß man fich nicht rühren konte. 
Ihre Abficht konte ich nicht errathen. ihre Drohung 
war mir befant, ich furchte mich aber nicht, und fuhr 
in meiner Arbeit an der Leberfeßung ruhig fort. Da 
fie eine Weile gefeffen hatten, fagte ihr Hauptmann: 
“Wir find gekommen etwas guted zu hören. ” Sich 


fagte: dag ift mir eine Freude, laßt nur erfi die übri- 


gen Leute alle herein fommen. Er ließ fie auch gleich 
herein holen. ch fang zuerft: Hoͤrts alle Welt ꝛc. 
Singleichen: Das ift der Mann, der mich. gewann --- 


Johannes wies aufd Lamm ꝛc. Dann betete ich, daß 


der Herr ihre Herzen aufthun wolle, damit fie vernehs 
men mochten, was Er mir zur Stunde geben würde, 
ihnen zu fagen. Hierauf redte ich mit wenigem über ein 
Stuͤk aus meiner Ueberfegung, Geſch. 17. von Pauli 
Merrichtung zu Athen, und fagte hernach: “ Doch ich 
will euch nicht viel von dem Schöpfer aller Dinge fa 
gen, denn daß einer ift, das wißt ihr; (welches fie 
alle bis auf einen bejahten) und daß ihr boͤſe Reute 
ſeyd, wißt ihr auch ; (worauf fie auch alle fa fagten ) 
ich will euch alfo kurz das Nochwendigfte fagen, nem⸗ 
lich daß ihr und wir einen Heiland haben, dag ift eben 
berfelbe, der im Anfang alles gemacht hat. Der ift 
wie ein anderer Menfch in die Welt fommen , bat etlis 
che dreißig Jahre auf Erden gewandelt, den Willen 
Seines Vaters im Himmel gethan und die Menfchen 
F unter⸗ 
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unterrichtet. Nachher ift Er von Seinen Randeleuten, 
die Seinem Wort nicht glauben mwolten, an ein Ereuß 
geheftet und getoͤdtet worden. Er ift aber am dritten 
Tage wieder aus dem Grabe auferftanden, und hernach 
gen Himmel gefahren. Er wird einmal wiederfommen 
in den Wolfen des Himmels, da werden alle Todten 
auferſtehen, und vor Ihm, ale dem gerechten Richter, - 
erfcheinen, und Er wird einem jeden nad) feınen Wer 
fen vergelten.” Darauf wandte ich mich zu dem Haupt ⸗ 
mann und fagte: “Aber du armer Menfch, wie milft 
du da beffehen, wenn alle die Seelen, die du ums Fe 
ben gebracht haft, hervortreten und zu dem, der auf 
dem Nichter- Stuhl fißt, fagen werben: Diefer Vöſe⸗ 
richt hat ung umgebracht, juft da du deine Boten zu 
ung fandteft, und hat ung verhindert, den Kath von 
unferer Seligkeit zu hoͤren. Was wirft du da antwors 
gen?” Er fchwieg ftil und fchlug die Augen nieder. 
- Weil ich nun merfte, daß eine durchgängige Erfchüttes 
rung unter ihnen war, fo fprach ich weiter: “ Höre 
mich an, ich will dir einen Kath geben, wie du dem 
erfchreklichen Gericht entgehen Fanft; aber du mußt es 
bald thun, denn du bift alt und wirft bald fterben müfs 
fen. Salle du dem JEſu zu Fuͤſſen. Ob du Ihn gleich 
nicht ſieheſt, ſo iſt Er doch überall. Sage zu Ihm, 
du habeſt gehdret ‚daß Er die Menfchen fo lieb habe, 
und Niemand, auch nicht den großten Sünder, der 
um Gnade ſchreyt, hinausſtoſſe, Er ſolle ſich auch 
über dich Elenden erbarmen, und deine Sünden mif 
Seinem Blute augmıifchen.” u. ſ. w. Er verfprach mie 
bewegtem Herzen folches zu thun. Da ich aufhoͤrte, 
fing die Anna an, deren Bruder fie im Jahr 1739. ers 
mordet haben, pries ihnen die Kraft des Blutes JEſu 
an, dag fich an ihr und den Ihrigen fo felig bemiefen , 
und ermahnte fie, der Wahrheit nicht länger zu widers 
fiehen. Da bdiefe fertig war, kam die Sarab auch da⸗ 
zu und hielt ihnen noch ei eine [ange Rede. Sie er 
a 
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alles mit it. groffer Aufmerffamfeit an, und gingen Be 
nach immer mit gefaltenen Händen auf dem Lande her⸗ 
um, fuhren aber noch vor Abend wieder weg. 


$. 5. 

m Merz- Monat waren die Groͤnlaͤnder fchon wieder 
alle aus ihren Häufern auf die Fifcherey gezogen. 
Weil man nun angemerkt hatte, daß die Getauften und 
Eatehumenen den Sommer über in der Zerftreuung une 
ter den Wilden oft Schaden lidten; fo hatte man die 
Einrichtung gemacht, daß die getauften Weibsleute und 
die Kinder, die feinen Erwerber (d. i. Vater, Mann 
oder Bruder ) haben, ben einem getauften Haug» Vater 
im Zelt wohnen, ihm zur Hand gehen und von ihm er- 
nährt werben folten. Ale waren dazu willig, big auf 
eine ledige Grdnländerin, welche, weil fie e8 durchſe⸗ 
Ken wolte, bey einem Ungetauften bedigen zu wohnen, 
folche lüderliche und miderfpenftige Reden führte, mie 
die Leute zu thun pflegen, die alle Ordnungen, melche 
dem Willen des Fleiſches und der, Vernunft nicht anfter 
ben, für Gemiffend » Zwang und blinden Gehorfam 
ausfchreyen, und den Widerfachern fo glaubmwürdige 
Beweiſe und Fäfterungen an die Hand geben, ale man 
fie von mißvergnügten Ueberläufern und Widerfpenftis 
gen erwarten fan. Man mußte diefe Perfon von der 
Gemeinfchaft der Gläubigen (denn fie war getauft) auge 
ſchlieſſen, bis fie auf Zureden der andren Getauften ſich 

über ihren Ungehurfam fchämte und Xbbitte that. 


Damit fie fich aber auch gleich von Anfang auf eine 
den Chriften gemäffe Weiſe einrichten, und nicht zu 
lang ohne Unterricht feyn möchten , fuhr eimer ihrer Leh⸗ 
rer, Johann Schneider, mit ihnen, der ihnen alle 
Morgen und Abend eine Berfamlung biele, mit ihnen 
einzeln ſprach, und daneben oft Gelegenheit hatte, auch 
zu den Heiden zu reden. Als er einmal ausging, 2 

wa 
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was zu ſeinem Unterhalt zu ſchieſſen, riefen ihn zwey 
Maͤgdlein, die auf dem Eiſe fiſchten, an, und ſagten, 
daß ſie ſich ſehr gefreuet, da ſie ihn kommen geſehen, er 
ſolte doch ein wenig bey ihnen bleiben, und nicht nur 
Fleiß anwenden, Rypen zu ſuchen, wie die Fuͤchſe, fon» 
= ihnen nun auch was vom Heiland fagen, zumal 

a fie nicht Gelegenheit hätten, zu ihm in fein Haug zu 
fommen. Er redte dann mit Freuden zu ihnen über den 
Ders; “ Laß mir nie fommen aus dem Sinn, wie viel es 
Dich gefofter, daß ich erldfer bin.” 


‘ Indeſſen beſuchten die Groͤnlaͤnder, ſo oft ſie lon⸗ 
ten, in Neu⸗Herrnhut, wo ſich die mehreſten nach und 
nach wieder einfanden, ſo daß gegen das Ende des 
May» Monats fhon wieder 19 Zelte daſelbſt ſtunden. 
Sie fuhren aber bald wieder weg in die Amaralik⸗ Fi⸗ 
orde, um Angmarfer, eine Art Feiner Heringe, die ihr 
nen den Winter über ftatt bes täglichen Brodg dienen, 

u fangen. Matthaͤus Stach fuhr mit ihnen, um fie 
in beftändiger Aufficht und Unterricht zu erhalten, und 
fand Gelegenpeit, vielen Wilden dafelbft dag Evange⸗ 
lium zu predigen. 


Im Junio kamen fie Teiblich und geiſtlich oeegnet 
zuruͤt. Der Mißionarius brachte auch einige .& 
Bol. gedoͤrrter Angmarſet mit, die er felbft gefchönfer, 
um durch fein Erempel die Grönländer zum Fleiß zu 
ermuntern, und zur Zeit der Noth etwas zu haben, zu 
geben den Dürftigen. Die Brüder mußten felbft, wenn 
fie fonft nichts Hatten, beym.bauen (*) fich damit behels 
fen, ob fie gleich manchmal ſchwach und frank dabey wur⸗ 
den, befonders wenn fie mit den Grönländern Mikkiak 
oder halb verfaultes Seehund - Sleifch, effen mußten, 
$° — (heißt der ven fey gelobet, daß Er ne 

| ey 








“ 9) Sie erweiterten ihre Wohnung, und. wurden ſo weit Dar 
2 mit fertig, daß fie den 20 Ang, dieſelbe beziehen konten. 
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bey dem allen ein vergnuͤgtes Herz und Freude an unf 
ren Groͤnlaͤndern ſchenkt, welches beffer ift als der 
Ueberfluß und alle Schäße der Erden. ” 


Gegen den Herbft zogen die Groͤnlaͤnder auf ben 
Seehund⸗Fang, und im October famen fie, auffer zwo 
getauften Witwen, die mit ihren Kindern bey ihren 
Verwandten blieben, nach Neu» Herrnhut, und ver 

theilten fich in drey Häufer. Der anfehnlichfte Hauke 

Wirth aab allen Mannsleuten eine Mahlzeit, wobey 
ihnen die unter fich zu haltende Äufferliche Zucht und 
Drdnung erinnerlich gemacht wurde. - E8 gab fich auch 
einer von der Golonie an, und bat um Aufnahme, 
Man fchifte ihn aber wieder dahin mit dem Bedeuten: 
wenn er fein Herz dem Heiland hingeben, und dem 
Priefter gehorſam feyn wolle, fo könne er da. alles har 
— was er hier zu ſuchen vorgebe. 


S. 6. 

Myut dieſen Gnaden ⸗Gaͤſten richtete man die taͤglichen 
Verſamlungen, wie auch Geſellſchaften wieder ein, 
nachdem man ſie befragt hatte, ob ſie willig waͤren, mit 
denen von ihrer Nation vorgeſchlagenen Perfonen von , 
ihres: Herzens Befinden zu reden; worauf fie alle Ja 
fagten. Nur ein Mann blieb nach. der Zeit davon meg, 
und erflärte fich, ohne Zweydeutigkeit und Erdichtung 
fcheinbarer Urfachen, daß er gegen folche Unterredungen 
eine Widrigkeit habe: denn er wolle und koͤnne nichts 
glauben von allem, mag er hier von GOtt hoͤre; es fey 
kein GOtt, fondern alleg fen von fich felber entitanden, 
und werde immer fo bleiben. Wenn man ihn darüber 
anredete, und ibm den. gefährlichen Zuftand feiner See⸗ 
le vorftellete; fo gab er feine weitere Antwort, als daß 
er fich in feinem einmal gefaßten Sinn niemals ändern, 
fondern feinen Vätern nachfahren wolle. Diefe tollen 
Erklärungen rührten aus der Unruhe feines Herzeng ber, 
da er die Arbeit der Bunt unterdruͤtlen wolte/, und — 
nicht 
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nicht fonte: welches nothwendig einen Kampf verurfas 
chen mußte. Das fonte man deutlich gewahr werden, 
als er einmal ohne fein Denken zu einer Rede fam über 
die Worte: Der Tod ift der Suͤnden Sold, wobey ihm 
fo angft wurde, daß er fich von einer Seite auf die an⸗ 
dre drehte, und endlich davon lief. 


Hingegen fam ein anderer Mann zu einem Mißios 
nario und bat ihn, daß er doc) mit feiner Frau reden 
möchte. Sie fen fonft fehr. ernftlich getwefen: weil er 
fie aber immer im Gefuch des Guten gehindert habe, 
fo fcheine fie nun ganz ‚davon abgekommen zu ſeyn. 
Der Mißionarius folte fie dod) wieder zum Guten ers 
muntern, er wolle fie nicht mehr hindern, fondern fich 
auch befehren. Einige Tage darauf erfundigte er fich, 
ob man mit feiner Frau gereder- und was ed gefruchtet 
Habe. Ein Getaufter hatte zu feiner Frau. gefagt: 
“ Denfft du dann gar nicht dran, daß wir unfren Leh⸗ 
rern auch was geben folten? Sie thun fo viel an uns 
und haben nichts davon: mache doch einem jeden ein 
paar Schuhe.” Go einfältig dieſes klingt, fo zeigt es 
doch an, daß die Groͤnlaͤnder anfingen erkentlich zu 
werden, da ſie ehedem fuͤr ihr Zuhoͤren Bezahlung von 
den Mißionarien erwarteten. 


$. 7. 


Sir den Kindern wurde die Schule wieder — 

gen, und zu Ende derſelben allemal ein Spruch zum 
auswendig lernen vorgeſagt, daruͤber ſie am Sonntag 
catechiſirt wurden. Zuweilen las man ihnen erwekliche 
Nachrichten von den Kindern der glaͤubigen Neger und 
Wilden in America, oder Briefe von den Kindern aus 
den Unitaͤts ⸗Anſtalten vor, ermunterte fie zur Nachei⸗ 
ferung und beſchloß mit Gebet. Dergleichen Nachrich⸗ 
ten aus andren Nißionen las man dann und wann 
* den Erwachſenen zur Aufmunterung, und 3 
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mit der Zeit in jedem Monat einen Tag dazu aus, weh 
‚her der monatliche Ber» Tag oder Gemein »-Tag genen» 
het wurde. . Solche Briefe und Nachrichten erweften 
bey einigen Grönländern eine Begierde, ihren Sins 
amd Herzend- Stellung aud) in Briefen an ihre Brüder 
über dem Meer augszudräffen. Sie dickirten. ihren Lehe 
rern etwas in die Feder, welches diefe verteutfcht übers 
fandten. So fchrieb in diefem Jahr 


1.) Jonas: « Meine lieben Brüder! ch Habe 
auch zwar nicht gefehen, aber ich Habe euch doch lieb, 
weil mich JEſus als einen verlornen gefucht und end« 
lich gefunden bat. Als ich gekauft wurde, verfprach 
ih, JEſu nachsufolgen: abet nun werde ich. getvahr, 
daß ich es nicht fan. Weil ich nun von mir felbft 
nichts gutes denfen fan: fo bedarf ich dag Blur JEſu 
ju meiner Reinigung, damit e8 mein Herz mache, daß 
es aufhore boͤſe zu fenn; denn es iſt fehr verdorben. 
Wenn nieine Lehrer JEſu Blut nennen, fo freue ich 
mich darüber, das mich da8 Lamm mit Seinem Blut 
erfauft hat: aber wenn ich lange unter den Heiden bin, 
fo vergeffe ic) es wieder. Darum meine Lieben, betet 
mit Fleiß zu dem Lamm für mich, daß es mir ein gutes 
Herz gebe. JEſus ſey mir Inädig!” 


2.) Sarab fchreibt an den Ordinarium: „Ich 
will dir von meinem Herzen fchreiben. Sch fühle mein 
Elend, und bitte den Heiland, daß Er mir Sein Blut 
ju fühlen gebe. Denn ich habe fonft feinen Heiland, 
als allein das Lamm GOttes, das fan mir helfen. 
Wenn ich zuweilen alleine bin, fo fühle ich, daß mir 
GOtt im Geift zugegen ift, und da dauke ich Ihm. 
Aber manchmal fühle ich nicht® guteg in mir, fondern 
Jauter Berderben, und wierwol ich mich) fleißig nach Ihm 
umfehe, fo hänge ich doch dem Verderben nach, und 
Sergeffe Ihn. Anfangs, da ich getauft war, dachte 
ich, daß nun alles Verberben weit von mir weg pr 
Ne ader 
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aber in dieſem Winter hat mich der Heiland fehr über mein 
Elend gebeugt gemacht. Da in diefem Winter fo viele 
getauft worden, hab ich mich fehr gefreut. Ich erfahre 
nun, daß bey GOtt alle Dinge möglich find, daß auch 
wir Gronländer in einer vecht herzlichen Liebe beyſam⸗ 
men feyn können. Ob ich gleich fehr elend bin, fo haben 
mich meine Lehrer doch lieb, und verachten mich meines 
Elends halber nicht. Weil fie den Geift GOttes fen« 
nen und Seinen Sinn wiffen, fo wenden fie Fleiß an, 
mich zu dem Lamme GOttes hinzumeifen. Ach, wenn 
dir der Geiſt GOttes ing Herz gibt, daß du ung noch mehe 
Lehrer fenden folft, fo ſchikke uns doch diefelben. Denn 
GOtt hat uns geliebet und ift für ung geftorben, da wir 
und du hätten follen verloren gehen. Er hat und aber 
erldfet. Dieſes erfennen wir, wenn wir im Herzen ein 
‚Gefühl von IJEſu Blut befommen. JEſus fegne dich, 
und das fage du allen deinen Brüdern, daß ich fie ſehr 
lieb habe. ” 


3.) Rebecca fchreibt an den dermalen abweſenden 
Mißionarium: “ Höre Böniffe! Ich fan dir nicht fagen, 
wie oft ich, mich deiner erinnert und den Heiland gebeten; 
daß Er mich und dichin Seiner Aufficht erhalte und bes 
wahre, und ung mit Seinem Blut durchhelfe. JEſu fey 
Danf, daß Er ung daffelbe allezeit im Gedächtnis er. 
hält. Diefes erfahre ich, daß wir einen Heiland ha« 
ben, der ung mit Seinem Blur durchhilfe. Wenn Er 
mich mein Verderben fühlen läßt, fo fage ich zu Ihm, 
daß Er e8 wieder wegfchaffen und mir etwag von ber 
‚ Kraft Seine Blutes fchenfen wolle. Nun will ich mich 

beftändig an Ihn halten. Du wirft für dein Herz des⸗ 
gleichen shun. ” | 


‘ 8. 8. 
n fing nunmehro auch an, für ein jedes det ver⸗ 
7 schiedenen Gefchlschte Y deren Abtheilungen bes 
| p fon 
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ſondere Verſamlungen zu halten, und ſie darinnen in Ab⸗ 
ſicht auf ihr Geſchlecht und von andren unterſchiedene 
Umftände zu ermahnen; welche fogenante Chor · Ver⸗ 
famlungen alle Sonntage gehalten werden, und auſſer 
der geiftlichen Erbauung auch zur Äufferlicheı Zucht 
und wohlanftändigen Wandel ein Groffes beygetragen 
haben. Damit aber bey den verfchiedenen Verſamlun⸗ 
gen alles ordentlich zugehen und ein jedes den Tag und 
die Stunde feiner allgemeinen oder befondren Erbaus 
ung wiſſen möchte; fo verordnete man bey jedem Ge⸗ 
fchlecht einen Diener oder Dienerin. Die erften waren 
Jonas und Judith. 


Mit denen aus der Nation beftellten Gefellfchafte« 
haltern, oder folchen Groͤnlaͤndern, unter deren Ans 
führung fich eine kleine Gefellfchaft von ihrem Befinden 
befprechen fonte, hielten die Mißionarien dann und 
wann eine befondere Untertedung, um entweder ihre 
Gedanken von der Ihrigen Wachsthum zu hören, tele 
she gemeiniglich mit der Lehrer Gedanfen gar artig 
übereintrafen; oder ihnen zu weislicher Führung ber 
Seelen Anleitung zu geben: wobey man. ihnen befon» 
ders einfchärfte, daß fie auf niemanden dringen müße 
gen, von feinem Befinden zu reden, damit die noch tod» 
ten oder lauen Leute nicht zu heucheln gendthiger wuͤr⸗ 
den. 


Solte ich alle Sreuden-Bezeugungen der Brüder 
über den bey der und jener Gelegenheit gefpürten Se 
gen und Beweis der Gnade insgemein und ben einzeln 
Seelen, oft mit häufigen Thränen begleitet, herſetzen, 
fo müßte ich fürchten, zu weitläuftig zu werden. Das 
Verlangen nach dem Wort GOttes nahm bey den Groͤn⸗ 
Ländern immer mehr zu. Sie befuchten nicht nur die 
zur Verfündigung deffelben gefegten Stunden fehr fleif 
fig, fondern famen auch aufferdem einzeln bald zu dem, 
bald zu jenem Lehrer, entweder um nähere Erläuterung 
a, 0% zu 
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zu fragen und ſich unterweiſen zu laſſen; oder ihr Elend 
gu klagen, und um Rath zu bitten; oder die Gnade, 
die ſich an ihnen und andren zur wahren Herzens Aen« 
derung bemwiefen hatte, kurz ihr fünderhafteg Gefuͤhl 
von ihrer Armuth und von dem Reichthum des Blutes 
JEfu, an den Tag zu legen. * Weil wir nun ( fchreis 
ben die Brüder) bey alfer unferer Ohnmacht und Ars - 
much fehen, wie mächtig fich dad Blut des Lammes an 
den Herzen der Wilden, Getauften und Ungetauften, 
beweiſt, fo fol das unfer Text beftändig bleiben: Siebe, 
Das ift GOttes Lamm, Das,der Welt Shnde träge! 
Dahin wollen wir alle Seelen weiſen, weil wir ſelbſt in 
Ihm all unfer Heil und Gerechtigkeit gefunden haben. 
Wir mollen ung gern. verzehren bey dem Zeugnis vor 
Seinem theuren Blut: e8 gibt aber auch immer wieder 
neuen Muth, und wenn eing Kohle vom Altar des 
Ereuges unfre Zunge rührt; ſo fließt der Mund von 
neuem davon über. ” 


$. 9. 

ie Gemeine war im Febr. mit neun Perfonen durch 

- die heilige Taufe vermehrt worden, und im Des 
cember befam man ſechs neue Gandidaten. Als man 
dieſen die bevorflehende Gnade anfündigre, brachen fie 
in fo häufige Freuden, Thränen aus, daß man für dags 
mal nicht8 weiter mit ihnen fprechen konte. Ihr Ges 
müth war fo voll davon, daß einige davon fräumeten. 
Sie hatten täglich eine Präparationg; Stunde, und den 
Tag vor der Taufe kamen fie einzeln, befanten ihre Suns - 
den, und wurden mit Handauflegung und Geber abfols 
wirt. Die Taufhandlung gefchahe den 16 Der. nach eis 
ner Rede über den Tert: Ich will mich meiner Heerde 
ſelbſt annebmenzc. Sie wurden ermahnet, als naffete 
Suͤnder zum Gnaden- Stuhl zu treten, und in der hei⸗ 
ligen Taufe Chriſti Blut und Gerechtigkeit, als ihren 
Schmuk und Ehren⸗Kleid, anzuziehen. Die Autwor« 
u | #PP2 | ten 
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ten auf die an fie gethanen Fragen wurden mehr herge⸗ 
meint al gefagt. Unter den Täuflingen war eine alte 
Sungfrau, bie fchen vor einigen Jahren des Unterricht 
genoffen, aber aus Unruhe des Herzens davon gelaufen 
war, welche fie nun wieder hergetrieben und übermocht 
hatte, der Gnade Pla zu geben. : Eine andre war auch 
vor etlichen Fahren beym Befuch der Brüder in Range 
ergriffen worden, hatte ſeitdem auf der Norder- Eolonie 
fich der Ehriftlichen Untermeifung bedienet, und befaß 
eine feine Erkentnis. Als fie wieder eine Zeitlang bey) 
den Brüdern gemohnt hatte, Fam ein Groͤnlaͤnder, der 
fie fich zur Frau auserfehen, und molte fie mit Gewalt 
entführen: fie wurde ihm aber noch. am Seeftrande 
entriffen. | 





Sonſt wurden noch drey Kinder gläubiger Eltern 
geboren. Weil aber die Brüder es fich zur Negel ges 
macht hatten, die heiligen Sacramente den Groͤnlaͤn⸗ 
dern nicht aufjudringen, fondern fie mit Angelegenheit 
darum bitten zu laffen ; fo wurde dismal nur dag letzte, 
deffen Eltern, nemlich Simon und Sarab, darum ge 
beten, und für die Erziehung ernftlich zu forgen verfpros 
chen katten, getauft. Der Vater betete über dag Kind, 
und die Mutter, die felbft mit zugegen war, befchloß mit 
einer herzlichen Danffagung. Sie waren dag erfte Ehe— 
Naar, das bier nach Ehriftlicher Ordnung zufammen 
‚gefommen, und ihr Kind war das erfte, das die Brüs 
der tauften. Diefe Bedenflichkeit, die aus der groffen 
Abneigung entftand, f.ine getauften Heiden, die nicht 
wiſſen, warum fie getauft find, herum irren zu fehen, 
‚ging wol zu weit. Allein. ſie machten in allen Dingen 
erft die Brobe und mußten noch nicht gewiß, ob alle ihre 
‚Getauften beftändig da bleiben und ihre Kinder Chriſt⸗ 
lich erziehen laffen würden. Sie find aber darüber ers 
innert worden, und nachdem fie gefunden, daß ihre Ge⸗ 
tauften dem bey der Taufe gethanen Verſprechen, bes 
at — ſtaͤndig 


— . 
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ſtaͤndig bey ihren Lehrern zu bleiben, treulich nachkom⸗ 
men; fo find fie mit der Taufe der Kinder glaͤubiger El» 
- tern um fo unbebenklicdyer worden, Zn 


Bon den Getauften gibt der Mißionarius in einem 





+ befondern Schreiben Nachricht, daraus ich etwas we⸗ 


niges anführen will, weil man daraus ficht, daß fie 
bey aller Freude über die Gnade, die fich an denfelben 
bewieſen, nicht blind an ihnen geweſen, fondern die er⸗ 
fanten Mängel gern zugeftanden. 


“ Sie haben wol alle ein Reben in ihren Herzen; aber 
baß fie alle zu einer bleibenden Sreudigkeit gefommen 
mären, dag fönnen wir noch nicht fagen. . Doch wiffen 
bie meiften, wo e8 ihnen mangelt, und fehnen ſich nach 
JEſu Blut. Manche haben zwar gute Einficht und Ers 
kentnis, und laffen nicht leicht eine Gelegenheit vorbey, 
den Heiden die Gnade angupreifen ; aber fie ftehen nicht 
‚alle in dem rechten Genuß derfelben. ° Die Abwefenheit 
und Zerftreuung unter den Heiden thut ihnen noch vie⸗ 
len Schaden: fie fönnen aber ihrer Nahrung halber 
nicht immer bey ung feyn; doch tragen wir e8 darauf an, 
daß fie nich gar zu weit von ung fahren. Unter unfren 
Getauften und denen auf der Kolonie machen wir feinen 
Unterfcheid. Sie felbit machen auch feinen unter fich. 
Anfangs fpürte man wol einige Fremdigkeit, die ver⸗ 
muthlich von der Landsmannfchaft herrührte; meil jene 
Eingeborne aus diefem Revier, die Unfren aber Suͤder⸗ 
länder find, und alfo als Fremdlinge angefehen werden, 
Dieſes gab ſich aber bald, und die es redlich meynen, - 
lieben einander herzlich. Wir ftehen auch mit dem Mife 
fionario in Einem Sinn, und haben ung vor dem Ans 
geficht de8 HErrn verbunden, das Werk gemeinfchafte 
- Lich für Einen HErrn zu treiben, und es nicht nur auf 
eine bloffe Ausbreitung der Ehriftfichen Religion , fon 
dern auf eine wahre Befehrung des Herzens, durch die 
Kraft de8 Evangelii von JEſu dem Gecreutzigten anzır 
tragen,” Pp 3 $. 10, 
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Es wurde in dieſem Jahr noch ein glaͤubiges Paar zur 
Ehe verbunden. Von den ungetauften Einwohnern 
ſturben zwo erwachſene Perſonen und ein Kind, und 
von den Getauften ging Salomon, ein Ehemann, als 
ein begnadigter Suͤnder in die ewigen Wohnungen. 
Man hatte ſeit ſeiner Taufe viele Freude an ihm; in 
dieſem Fruͤhjahr aber wurde er wegen einer Vergehung 
von der Gemeinſchaft der Glaͤubigen ausgeſchloſſen, 
und hatte ſich auf eine Zeitlang gar hinweg begeben, 
Ein paar Wochen hernach fand ihn einer der Lehrer 
beym Beſuch der Heiden, nahm ihn befonders und er« 
munterte ihn, daf er als ein Sünder bey JEſu Gnade 
fuchen ſolle, und in Seinen Wunden bie einige Sichers 
beit vor aller Sünde, vor allem Irrthum, vor allem 
Uebel, antreffen inne. Sein Herz wurde darüber weich 
und er vergoß viele Thränen. Den 10 May fam er 
mit feinem Zelt frifch und gefund wieder nad) Neu⸗ 
Herrnhut, wurde aber die Nacht drauf franf. Weil 
man merfte, daß er zu feinem Ende eilte, und man ihn 
über fein Vergehen fehr erfentlich fand, wie er dann 
- auch verficherte, daß ihn der Heiland gnaͤdig angeblift 
babe; fo wurde er unter vielen Thränen wieder in die 
Gemeinfchaft aufgenommen. Er bezengte darauf, daß 
er nunmehro bereit fey, in die Ewigkeit zu gehen, Auf 
‚ferte gegen jedermann, der ihn befuchte, fein grofies 
Derlangen ; bald daheim beym Heilande zu feyn, und 
fagte unter den größten Schmerzen: “Ah JEſu, du 
weißſt, daß ich mein Vertrauen allein auf Dich und 
Dein Blut ſtelle, du weißft auch, daß ich feinen andern 
Heiland habe als Dich, darum ftehe mir Armen bey.” 
Auf die Frage, ob er mit Freudigfeit zum Heiland ges 
. ben könne, antwortete er: Ja! und that hinzu: “Da 
fömt ein arnıer Sünder ber, ber gern fürd Löfegeld 
bey Ihm wär. ” 
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Den Beſchluß dieſes Jahrs will ich mit der Weyhnachts⸗ 

Feyer machen. Davon heißt ed: “ Den 24 Dec. 
gingen wir mit unfren getauften Gronländern auf die 
Eolonie, und fungen vor jedem Groönländifchen Haufe 
einen Wenhnachts:Verd. Dann gingen wir in die 
Kirh:Stube, wo Herr Drachart feine Getauften nr 
verfamlete. Nach Abfingung eines Weyhnachts-Liede 
wurde eine Rede von der armfeligen Geburt des Schoͤ⸗ 
pfers aller Dinge und Seiner tiefen Erniedrigung big 
zum Tode am Creutz; ingleichen von den Verheiffungen, 
die den Vätern gefchehen, und von ihrem groffen Wars 
ten auf das Heil GDtted, gehalten. Dann gab ihnen 
der Kaufmann eine Mahlzeit, und waͤhrendem Effen 
unterhielt man fie mit nüßlichen Gefprächen von der 
Set» Materie. Nach Abfingung eines andern Liedes 
gingen wir zurüf, fungen vor jedem Haufe einige Vers 
fe, verfamleten ung in unferm Saal, und betreten auf 
den Knien dag JEſus⸗Kindlein an. Die Groͤnlaͤnder 
fagten: *° D mie viel Nächte haben wir gewacht, und 
eine heidnifche Freude gehabt: aber folche Freude wie 
diefe, ift ung bisher ganz unbemwufit geweſen,“ u. f. m. 
Am dritten Feyertage Abends erinnerte ich fie an die 
Gnade, die wir in diefen Feyertagen bey allen Verſam⸗ 
lungen, und jedeg ing befondere, genoffen haben. Wir 
fielen auf die Knie, danften dem Lamm dafür und erba- 
ten ung die Gnade, daß diefe Gefchichte und nie mehr 
aus dem Herzen und Gedächtnis fommen möge.” 
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S.L 
ED ZIefe Meyhnachts-Freude verurfachte, daß 


die Brüder fich die allgemeinen Kirchen Fe 
Ste noch mehr als bisher zu Nutze zu machen fuchten, 
um den Grönländern einen Begrif von den befondren 
MWohlthaten, die der HErr an Seinem Volk gethan, 
beyzubringen, indem man ihnen die Gefchichte aus der 
Bibel nebft einer furzen Erflärung und Ermahnung vote 
lad. Wo die Grönländer eine Sache beym oͤffentlichen 
Vortrag nicht recht verftanden hatten, da kamen fie 
hernach fragen: welches eine fchone Gelegenheit gab, 
ihnen diefelbe nicht nur deutlicher zu machen; fondern 
auch ihres Herzens Grund und Gemüths - Stellung 
unvermerft beffer einzufehen, und dag Wort der Wahr» 
heit fo zu theilen, wie es allen und einem jeden ing bes 
fondere für die Zeit gehörte. Merkte man aber eine 
Trägbeit oder Laulichkeit bey ihnen; oder zeigte fichg 
gar, daß Ausfchweiffungen und andere boͤſe Gemohn« 
heiten wieder einreiffen wolten: fo nahm man entweder 
in öffentlicher Berfamlung, oder in einer Gefellfchaft, 
oder in einzeln Gefprächen, Gelegenheit, fie zu beſtra— 
fen, und zurecht zu weifen und üble Folgen abzuwenden. 


So heißt e8 unter andren am Neu» Jahre: Tage: 
“ Pad) Berlefung der Gefchichte von der Geburt und Bes 
fchneidung JEſu, kamen einige, weiter nach der Sache 
zu fragen. Wir redten alfo in der Verfamlung der Ges 
tauften von dem erften Blut, das JEſus vergoffen, und- 
wie ung auch daffelbe zu gute fomme.” Beſonders gab 
bie Leidens - und Auferftehunge » Sefchichte Gelegenheit 
zu manchen feligen Gefprächen. Hingegen fchreiben fie: 
“Da wir in einem Haufe einen Leichtfinn gefpürt hats 
ten, wurde ihnen über die Worte: Ihr bittet und Eris 
get nichts ıc. eine Straf⸗Rede gehalten. Sie erfanten 


und ſchaͤmten fih. In einem andern Haufe, (denn 
en PP5 — den 
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den Winter durch wurde oft wegen fchlimmen Wetters 
in einem jeden Haufe Verſamlung gehalten, ) begeugte 
man ihnen, wie ſchwer es fen, zu ihnen zu reden, ba 
es doch in den andren Häufern fo guet flieffe; und gab 
ihnen su bedenfen, ob nicht die Trägheit und Härtigfeit 
ihrer Herzen die Urfach davon fey? Man fpürte cine gute ' 
Mirfung und ein paar Tage drauf war bey einer Rede 
über die Worte: Ich preife Dich Vater --- daß Du fols 
ches --- den Unmündigen offenbarer, eine folche Bewe⸗ 
gung, daß Lehrer und Zuhörer fich der Thränen nicht 
enthalten Eonten.” 


Machten die Setauften etwas ungefchifteg ; fo tours 
den fie entweder allein, oder nach Befinden der Sache, 
in ihrer befondren Berfamlung angeredet und ermahnet, 
auch wol auf eine Zeitlang von derfelben auggefchloffen, 
Bey den meiften hatte es die Wirkung , daß fie fich gleich 
erfanten und denen, die fie beleidiger, Abbitte thaten. 
Manche aber wurden dadurch furchtſam; denen mußte 
man zufprechen: oder boͤſe; die lief man eine Weile ge» 
ben, big fie fich befonnen und mit Thränen um Berge 
bung baten. . Die fchlimmfte Gewohnheit der Groͤnlaͤn⸗ 
der ift das Klatfchen und Hiftsrchen herum tragen. Die 
Verſuͤndigungen und dag Unheil, das daraus entftehen 
fan, wurde ihnen ernftlich vorgeftelt, und ein jedes 
mußte verfprechen, von fchlechten Sachen, die fie feben 
oder hören, einander nichts nachzureden, fondern eg beyr 
zeiten ihren Rehrern anzuzeigen, damit man die Sachen 
gehörig unterfuchen und abthun finne. Wer hingegen 
ein Aergernis unter dem Volk ausbreite, der folle fo gut, 
als der e8 angerichtet, von der Verſamlung der Getaufe 
ten auggefchloffen feyn. 


Bey alle dem fonte man fich von Herzen freuen, 
wenn man augenfcheinlich fahe, wie die mehreften in 
der Gnade muchfen , oder doch ihren Mangel aufrichtig 
gefunden. Hiezu bienten befonders die Fleinen Geſell⸗ 

— ſchaften 
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fchaften und die Unterredungen mit einzelnen Perfonen; 
“ Dach der VBerfamlung Cheißts einmal) famen einige 
zu mir in die Stube. Ich fragte fie aus Gelegenheit 
der Rede: Was ihnen das liebfte und wichtigfte wäre? 
Eines antwortete: “ Daß mich der Heiland aus det 
Welt erwehlet hat, und mich fo oft Seine Liebe fühlen 
läßt.” Ein anders: “Weil ich noch fo unverftändig 
bin, fo wolte ich gerne die Worte deg Heils recht lernen 
und in meinem Herzen bewahren.” Ein drittes: “ Ehe» 
mals war ich auch fo begierig zu lernen, und dachte, 
wenn ich nur viel wüßte, fo hätte ich mag ich haben 
ſolte. Da ich aber merkte, daß mir bey dem allen die 
Wunden JEſu noch fremd, ja manchmal verächtlich - 
und zumider waren, erfchraf ich über mich felbft‘, und 
mußte mic, noch einmal befehren. Und nun ift mie 
nichts angenehmer als Sein Blut.” Der Iehte fagte: 
“An dieſer Sache fehle mird noch. Ich bin noch in die 
Sorge der Nahrung verftrift, und ob ich gleich nicht 
damit außrichte, fo fan ich mich doch noch nicht recht 
davon losmachen.” Eben diefer Mann faate einmal zu 
feiner Gefellfchaft: “ Ihr Brüder, ich meite, daß mir 
nur gern immer was gutes von ung fagen wollen. Es 
ift aber doch befant, daß wir viel bifes haben. Darum 
ware es beffer, man fagte nur alles-wie eg if.” Und 
er machte fogleich den Anfang damit. 


In einer andren Männer » Giefellfehaft murde ge⸗ 
klagt, daß man den rechten Hunger nach JEſu Blut noch 
nicht bey allen wahrnehme. Das gab Gelegenheit zu of» 
fenherzigen Befentniffen. Einer fagte: “ E8 ift wahr, und 
wenn ich daran denke, fo muß ich mich fchämen. Ich bin 
getauft, aber nun iſts, ald wenn ich nicht getauft waͤ⸗ 
re. Denn bald nach meiner Taufe fam ich unter die Wil: 
ben und wurde fehr zerftreut und leichtfinnig.. Wenn 
mir einfiel, ich folte zu meinen Lehrern fahren und ihnen 
mein Herz ſagen, fo überredete ich mich felbft, es per 
—— u) 
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nicht noͤthig, fie koͤnten mir doch nicht helfen, und ich 
Tönte auch nicht halten, was fie mir fagten; es wäre 
alfo beffer,, fie wüßten es nicht, wie es bey mir auds 
fieht. Dadurch ift mein Herz immer fälter und härter 
worden. Diefes thut mir leid, und ic) bitte den Hei- 
land, daß Er mein Herz mit Seinem Blut erreiche.” 


S. 2. 


Freilich war ber Umgang mit den Wilden fiir biefe 
fchwachen Anfänger eine gefährliche Klippe, die nicht 
leicht zu vermeiden war, weil fie oft und lange Zeit der 
Nahrung halber ben ihnen feyn mußten. Denn da die 
Heiden der Wahrheit nicht mehr widerſtehen, noch der- 
felber, bey ihrer gänglichen Unmiffenheit, wie andre 
Heiden, eine erdichtete Weisheit entgegen ftellen fon» 
ten; fo fuchten fie die Gläubigen durch allerley Neiguns 
gen zu ihren Ruftbarfeiten zu verführen, damit fie eine 
Entfchuldigung haben, und dadurch die Überzeugung 
und Unruhe ihres eigenen Herzens beftreiten und au 
löfchen möchten. Ueberall konten die Lehrer nicht mit 
fahren, und die Defuche waren auch nicht gnugfam, 
fie zu rechter Zeit zu warnen. Das mufite man der 
treuen Mutter» Eorge des Heiligen Geiftes überlaffen, 
und ihnen mitgeben, auf deffen Stimme ein leifes Ohr 
und gehorfames Herz zu haben. Davon heißt «8: 
“ E8 wurde beym Abfahren tiber die Worte geredet: 
Halter JEſum Chriſtum im Gedächtnis, der mürde 
ihnen allein helfen Eönnen ; wenn fie unter den Wilden 
zerſtreuet ſeyn, und allerley Neigungen zum Bofen fe: 
hen würden. Die Dienfiboten wurden zu treuen und 
fleifigen Dienften ermahnet. Die Kınder wurden cates 
chifire über das zuleßt gelernte Sprüchel: Er iſt aug 
der Angft und Bericht genommen, wer will Seines 
Lebens Länge ausreden? Sie wurden erinnert, daB 
fie unter den Wilden immer daran benfen, den heidnis 


ſchen Kindern ihre Sprücel und Verfe fleißig N 
— sen, 
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‘ten, und dabey bemeifen folten, wes Geiftes Kinder fie 
find. Es war beym Abfchied eine durchgängige Bewe⸗ 
gung. Groſſe und Kleine, Getaufte und Ungetaufre 
feineten, und wir meineten mit über der Gnade, die 
der HErr den Winter durch an ung und unfren Groͤn⸗ 
laͤndern gethan hat. Kinige beflagten fich, daß fie 
auch mit wegfahren müßten, und fagten: Es fen ihnen 
ist ganz anders, als ehedem, da fie gern einmal ties 
der unter die Wilden gegangen wären; igt wäre ihnen 
ſehr bange. Wir tröfteten fie mit der Verheiſſung: 
Wo zwey oder drey beyfammen find in JEfu Namen, 
da fey Er mitten unter ihnen. ” | 





Es famen auch dann und mann einige zum Befuch 
und erjehlten, daß alle Sonntage die Getauften von 
den Inſeln zufammenführen und eine Berfamlung hiel⸗ 
ten, wozu fich auch einige Wilde mit einfänden, die 
ſich andächtig bezeugten, aber bald wieder in dag rohe 
Weſen hingeriffen würden. Einer war von den Wils 
den angeredet worden, ihnen etwas gutes zu fagen. 
Er konte fich nicht gleich befinnen. Da fiel ihm der 
Spruch ein: Ich ſtrekke meine Haͤnde aus den ganzen 
Tag zc. worüber er ihnen mehr mit Thränen über feine 
eigene Schlechtigfeit, als mit Worten, fo viel fagte, 
daß fie gnug hatten. Ein Herenmeifter hatte fich fehe 
über die Gläubigen befchwert, daß wegen ihrer neuen 
Lehre und Lebens⸗Art die See⸗Voͤgel wegflögen, bie er 
mit feiner Kunſt aus den unterirdifchen Gegenden here 
vor getrieben habe. Unſern angeiehnften Groͤnlaͤnder, 
deffen Zeugnis am meiften Eingang hat, hatten fie bey 
wieder zunehmender Kälte eingeladen, zu ihnen ine 
Haug zu ziehen. Weil er aber ihre Abficht merfte, fo 
danfte er ihnen dafür. Hierauf verfuchten fie ihn zu 
allerley Luſtbarkeiten: und da fie ihm nicht dazu bereden 
fonten; boten fie ihm einige Sachen an, wenn er nur, 
sin einiges mal mitkommen wolte, Er merkte zwar Luſt 
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ju den Sachen, weil er fie fehr noͤthig hatte; fühlte 
“aber auch’ bald Beſtrafung und fihlug es ihnen ab. 
Endlich gingen fie weg und fagten: Er triebe es doch 
ar zu hoch, auf die Weife fönte man Ja gar nicht mehr 
Gemeinſchaft mit den Getauften haben. Es hatte aber 
die Wirfung, daß die Heiden an dem Drt, wo er war, 
fich ſchaͤmeten, fo gar wild und ungezogen zu leben. 


$ 3 


So oft die Bruͤder konten, fuhren fie hinaus, die Ih⸗ 

rigen von Inſel zu Inſel zu befuchen, und den Heis 
den, die fie hoͤren wolten, dag Evangelium ang Herz zu 
legen. Bon einem folchen Befuch heißt es: “An einem 
Ort ergehlten ung einige Heiden, daß neulich ein Mann, 
der ung ehedem fleifiig befucht hat, geftorben fen, und 
bezeugt babe, daß er fich nicht vor dem Tode fürchte. 
Wir fagten ihnen die Urfach, warum die Gläubigen fich 
nicht mehr vor dem Tode zu fürchten hätten, fondern fich 
"auf das Ablegen ihrer Hütte freuen koͤnten. Dann ka 
men wir zu einer Inſel, wo viele unferer Getauften fie 
ben. Cie waren fehr froh, ung wieder zu fehen, und 
hatten allerley hübfche Materien zu fragen, worüber 
wir ihnen Unterricht gaben. Den ı May nach der Fruͤh⸗ 
Etur:de fprachen wir mit den Getauften und einigen Uns 
getauften einzeln, und redten Abends über die Worte: 
GSOtt ift die Liebe zc. Den 2ten in der Früh. Stunde 
zeigten wir ihnen, wie fie mit dem groffen Lehrer, der 
immer bey ihnen bleibt, wenn fie Ihn nicht muthwillig 
betrüben,, befant werden finten. Dann fuhren wir eis 
ne Meile weiter in die Kooförnen. Die erften Zelte, 
die wir anfichtig wurden, waren nicht unfere Leute. 
Mir fliegen doch an einigen Orten aus. Die etwas hoͤ⸗ 
ren wolten, kamen bald zu ung, und wir ermahnten fie, 
die augebotene Gnade an dem Tage des Heils nicht zu 
Berfäumen ‚ fondern den Heiland mit Freuden aufzuneb: 
guten, damit fie Macht befämen, Kinder GOttes zu wer 
Ä | den. 
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ben. Eine Frau kam ung nach und fagte: Ach ich wolte 
ſo gerne bey euch feyn und GOttes Wort Hören, ich 
weiß nur ein einiges Wort von Ihm, nemlich: Wache 
auf der du ſchlaͤfeſt. Wir erklärten ihr dieſes Sprüch- 
lein und fagten: Der ihr dag ing Herz gedrüft, der wuͤr⸗ 
de ihr mehr geben, wenn fie ihn drum bäte. Sie fagte: 
Sie wiffe nicht, wie fie beten folle. Wir kehrten fie den 
Vers: "Ach mein herzliches JEſulein“ c. Won da fuh⸗ 
ren wir zu einigen der Unfren. Gie geftunden es bald, 
daß fie mit den Ungläubigen zum Ball- Spiel gegangen, . 
und nun wären fie unruhig und koͤnten mit den andren 
Getauften nicht recht vertraulich umgehen. Mir ers 
mahnten fie, fich nicht mehr der Welt gleich zu ftellen 
und aus Gefälligkeit Sachen zu thun, wodurch fie fich 
zu Rnechten machten und die Heiden ärgerten, an ſtatt 
zu erbauen. Auf -einer andren Inſel fanden wirg beffer, 
Die Freude, die fie über ung, und wir über ihnen hatten j 
ift nicht zu befchreiben. Einige fehütteten ihre Herzen 
aus ‚und legten dar, was drinnen war, Bofes und Gus 
tes. Einige erzehlten die ehrliche Schmach , die fie von 
den Ungläubigen erlidten. Wir hielten die Abend-Stun« 
de über den Tert: Kaffee uns auffeben auf JEſum ꝛc. 
Den zten vertheilten wir ung in etliche Zelte auf der 
Inſel, damit alle was hören möchten. Dann befuch- 
ten wir in einem jeden Zelt. In einem waren nur zwey 
beidnifche Weiber zu Haufe, die wurden über unfern Zus 
fpruch fehr bewegt. Als wir ihnen fagten, daß fie alles 
geit ihr Herz vor dem Heiland ausfchätten und fich einer 
gnädigen Erhoͤrung getröften könten, fagten fie: Ach 
wir Elenden Eönnen das wol nicht. Die jüngfte ſprach 
zu der älteften: Bete du. Als diefe aber nicht wolte, fing 
fie felbft an, und betete fo brünftig, daß wir ihr nur mie 
Freuden⸗Thraͤnen zuhdrten. Zur Abend» Stunde über 
die Worte: JEſu, du Sohn David, erbarme dichmein! 
famen fehr viele Getaufte und Ungetaufte. “ Unſer GOt⸗ 
108 » Lämmelein war in unfrer Mitte.” Den gten vog 
F | unferer 





608° Hiſtorie bon Grönländ. B. VI. 


unferer Nüfreife hielten wir noch eine Rede von dent 
offenen Bofn wider alle Sünde und Unreinigfeit. Mit 
den unfern redten wir befondere. Die es treu und red» 
lich meynen, werden fehr gefchmähet; aber fie find das 
bey munter und froͤlich. Die fich aber noch in nıan« 
chen Erüffen der Welt gleich ſtellen, find geplagt und 
fehämen fich vor ung und ihren Brüdern. Wir befohs 
ten fie alle der Aufficht und Reitung des Heilandes, und 
kamen Abende gluͤklich zu Hauſe. 


§. 4 


Imn May» Monat fanden ſich alle wieder ein, um mit 
einander auf ben Heerings- Fang zu fahren, und eis 
ner von den Mißionarien fuhr mit ihnen, um die Pre 
bigt und täglichen Erbauunge » Stunden unter ihnen 
fortzufegen. Unterdeſſen befuchten viele Grönländer 
aus Süden und Norden in Neu» Herrnhut, gleichwie 
vor und nachher oͤfter geſchahe. Die meiften famen 
zwar nicht in der Abfiche, das Evangelium zu hoͤren, 
fondern was neues zu fehen: die Neugier aber bekam 
manchen anders alg fie dachten, inden ihnen durch dag 
Zeugnis von JEſu ein Angel ind Gemiffen gefchoben 
wurde, der nicht allemal zu verwinden war. Mancher 
fam auch wieder und brachte andre mit, damit fie ebens 
falls was gutes hoͤren möchten. Viele famen ihre 
Berwandten zu befuchen, die ihnen dann daß felige Leben 
des Glaubens fo ſchoͤn abmahlten, daf einige fich gleich 
bewegen lieffen, zu bleiben; andere aber, dasmal zwar 
noch miderfiunden, in etlichen Jahren aber fih auch 
gefangen gaben. Unter biefen Leuten hatten einige 
noch gar nichts, andere was weniges im Umgang mit 
den Getauften, oder auch mit denen in der Nähe woh⸗ 
nenden Heiden, und oft nur von der Wilden ihren Kins 
dein gehört; wie dann eine Frau von einem Heiden⸗ 
Kinde den Berg gelernt hatte: “Nun dag heil’ge un⸗ 
ſchuld'ge Lamm, das an dem rauhen — 
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für meine Sünd gefiorben ift, erfenn ich für den HErrn 
und Ehriff;” aus dem Liede: Ehrifti Blut und Ge 
rechtigfeit 2c. Einer von den Handels-Bedienten ers 
zehlte, daß er auf feiner Handels» Neife viele Groͤnlaͤn⸗ 
der angetroffen, die gern vom Heiland hören wollen, 
und daß einige bald hieher fommen würden. Don der 
Colonie Sriedrichsbaab famen viele zum Befuch, von 
denen man fchon-zun voraus Nachricht hatte, daß fie 
im vorigen Winter einen Aufitand erreget und den 
Prieſter umbringen wollen, weil er ihnen das Tanzen 
gewehret. Da es ihnen aber mißlungen, find fie das 
von geflohen mit einem gräßlichen Geſchrey: Torngar- 
fuk ajungilak, d. i. der Torngarfuf ift gut! fo wie die 
zu Ephefus fchrien: Groß ift die Diana der Ephefer, 
Mit diefen Leuten war für die Zeit nicht viel zu machen: 








Manche Wilde, befonders die Angefofs, hatten 
auch viel mit bedenklichen Traumen zu thun, die ihnen 
und andren auf eine Zeitlang bange machten. &o hate 
te einer, der vor etlichen Jahren das Evangelium mie 
angehoͤret, nun aber weit weg wohnte, in einem Traum 
Himmel und Hole und verfchiedene Perfonen geſehen, 
welches Geficht auch hernach feine achtjährige Tochter 
gehabt hat. Nach diefem Geficht hatte er ein Käftgen 
verfertige mit vielen Figuren von Holz gefchnigt, die 
JEſum, Paulum, und ein und andre Lehrer an einem 
hellen Ort, und einige Grenländer, die die Berdammten 
an einem finftern Ort, vorftellen folten, melche er übers 
all den Leuten zeigte und erklärte. Es ift ſchwer zu ent 
fcheiden , ob folche befondre Dinge zu den heiffamen, 
güchtigenden Träumen gehören, davon Elihir zu Hich 
redet; oder zu den Wirfungen des Wahrfager: Geiltg 
in der Magd zu Philippig, die nach Gefch. 16.dem Apo⸗ 
ftel Paulo wolte predigen helfen; oder zu den abgottis 
fchen Einfälen jenes heidnifchen Kayſers, der JEfum 
und Paulum auch unter er Hans: Gitter. ſetzte. So 
| q viel 
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viel iſt gewiß, daß die Bruͤder nicht nur niemals was drein 
geſetzt, ſondern ihre Groͤnlaͤnder fleißig abgehalten ha⸗ 
ben, ihre auch noch fo ſchoͤnen Träume andren zu erzeh⸗ 
fen, damit fie fich nicht ben guten Phantaſien aufhal 
gen, oder gar daran gewöhnen mochten. 


$. 5. 

Im Sommer kam der Mißionarius Friedrich Boͤh⸗ 
niſch von feinem Beſuch in Teutſchland zurüf. Auf 
der Hinreife vor zmey Jahren war er zu G. von ben 
Soldaten angehalten worden. Man fonte ihn zwar nicht 
vermögen, Dienfte angunchmen, er wurde aber doch eini⸗ 
ge Wochen lang aufgehalten und von einem Ort zum 
andern gefchift. Durch feine fanftmüthige Standhafr 
tigkeit und gelegentliches Zeugnis wurden nicht nur vie 
le Dfficierg zur Gütigfeit gegen ihn, fondern auch cinie 
ge, nebft etlichen Gemeinen, zu einem wahren Nachden» 
ten um ihre Seligfeit bermogen. Diefe gaben ihm ein 
nachdrüfliches Memorial an den General mit, welches, 
nebft den Bemühungen des Herru Abts Steinmerz, fo 
viel vermochte, daß er losgegeben wurde. Er feste 
dann feine Reife nach Herrnhut fort, befuchte die Ge 
meinen in Schlefien und hielt fid) die übrige Zeit zu 
Marienborn auf, two er dem Synodo beymohnte und 
von der Mißion Bericht abſtattete. Indeſſen folgte 
ihm feine Frau, die Kränflichfeit halber nicht mit ihm 
Hatte reifen können, nach, und brachte ihre zwey kin: 
der in die Unitäts- Anftalten zur Erziehung. Den Tag 
vor feiner Rüfreife am 13 Merz empfing er die Ordinas 
tion zur —* ſeines Berufs, und reiſte mit ei⸗ 
nem Wallfifchfänger, Idze Alders, der ſich feiner 
als eines Schif- Predigers bediente, von Holland nach 
Grönland ab. Währendem Wallfifchfang in Disfos 
. Bucht blieb er auf dem Schif und folte auf der Rüfreife 
hey Godhaab an Land gefeßt werden. Weil aber, ba 
fie noch 7 Meilen bie dahin hassen, ein flarfer Süd-Wind 
", entſtund, 
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eutſtund, der gemeiniglich die Kuͤſte mit Eis verſetzt; 
fo ließ er ſich, obgleich bey dilkem Nebel, an Land ſetzen, 
und das Schif mußte gleich drauf wegen des Eiſes in 
die See gehen. Von demſelben Ort brachten ihn die 
Groͤnlaͤnder zu ſeinen Bruͤdern. 

Die ganze Fiorde wurde gleich mit fo viel Eis Ges 
legt, daß man nicht aus noch ein fonte. Den 19 Jul. 
wurde doc) fo viel Defnung, daß das Dänifche Schif, 
wiewol mit vieler Gefahr, einlief. Mit demfelben kam 
die Aelteſtin Roſina Nitſchmannin mit zwo Jungfrauen 
ins Land. Ihren Begleiter aber hatte man nicht wols 
len mitnehmen. Mit der einen, Namens Roſina Schles 
gerin, wurde am 31 ul. Johann Schneider, und mit 
ber andren Xoſina Thiemin, am 6 Aug. der Daͤniſche 
Mißionarius Drachart, der fich bey unfrer Gemeine 

eine Gehuͤlfin ausgebeten hatte, zur Ehe verbunden. 

| Mit diefem Schif ging Johann Bek nebft obgedach⸗ 
fer Niefhmannin nach Teutfchland ab, und nahm feine 
Kinder mit, weil man nun wohl fahe, daß man den 
Kindern diefelbige Erziehung nicht würde geben Finnen, 
bie ihnen zur Fortfegung des Werfs unter den Heiden 
nöthig, und der Grönländifchen Jugend erbaulich waͤ⸗ 
re. Man murde zwar bald nach ihrer Abreife durch 
eine Nachricht erfchreft, die dag Schif, dag bey der 
Suͤder-Colonie einlaufen folte und wegen Eifeg aber- 
mal nicht fonte, mit nach Godhaab brachte, daß man 
in dafiger Gegend ein gefunfenes Schif gefehen: fie 
wurden aber von dem Engel des HErrn glüflich nach 
Juͤtland geleitet. 





? ! S. 6, 
Indeſſen waren die Groͤnlaͤnder wieder in ihre Winter⸗ 
RRHaͤuſer eingezogen, da dann ihre Unterrichts. und 
Erbauungs: Stunden aufs neue eingerichter wurden, 
Zum Gebrauch der Sffentlichen Berfamlungen überfeg« 
se man dad in feiner Art unvergleichliche Text⸗Buͤch⸗ 
un D2g2 lein 
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lein vom Jahr 1740. unterdem Titel: Das Lamm GOt⸗ 
ses, beftchend aug fo vielen Kern- Sprüchen, ale Tage 
im Jahr find ‚von der wahren GOttheit und Menfchbeit 
JEſu Ehrifti und Seinem Mittler - Amt. Ben den Ne 
den über diefe Terte wurde oft eine ungemeine Bewe⸗ 
gung gefpürt. Und weil die Sprüche, nebft den darun⸗ 
ter gefeßten Neimen fehr fürz find ; fo faßten die Groͤn⸗ 
Jänder die mebreften mit dem Gedächtnis, und nahmen 
oft Gelegenheit, fich darüber mit ihren Lehrern, zu ih⸗ 
rem mehrern Unterricht, zu befprechen. Man über 
fette auch verfchiedene Lieder, und brachte ed in dieſem 
Jahr zu etlichen und vierzig Numern, darunter digmal 
ſich befonderg hervorthat dag Te Deum Laudamus, 
und dag ſchoͤne Bekentnis: “* Das iſts verwundte Liebe, 
was mich fo mächtig rührt, wenn ich bedenk' die Triebe, 
die Dich in Ted geführt, und meine ganze Seligfeit, 
fommt aus demfelben Blute in Zeit und Ewigkeit.” 
u. ſ. w. Aufferdem hielt man auch einige Reden über 
das Geber des HErrn, damit die Grönländer wiſſen 
möchten, um was fie darinn bitten. | 





Durch die heilige Taufe wurden 18 Perfonen zur 
Gemeine hinzugethan. Und weil einige derfelben ihre 
Eltern und Verwandten in Kangek hatten, fo invitirte 
man fie zur Taufhandlung, und fragte fie zuerft: Ob 
fie was gegen die Taufe der Ihrigen einzuwenden hät 
ten, und ob fie denfelben hinfüro in. der Gemeinfchaft 
mit den Gläubigen binderlich feyn würden? Sie be 
zeugten aber ihr gaͤnzliches Mohlgefallen und thaten 
hinzu, daß fie Anftalt machen wolten, ebenfalls hier zu 
wohnen und fich unterrichten zu laffen. Rur ein Mann 
hielt feine Frau, die getauft werden folte, wider fein 
gethanes DVerfprechen zurüf, indem er ihr dag Kind 
mwegnahm. Als man ihn bey dem nächften Befuch frag: 
te, warum er das gethan? wolte er zwar nichts anders 
antworten, ald daß er wicht fo lange ohne dag Kind 
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Hätte fenn können: jedoch begehrte er, daß man ihn 
nebft feiner Frau in feinem Haufe taufen folte ; welches 
man ihm aber nicht gewähren fonte, da man wohl fahe, 
daß er feine Frau nur aus Verdruß abgehalten, teil 
fie ihm vorgezogen worden. Ä 


Man fing auch an, diejenigen Eatechumenen, die 
man bald zu taufen gefonnen war, einige Wochen vor« 
ber in die Verfamlung der Getauften aufzunehmen, 
um fie eines noch nähern Unterrichts und Gegend mit 
den Getauften genieffen zu laffen. 


Menn Grönländifche Kinder geboren wurden, bes 
ren Eltern noch nicht getauft waren, fo wurden fie auf 
Begehren, nach dem Erempel der Mißionarien in St. 
Thomas, bald nach der Geburt unter 5 ARHBONDPSNNG 
in einem Gebet gefegnet. | 


Zur Kinder- Taufe beftellte man aus den getauften 
- Grönländern einige Tauf: Zeugen: - Manmachte fomwol 
den Eltern als den Zeugen dieſe Sache deutlich, daß 
die Parhen für des Kindes geift- und leibliche Verpfle⸗ 
gung Sorge tragen, wenn es verwaifte, als ihr eige⸗ 
nes Kind erziehen, und feinem beidnifchen Verwand⸗ 
ten einigen Anfpruch daran verftatten ſolten. Und dies 
fe8 mußten die Pathen vor der Taufe im Angeſicht der 
— verſprechen. 
$. 7. 


gi Gemeine beftand zu Ende dieſes Jahrs aus 53 

Seelen, von denen dag erfte hier getaufte Kind in 
die Ervigfeit ging. Aufferdem ertrunf ein zu der Nor⸗ 
der - Colonie gehoͤriger Groͤnlaͤnder / Namens Tullimaf, 
der mit in Copenhagen geweſen, und fich itt ben ſei⸗ 
. nem Bruder Simon in Neu » Herrnhut aufhielt. Fr 
mar nebft einem von unfren Ungetauften im Sturm 
von einer Welle an eine Klippe geworfen worden. 
Diefer fonte fich noch and Land retiriren, jener aber 
3: .. 243 wurde 
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wurde von der See fortgeriſſen. Einem andern hatte 
ein Seehund ein Loch. in den Kajak geriffen: er fom 
te ſich aber noch auf ein Stüf Eid retiriren, und 
das Loch zuftopfen. 

Unfre Brüder wurden zweymal aus Waſſers ⸗Gefahr 
errettet. Im May · Monat, da Waſſer und Erde noch 
gefroren und das Land mit Schnee bebeft war, ent 
ſtand des Morgens ein Geräufch, wie von einem groffen 
Sturm, Ehe.fie ſichs verfahen, war dag Haug überaft 
vol Waffer. Sie liefen hinaus, ed abzuleiten, in Mey—⸗ 
nung, daß e8 von dem gefchmolgenen Schnee herfomme, 
fanden aber dranffen alle® hart und troffen. Syn einer 
a war alles Waffer weg, und fie fanden, daß «8 

Wohnhaus und im Proviant-Haus wie ein Bach 

= der Erde hervorgefchoffen war; melches weder vor. 
her noch nachher jemals gefchehen if: Es war eben 
eine Vollmonds⸗Fluth, die wenigſtens in Groͤnland eis 
nen ſolchen Einfluß auf die Bäche und Quellen hat, daß 
fie zu ber Zeit nicht nur auffchwellen, fondern daß auch 
an Drten, die viel höher als die Fläche ded Meere 
find, das Waffer aus der Erde hervordringt. 
As fie im Auguſt auf die Jagd fahren wolten, um 
ihre zurüfreifenden Geſchwiſter mit Lebens⸗ Mittein zu 
verſehen, wurden ſie bey einem dikken Nebel vom Eis 
eingefehloffen. Eie fonten aber.noch zeitig genug auf 
ein groß Stuͤk Eig (pringen und ihr Boot auf daffelbe 
jiehen. Nachdem fie vier Stunden da gefeffen, wurde 
«ine Defnung, daß fie weiter fahren Fonten. 

Sonſt waren auch einige mit ſchweren Krankheiten 
befallen worden, die defto gefährlicher waren, weil fie 
feine Arzney Mittel dagegen batten. Der HErr, der uns 
fer Arzt ift, bewies auch hierinn Seine wunderbare Hül- 
fe. Die Liebe und Bekuͤmmernis der Öronländer, die faſt 
alle von den entlegenften Platzen kamen, ihre Lehrer noch⸗ 
mals zu fehen, war den Kranken zu groffer Erquiffung. 

ö s 
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8.2 


Das Vierzehnte Jahr 
1746. 
Inhalt. 


Die Angekoks ſuchen die Heiden durch 
allerley Luͤgen von der Waͤhrheit abzus 
ſchrekken. 


Die Getauften finden ſich in beſſere Ord⸗ 
nung und find ihren heidniſchen Ders 
wandten zum Gegen. 


S. 3. Umftandtiche Nachricht von der Drds 


$. 4. 
$. 5. 


$. 6. 


nung und den Berfamlungen während des 
Heringsfangs. 


Nachricht von einer Begleitung der Groͤn⸗ 
lander auf der Rennthier⸗Jagd. 


Genaue Unterſuchung, Zurechtweiſung 
und Beſſerung einiger Getauften. 


Es werden 26 getauft. Anmerkung das 


bey, wie auc) bey Verheirathungen und 


bey dem Ertrinken eines Getauften. 


Gluͤkliche Ankunft des Mikionarii Bek 
und zween neuer Gehuͤlfen durch allerley 
Gefahr zu Land und See. 





$ 1. 


DE Ne bieherige allgemeine Bewegung unter ben 


Wilden fchien nuumehro wieder nachzulaffen, 


bingegen nahm das Häuflein gläubiger Groͤnlaͤnder im⸗ 
mer mehr zu, Wen die Gnade zu flarf wurde, und pr 


294 
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fi) gern überreden ließ, der fam näher berbey, um 
der Seligkeit theilhaftig zu werden, bie feinem Herzen 
fehlte. Wer aber das Herz feinem Schöpfer nicht hin⸗ 
geben wolte, der fuchte der Unruhe und den Anforde» 
rungen aug dem Wege zu gehen, und nach Gelegenheit 
auch andere mit Liſt oder Gemalt abzuhalten. Sn Kang⸗ 
ek war die größte Negung geweſen. Viele der Gerühr- 
ten hatten fich zu ihren gläubigen Landsleuten begeben; 
andre aber zogen noch eine Zeitlang mit den Wilden 
herum, und einige waren unfchlüßig, zu welchem Theil 
fie fich halten folten. So heißt e8_einmal: “‘ Den 
29 May befuchten ung viele fremde Gronländer , dars 
unter war einer, der vor zwey Jahren fehr gerührt ges 
teen. ---- Sch fragte ihn: Ob er dann nichts mehr in 
feinem Herzen habe, von dem was er vor zwey “jahren 
gehoͤrt und gefühlet? Er fagte: Das erfie Jahr hab 
ich noch viel daran gedacht; nun aber ift meift alles wie 
weggeflogen. Haft du dann aber noch feinen Sinn dich 
zu den Gläubigen zu halten? Antwa Sch weiß wohl, 
daß eg gut wäre, wenn ich bei) ihnen wohnte und GOt⸗ 
tes Wort hörte; aber ich hande noch zu fehr an dem 
Irdiſchen, und fan mich nicht davon log machen. Als 
ich nun weiter mit ihm von der Seligfeit der Glaͤubi— 
gen redte, und wie es ihn einmal reuen würde, daß er 
die Onaden Zeit vorbey gehen laffen; flunden ihm Die 
Thraͤnen in den Augen, und ich merfte, daf fein Herz 
noch nicht ganz unempfindlich morden. ” 


Solche unfchlüßige Leute fuchten die Angekoks wies 

„ber auf ihre Geite zu ziehen, und mit allerley Erdich- 
tungen von der Befehrung abzufchreffen. Es fam ein 
fremder Angekok nach Kangek, und warnte die Leute, 
den Reden der Chriften Gehör zu geben, vorgebend, 
daß er cine Reife in den Himmel angeftellt habe, um zu 
erfahren wie e8 mit den Seelen der Gronländer ſtehe, 
da babe er alle Getauften in einem elenden u 
ohne 
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ohne Nahrung uub Kleidung, hingegen die Ungetanftem 
in lauter Wohlleben :angetroffen. - Man brachte ihnen: 
auch Nachricht, daß auf der Norder» Eolonie ein ges 
taufter Gronländer geftorben und ganz naffend wieder⸗ 
gekommen fey, und dabey erzehlt Habe, daß er in ein 
finiteres Loch hinein gejagt worden, wo er groſſe Noth 
leide. Wer gerne Entfchuldigungen haben wolte, glaube 
te dergleichen Kiftorien und feßte hinzu, dag fen die 
Strafe, die man ihnen dafür anthue, daß ihre Vorfah⸗ 
. ren die Ausländer todtgefchlagen. Die isigen thaͤten 
ihren Leibern zwar nichts uͤbels, fuchten fie aber durch 
‚neue Mepnungen und Gebräuche unglüflich zu machen. 
Allein diefe Betrieger richteten wenig aus. Sobald der 
erfte Eindruf von ihren Erdichtungen verftoben war; 
fanden ſich die Sronländer wieder häufig zum Befuch 
und zum Gehoͤr des Worte ein, fonderlich wenn fie 
- mußten, daß eine Taufe feyn folte: und manche wünfch» 
ten dabey, eben derfelben Gnade: theilhaftig zu werden. 


Es Famen aud) viele fremde Süderländer, die aber 
fehr unbändig waren, und alerley Ausfchweifungen 
begingen. Mit diefen Leuten fam eine getaufte Witwe 
mit ihrem Kinde, wiewol nicht in dem erfreulichften 
Zuftand zuräf: fie hatte aber doch bey mancher Gele 
genheit ein gutes Zeugnis abgelegt und einige diefer 
Wilden aufmerffam gemacht, denen man num die Wahre 
heit von ihrem Schöpfer und Erldfer näher ang Herz 
Jegen fonte. | 


Aus Norden kamen verfchiedene, die nicht mehr ums 
wiffend waren, in diefe Gegend, und wurden durch den 
Umgang mit den Getauften, zu mehrerm Nachdenken 
gebracht. Don diefen baten einige um Erlaubnis, bey 
unſren Grönländern zu wohnen, morauf man ihnen 
antwortete, daß man niemand berede, hieher zu ziehen: 
wer aber fäme, den bieffe man auch nicht weggehen, 
folange er den. andren nicht hinderlich wäre. Auch kam 
E 245 eine 
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eine Weibs:Perfon, die fchon mehrmals hier gewohnt 
und immer wieder davon gelaufen war, und begeugte, 
daß fie es nicht mehr unter den Wilden ausſtehen könne, 
und nun der Wahrheit gern gehorfam werden mwolle. 


| | 8,8, | 

Unſre Getauften und Catechumeni gewoͤhnten ſich im⸗ 
Nmer beſſer, unter ihrer Lehrer Aufſicht beyſammen 
zu wohnen, je mehr fie den Gegen der fäglichen Erbau⸗ 
ung und den Schaden -der Zerftreuung einfahen, und 
dabey erfanten, daß die äufferliche gute Zucht und Ord⸗ 
nung auf ihr geifi-und leibliches Beftes und nicht auf 
Zwang und Unterthaͤnigkeit abziele. So fonte ein paar 
gläubige Ehe- Leute, die fich hatten bereden laffen, nad) 
Suͤden zu fahren, dem Rath der Brüder, lieber für die 
Zeit hier zu bleiben, defto leichter folgen, weil fie felbft 
einfahen , daß fie erft Fürzlich netauft und noch nicht recht 
gegründet wären. Ind die Weibsleute, denen man vers 
bot, auf ein hier übermwinterndes Schif zu gehen, ſahen 
mwohlein, daß das feinen eigenmächtigen Zwang, fon« 
dern ihr eigenes Wohlfeyn und Ehre zum Grunde Habe. 

Wenn fie auf die Fifcheren in die Inſeln ziehen muß» 
ten, fo zogen fie meift alle an einen Ort, damit fie ihre Er« 
bauung unter fich fortfegen koͤnten. Sobald fie fich mit 
bein Nothwendigen verfehen hatten, famen.fie nieder zu 
ihren Lehrern, welche fie indeffen fleißig befucht hatten, 
Mußten fie eine lange Zeit ausbleiben, fü fuhr ein und 
anderer Lehrer mit ihnen: wie dann die Grönländer in 
diefem Jahr auf ihrer Fifcherey in den Kookoͤrnen, bie 
etliche Wochen waͤhrte, nie ohne ihre Lehrer waren, zu 
einer Zeit, da. diefe mit Torfftechen und Holzſamlen 
felbft alle Hände voll zu thun hatten. Daß diefe von Zeit 
zu Zeit die Heiden befucht, und auch die Grdnländer 
nicht unterlaffen haben, wo fie Hingefommen find, den 
Tod des Herrn zu verfündigen, ift dismal nicht nöthig 
weitläuftig anzuführen. So heißes im Merz: “* Timor 





® 
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theus kam von dem Beſuch ſeiner Freunde aus der Ge⸗ 
gend bey der Fiſcher⸗Fiorde zu Haufe. Er und feine 
Leute fonten nicht genug fagen, tie fehr eg fie berlan⸗ 
‚get, wieder bey ung gu feyn. . Sie haben, wo man fie 
bat hören wollen, vom Heiland geredet, und einigen 
ift ihre Zeugnis angenehm gemefen.” 

Die wenigen Getauften, die bey ihren Eltern an 
andren Orten wohnen mußten , befuchte man von Zeit 
zu Zeit, oder fchifte gelegentlich. andre Getaufte: hin, 
fich nad) ihnen zu erfundigen. So hielt fi) Jonathan 
einige Tage bey der Barbfeba Eltern auf, und fein 
Zeugnis war denenſelben und noch fuͤnf daſelbſt woh⸗ 
nenden Familien zum Segen. Unſre Bruͤder fanden in 


demſelben Hauſe, ſo oft ſie hinkamen, eine groſſe Bewe⸗ 


gung, welche durch die Bathſeba veranlaſſet worden, 
die ihre juͤngere Geſchwiſter einige Spruͤchlein gelehrt 


hatte. “Es nahm ung oft das Herz (heißts an einem 


Dre) wenn wir die Fleinen Kinder benfammen auf einer 
Klippe figen fahen und ſchoͤne Verfe fingen und darüber 
miteinander reden hoͤrten. Die ganze Familie iſt ige 
recht geneigt. Man bat faft nicht nothig den Eltern 
viel vorzufagen: ihre Kinder thun e8 fchon ohne ung, 
and die noch nicht reden können, zeigen den Alten, wo 
der Heiland Seine Wunden in Händen, Füffen und in 
der Seite hat. Aber auß der Bathſeba Augen leuchtet 
doch ein ganz ander Bild und Wefen heraus, und man 
fans ihr anfehen, daß fie mit JEſu Blut getauft " 
und in berfelben Kraft einher geht.” 


. S. 3. 
Mit dem ganzen Grönländifchen Häuflein fuhr di 
mal Sriedrich Böbnifch auf den Heringsfang; 
Die Ordnung, die daben beobachtet wird, damit die 
Grönländer fich die bendthigte Nahrung verfchaffen , 
and daben doch nicht an der Seele Schaden leiden; 


verdient etwas ausführlicher angemerkt zu werden. 


Es heißt davon alfo; “Den 
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— „“Den 13 May an einem befonders gefegneten Ge 

mein⸗Tage, wurde nach Verlefung einiger Nachrichten 
und der Taufe dreyer Groͤnlaͤnder, die wegen der Men« 
ge der Zuhdrer unter freyem Himmel gehalten werben 
mußte, die Ordnung, die fie beym Herings⸗Fang zu 
halten haben, abgerebet. Es war ihnen erfreulich, 
daß abermal einer von ums mitfahren wolte, und fie 
verfprachen, ohne feinen Nath nichts vorzunehmen. 


Den ıgten machten fie fich fertig zum Abfahren: 
Die Armen, die fein Boot haben, und die Witwen, 
die feinen Erwerber haben, wurden mit ihren Kindern 
bey den übrigen untergebracht, damit fie fich auch was 
einfchaffen, und im Winter Niemanden befchnoerlich 
feyn möchten. Diele famen noch apart mif einem und 
dem andern von und über ihr bisheriges Befinden zu 
fprechen. Kinige wolten gern hoͤren, wie fie e8 machen 
folten, daß fie in der Abtwefenheit vor dem Boͤſen be 
wahrt blieben. Wir wußten ihnen feinen beffern Rath 
gu geben, al: “Die heiligen fünf Wunden Sein 
lafit euch rechte. Feld - Löcher fenn. Freuet euch in dem 
HErrn alle Wege, habt euch unter einander aufs herz⸗ 
fichftg lieb, und glaubt dem Feinde nicht, wenn er euch 
bereden will, daß ihr nicht gut genug für den Heiland 
feyd, meil er euch dadurch nur fchlichtern gegen Ihn zu 
machen und in eine Fremdigfeit und Entfernung von 
Ihm zu bringen fucht, damit er euch hernach defto Leiche 
ter überrafchen und fällen möge.” 


Den ıgten, nachdem fie ihre Boote geladen hatten, 
traten wir mit ihnen am Strand zufammen, empfohlen 
fie dem mächtigen Schutz unfers lieben Vaters, der be 
ftändigen Nähe unfers Freundes, und der forgfältigen 
Pflege des Heiligen Geiftes, und fungen zum Abfchieb: 
ec Sich fand unmoglic, laffen, ich muß Dich noch ums 
faſſen, ich füß’ Dir taufendmal die blutbefloßnen Wan» 
gen, und.fille mein Verlangen an Deinen Wunden 
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ne Zahl.” Und alfo fuhren wir in 14 Booten und 
vielen Kajafen ab. Don der Eolonie ftieß der Ca» 
techet Bertel Larſen mit fünf Booten zu und. Wir fa« 
men nur zwey Meilen weit. Abends hielt ich die Sing» 
fiunde. Hernach befuchten mic) noch einige Groͤnlän⸗ 
der in meinem Zelt. Wir famen nach und nach in eine 
gar felige Betrachtung hinein, wie es ung doch droben 
zu Muthe feyn wird, menn wir ““ Seine Augen, Sei» 
nen Mund, den Leib für ung verwundet, drauf wir fo' 
vefte trauen, mit Augen werden fchauen, und in der 
Nähe grüffen die Maal an Haͤnd und Füffen. Wird 
man twol auch vor Freud bey folcher Gnaden» Zeit den. 
Yugen ihre Zähren und Thränen können wehren, daß 
fie ung nicht mit Haufen von unfren Wangen laufen?” 
Sch fan die felige Unterredung und dag bimmlifche Ges 
fühl, das wir dabey hatten, nicht beffer ausdrüften, 
als mit diefen mir fo lieben alten Verſen. | 


Den 2zoften hielt der Catechet die Frühftunde mit 
bewegtem Herzen. Dann feßten wir unfre Reife fort, 
Unter dem Fahren fungen die Gronländer fo viel fie 
Verſe fonten, und fingen inımer wieder an. Abende 
famen wir nach piſſikſarbik. (*) Es flunden ſechs Zel⸗ 
te Wilde da. Wir nahmen einen andern Platz ein. 


Den 2ıften nach der Srühftunde fchrieb ich Briefe, 
Unfre Sarab und Ketura redten mit einer Wildin, mie 
unglüffelig die Leute find, die den Heiland nicht kennen 
und lieben. Nachdem die Mannsleute vom Seehund⸗ 
Fang zu Haufe gefommen waren, brachten fie mir auch 
Geehund» Fleifch und freuten fich, daß es mir fo gut 
fchmefte, und ich freute mich, daß ich ihre herzliche 
Liebe dabey merfen fonte. ER 
en 


(*) Diefen Platz haben unfre Grönlänber feitdem beſtaͤndiz 
zu ihrem Herings-Fang erwehlt, weil ſie daſelbſt gemei⸗ 
niglich allein ſeyn koͤnnen. 
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« Den 22ften als am Sonntag hielt ich Bormittag die 
Chor: Berfanlungen. Ben einigen fpürte ich befondere 
Gnade. Nachmittag befuchte ich die Wilden, die ich 
von vielen jahren her fenne. Einige von unfren Ge 
tauften haben in diefen Zelten vieles vom Heiland geres 
bet, und fich fehr über. diefer Leute todten und elenden 
Zuftand gewundert. Ihre Errettung aus der Finfternig 
wurde ihnen dabey aufs neue groß. Abends hielt der 
Catechet die Singftunde und ich der Getauften Ver⸗ 
famlung. 


Den 23. 24. und 25ſten ſchoͤpften unfre Leute fleißig 
Angmarfet und ich that desgleichen. Es war fo mars 
mes Werter, daß mans auf dem Lande in den Kleis 
dern kaum aushalten Eonte., 


Den 26. 27. und 28ſten aber ſchneyete es fehr viel 
und mar fo kait, daß ich kaum fchreiben fonte. Die 
Gronländer ruhten aus und waren hübfch ordentlich 
in ihren Zelten. 


Den 2yften hielt ich unter freyem Himmeldie Pfingſt⸗ 
- Predigt, und las ihnen hernach Briefe aus Europa vor. 


| Den ı Jun. ging id) auf die Jagd und krigte ein 

groffes Renuthier. Davon gab ich unfren Groönländern 
den 2ten eine Mahlzeit. In meiner Abweſenheit hatte 
der Feind gleich etwas unter etlichen anzurichten gefucht; 
welches ihm aber nicht vollig gelungen if. Hernach 
ſchikte ich zwey Kajafe mit Briefen und etwas friſchem 
Sleifch nad) Neu-Herrnhut und bald darauf befam ich 
zwey Kajake mit erfreulichen Briefen von daher. 
Nachts um 12 Uhr (denn ikt iſts die ganze Nacht hell) 
fuhr ich mit etlichen an einen andern Drt, Hering zu 
fchöpfen.. 


Den zten nad) ber Fruͤhſtunde redte ich mit zwo 
dedigen Srauens,Perfonen, die ohne mein Wiffen mit 
andren, als ihren eigenen Haus» MWirthen, ” 5 

— Ja 
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Jagd gefahren. Sie geftunden gleich ihr DVerfehen ,. 
und wolten fünftig beffer an ihr Verfprechen denken. 
Nachmittag hielt ich mit 22 Kindern ein Liebesmahl 
‚und GCatechifation. Hernach fprach ich mit einem un. 
getauften Witwer, der unter die Catechumenen. aufs 
genommen if. Er harte fich zu tief mit Heirache, 
Gedanfen eingelaffen, und gedachte es auf heidnifche 
Art auszuführen. Sein Herz wurde bald weich, und 
"ich rieth ihm, der Verfuchung aus dem Wege zu gehen. 
und lieber nad) Haufe zu fahren; wozu er auch gleich 
willig war. 


Den sten hielt der Gatechet die Frühftunde und 
ich den sten die Sonntags» Predigt vor vielem Wolf, 
Hernach befuchte ich die Gronländer in ihren Zelten 
und fand fie vergnüge und herzlich. Ich konte mich 
recht über fie freuen. 


Den 6ten war ich wieder auf der Jagd. Simon 
krigte ein Rennthier, gab den Gronländern eine Mahls 
zeit und that dabey einige Erinnerungen. Unter andren 
fagte er: “Nun fchäme ich mich nicht mehr zu fagen, 
daß ich mich von meinen Lehrern wie ein kleines Kind 
‘will leiten und führen laffen. Ich erfahre es, daß die 
Gemeinſchaft der Gläubigen was fehr gutes ift, und 
daß es unfre Lehrer redlich mit ung mennen, und nicht 
über ung zu herrfchen fuchen, wie einige unter euch , die 
noch immer ein boͤſes Herz haben, dafür halten, und 
auch wol unter fich davon reden. ” 


‚,, Den gten paften fie alle auf, bis auf zwo Familien, 
die noch nicht fertig waren. Gegen Mittag fuhren wir 
unter Lobgeſang ab, und kamen den halben Tag und die 
Nacht durch bis auf eine halbe Meile von Haufe. Da 
mußten fie wegen fiarfen Windes liegen bleiben und 
Ladung und Boote ans Land (haffen. ch aber ging 
Aber Rand nach Haufe, und dankte dem Heiland mit vie: 
| len 
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len Thraͤnen fuͤr alle Gnade und Barmherzigkeit, die 
. Er mir und den Grönländern erwiefen hat. ” 


Sy 4. 
Bey der Gelegenheit will ich doch auch einmal aus 
einem Jagd» Diario etwas mittheilen. 


« Den 3 Sept. weil einige $rönfänder auf Die Kenn 
‚bier + $agd fuhren, und wir fie nicht gern allein: Laffen 
wolten, fo fuhr ich (Matthaͤus Stach) mit ihnen. Auf 
der Fiorde frigten wir eine heftige Suͤd-Boye (*) die 
ung von einander trennte. ch war gensthigt, meil 
das nächte Land voll fleiler Klippen war, vor den 
Wind gerade in die Fiorde zu halten. Wir wurden eud» 
lich doch ganz nahe an das hohe Ufer getrieben. Der 
Strom war flark, und die Wellen, die fehr hoch gin- 
gen, mwurfen fich fo untereinander, daß man nicht an« 
derö dachte, als daß mir umfantern müßten. Das 
Weiber» Boot Erümmte fih in den Wellen, mie ein 
Wurm. Sch betete bey mir den Vers: “Lamm, Du 
haft die Welt gemacht, wir find deine Creatürlein 2c.” 
In einer Vierrel- Stunde war es ganz fiil, daß wir 
noch eine Meile fortrudern fonten. In Okeitſuk fchlus 
gen wir unfer Zelt auf, um die andren zwey Boote zu 
erwarten. Wir waren durd) und durch naß vom Megen. 


Den sten konten die zwey Boote vor ſtarkem Wins 
de noch nicht fommen. Dach der Singſtunde frag» 
te mich die Dororben: Was dag für ein Weib gemefen, 
von dem ich neulich geredet, da der Heiland geſagt: 
© Weib, dein Blaube iff groß! ch fagte: Es war 
ein beidnifches Weib, das eben auch, wie ihr, fie 
nen groffen Verſtand harte, aber das, was fie durch 
andre vom Heiland gehoͤrt, ind Herz gefaßt hatte. 

| Das 





(*) Ein plöglicher durch eine Regen - Wolfe verurfachter 
Sturm, der zwar bald vorüber geht, aber deſto ges 
» fährlicher ‘ft, weil er unverfehens kommt. 











Geſch. von Neu: Herenhuf. 1746. F.4. 626 


Das gab meinen Zelt⸗Leuten eine angenehme Materie 
des Geſpraͤchs. 


Den zten kamen die zwey andren Boote nach. Sie 
waren ebenfalls in groſſer Gefahr geweſen, beſonders 
der kleine Matthaͤus, der mit ſeinem Kajak den andren 
nicht nachkommen konte. Die Wellen hatten ihm die 
Seehund⸗Blaſe weggeſpuͤlt, und indem er dieſe wies 

der aufgehoben, ift ihm das Ruder entfahren, da er 
ſich dann mit bloffen Händen zuruͤk rudern müffen, bis 
er das Ruder wieder erwifcht hat. (*) 


Den sten fonten wir den ganzen Tag nicht aus 
dem Zelt fommen vor Regen und Sturm, und den 7ten 
wars nicht viel beffer. Abends lag ich ein Gapitel aus 
dem Evangeliften Johannes vor. Beym fchlafenge» 
"ben hatten wir nod) ein recht gefegnetes Gefpräch das 
von, was wir fo gern unter den Groͤnlaͤndern fähen, 
nemlich den Heiland und fich untereinander recht lieb 
zu haben, daß ein jedes auf die Frage: Haſt du mich 
‘Lieb? mit Wahrheit antworten fönte: Du weißft alle 
Dinge, Du weißſt daß ich Dich lieb babe. 


Den gten, weil das Wetter etwas beffer wurde, 
ſo fuhren wir eine Meile weiter, und trafen den Nor« 
berländifchen Angefof, Tettamak, mit feinen Leuten 
“an, die gern bey ung wohnen wollen. 


Den gten wurde ber Wind wieder fehr heftig. Ich 
hörte , daß unfre Anna mit ihrem Bruder nicht weit von 
‚bier ftehe, und ging hin mit ihr zu fprechen. Gie war 
“aber mit auf der Jagd. In der Singftunde gab mir 
der Ders: Ach wenn a Lammes Blut nicht wär, 
| r ſo 








(*) Eben derſelbe kanterte ein andermal, da er die gefihuife- 
nen Eider: Vögel aus dem Waſſer holen folte, und der 
ftarfe Strom trieb ihn fo weit, daß man ihn Faun mehr 
fehen konte. Ein anderer Knabe aber holte ihn endlich 

ein und richtete ihn wieder auf. | 
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fo würde mir zu leben ſchwerec.“ eine geſegnete Mas 
ferie zur Mede. 


Den ıoten und ten regnete ed wieder fo ftarf, 
daß niemand aufgehen fonte. Die Nordländer famen 
auch zur Frühitunde und waren fehr aufmerkfam. Der 
Mann, der ein Angekok und Mörder ift, bat mich hers 
nach in fein Zelt, daß ich ihm noch mehr gutes fagen 
möchte, meil,ser vieles fehon wieder vergeffen babe. 
Sich erzehlte ihm alfo nochmals, wie der Schöpfer aller 
Greatur unfre menfchliche Natur an fich genommen, 
und die Menichen durch Leiden und Sterben erlöſet 
habe. Und als ich mit den Worten befchloß : Bon dies 
fem JEſu wäre noch gar viel zu fagen, wenn e8 it die 
Zeit lidte, fprach er: Nun fo erlaubt mir, den Winter 
bey euch zu wohnen, damit ich und meine Kinder mebr 
davon hören. Ich antwortete: Das fteht in deinem 
Belieben: wenn du den Anfang machen wolteft, den 
Heiland zu fuchen, dazu du hohe Urfache haft; fo wuͤr⸗ 
den dir deine Kinder wol nachfolgen. Ja, fayte er, ic) 
will, und meine Kinder wollen noch mehr. | 


Den ı2ten gingen wir auf die Jagd. Ich frigte 
given Nennthiere, die Grönländer aber nichts. Ich gab 
ihnen eind ab, und den 13ten Frigte ich wieder ein. 
In der Frühflunde las ich aus dem Luca und redte 
über die Worte: HErr gebe von mir hinaus, ich bin 
ein fündigee Menſch; und des Heilande Antwort: 
Ich will euch zu Menſchen⸗Fiſchern machen. Einer 
von meinen Jagd⸗Gefehrten Flagte mir, daß ihm feine 
Srau manchmal nicht gehorfam fenn wolte: es wäre 
ihm eingefallen, er folte fich eine groffe Rurhe machen, 
und fie einmal recht augpeitfchen. ch fagte: Nein, 
dag mußt du nicht thun. Bey Kindern geht das wol 
an, aber ben alten Leuten richtet man dadurch nichts 
aus, Ah will mit ihr reden, fie wird fich wol ſchaͤ⸗ 
men und fich beffern. Nun, fagte er, fo will ichs * 

| - | thun, 
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thun, fondern es dir fagen, wenn fie e8 wieder fchlecht 
macht. 


Den aaten ſchikte ich einen Kajaf mit Fleiſch und 
Driefen nad Haufe. Die Srübftunde hielt ich über 
die Worte: Ich bin Eommen, ein Feuer auf die Erde 
zu werfenzc. Hernach überfegte ich dag Lied: "Wenn 
ich des Morgens früh auffteh zc.” . | 

Den ı5ten fuhren wir nach Ranneifut. - Raum hat» 
gen wir unfer Zelt gemacht , fo kam fo ein heftiger Süd» 
Eturm, daß wir Boote und Zelte faum erhalten fonten, 
Daß nicht alles in die Luft flog. Wir blieben da big 
den ı oten, da wir vergnügt und wohlnach Haufe kamen.” 


5. S. 


Gegen den Herbſt fuhren die Groͤnlaͤnder auf den See 
hund» Fang, welcher gleichſam ihre Erndte iſt: wo⸗ 

bey fie diesmal auſſerordentlich gluflich waren, dem 
innern nach aber in manche bedenkliche Umftände ka— 
men, die doch noch zeitig genug entdeft werden konten; 
wiewol viele ein ſchweres Herz davon trugen. Daher 
hatte man beym Wieder- Einzug in die Winter» Häufer 
allerley zu unterfuchen und zu fchlichten; wobey doch 
nicht zu vergeffen, daß fie auf gefchehene Ermahnung,, 
fein aufrichtig zu Werf zu gehen, meiftens von felber fa- 
men und ihre Verſehen offenherzig befanten; fo daß 
man nicht wußte, ob man fich mehr über fie betruͤben 
oder freuen folte. Jedoch mußten einige in die Zucht 
genommen und eine Zeitlang aus der Verfamlung der 
Getauften ausgefchloffen werden, damit fie fich beffern 
und die andren ein Exempel nehmen moͤchten. Es hatte 
auch eine gute Wirfung. Sie kamen nur beffer auf ihr 
Herz, ihr eigene Elend wurde ihnen offenbarer, dag 
Berdienft JEſu gröffer, Seine Wunden unentbehrlicher, 
und fie lernten weislich wandeln, und bey den unfchuls 
dig fcheinenden Gelegenheiten, die doch unvermerft zur 
Ar 2 Der: 
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Verſuͤndigung leiten koͤnnen, ſich vor ihrem eigenen 
Geiſte hüten. Die Verſamlung der Getauften wurde 
nach diefem Vorfall von einem neuen Gnaden ⸗ Geift bes 
lebt. Die Singftunde, die wegen der Trägheit gar 
ausgefeßt worden, (denn die Brüder heben eine nüslie 
che Sache auf, wenn fie ihren Zwek nicht mehr erreicht, 
oder zu einer bloffen Gewohnheit ausfchläge) mußte 
man bald wieder anfangen, weil viele gar ınftändig 
drum baten. Die Ausgefchloffenen beugten und beffers 
ten fich von Herzen, und wurden vor dem naͤchſten 
Frühling wieder aufgenommen. - Und eine ungetaufte 
Perſon, die man als eine Verführerin hatte wegjagen 
müffen, fam nach etlichen Wochen auch wieder, und 
bat mit vielen Thränen, fie wieder anzunehmen. “ ch 
habe zwar noch nichts im Herzen erfahren, (fagte fie) 
fondern nur erft ein wenig Wiffen im Kopf: aber ich 
fang doch unter den Wilden micht ausfiehen, die Unrus 
he des Herzens verfolgt mich überall und verbittert mir 
alles, und die Reden, die ich täglich wider euch und 
die Gläubigen hören muß, find mir unerträglich." 
Man behielt fie alfo auf eine neue Probe, 


§. 6. 


Die Gemeine wurde durch die heilige Taufe mit 26 
Perſonen vermehret, worunter drey kleine Kinder 
waren. Es wurde zu Anfang des Jahrs auch die 
Frau in Kangek getauft, die durch ihren Mann im vo⸗ 
rigen Jahr abgehalten worden, zur Taufe zu fahren. 
Zu dieſer Handlung fanden ſich viele daſelbſt wohnende 
Heiden ein, die mit groſſer Bewegung alles mit anſahen 
und anhoͤrien. Ihr Mann hielt ſelber inſtaͤndig um die 
Saufe an. Man verfprach an ihn zu denken, wenn er 
mit feiner Familie bey den Gläubigen wohnen und ſich 
ihrer Unterweifung bedienen wolle. Es waͤhrte auch 
nicht lange, fo kam er; und ehe daß Fahr verlief; wur⸗ 
de er eben derfelben Gnade theilhaftig. Er wurde Pa 
srus 
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trus genant, und ift nebft feiner Frau eing der erbaus 
- Hichften Ehe» Paare und ‚gefeonete Mit: Arbeiter unter 
ihrer Nation worden, ob er gleich feinen Lauf in wenig 
Fahren geendigt hat: und feine Frau ift noch igo eine 
ehrwürdige Gehülfin unter den Witwen, 


zum Eheftand wurden drey Paar verbunden. Als 
man mit der einen, die eine Witwe war, ſprach, ant 
wortete fie: “Ich wolte lieber feinen Mann mehr haben, 
denn ıch habe mich bey der Taufe dem Heilande gang 
hingegeben, daß Er mein und ich Eein feyn will. ch 
weiß ſchon wies geht, e8 fommen einem in dem Stande 
fo viel Sachen vor, die einen beunruhigen. Es ift mir 
in meinem Witwen: Stand viel wohler, und ihr wißt 
felber, daß ich nun fchon zwey Jahr fo geweſen bin, und 
noch feinen Mangel gelitten habe, ob ich gleich feinen an» 
dern Erwerber habe, als meinen Kleinen Sohn.” Gegen 
dieſe Erflärung fonte man nicht8 haben, und der Mann, 
ber um fie angehalten hatte, war auch damit zufrieden. 
Einem andern aber mußte man rathen, für diefe Zeit 
die Heirath8- Gedanfen fahren zu laffen, man würde 
felber dran denfen, fobald ihm eine folche Veränderung 
gut wäre; womit er auch zufrieden war. Hingegen 
mußte man eine junge Witwe, die fich in der Abweſen— 
heit mit einem Ungetauften in Tractaten eingelaffen hat. 
te, mit Saf und Paf zu Haufe holen, damit fie fich 
nicht unverftändiger Weife in Gefahr begebe, darinn fie 
eher hätte umfommen, als den ungläubigen Mann ge 
mwinnen koͤnnen. | 


Es war diefegmal ein fehr ſtuͤrmiſches Jahr, und es 
geriefhen ſowol die Mißionarii ale die Grönländer in 
mancherlcy Lebens» Gefahr auf der See. inmal wa⸗ 
ren zween Brüder etwa drey Meilen weit nach Holz aus: 
gefahren und mußten acht Tage lang auf einer unbe 
wohnten Inſel bleiben und ohne Zelt drey harte Sturm⸗ 
Winde aushalten. “Wir gerathen zwar oft (heißt es 
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bey der Gelegenheit ) in-mancherley Gefahr zu Waffer 
und Land, und find es ſchon siemlich gewohnt. Dasmal 
aber hatten wir befondere Urfach, den Heiland für unfes 
re Bewahrung zu danfen, meil wir die legten vier bie 
fünf Tage nichts mehr zu effen hatten, und faum Mus 
fcheln genug finden konten, unfern Hunger zu ſtillen. 
Endlich wagten wir es, nach Haufe zu fahren, und 
faum waren wir angelandet, fo entfland ein fo gräßli» 
cher Eturm und Regen, daß wir Mühe hatten, das 
Boot zu bergen.” Bey alle den Stuͤrmen war doch nur 
ein Ördnländer, Namens Bideon, in feinem Kajak ges 
fantert und ertrunfen. Man. merft von ihm an, daß 
er nie recht freudig getwefen, fondern immer was aͤngſt⸗ 
liches und fchüchternes an fich gehabt hat, ob man 
gleich niemals erfahren können, daß er einen fündlichen 
Wandel geführt babe. Sin der Leichen : Rede ftellte 
man den Girönländern vor, wie ndthig es fen, daß fie 
nach ihrer Taufe in eine wahre Bekantſchaft mit den 
Wunden JEſu kaͤmen, damit ſie ein ungeſtoͤrt ſeliges 
Leben fuͤhren, und wenn ſie, wie es hier zu Lande gar 
oft geſchicht, ſo unvermuthet aus der Zeit gerufen wuͤr⸗ 
den, allezeit bereit erfunden werden möchten, mit voͤlli⸗ 
ger Freudigfeit vor Deffen Angeficht zu treten, an den 
fie hier geglaubt haben. Es machte cine groffe Bewe⸗ 
gung bey allen. 





$. 7. 


Bey immer mehrerm Anwachs des Groͤnlaͤndiſchen 
Haͤufleins und der Arbeit ſowol im Innern als Aeuſ⸗ 
ſern, waren auch neue Gehuͤlfen noͤthig, zumal da man 
den bisherigen Arbeitern nicht verdenken konte, daß einer 
nach dem andern eine Befuch-Meife nach Teutſchland 
vornahm, um fich zu erholen und aufs neue zur Arbeit 
zu ftarfen. Diesmal wurde zu Marienborn Johann 
Sörenfen dazu auserfehen. Er nahm den Ruf mit 
Freuden an, und we fa gleich auf die Reife. 
| Johann 
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Johann ek, der fih damals in Marienborn aufhielt, 
und den Druf einiger Grönländifchen Ueberfeßungen 
beforgte, reifte mit, um ihn hinein zu begleiten und 
feine Srau zum Beſuch beraug zu holen. Sie gingen 
in Holland, wo Ebeiftian Boͤrnike zu ihnen fam, an 
Bord eines Wallfifchrängers, Commandeur Idze Als 
dere, und hatten eine aufferordentlich gefchwinde Neis 
fe, indem fie am ıoten Tage nach ihrer Abreife aus 
Terel fchon das. Vorgebirge Sarwel in Gronland era 
bliften. -Den 5 Aprıl famen fie auf die Hoͤhe von God⸗ 
haab, durften aber wegen eines Sturms dem Lande 
nicht nahe kommen, und mußten 40 Meilen weiter ges 
gen Norden bie auf die Hoͤhe der Wyde Bay mitfah« 
ren, ehe fie mit ihrem eigenen Boot, welches fie fich 
in Holland gefauft, abgefeßt werden fonten. Der Com⸗ 
mandeur rieth ihnen zwar auf andere Gelegenheit zu 
warten, weil er fürchtete, fie möchten von.den Wilden 
dafiger Gegend, die in üblem Ruf ftchen, ermordet 
werden; und damals waren noch Feine Golonien in dies 
fer Gegend. Sie magtens aber im Namen des Herrn, 
lieffen fich den 7 April bey ſchoͤnem flillem Wetter abſe⸗ 
gen, und fuhren neben dem Lande gegen Süden zu. 
Da fie aber des Abende noch über eine breite Fiorde 
fahren wolten, entftund plöglidy ein ftarfer Oſt⸗-Wind, 
der fie mit Gewalt in die offne See hinaugtreiben wols 
te. Mit vieler Mühe und hartem Rudern fonten fie 
faum eine unbewohnte Inſel erreichen, auf welcher fie 
zwey Tage und drey Nächte in groffer Kalte und naffen 
Kleidern, unter freyem Himmel aushalten mußten. 
Das fhlimmfte war, daß fie, indem fie in der Noth dag 
Fahrzeng erleichtern wollen, auch das Feuer» Zeug mit 
in die Sce geworfen hatten, und alfo fein Feuer ans 
zünden fonten. Brod und Käfe hatten fie nach Noth⸗ 
durft, auch einige Slafchen rothen Wein; dieſe waren 
aber von der Kälte eingefroren und zerfprungen, und 
alfo mußten fie aus — des Waſſers Schnee 2 
r4 8 
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Des Nachts lagen ſie in einem in den Schnee gemach⸗ 
ten Loch und dekten ſich mit dem Segel. Den 10 April 
fuhren ſie von da wieder ab, paßirten die Bruyne Bay 
und Kin von Saal, und kamen den ı2ten in der Nacht 
zu dem erften Srönländifchen Haufe in Omenak, dag 
von 40 Menfchen bewohnet war, von denen fie freund» 
fich aufgenommen und mit Fifchen und Waffer er« 
quift wurden. Weil aber diefe Gegend wegen mans 
cher an den Seefahrenden verübten Mordthaten beruͤch⸗ 
tigt ift, fo hielten fie die Nacht durch gute Wache bey 
ihrem Fahrzeug, fuhren ben 1zten wieder ab und pafs 
firten Naparſok, wo fie von den Grdnländern ebenfalls 
freundlich behandelt wurden. Den 14ten waren fie bey 
einem ftarfen Sid: Wind abermal in nicht geringer Pe 
bens» Gefahr, fie famen aber doch, wiewol durch und 
durch naß und Falt, and Land. Den ısten hielten fie 
Raſttag. Ueberall, wo fie Menfchen antrafen, predigs 
ten fie das Evangelium nicht ohne Segen, indem aus 
biefer Gegend meniafteng ſechs Familien ihnen nachges 
fommen und beflieben find, worunter auch obbemeldter 
Angekok mit den Geinigen war. Den ı7ten kamen fie 
nach Kangek und den 18 April zu jedermanns Freude 
und VBerwunderung nach Neu⸗Herrnhut, danfbar und 
froh, daß fie durch fo viele Befchwerlichfeit und Gefahr 
zu Lande gebracht worden nad) ihrem Wunſch. 
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S. 4. Seitdem ift auch das Zeugnis der Gröns 
länder in befierer Ordnung und mit meh⸗ 
verem Gegen gefuhrt worden. | 


S. 5. Es wird ein Wohnhaus für die Mikionas 
rios und ein Kirchen» Saal für die Gröns 
Jander uberfandt und aufgebauet. 


$. 6. Frölihe und geſegnete Kirchweyhe zu 
Neu⸗Herrnhut. 


S, 7. Anzahl der Einwohner, beſſere Einrich⸗ 
tung derfelben und erſte Communion. 


S. 8. Verhandlungen des erften Gemein oder 
Bettags. N 


$. 9. Vermehrung der Gemeine mit se, und 
betruͤbte Vermiffung zwoer ‘Perfonen, 


S. 10. Segensvolle Weyhnachtsfeyer und Bes 
ſchluß dieſes Jahrs. | 


S. I 


er \ i j , 
$ A & us dem bisherigen wird man mit Vergnügen 
> bemerft haben, wie dag Evangelium in der 
KEÄR ganzen Gegend geprediger, und der Schall 
beffelben, felbft durch die Wilden, noch weiter ausge» 
Breiter worden. An Berfolgung, wenigſtens an aller: 
ley Hinderniffen, Schmad) und Spott hatte eg auch 
nicht gefehlt. Die Heiden fonten zwar der Göttlichen 
Wahrheit fein Spitema der Lügen entgegen feßen, und 
hatten feine zu Handhabung beffelben gedungene in 
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ſche Prieſter, wie andre Unglaͤubige: es fanden ſich 
aber doch unter den Angekoks einige, die aus Furcht, 
ihr Anſehen und den Gewinſt ihrer betrieglichen Kunſt 
gaͤnzlich zu verlieren, allerley erdachten, um ihre tum⸗ 
men Anhänger von Annehmung der Wahrheit abzu« 
fchreffen. Allein dag waren ohnmächtige Gegenftände 
gegen die Göttliche Kraft des Evangelii. Die vom Geiſt 
GOttes einmal recht hatten können überzeugt werden ‚ 
von der Sünde, daf fie nicht an IJEſum glauben, und 
von der durch Sein Blut erworbenen Gerechtigfeit,, die 
mußte der Fürft diefer Welt fahren laffen,, fobald fie in 
ihres treuen Hirten Arme laufen wolten. Aus der big» 
berigen Erwekkung war noch ein reicher Segen zu ers 
warten: und was nicht mit gutem Willen und Borbes 
dacht, des Teufels unrechtmäßiger Raub bleiben mols 
fe, von dem ließ fich hoffen, daß es, aller menfchli» 
chen Hinderungen ohngeachtet, auf eine oder andre 
MWeife noch am Ende, bey dem fleinen in ihm ange» 
zündeten Licht der Evangelifchen Wahrheit, fich in fei> 

nes Schöpfers Arme leiten laffen werde. | 





Unter dem gefamleten Häuflein der Getauften fpürs 
te man viele Gnade. Es famen zwar noch manche bes 
trübte Umftände vor; man fonte ed auch ins fünftige 
nicht anders erwarten, folange man fich bienieden in 
einer noch unvollfommenen Gemeine befindet, die big 
zum Grabe ein Lazareth ift, nicht von Todten, fondern 
von gefund werdenden Kranfen, da man ſtaͤrket, was 
fterben folte: ins Ganze aber hatte mar doch Urfach, 
fih von Herzen über fie zu freuen und über ihren 
Wachsthum in der Gnade anzubeten,, zumal tvenn man 
bedachte, daß fie furz vorher nicht nur Heiden, fondern 
die tummften , unordentlichften , und nach aller Luft ih— 
res Herzens uneingefchränft lebende Menfchen gemefen 
waren. Bey den öffentlichen Verſamlungen bewies ſich 
die GOttes⸗Kraft des Evangelü, An den einzelen nn 

en 
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ben äufferte fich die Arbeit der Gnade vielfältig auf eine 
liebliche und Hoffnungsvole Weife. Bey den Eleinen 
Sefelifchaften, wie auch bey zufälligen Gefprächen, 
am meiften aber bey Tauf- Handlungen, fonte man bie 
Derheiffung: Wo zwey oder drey in meinem Namen 
verfamlet find, Da bin ich mitten unter ibnen, oft un« 
ter häufigen Thränen, mit Ja und Amen verfiegeln. 
Es zeigten fich auch bey verfchiedenen Getauften fchöne 
Gaben und Zeugen» Kräfte, indem fie die an ihren eige» 
nen Herzen erfahrne Gnade auch andren anpriefen : 
welchee, nebft dem guten Wandel der Getauften, uns 
ger den Ungläubigen,, die Lehre GOttes unſers Heilan- 
des nicht nur zierefe; fondern auch dem Zeugnis der 
Lehrer an die Heiden ein groſſes Gewicht gab. Und 
Daß man fich einiger ihrer Gaben zu den gefellfchaftli- . 
hen Unterredungen mit ihres gleichen hat bedienen, 
und fie dadurch nach und nady zu Arbeitern unter ihrer 
Nation zubereiten fönnen, ift ebenfalls nicht mit gleich" 
gültigen Augen anzufehen. 

Das Ende vom Liede (pflegt man zu fagen ) ift das 
Befte. Das hatte man auch an den wenigen, die big» 
ber aus der Zeit gegangen, mit Freuden wahrnehmen 
fönnen, wie dann hoffentlich niemand dag felige Ende 
dee Samuel , Noah und Salomo ohne Ruͤhrung wird 
gelefen haben. Selbſt unter den noch Ungetauften zeig» 
te fichs bey manchen am Ende, daf fie gutwillige 
Schuͤler der Gnade gemefen, und durch die Predigt des 
‚ Evangelii fo viel Eindruk von JEſu Verdienft befom- 
men hatten, daß fie im Vertrauen auf daffelbe, und 
wenn gleich nicht mit voͤlliger Freudigfeit, doch ohne 
Furcht des Todes, in die Emigfeit gehen Fonten. 


§. 2. 
Bey dem allen fehlte e8 diefem erfreulichen und Hoff: 
nungsvollen Häuflein gläubiger Gronländer noch 
an dem mwefentlichften Stuͤk einer wahren Chriftlichen 
Gemeine, 
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Gemeine, nemlich an dem Teſtament des heiligen Reiche 
nams und Bluts unfers HErrn. Diefes groffe und 
unbefchreibliche Geheimnis den Grönländern, zu offen, 
baren, und fie defielben theilhaftig zu machen, hatten 
die Brüder bisher Bedenfen getragen. Denn ohnges 
achtet fie die Gnade, die fih an allen und befonders an 
einigen ihrer Getauften auf eine unleugbare Weife bes 
wies, zum Preis des NHeilandes erfanten; fo erregten 
doch die öfteren Abwechfelungen und mancherley Abwei⸗ 
chungen, die ſich noch bey vielen äufferten, ein heimlie 
ches Mißtrauen, ob fie recht befehre wären, und ob fie 
als arme Sünder in einem wahren Umgang mit dem 
Heilande fünden. Ich will hier nicht unterfuchen, ob 
ihr Mißtrauen gegründet oder ungegründer gemwefen. 
So viel ift gewiß, daß fie ihre beften und erfreulichften 
Getauften nicht eher für fähig hielten, diefes hohe Gut 
zu genieffen, als bis fie mußten, daß fie wahrhaftig 
arme Sünder waren. I 


Hiezu ließ es fich nach und nach, befonderg in dem 
legten Jahr, immer beffer an. Und ehe es dazu kom⸗ 
men fonte, mußte das in allen Menſchen liegende Vers 
derben gleichfam erft recht anfangen zu jähren, damit 
ein jedes zur rechten Erkentnis fein ſelbſt kommen, aus 
eigenem oder anderer Schaden flug werden, durch die 
Erfahrung geübte Sinnen, und ein auf die arme Suͤn— 
derfchaft gegründeres gläubiges Anhangen an JEſum 
und eine freudige Willigfeit zur Gemeinfchaft und zum 
Gehorfam erlangen möchte. Das hat man bey Durche 
lefung des vorigen Fahre merken können; und bey dies 
fem fanden fich gar liebliche Spuren einer auf die göttli⸗ 
he Traurigkeit erfolgten Frucht der Befferung und eis 
ner nähern Zubereitung auf die Gemeinfchaft des Leibes 
und Blutes JEſu, wozu man in dem Herbft diefed Jah⸗ 
res die drey erſten Grönländer mitzunehmen wagte. 
Und ba ſich der heilige Marter Leichnam JEfu an Pr 
s ve 
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ihren Seelen und Gliedern ſo kraͤftig bewies; ſo faßte 
man guten Muth, bald noch mehrere dieſer Gnade 
theilhaftig zu machen. 
Da nun zu einer Gemeine der Glaͤubigen auſſer der 
Verkuͤndigung des Worts GOttes auch die heiligen 
Sacramente nach Chrifti Einfegung gehören; fo Fan 
man von diefem Jahr den Anfang ber Groͤnlaͤndiſchen 
Gemeine ſchreiben. Und in. der That hat fih auch erit 
feit diefem Jahr daffelbige unbefchreibliche Charisma ei⸗ 
ner wahren Gemeine JEfu, das man den Gemein:Geiff 
nennt, recht lieblich fpüren laffen, das Wandeln des 
Hauptes der Gemeine unter den Reuchtern, “ ein Wehen, 
das niemand fan verfichen, ald die Gemein allein,” 
das aber auch auf die Ungloͤubigen, ja oft feindfeligen 
Gemüther ohngefehr eine folche Wirkung hat, wie Pau: 
[us ı Cor. 14. vom Weiffagen fagt, daß das Verbor—⸗ 
ene ihres Herzeng offenbar werde, und fie aufs Ange 
—* fallen, GOtt anbeten, und (wenigſtens auf das 
mal, gemeiniglich wider ihren Willen) bekennen muͤſſen, 
daß GOtt wahrhaftig in ſolcher Verſamlung ſey. 


§. 3. 

Von auſſen fehlte auch noch manches an einer rechten 
Gemeinmaͤßigen Ordnung und Einrichtung; jedoch 
war ſchon vieles darauf vorgearbeitet worden. Die 
Getauften und Catechumeni hatten ſich immer beſſer 
zum beyſammen wohnen verſtanden, ohne welches nie⸗ 
mals an einige bleibende Frucht und Ordnung zu den 
gen getvefen wäre. Sie erfanten die Liebe ihrer Fehrer 
immer mehr, daß bey ihrer eigenen häufigen äuffern 
Arbeit, fich doch immer ein und anderer hergeben molte, 
mit ihnen zu fahren, oder fie doch fleißig zu befuchen, um 
für ihr Beſtes nach Seele und Leib zu forgen: und wenn 
ihre Lehrer nicht bey ihnen feyn konten; fo lieffen fie 
fih von ihren Gefellfehaftshaltern rathen, welche von 
Zeit zu Zeit den Lehrern Nachricht brachten. Wenn r 
aber 
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aber in ihre Winter⸗Haͤuſer zogen und ſich nun recht or⸗ 
dentlich einrichten ſolten, ſo fehlte es uͤberall an Platz. 
Die Bruͤber hatten zwar vor drey Jahren ihre Wohnnng 
“erweitert: die wurde aber auch gar bald für die Ver— 
famlungen zu enge. Daher mußten fie ſchon feit geran- 
mer Zeit die Öffentlichen VBerfamlungen, wie auch die 
ZT auf» Handlungen, unter freyem Himmel halten, und 
wenn fhlecht Wetter war, diefelben entweder augfeßen, 
oder in etlichen Häufern zertheilt. halten; welches freis 
lich für Lehrer und Zuhoͤrer befchwerlich war. 


Diefem Mangel wurde in diefem Jahr durch Er⸗ 
bauung eines geräumlichen Haufes und Kirchen⸗Saals 
abgeholfen. Seitdem fpürte man aud) ein gang ander 
Leben unter dem Volk, und e8 ließ fich immer beffer in 
eine ſchoͤne und erbauliche Ordnung bringen. 


S. 4. 

en merfet zwar an, daß fich feitbem bey den Groͤn⸗ 
(ändern nicht mehr fo ftarfe Zeugen: Triebe, wie 

in den erften Jahren, geäuffert haben; und ich habe 
diefes felber anfänglich für einen Mangel gehalten: 
habe aber ben genauerer Zufanımenhaltung aller Um⸗ 
ftände gefunden, daß diefes nicht mehr noͤthig und viel⸗ 
leicht ſchaͤdlich geweſen wäre. Es war nicht mehr nde 
tbig, einzele Zeugen aufzuftellen, weil der Leuchter, ich 
menne eine lebendige Gemeine, eine Stadt auf dem 
Berge, dahin geftellet war, und allen leuchtete, die in 
ber Nähe und Ferne wohnten. Eine ganze Wolke Zens 
gen mußte es freilich heller machen, als einzele Lichts 
lein, die oft mehr glimmten, als branten und leuchtes 
ten. Denn diefe waren oft .noch fehr ungegründete 
Herzen, mif denen man doch vorlieb nehmen mußte, 
weil fich der Haus: HErr felber zu ihnen und zu ihrem 
Zeugnis befante, fo daft manche Seele dadurd) gerührt 
und zum mweitern Nachforfchen bewegt wurde. Wenn 
ed aber fo fortgegangen wäre, fo waren ſchwerlich * 
auf⸗ 
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aufgemefteften Gemüther zu der fo lange gewünfchten 
‚gründlichen Erkentnis ihrer felbft und dauerhaften Gruͤn⸗ 
dung auf JEſu Verdienft gelanget, woraus das Anhan⸗ 
‚gen am Herrn, daß beftändige Auffehen auf JEfum, 
‚der ertwünfchte Umgang mit dem Schmerzens⸗Mann ent⸗ 
-fieht, welcher dag Leben im Glauben des Sohnes GOt⸗ 
‚red, ja den Himmel auf Erden bey den Kindern GOt⸗ 
tes ausmacht... | | 


Bey diefem fcheinbaren Mangel des Zeugen-Triches 
(wenn mans fo nennen darf) muß man doc) zum Preis 
‚der Gnade befennen, daß die Grönländer auch bey ei« 
‚nem ftillen Wandel ihr Licht Haben leuchten laſſen vor 
den Menfchen, und daß viele bey gegebener Gelegen- 
‚heit gern und ohne Scheu die Tugend def, der fie berufe 
fen hat, verfündiget, und andere zum Genuß ber Se 
ligkeit eingeladen haben. Welche Erleichterung dieſes 
für ihrer Lehrer Zeugnig gewefen, und maß ee für Rus 
Gen gefchaft hat, wird die reiche Erndte ber folgenden 
Jahre zeigen, auf welche man nicht ohne Grund die 
Morte des ı26ften Pfalms «ppliciren fan: Die mit 
Thraͤnen füen, werden mit Freuden erndten. Sie 
‘geben bin und weinen und tragen edlen Samen: und 
Eommen mit Sreuden und bringen ihre Garben. 


= S. F. 

Weil ich unvermerkt in eine Weitlaͤuftigkeit gerathen 
| bin, fo will ich, was in der erften Hälfte dieſes 
Jahrs beym Defuch der Heiden, bey den täglichen 
Verſamlungen und dergleichen Gelegenheiten, anmerk⸗ 
liches vorgefallen, dismal übergehen, und gleich zu der 
-Yufbauung des Kirchen» Saals und der darauf erfolg. 
ten Einrichtung der Grönländifchen Gemeine fchreiten. 


Die bisherigen Nachrichten aus Groͤnland, die in 
allen Brüder» Gemeinen viele Freude erwekket, und die 
Klagen der Mißionarien, daß fie aus Mangel des * 

| gt 
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Bes unmoͤglich in eine fchikliche Drbnung fommen koͤn⸗ 
ten, hatten bey dem im vorigen Jahr zu Zeyſt gehal⸗ 
tenen Spnobo fo viel gewirft, daß einige vermögente 
Glieder willig waren, in Holland ein groffes Haus, 
nach) Anmweifung des dafelbft gegenwärtigen Mißionarii 
Jobann Bek, verfertigen zu laffen, und mit einem ers 
preß dazu gefrachteten Schif, unter Commando des Ca⸗ 
. pitain Berritfen, dahin zu fenden. Einige Brüder fans 
den fich willig, mitzureifen, um e8 aufzubauen, und 
der alte ehrwuͤrdige Chriſtian David ergrif diefe Geles 
genheit mit Freuden, als Bau »Meifter mitzugehen. Er 
hatte die erfte Hütte in Grönland für die Brüder, und 
ein Schul-Häusgen für die Groͤnlaͤnder, gebauet, und . 
hatte bey feiner Herausreife wol wenig Hoffnung ges 
habt, daß diefes jemals bewohnt und jenes zu enge 
werden würde. Nun folte er ihnen eine Kirche bringen. 
Er eilte alfo mit Freuden, damit er noch das fonderba« . 
re Gluͤk haben möchte, das Werk in GOtt gethan zu 
fehen und zu fegnen. Die Reife bie Cap Farewell ging 
ziemlich hurtig von ftatten, in der Straffe Davis aber 
mußten fie faft vier Wochen in conträren Winden, Stürs 
men, biffen Nebel und Treib-Eig herum laviren, big 
fie. den 12ten Junii einlaufen fonten. Nachdem dag 
Haus ausgeladen und das Schif von den Dänifchen 
Sciffern und Kaufleuten durchfucht und geflart wor⸗ 
den, begaben fi) Matthaͤus Stach und Johann Schneis . 
der mit demſelben auf die Nüfreife, wohnten aber noch . 
am sten Julii der Grunbfteinlegung des Haufes mit 
ben und fegneten den Bau mit den Abfchieds, Worten : 
“NHebe auf die burchgegrabnen Hände über diefe Stätte 
und vollende alle die Segen, die fich fchon in Deinenz 
Herzen regen.” In einem Monat fam man mit Auf⸗ 
maurung des Grundes fo weit, daß das Haus am ten 
Auguft aufgefchlagen werden fonte. Big in den Juli⸗ 
um hatte es gefchneyt und im Augufto fing es fchon wie. 
ber an. Sie mußten alſo oft von der Arbeit abftehen, 
Sſ— brach⸗ 
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brachten e8 aber Loch gegen den 16 September fo weit 
unter Dach, daß fie die heilige Communion in einem 
Zimmer begehen fonten. Weil nun um diefe Zeit die 
Groͤnlaͤnder die ſtaͤrkſte Fiſcherey haben und fehr zer 
fireut find; fo mußten die zween noch übrigen Lehrer 
oft vom Bau abftehen, um ihre Grenländer zu beſu⸗ 
chen. Diefe befuchten aud) fleißig die Brüder beym 
Bou, und hatten eine ungemeine Sreude, daß fie eine 
Kırche befamen ; wie,dann auch das Gerücht von ei« 
nem Haufe, dergleichen bisher in Grönland noch nicht 
gefehen worden, viele Wilde herben Iofte, denen man 
den Zwek deffelben, nemlich die Predigt des Erangelii, 
und alfo bey des Gelegenheit dag Evangelium felbft 
anzupreifen, nicht unterließ. 


$. 6. 


Indeſſen baueten unfre Groͤnlaͤnder nebſt einigen neu⸗ 
en Familien ihre Winter -Häufer aus, die fie den 
‘14 und 135 Det. begogen. Den 16 Det. erfslgte die 
Einweyhung des neuen Saald. Die Koofung des Tas 
ge8 war genonmmen aus dem lesten Willen Davidg, 
des Mannes nach dem Herzen GOttes, der auch nicht 
ruhen fonte, bis er eine Stätte für die Bundes, Lade, 
und einen Sammelplag für Sein Volk gefunden hatte, 
1 Kon. 2, 4. Auf daß der HERR Sein Wort er 
wekke, das Er über mich geredet bat ; mit der Eolle 
cte: Nun will ich mit Freuden fehen was Du thuſt, 
bis Du ung fanft halten Deinen theuren Eid, daß wir 
folen merden Deine ganze Freud.” Das Wort des 
Heilandes, das auf den heutigen Tag in den Brüders 
Gemeinen zu betrachten angefegt war, hieß: Was ibe 
den Vater bitten werdet in meinem Namen, das will 
ch thun, Joh. 14,3. Ueber diefe zween Texte hielt 
Johann ek, mwelcher am 5 April diefes Jahrs die 
Prieſter ⸗Weyhe zu feiner Mißion erhalten, die Ein» 
weyhungs, Predigt, und führte darinnen unter — 
einen 
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feinen Zubdrern zu Gemüthe, wie es im Anfang hier 
auggefehen, da man mehrentheilg nichts anders thun 
fönnen, als hinter einer Klippe mit Shränen zu dem 
Vater im Namen Seines Sohnes un das Heil der 
Grönländer leben. Daß das Gebet erhdret worden, 
davon fen die anmefende Gronländifche Gemeine ſelbſt 
das befte Zeugnis, und fonderlich müßten diejenigen, 
die von Anfang hier geweſen, es bezeugen und verfies 
geln, daß GOtt wahrhaftig if. Er habe noch mehr 
getyan, ale fie im Anfang gehofft und zu bitten ver- 
ftanden. Er babe ihnen durch Hülfe ihrer Brüder in 
Europa dieſes Haus und diefe Kirche gefchenft, mo 
fie unter dem Schuß und mit dem Wohlgefallen ihres 
Allergnädigften Königs Friedrich V. x. fih zur Pre 
digt des Evangelii und zu dem Sacrament der heiligen 
Taufe (*) verſamlen, und alle die Segen genieſſen 
fönten, die noch in dem Herzen JEfu für fie aufgehos 
ben wären. Sie folten fih nun auch bey Weyhung 
Diefes Haufes mit Leib und Seel dem GHtteE » Lam 
me von neuem aufopfern und Ihn bitten, daß Er 
biefe Erätte mit Seinem Blut befprengen und zu eis 
nem toohlgefälligen Gortesdienft heiligen wolle. Die 
fe erfte Berfamlung befchloß der Grönländer Jonathan 
mit einem herzlichen Gebet. 


In der zweyten Berfamlung Nachmittags wurde 
bon Sriedrich Boͤhniſch eine Rede gehalten, von der 
groſſen Liebe, die GOtt von Ewigfeit gegen die Mens 
ſchen gehabt, und in der Fülle der Zeit bewiefen, da 
Er auch Seines einigen Sohnes nicht verfchonet, fon» 
dern Ihn für ung alle in den Tod dahin gegeben, aus 
deffen Wunden der neue Geift mit dem Blue und Wafs 
f 2 fer 





— —— — —ñ —ñ —ñ un —ñ— 
*) Das heilige Abendmahl konte man ihnen noch nicht nen⸗ 
nen, weil fie, nach dem Gebrauch der Brüder » Kirche, 
davor nicht eher etwas wiffen folten, als bis fie es mit ei⸗ 
“nem wohl iubereiteten Dersen faſſen und genieffen konten. 
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fer gefloffen , beffen nun die Seelen in der heiligen Taufe 
theilhaftig werden. Und diefe Gnade mwiderfuhr drey⸗ 
en Groönländern, Martin; Hanna und Eleonora. 


Die dritte Verfamlung war, zu einem Liebesmahl 
der Gemein» Glieder, melches mit Gefang und einigen 
Gefprächen, darinnen die Grönländer ihre Freude und 
Dankbarkeit bezeugten, unterhalten wurde. Es walte - 
te ein folcher Gnaden⸗Geiſt und Kiebes- Gefühl dabey, 
daß die Gronländer wie trunfen waren vor inniger 
Sreude, und faum wieder auseinander gehen fonten. 


Die vierte Verfamlung war eine mit Geift und 
Gnade begleitete Groͤnlaͤndiſche Singſtunde, darinnen 
diefesmal auch Teutſche und Dänifche Verſe gefun« 
gen wurden, meil die meiften Bootsleute von der 
Eolonie zugegen waren. | 


Zuletzt kamen die Getauften ‚allein zufammen zung 
Anbeten. Unter Abfingung der Verfe: * HErr Zebas 
oth, du wahrer GOtt ber Ereatur, du Schöpfer der 
Natur! GOtt, der die ganze Welt erhält, und, was 
verdarb, mit Blut erwarb und heil'gen muß, wir fal 
len Dir zu Fuß. So wahr Du lebft und Dich erhebft 
auf Cherubim und blendft die Seraphim, und der Je⸗ 
hova bift und Chrift; fo wahr bleibts Blut das höchſte 
But der Sünderfchaft, bis daß fein Tod mehr haft’; ” 
fiel die ganze Gemeine aufs Angeficht vor dem Lamme 
nieder. “Wir danften Ihm Cheifit ed) unter einem 
lauten Grönländifchen Gebet mit vielen Thränen für 
alle bisher an ung bemwiefene Gnade, befonderg für dies 
fen Tempel und für den heutigen Segens : Tag, an 
w.lchem Er ung Seine gnädige Gegenwart fo ausneh⸗ 
mend hat fühlen laffen, daß wir benm Aufftehen beken⸗ 
nen mußten: “ Gewißlich ift der HErr an diefem Ort.” 

“In der Nacht fam die Margaretha, Thomd 
Frau, mit einem Söhnlein nieder. Den Tag über hats 
te fie noch den meiften Verſamlungen mit ie 


S 
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und den folgenden Morgen kam fie mit ihrem Mann 
und Kind in unfer Haus und bat um die Taufe ihres 
Kindes, welche auch in der Frübftunde verrichtet wur⸗ 
de. Das Kind befam den Namen Simon. Sie war 
felbft in der Berfamlung, und wer fie nicht fante, fon» 
te es ihr nicht anfehen, daß fie die Mutter ſey. Die 
Groͤnlaͤnder waren von geftern her noch wie übergoffen 
von Gnade, Freude und Erfentlichkeit. ” 


§. 7. 
Die Anjahl der Groͤnlaͤnder, die in ſechs groſſen 
Haͤuſern wohnten, belief ſich uͤber 180 Seelen, 
und die bey der Colonie über 100, ſo daß, wenn die⸗ 
fe zu den Unfren famen, gemeiniglich bey 300 Seelen 
auf dem Saal waren. Die Unfren wurden den 20 
Det. in 30 Gefeffchaften eingetheilt, und ihnen beym 
männlichen Gefchlecht neun und beym weiblichen 15 
Gefeltfchaftshalter vorgeftelt. Bey Bekantmachung 
‚derfelben war jedermann erfreut, bie neuen Leute wa⸗ 
ren dankbar, daß man fie auch miteingenommen hatte, 
und man fand, daß eine neue Gnade bey denſelben 
waltete. 


Mit denen, die ein Gefchif zum Singen haben, 
wurde eine Sing» Schule angefangen. Und da zween 
von den Brüdern, die heuer mit. dem Schif gefommen, 
"das Haus auszubauen, etwas von der Mufif verftun. 
den: fo waren diefe dadurch nicht nur behuͤlflich, den 
Gefang der Gronländer in Ordnung zu bringen; fon« 
dern e8 fanden fich auch einige Knaben willig und ges 
ſchikt, die Melodien, die fie auswendig gelernet, nach 
dem bloffen Gehör fpielen zu lernen, und dadurch den 
Gefang ber Gronländifchen Gemeine angenehmer zu 
machen. Unter den Grönländifchen Gehülfen wurden 
zween Brüder ausgemacht, die dann und mann, je 
doch allezeit im Beyſeyn eines Lehrer, eine Nede an 
ihr Bolf halten folten. 

| Sf3 | Diefe 
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Diefe zween Gehülfen waren auch, nebft einer Frau, 
die erften drey Groͤnlaͤnder, die die Gnade hatten, das 
Sacrament des Leibes und Blutes JEſu mit ihren Rebe 
rern zu begehen. Als ihnen diefe Gnade angekündigt 
und ein nothiger Begrif von dem heiligen Abendmahl 
gemacht wurde, mußten fie vor Schaam und Freude 
nichts zu fagen, als, daß fie fich von neuem mit Leib 
und Seel dem Heilande hingeben, und mit findlichens 
Herzen erwarten wolten, wie Er fich ben diefer genaue» 
ſten Gemeinſchaft (fo nanten fie die heilige Communi⸗ 
on) mit Seinem Fleiſch und Blut an ihnen herrlich ers 
jeigen wolle. Tags vorher wurden fie mit Handaufles 
gung eingefegnet und confirmirt. Ben der Communion 
Maren ſie wie erſtaunt, und ihre Zähren rollten reiche 
fih von den Wangen. Sie fagten nachher: Ihr 
Leib hätte nıdgen in den Staub finfen, und ihr Geift 
aufwärts fliegen, und fie hätten nichts denfen Finnen, 
als: Ey, mie ifts moͤglich, daß der Heiland die armen 
Menſchen fo lieb Haben fan!” En 


S. 8. 


n dem erſten Groͤnlaͤndiſchen Gemein⸗-Tage nach der 
Einweyhung (denn dieſe Tage waren ſchon vorher 
alle vier Wochen gehalten worden) wurden zuerſt die 
Candidaten zur Taufe und Aufnahme geſprochen, und 
dann in der erſten Verſamlung verſchiedene Briefe von 
einigen Arbeitern in Europa an einzele Groͤnlaͤnder oder 
an das ganze Haͤuflein, wie auch von den Kindern aus 
den Unitäts : Anftalten an die hiefigen Kinder, verlefen, 
zwoifchen jedem Briefe ein paar Verſe und zulegt der 
Ders gefungen: “Dein Blut, Dein Blut das hats 
gemacht, daß wir ung Dir ergeben zc. ” 


Sin ber zweyten Verſamlung wurden nach einer 
Rede über die heutige Looſung: Iſt noch jemand über» 
blieben, daß ich Barmherzigkeit an ibm thun kan? 

Zr | 2 Sam. 


* 
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2 Sam. 9, 1. fünf Derfonen getauft, darunter auch 
einer von der Colonie, den der Dänifche Mißionarius 
ſelber taufte. | 


3 ° Inder dritten Verfamlung wurden, nach einer ge 
- falbten Nede von der Aufnahme, was diefe Handlung 
bedeute, und was fid) die Seelen darauf fomol zu dem 
Hirten alg zu der Heerde getröften koͤnnen, acht Catechu⸗ 
meni, als die nächften Candidaten zur Taufe, mit dem 
Kuß des Friedens aufgenommen, indem gefungen wur⸗ 
de: Wie bin ich doch fo herzlich froh, daß Hoffnung 
iſt, ich werde fo, wie ich Ihm fan gefallen, daß ich wer» 
de mit JEfulein dem wunderfchönen Bräurgam mein, 
in fteter Liebe wallen. Dich freu mich, daf ich bleibe 
an dem Leibe meiner Liebe eine lebendige Niebe.” 


Zur vierten Verfamlung famen nur die Getauften 
zum Anderen. Wir danften dem Lamm mit Thränen 
für diefen Segend- Tag, und legten Ihm die ganze Chri⸗ 
ſtenheit, unfre liebe Obrigfeit, alle unfre Freunde und 
Geſchwiſter, fonderlich unter den Heiden, an Sein treus . 
es Hohepriefterliches Herz, und gingen nach dem Vers: 
So wahr Du lebſt zc, vergnuͤgt und dankbar auseinan⸗ 
der und zur Ruhe. 





| $. 9. 

Ueberhaupt war die Gemeine in dieſem Jahr mit 
52 Perſonen durch die heilige Taufe vermehrt wor⸗ 
den, und beſtund beym Schluß des Jahrs aus 134 
Getauften, davon aber ſeit 1741. ſchon acht in die obere 
Gemeine abgegeben worden. Einer von dieſen, nemlich 
der ſelige Noah, hatte im Jahr 1743. auf ſeinem Tod⸗ 
bette ſo ſehr nach ſeines Bruders Bekehrung verlanget. 
Dieſer kam und blieb, und wurde in dieſem Jahr ges 
tauft. Seine Schwefter aber war ihm noch um ein Jahr 
zuvor gefommen. Hingegen deg feligen Noah Wirwe 
Xoſina harte fich feit feinem Heimgang meift bey ihrer 
Er Sf4 Mur 
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Mutter unter ven Wilden aufgehalten; wobey fie nad) 
und nach von aller Kraft abfam: und nachdem fie einis 
gemal miedergefommen und weggegangen, und ſich 
wegen beffern. Durchfommeng doch nicht ganz von den 
Milden logreiffen wolte; ließ fie fich endlich in dieſem 
Fruͤhjahr bereden, mit ihnen gar aus diefer Gegend 
weg und nach Süden zu zichen. ihr fünffähriges 
Söchterlein Eliſabeth, dag fie den Mißionariig zur Er« 
ziehung gelaffen hatte, wurde nicht lange darnach, da 
fie abweſend waren, durch der Mutter Verwandten heim⸗ 
lich megaeftohlen; welches defto fchmerzlicher fiel, da 
e8 nicht nur getauft, fondern unter allen Grönländis 
fhen Kindern dag artigfte war, dag bey den Catechiſa⸗ 
tionen mit feinen verftändigen und Herzrührenden Ant» 
worten Lehrer und Zuhörer oft in Verwunderung ſetzte. 


zur Ehe war nur ein Paar verbunden worden. Und 
aus den Getauften waren drey Perfonen in bie felige 
Ewigkeit gekommen, darunter ein Soͤhnlein des feligen 
Samuels, welches den Tag vorher auf feinem Todbette 
” getauft worden. 





'$. 10, 


Ä Sun will ich dieſes herrliche Jahr (denn .“ folange 
JEſus bleibt der HErr, wirds alle Tage herrlicher”) 

< mit dem Weyhnachts⸗ Feſt und Neujahrs-Vigilien be 
fchlieffen.. Davon heißt e8: “Am 24 Dec. Abends 
nach einer Rede von der Geburt Chrifti, befungen wir 
diefe Materie mit alten und neuen, Teutfchen und Groͤn⸗ 
ländifchen Weyhnachts⸗Verſen, und mit den Getauf 
ten beteten wir, unter cinem lieblichen Wehen des Gei⸗ 
fted, das JEſus-Kindlein an. Sie waren fo voller 
Sreude, daß viele die ganze Nacht aufblichen und in 
ihren Häufern Wenhnacdhts» Lieder fungen. Wir riefen 
fie alfo den 25ſten früh um halb vier Ihr mit den Trom⸗ 
peten wieder zuſammen auf den Saal. Da wurden ib» 
a \ neu 
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nen, nach einer Rede von ber Erniedrigung unſers 
Schöpfer, einige von den Kindern aus Teutfchland 
überfandte Präfente, ald Meffer, Nadeln ꝛc. ausgetheilt, 
die fie mit Danffagung und Freuden über dag Anden- 
fen der Gläubigen in Europa, empfingen. Dann gins 
gen wir mit den meiften Erwachfenen auf die Eolonie, 
wekten die dafigen Einwohner mit Mufif und Gefang, 
und hielten zufammen in ihrer Kirch » Stube eine Weyh⸗ 
nachts» Singftunde. Als wir wieder nad) Haufe gin« 
gen, folgten fie alle mit. . Unterdeffen hatten die zu 
Hauſe gebliebenen den Saal und alle Fenſter einfältig 
aber gar ſchoͤn mit brennenden Mufchel: Schalen, ftatt 
der Kerzen, illuminirt. Da wurde dann die Wenh- 
nachts. Predigt gehalten über die Worte: Siehe, ich 
verfündige euch geofle Freude zc. Am zweyten Feyer⸗ 
tage wohnten wir nebft fo vielen Gronländern, als Platz 
haben fonten, dem Gottesdienft und einer Taufe auf 
der Colonie bey. Den dritten Feyertag machten wir | 
Europäer ung befonderg zu Nutze. Den 28ſten ald am 
unſchuldigen Kinder» Tage, hielten wir mit den Kindern 
ein Liebesmahl, fprachen fie hernach einzeln, und fanden 
fie alle in einer Hoffnungsvollen Herzens - Stellung: -- --' 





Am 31 Dec. nachdem wir das Diarium dieſes 
Jahrs mit inniger Dankbarkeit für alle ung und un⸗ 
ferm Häuflein erzeigte Wohlthaten durchgelefen hatten, 
fingen wir die Groönländifche Nachtwache an mit einer 
Mede über den legten Tert dieſes Jahrs; Ich wußte 
euch nichts vorzupredigen als IEſum Ebriftum, und 
zwar als gecreutzigt. Hierauf wurde ihnen alles, 
was der Neiland bisher, und befonders in diefem Jahr. 
an ihnen gethan, erinnerlich gemacht. Zur Dankbar⸗ 
feit brauchten wir fie nicht zu ermahnen, davon zeug⸗ 
ten ihr gebeugter Blik und Thränen. Dann hatten 
wir ein Liebesmahl, mit gedörrten Angmarfe. Wir 
laſen die Namen der Getauften ab, mwie fie ruͤkwerts 

| Sſ5 von 
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bon 1747. bi8 1739. von Jahr zu Jahr getauft wor⸗ 
den, und fungen jeder Claſſe einige Segens + Verſe. 
Als wir aber die allererften Getauften nanten, und 
ung an die Gnabe, die bey der Erwekkung des Erfi- 
lings Samuel gemwaltet, erinnerten, fo fam über die 
ganze Verſamlung eine heilige Bewegung, daß wie 
alle nieberfielen und dem Lamm mit taufend Thränen 
dankten für alled, wag Er an ung und unfren Groͤn⸗ 
ländern gethan hat. Um zwey Uhr gingen wir aus» 
einander. Wir müffen bezeugen, daß wir fchon viele. 
befondre Segens-Tage gehabt, aber noch nie eine fol» 
che Bewegung unter fo häufigen Thränen erlebt haben, 
als wir dismal in diefem Gemeinlein, dag Er ſich aus 
ben tummen und unempfindlichen Wilden am Nordpol 
gefamlet und mit Seinem Schweiß und Blut bethauet 
baf, wahrnahmen. 





Dem Lamm, das gefchlachtet iſt, und-das uns 
GOtt erkauft bat mit Seinem Blur, aus allerley 
Geſchlecht und Zungen und Volk und „eiden, fey 
Cob und Ehre und Preis und Gewalt von Ewig⸗ 
Feit zu Ewigkeit, Amen!” | 


— — — 
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5: 2. 


Dos Sechzehnte Jahr 


1748. 
Inhalt. 


Die bisherige groſſe Bewegung unter den 
Wilden nimt ab, und das wüfte Weſen 
reißt: wieder ein, 

Die aufferliche Noth macht fie wieder aufs 
merkſam und es zeigen fi ſich noch hie und da 
Spuren von geruͤhrten Seelen. 

Der Beſuch bey den Heiden iſt mit vieler 
Er und Lebens ; Gefahr vers 

nupft 


! 


. Sonderbare Bewahrungen der Groͤnlaͤn⸗ 
der in Lebens Gefahren und Vorſorge für 


ihre Erhaltung. 


. Vermehrung der Lehrlinge, auch von eis 


nigen lange ausgewichenen Heiden. Se 


‚gen des Vortrags und deg Leſens aus der 


heiligen Schrift. Freude uber die merks 
liche Veränderung diefes Volks. 


$. 6. Vermehrung der Getauften mit 35 und 


§. 7. 
$. 3. 
6.9 


der Communicanten mit 15 ‘Perfonen. 
Eine Tauf-Candidatin wird von den Wil⸗ 
den entfuͤhrt und noch zeitlich errettet. 

Acht Getaufte gehen in die Ewigkeit. Ei⸗ 
nige anmerkliche Umſtaͤnde dabey. 


9. GOttes Segen in der leiblichen Nahrung. 


Voͤlliger Ausbau des Hauſes und Denk⸗ 
maal deſſelben. 
91 
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§. 

Ri Ri Ze beffer es in dem Erönlänbifisen Gemeinlein 

KL? wurde, je fchlechter ward e8 unter den Wils 
den, wenigfteng fiel der Unterfchieb deutlicher in Die Aus 
gen. Oft fam man gu ihnen und fand feine Ohren zu 
Hören, und bey manchen hatte man gar feine Freudig⸗ 
Zeit zu reden. “ Mein Herz, (heißts einmal von einem 
Beſuch) war wie verfchloffen, und ich hätte moͤgen 
weinen über die erfchrefliche Macht der Finſternis, die 
diefen Winter über bie Wilden herrfcht, dabey manche 
Seele, die ſchon angefaßt geweſen, mit hingeriffen wird; 
wie dann ein paar Kinder, die eine Zeitlang bey ung 
gewohnt und von ihrem Water wieder weggeholt wor⸗ 
dern, fehr fchüchtern waren, und auf Befragen ber Ur 
fach, mif Weinen antiworteten, daß fie fich mieder zu 
den beidnifchen Eitelfeiten bereden laffen. Ein Mann 
bezeugte, er habe fich auch oft befehren und an IEſum 
gläubig werben wollen, aber die Liebe zu den fündlichen 
Gewohnheiten der Heiden Erige immer wieder die Ober⸗ 
hand. Solange wir bey ihnen wären, unterlieffen fie 
diefelben, um ung nicht zujbetrüben: deſto ärger mach⸗ 
ten fie ed, wenn wir wegwaͤren. Eine andere Perfon 
fagte: Was fie vom Heiland Hure, thue ihr wohl; aber 
ed fen fo (hlimm, daß fie nichts behalten könne, ihr 
Herz fey wie ein Idcheriger Saf, da alled durchfaͤllt. 
Mir hielten in dem Haufe, wo wir berbergten, alle 
Morgen und Abend eine Berfamlung, dazu kommen 
fonte, wer da wolte: ed famen aber nur wenige. Ad 
‚ wie beugt ung die Gnade, die der Heiland an unfren 
Grönländern gethan hat! So fchlecht auch einige noch) 
find, fo ift doch der Unterfchied unter ihnen und den 
Heiden unbefchreiblich groß.” 


$. 2. 
| e ſahe es im Anfang des Jahrs mit den Heiden aus. 


Solange ſie vollauf hatten und nach ihren Be 
gier 
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gierden leben fonten, fam gar felten einer zum Befuch: 
Da aber im Frühjahr bey lang anhaltender fchlechter 
Witterung wenig in der See zu erwerben war; fo trieb 
fie der Mangel ihre gläubigen Landsleute aufzufuchen, 
and die Mißionarii befamen dabey Gelegenheit, ihnen 
den Neichthum der Liebe und Geduld ihres Schöpfer 
und Erldfers anzupreifen, welches fie nicht ohne Ruͤh⸗ 
rung anhörten. Manche, die noch nicht voöllige Lufl 
hatten, alles ungottliche Wefen zu verleugnen, lieffen 
dod) ihre Kinder zur Gemeine gehen, oder brachten fie 
wol felber hin, damit fie, wie fie ſagten, was gutes 
hören möchten: und wenn fie diefelben wieder abholen 
wolten , lieffen ſich einige durch ihre Thränen bewegen, 
fie da zu laffen, und wol felber da zu bleiben, fo daß - 
oft das Herz der Väter zu ben Kindern bekehrt und fola 
gende für den HErrn gewonnen wurde. Oft trieb fo 
eine innerliche Anmahnung: Eile und errette deine 
Seele! ein junges Gemuͤth an, Vater und Mutter, 
Brüder und Schweftern zu verlaffen, und JEſu nach⸗ 
zufolgen. Wenn dann der Vater fam, und weder mit 
Verheiſſung noch Drohung feine Kirider bewegen konte, 
wieder mit unter die Wilden zu fahren; fo lieffen die 
Brüder jedem Theil feine voͤllige Freyheit, beredeten 
Niemand zu bleiben; lieffen aber auch Niemanden mig 
Gewalt wegſchleppen, der in der redlichen Abſicht, fich 
zu — bey der Groͤnlaͤndiſchen Gemeine wohnen 
wolte. | . 





* 


§. 3. 

Da die Groͤnlaͤnder beym Anfang des Fruͤhlings wie⸗ 
der in die Inſeln fuhren, bekamen die Mißionarien 
beym Beſuch der Ihrigen neue Gelegenheit, den Hei⸗ 
den and Herz zu reden, und unſre Groͤnlaͤnder, die ihre 
Erbauungen in der Lehrer Abwefenheit unter fich felber 
fortfegten, brachten oft erfreuliche Nachrichten, daß: 
ſich auch einige Fremde mit dazu hielten und Sinnes tväs 

ren, Fünftig bey ihnen zu überwintern. 

| Solch 
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Solche Reiſen zu und von den Heiden, waren bes 
ſonders in diefem Jahr, mit vieler Lebens: Gefahr ver» 
näpfe. Im May wurde durch einen lang anhaltenden 
Sid. Wind fehr viel Treib- Eid and Land und endlich 
Auch in alle Fiorden getrieben, welches bey hernach er» 
folgtem flillem fchönem Wetter einen ganzen Monat lang 
ftehen blieb. Unfre Brüder waren auf der Ruͤkkehr aus 
den Kooksenen nahe bey ihrem Haufe von zwey groffen 

Stuͤflen Eis fo eingequetfcht worden, daß fie ihre Er. 
tertung blog der Wunder- Hand GOttes sufchreiben fon» 
ten. Cie mufiten hernach noch zwölf Stunden in Eis 

und Fluth herum laviren, ehe fie ang Land fommen 
fonten. in paar Tage drauf wagten es doch ſiebzehn 
Bodte nebſt vielen Kajaken, auf den Heringsfang zu 
fahren, und Friedrich Boͤbniſch fuhr mit ihnen. Zwo 
Meilen weit maren fie in Gefahr hernach hatten fie ein 
freyes Fahr-Waffer, welches aber nach und nach auch 
mit Eis angefüllt wurde. Als der Mißionarius einmal 
mit einigen Grenländern ausfuhr, wurde dad Weiber 
Door eingequetſcht. Indem fie nun hurtig heraus und 
auf ein rundes Stuͤk Eis fprungen, drehte ſich daffelbe 
inter ihren Fuͤſſen um, fie waren aber alle fo gluͤklich 
daß fie auf ein gleich daneben liegendes groſſes Stüf 
Gig kamen, von wo man fie bald abholen fonte. Ges 
gen Pfingften machte ein Wind fo viel Defnung, daß 
der Mißionarius mit einigen Booten ed wagen burfte, 
wiewol mit vieler Mühe, ſich durchzuarbeiten: bie 
meiften Boote aber wurden zerfireuet und famen erft am 
zweyten Seyertage, jedoch alle unbefchädigt, zu Haufe. 
Einige Handelsleute hatten auf ihrem Spef-Hanbel 
ſechs Wochen lang in groffer Rebens- Gefahr und Hun⸗ 
gers· Noth zubringen muͤßen, und ein paar PoſtKajake 
von der Suͤder⸗Eolonie erzehlten, daß auf 60 Meilen 
weit Suͤdwerts alles mit Eis befegt geweſen ſey. 


$. + 
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| | S. 4. 
Auſſerdem hatte man noch viele Urſachen, die treue 
Wächter-Hand über den armen Groͤnlaͤndern zu preis 
fen. Einen getauften alten Mann verfolgten etliche 
Mörder, weil fein Brüder ehmals ein Kind folte todt 
gehert haben: er entflobe ihnen aber noch und wurde 
von den andren Getauften zu feinen Lehrern in Eicher» 
beit gebracht. Im vergangenen Winter wurden viele 
von einem plöglichen Sturm überfallen, fo daß fie mehr 
unter als über den Wellen fich mit ihren Kajaken durch“ 
arbeiten, und auf einer unbewohnten Inſel bey einer auf 
ferordentlichen Kälte fich im Schnee die Nacht durch ber» 
gen mußten; da dann freilich die meiften an Geficht und 
Anden ziemlich erfroren waren. Ein anderer war im 
Merz in einem Eisgang von feinen Cameraden abge 
ſchnitten worden, und fam erft am fechften Tag hernach 
zu Haufe. Er war, da er weder hinter noch vor fich ges 
font, aufs Eis gefrochen: daffelbe brach ; er fonte aber 
zwifchen durch rudern, und Fam endlich mit groffer Müs 
be auf eine Inſel, mo er in groffer Kälte drey Tage 
und Nächte aushalten mußte. Da fie faum wieder in 
ihre Winter: Häufer eingezogen waren, wurden durch 
Sturm und Regen ihre von Stein und Erde aufgemors 
fenen Hütten fo durchgemweicht, daß den meiften bie 
Dächer einfielen, und viele Menfchen befchädigten , bie 
aber doch alle wieder curirt wurden. 


Ihre Erndte, der Seehundfang, war mittelmäf 
fig: im December aber waren einige, die vom Befuch 
in Kangek zu Haufe fuhren, fo glüflich einen todten 
Caſſelott · Wallfiſch anzutreffen. Einige Kajafe blieben 
bey demfelben, indem die andren nach Haufe eilten, 
Sülfe zu holen. Jene wurden von einem Sturm vers 
fchlagen: man fand fie aber den dritten Tag, alle wohls 
behalten, und half ihnen den Walfifch ang Land brin« 
gen. Der Zifch war neun, und der Kopf nn drey 
after 
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Klafter lang und zwey hoch. Bey 300 Menfchen von 
bier und von der Colonie hatten drey Tage fang zu thun, 
den Spek und das Fleiſch, melches die Groönländer 
nn een, abzuflengen, und banften GOtt für Seis 
ne Gaben. 7 


§. 5. 

Indeffen waren fie wieder eingezogen, und hatten eis 

nige neue Familien von verfchiedenen Orten mitges 
bracht, fo daß die Anzahl der Einwohner im October 
aus mehr ald 230 Perionen beftand, und fich alfo mit 
etlichen und 50 vermehret hatte. Zu biefen famen 
gegen das Ende des jahres noch einige, die vor acht 
Jahren bey einer Erwekkung in Kangef ergriffen wor⸗ 
den und feitdem in Eüd und Nord herum gefahren was 
ren; fo daß man fahe, daß die Kraft des Wortd von 
JEſu Tod und Leiden, wo e8 einmal recht ins Herz 
eindringt, auch in dem mildeften Lande nicht nachlaͤßt, 
zu wirfen, bis e8 die ertvünfchte Frucht hervorbringe. 


Mit diefen lieben Leuten richteten fie ihre täglichen 
allgemeinen und befonderen- Erbauungen, wie mehr» 
mals gemeldet, wieder ein, und fpürten dabey den Se⸗ 
gen des Herrn in reichem Maaß. Befonders war dag 
Leſen eines Stüfd aus den vier Evangeliften oder aus 
den Epifteln Pauli, deren einige bisher überfegt worden, 
eine der beften Gelegenheiten, nicht nur die Grönländer 
zu unterrichten, fondern auch bey Getauften und Unge 
tauften zu erfahren, wie die Gnade an ihren Herzen 
arbeitete; indem faft alfegeit nachher einige famen und 
erzehlten, was davon befonders auf ihren Zuſtand ge« 
paßt; oder baten, ihnen die Sache noch befler auszule⸗ 
gen. Dabey dann auch die Lehrer docendo difcentes . 
immer beffer inne wurden, welche Wahrheiten fie dag» 
mal befonderg treiben und wie fie dieſelben, nach eines 
jeden Begrif, deutlich machen folten. . 





Welche 
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Welche Freude fie bey der und jener Gelegenheit 
über den Wachsthum ihrer Heerde bezeugen, kan ich 
nicht allemal anführen, um nicht in allzu groffe Weite 
läuftigfeie zu gerathben. So heißt es einmal: “Wir 
haben itzt eine gar felige Zeit in Grönland. So hätten 
wird ung vor etlichen Jahren nicht vorgeftellt. Der 
HErr hat mehr an ung gethan, als wir zu bitten ver« 
fanden haben. Unſer Herz zerfließt oft über den Strom 
des Lebens, der fich über diefes Wolf ergieht, und was 
ihn verhindern will, durchbricht. Wir ſtehen oft voller 
Beſchaͤmung da und wundern ung, wenn ein fonft fo 
wildes, tummes und unempfindliches Volk beym Mes 
den und Singen von JEſu keiden fo empfindlich gerührt 
wird, daß ihm die Liebes. und Freuden» Thränen häufig: 
von den Wangen rollen: und daß ein Volk, welches 
fonft nicht lange an einem Ort bleiben fan, fich nun zu 
einer Gemeine famlen laßt, beym Ausfahren immer in 
der Nähe bleibt; und wenn fie fchon zwey big drey 
Meilen weg find, doc) am Sonntag faft alle zu dem 
Derfamlungen fommen, und tie die Kinder nach der 
feligen Weide der Lehre von JEſu Wunden verlangen. 
Wird einem die froͤliche Botfchaft gebracht, daß es aufs 
genommen oder. getauft werden foll; fo fan eg die ſelige 
Stunde faum erwarten: und aus dem Blik feiner Au⸗ 
gen, der vorher wild, finfter und fürchterlic) war, num 
aber lichte, angenehm und lammpaft ift, fan man abe. 
nehmen, daß innerlic) eine groffere Berwandelung vor⸗ 
gegangen feyn müffe, als wir ung vorftellen Eönnen. ” 





Und bey’ Gelegenheit einer Confirmation zum: heikis. 

gen Abendmahl am Grünen. Donnerfiage heißt «8: 
“Wie uns und ihnen dabey zu Muthe war, Finnen fie 
nicht gnugfam ausdräffen, und wir nicht befchreiben. 
Wir ſunken mit ihnen hin zu JEſu Fuͤſſen und vergoffen 
Liebes. Fähren, für Seine unausfprechliche Liebe gegen. 
ſolche arme. Suͤnder. au können ist das Andenken. 
j t der 


J 
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der Gemeine, die wol taͤglich, beſonders bey ſolchen 
Feſt-Zeiten, für ung und unſer Volk zum Herrn fleht, 
zeichlich genieffen, und glauben, ja wir fühlen es, daß 
Das unfichtbare Kirchen » Haupt ung auch in diefent Jahr 
zu einer Gemeine gemacht und durch Seinen Geift ges 
falber hat, feitdem unfer neuer Saal eingeweihet mor« 
den und das Lamm ung die Gnade erzeigt hat, daß 
die Erftlinge diefer Nation mit ung den heiligen Mare 
ter» Leichnam im heiligen Sacrament genoffen haben.” 


S. 6. 


Wie viel in dieſem Jahr getauft und zur heiligen Com⸗ 
munion admittiret worden, will ich mit ihren eige⸗ 

nen Worten anführen. “In der Neujahre- Wache 
wurde zuerft über das heutige Wort des Heilandes: 
Ich bin bey euch alle Tage bis an der Melt (Ende, 
geredet, und der Gemeine zu Gemürh gefuͤhret, wie 
nahe fich der Heiland in diefem Jahr zu ung befant, 
und wie Er in allen VBerfamlungen fo fühlbar unter ung 
gewandelt hat, als fähen wir Ihn, und ale fönten wir 
Seine treue Hirten - Stimme hören: wiewol unfre Leib» 
lichen Augen nicht im Stande find, den Strahl Geiner 
Wunden zu ertragen, und Er auf eine andere Weiſe 
eben fo felig zu unfren Herzen veden fan, daß wir dag 
Teibliche Sehen und Horen auf die zufünftige Welt vers 
fparen können. Als ein in die Augen fallender Beweis, 
daß Er fich zu unferm Zeugnis befant hat, wurden nach 
geendigter Rede 35 Perfonen genant, die in diefem 
Jahr in JEſu Tod getauft worden, und aus Erfah» 
rung-fagen innen, daß Er fie die Kraft Seines Blu 
te8 bat fühlen laffen. Auffer denen waren noch 13 
Gatechumeni, die ſchon unter die Gandidaten zur 
Taufe aufgenommen worden. Drey Ehepaare, die 
in diefem Fahr getraut worden, fonten aud) bezeugen, 
daß Er ſich bey diefer Veränderung als Seines Leibes 
Heiland an ihnen bewieſen. Den lieblichfien Anblif 
J gaben 
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gaben ı9 Communicanten, davon 15 in diefem Jahre 
zu der groffen Gnade gelangt find, und denen man 
an den Augen lefen Fonte, daß fie erft heute im 
Heiligehum geſchmekt hatten, wie freundlich der HErr 
ift. Eine jede der obbemeldten Claſſen ftand bey Nen- 
nung ihrer Namen auf, wurde mit wenigen Worten 
zur Treue ermahnet,, und mit einem auf ihren befons 
dern Grad paffenden Berg geſegnet. Es gab allen An« 
mwefenden ginen neuen Eindruf. Um Mitternacht las 
gen wir auf dem Angeficht vor des Lammes Füffen, 
Danften der heiligen DreyEinigkeit für alle im vergan« 
genen Fahr an ung erzeigte Bewahrung, Gnade, Pfle 
ge und Barmberzigfeit, empfohlen ung und alle unfre 
Gefchwifter an allen Enden der Erden, fonderlich un« 
ter den Heiden, unfers HErrn fernern Aufficht und 
Nähe mit Seinen Wunden, und gingen fodann in der 
dritten Stunde recht vergnügt zu Ruhe.” 


§. 7. 


Unter den Getauften waren ſieben Kinder glaͤubiger 
Eltern, wie auch eine Jungfrau, der, einige Wochen 
vor der Taufe, ein befondsier Zufall begegnet. Sie 
war mit ihrem Hauswirth nad) Kangek gefahren , und 
wurde dafelbft von einem Wilden mit Gewalt wegge⸗ 
nommen, um fie nad) Grönländifcher Weife zur Hey» 
rath zu zwingen. hr Hauswirth Fonte fie ihm nicht. 
wieder wegnehmen, weil viele Heiden da waren, die 
fich fehr. vermaffen, daß fie fich vor feinem Europäer 
fürchteten, und mit den getauften Grönländerinnen 
thun wolten, wie ed Landes⸗Gebrauch fey. Er mußte 
fie alfo mit betrübten Herzen zurüf laffen, und Eonte 
erft nach drey Tagen feinen Lehrern davon Nachricht 
geben. Diefe eilten fügleich der bedrängten Perfon zu 
Hülfe, und famen nod) in derfelben Nacht dahin. Der 
eine lief gleich in das Haug, wo fie arretirt war, und 
fprach zu ihr; Was machſt an Antw. ber Mann 
2 da 
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da hat mich arretirt.--- --- Will du dann diefen Mann 
haben? Nein, aber er hat mich bey den Haaren hicher 
gefchleppt. --- --- So nim deine Sachen und folge ung, 
‚denn wir find fonımen dich abzuholen. Indeſſen trat 
jemand mit einer Flinte ind Haus. Da fpracben die 
erfchroffenen Wilden: Nun fo mache, daß du fort 
fommft, damit fie ung nicht ſchieſſen. Man ftellte fie 
‚darüber zufrieden; bedrohete fie aber, daf fie fich nicht 
unterſtehen folten, die Hände an unfre Leute zu legen, 
indem man fie fchon finden mwolte, fo weit fie auch 
mwegführen. Sie waren ftill und baten nur, daß man 
bald abfahren möchte. Und fo wurde diefe Perſon noch 
dieſelbe Nacht in Sicherheit gebracht, nachdem ſie in 
zwey Tagen und Nächten weder gegeſſen noch gefchlas 
fen, aber auch meiter feinen Schaden gelitten hatte, al 
daß fie, wie bey folchen Faͤllen gewöhnlich, von den 
alten Weidern einige mal gefchlagen worden, um ihr 
Ja Wort zu erzwingen. 





* 


| 8. 

Zur obern Gemeine waren acht Getaufte abgegeben 

worden. Sch will von einigen dag merfwürdig« 
fie anführen. | 

1.) Die erſte war Eva, ein alted Muütterchen. 
Wenn man fie in ihrer Kranfheit, die lange waͤhrte, 
fragte, was fie mache, befam man zur Antwort: Hier 
liege ich, und- gehe in meinem Innern mit dem blutis 
‚gen famme um, eg verlangt mich auch fehr Seine Wuns 
den bald zu füffen. Als man dachte, daß fie die Spras 
che fehon verloren hätte, fahe man an ihren Mienen, 
daf fie, ftatt der Todes: Noth, in feligen Betrachtune 
gen begriffen ſey, und auf einmal zeigte fie mit den Haͤn⸗ 
den in die Höhe, als wolte fie nach etwas greiffen, fing 
gleich drauf noch einmal an zu reden und fprach: Ey, 
ein, helles Licht! ſeht doch dag Lamm! wie helle fcheie 
nen Seine Wunden! Nun gehe ich! Und bald vn 
war Br fe wie ein Licht verloſchen. 

2. 
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2.) Manoah, ein Mann, war bey der Raben⸗In⸗ 
fel gefantert, wurde zwar errettet, befam aber von dem 
vielen eingefchlufgen See -Waffer eine Bruft- Krankheit * 
daran er einige Monat drauf ſelig aus der Zeit ging. 


3.) Laban, ein Mann, folgte ihm bald nach. Er 
war eine Beute des Heilandeg, die fchon im Jahr 174, 
durch das Zeugnig des feligen Samuels ergriffen, und 
1744. getauft worden. 


4.) anna, eine alte Witwe. Ihr Ende war nicht 
weniger erbaulich, als ihr eremplarifcher Wandel uns 
ter Släubigen und Ungläubigen. 


5.) Bliss, ein Mann, war ben legten Abend gang 
fanden vol Freuden‘ über die heilige Seite JEſu, 
und fang davon, big ihm der Othem ftehen blieb... Sein 
Ende gab allen, die im Haufe waren, einen befondern 
Eindruk. Seing Krankheit war das Geitenftechen, dar» 
an mehrere darnieder lagen. 


6.) Abigaik, eine Frau, wurde auf herzliches Ders 
kangen Tags vor ihren Ende getauft, und ging alg eine 
frifch gewaſchene Seele in.dig felige Ewigkeit, 


$- 9 


Das waren doch ſelige und gewiſſe Fruͤchte der geiſt⸗ 

lichen, Arbeit der Brüder. Im Aeuſſern fehlte es 
auch nicht an Arbeit, um ſich mit Nahrungs- Mitteln, 
Zorf und Brennholz m verfehen., morinn. fie dasmal 
fehr glüflich waren. Denn da fie wegen des Eifeg niche 
oft ausfahren fonten, beachte ihnen eben. derfelbe Eiß- 
gang fo viel Holz vor die Thür, daß fie noch. einen Flü« 
gel des Haufes nebft einer Schul» Stube anbauen fon 
gen. Und auf einen, zug fingen fie. einmal. über 500. 
gachfe in ihrem Netz. 

Es ſtand zwar jedermaun in Sorgen, ob dismal 
ein Schif wuͤrde ankommen koͤnnen, weil noch mn 

— 
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fo vieles und fo lange anhaltendes Eis hier erlebt hats 
te; durch einen flarfen Nord » Wind aber wurde zu Arts 
fang des Junii die Einfahrt wieder fo weit offen, daß 
zwey Schiffe bey diefer Colonie einlaufen fonten. Mit 
dem einen Schif ging Chriſtian Darid und der Schrei⸗ 
ner Thomas nach Europa zurüf, nachdem fie im vori⸗ 
gen Fahr den Kirchen»Saal, und heuer die übrigen 
Wohnungen fo weit zu Stande gebracht hatten, daß 
die Brüder am 2 April einziehen und bey einem Liebes⸗ 
mahl folgendes Danklied anftimmen fonten: - 


Ta. 
Ihr Bruͤder, laßt ung allzumal 
Dem Lamm ein Danklied fingen, 
Fuͤr unſre ſel'ge Gnadenwahl, 
Und fuͤr Sein Wohlgelingen, 
Daß unſer Werk erweitert ift,. - 
Und daß die Schwalbe (*) eingenift’t 
Sin ihre neue Wohnung. 
(*) Pf. 84, 4. 


Es danfet Dir mit Herz und Mund 
Die arme fünd’ge Made 
Recht inniglid) für jede Stund 
Und unverdiente Gnade, 
- Die Du ung auf der vor’gen Stell 
Haft mitgerheilt aus Deiner Quell 
In diefen funfzehn jahren. 


Mir bitten auch gemeinfchaft!ich, 
Leucht uns mit Deinen Wunden 
Im neuen Haufe, fonderlich 
An allen unfren Stunden: 
. Dein blutger Schweiß, das Salbungs. Del, 
Durchgehe ung Geift, Leib und Seel, 
Nebſt unfren Gnaden · Gaͤſten. 


WBeſch. von Neu⸗Herrnhut. 1748.8.0. 663 
— — — — — — — — — 


Dein Leichnams⸗Duft durchweh dis Haus, 
Dein Blut beſpreng die Herzen, 
Daß, wer hier gehet ein und aus, 
Bey Deinem Tod und Schmerzen 
Und Naͤgelmaal'n und Seiten - Schrein 
Nicht unempfindlich möge ſeyn, 
So oft wir auf Dich weifen. 


GOtt Vater, halte Echuß und Hut, 
GOtt Heil’ger Geift, ung ziehe, 

GOtt Sohn, wafch ung mit Deinem Blur 
Kir often Dir viel Mühe; 

So nim den Lohn für Deinen Schmerz; 

Mir geben Dir drauf Hand und Herz, 
Dein Sünder» Volk zu bleiben. 


Mir bringen vor den Önaden- Stuhl 
Auch diefes Volk der Heiden: 

Ach laß fie bald in unfrer Schul 
Am Wunden» Bbache weiden, 

.» Und den fchon eingeerndten Lohn 
Bewahre bis vor Deinen Thron 

Bey Deinen Wunden. Amen. 


— — 
— 


Dt 4 Das 
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Das Siebenzehnte Jahr 


1749. 
$. 1. Die Groͤnlaͤndiſche Gemeine wächſt von 
innen und auffen. Einige laͤngſt geruͤhrte 
werden glaubig, und manche widrige Ges 
muther aufmerkfam. 


S. 2. Geſegnete Feyer verfchiedener Kirchen 

Feſte und Gedenf; Tage. 

$. 3. Die Unterweifungen und Ordnungen der 
Grönlandifchen Gemeine werden beym 
Serinasfang fortgefekt. 

$. 4. Der Mifionarius Stach Fommt mit drey 
Srönlandern vom Beſuch der Gemeinen 
in Europa und America zuruf. 


$. 5. Die Grönlanderin Judith baut. ein Chor⸗ 
Haus der Iedigen Schweftern. | 

6. 6. Beftellung eines Haushalters und Cate⸗ 

| cheten. I 

$. 7. Zunahme der Gemeine an 35 Getauften 


und ıs Eommunicanten, und Abnahme 
an ſechs Entichlafenen. 


‚DL 

* * > no 
SEN der erften Hälfte dieſes Jahrs fam bey ber 
EN Grönländifchen Gemeine nicht viel vor, das 
nicht fchon in vorigen Jahren angemerft worden. 
Der gefegnete Fortgang berfelben Fan nicht beffer als 
327 mie 
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mit den Worten aus Geſch. 9, 31. ausgedrukt wer⸗ 
den : Die Gemeine batte Friede und bauete ſich, und 
wandelte in der Surcht des HErrn, und ward erfül 
let mit Troſt des Heiligen Geiftes. Mit den Heiden 
Hatte man dagmal wenig Verfehr, weil fich Feine frem⸗ 
de unmiffende Sübderländer in den Inſeln aufhielten. 
Bon den alten Befanten famen wol dann und wann 
‚einige zum Beſuch: die meiften aber waren noch todt 
und fonten nicht begreiffen, mag man damit, daf fie 
fih) zu JEſu wenden folten, fagen wolte. “ Unfre 
Ohren taugen nicht dazu, fagten fie, es bleibt nichte 
bey uns hängen.” Da mußte man dann auf das 
Hephata! thue dich auf! mic Geduld warten. Andre, 
bey denen fich die Stimme des Sohnes GOttes fchon 
. hatte hören laffen, tummelten fich noch eine -Zeitlang 
mit der Unruhe ihres Herzens herum, und frochen end» _ 
lich auch als Mühfelige und Beladene zum Creutz. Go 
*fam bes feligen Samuel8 Schwager. und fagte: “ Nun 
bin ichs gang müde unter den Wilden zu wohnen, idy 
will mid) nun dem Heilande hingeben und bey dem 
Gläubigen bleiben.” Diefer Mann war fchon im Jahr 
1739. durch deg feligen Samuelg Zeugnis und Erempel 
ergriffen worden, hörte gern GOttes Wort, liebte die 
Gläubigen und diente ihnen, konte fich aber nie gang 
entfchlieffen, feine alte Lebens-Art zu ändern. Im 
vorigen Fahr hatte ihm in einer ſchweren Kranfheit ges 
träumet, als ftünde er auf einem hohen fteilen Berge, 
und fähe auf der einen Seite einen Iuftigen Ort, dar 
innen die Gläubigen fehr vergnügt wären; und auf der 
andren Geite eine finftere Grube voller Leute, die fehr 
gequält würden, “Man hat viele Erempel (heißt es 
dabey im Diario) daß die Groönländer, wenn fie nicht 
mehr ganz tobt und unempfindlich find, und doch noch 
nicht ganz des Heilands werden wollen, durch folche 
Träume erfchreft, und, fich beffer zu befinnen, genoͤthi⸗ 


get werben, ” 
ztg - Man 
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Man hatte auch die Freude zu ſehen, daß einige 
widrige Leute auf andre Gebanfen famen und wenig» 
ſtens auf eine Zeitlang, als Freunde, der Wahrheit 
Gehoͤr gaben. So fam ein Mann, deffen Sohn im 
vorigen Fahr erwekt worden und nicht zu bereden ge 
wefen , mit ihm wieder unter die Heiden zu. jiehen, wors 
über der Vater fo aufgebracht wurden, daß er feinem 
Sohn den Tod gedrohet, zum Veſuch, und war nun 
vollkommen zufrieden, daß bderfelbe bier geblieben und. 
getauft worden, erklärte fich auch gegen einige Groͤn⸗ 
länder, daß er durch feines Sohnes Worte und Bezeu⸗ 
gen fehr gerührt worden, und daß er felber herziehen 
wolte, fobald er feine Frau dazu bewegen finte. Ein 
berühmter Herenmeifter und Verfolger ftund auch eine 
Zeitlang mit feinem Zelt ben den Brüdern und hörte die 
Wahrheit. Ein abertnaliger fchrefhafter Traum, da 
ein Mann, tie er fagte, neben ihm geftanden, und ihm 
alles boͤſe, was er bisher gethan, vorgehalten, hatte 
dhn wieder aufmerffam gemacht. Auch der Chef von 
der Mörder » Bande, der feit dem an Samuel Schwa⸗ 
‚ger im Jahr 1739. begangenen Mord noch mehr der« 
gleichen verüber, und im Jahr 1744. durch dag ernfl« 
liche Zureden eined Mißionarii fehr erfchüttert worden, 
fam in vorigem und diefem Jahr dfterg Her und hoͤrete 
Gottes Wort mit fo viel Aufmerffamfeit und fo from» 
«men Geberden an, daß man, wie e8 ein Getaufter aus⸗ 
drufte, denken folte, er fen alleine fromm. Aber weis 
ter ging ed auch nicht mit feiner Befehrung. 


8 
Unſere Groͤnlaͤnder blieben dismal länger, als bisher 
gewoͤhnlich, beyſammen, und fuhren erſt im Anfang 
des May mit ihren Familien in die Inſeln. Es fiel ih⸗ 
nen ſchwer, mie fie ſagten, daß fie fo viele fchone Ge 
legenheiten, ihre Seele zu meiden, vermiffen folten, und 
‚man fonte es fehen und fühlen, daß fie ihre Lehrer, mie 
24 die 


x. 
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die Kinder ihre Mutter, lieb hatten. Und weil bie 
Menge der Gläubigen beyfammen und ein Herz und ei» 
ne Seele war; fo lieffen fich die Kirchen» Sefte und ans 
dre den Groönländern wichtige Gedenf» Tage befto beffer 
mit vereintem Geift begehen. Am 6 Jan. als am Tage 
der Erfcheinung des allgemeinen Welt» Heilandes für 
die erſten Heiden, war Bettag, nebft einer Taufe und 
Aufnahme. Am ı9 San. da die erfien Boten’ von 
Herrnhut nach Grönland abgereifet, hatten fie mit al 
len Einwohnern ein Riebesmahl und dag Anberen unter 
vielen Thränen. Die Faften Zeit war mit Berlefung 
und Erläuterung der Leidens » Gefchichte befonders. ge 
falbet, und die Marter-Woche waren Tage, die der 
HErr gemacht hatte. Am Grünen Donnerftag beging 
man daß heilige Sacrament. Am Char⸗Freytage wurs 
de die Gefchichte von dem Tode JEſu und der Erdfnung 
Eeiner heiligen Seite gelefen, befungen und mit flilfer 
Andacht beberziget. Der folgende Tag wurde als der 
groſſe Sabbarh mit einem Liebesmahl gefeyret, und 
unfers Herrn Ruhe im Grabe, nach vollbrachtem har: 
ten Kampf und Siege, betrachtet und befungen. Am 
Dftere Morgen verfamlete fich die Gemeine vor Sonnen: 
Yufgang auf dem Saal, und grüßte ihren auferftandes 
nen Herrn nach dem Zuruf: Der HErr ift wahrhaf—⸗ 
gig auferftanden! mit dem Vers: “ Willfommen unter 
Deiner Schaar und dag mit taufend Freuden, Du, der 
Du bift und der da war, fomm her, Dein Volk zu weis 
den ꝛc. Wir füffen Dir im Geift die Hand mit ihrer Naͤ⸗ 
gel»Narbe, für ung am Creuge ausgefpannt, fo bla, 
fo todtenfarbe, die man vor Deinem Gang ins Ficht 
bie Jünger fegnen fehen, an deren Seite beym Gericht 
die Sünderfchaft wird ftehen.” Nach einer kurzen Bes 
trachtung der Auferftehung JEſu, und deffen, was Er 
ung damit erworben, begab fich. die Gemeine auf den 
Gottes⸗Akker, betete ein Stüf aus der Litaney, und 
erinnerte ſich mehr mie Thraͤnen ald mit Worten alles 
in 
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in fo wenig Jahren an der Grönländifchen Gemeine 
und fonderlich an den Entfchlafenen bemwiefenen Barm⸗ 
bherziafeit. In der Dredige wurde des Heilands ver: 
dienftliche Ruhe im Grabe vorgeftellt, dadurch Er das 
ehmals fo fürchterliche Grab zu einem lieblichen Ruhe⸗ 
Kämmerlein für alle Todten, die in dem HErrn ſter⸗ 
ben, gemacht hat. In der Mittags-Predigt wurden 
die Worte abgehandelt: Ihr ſuchet IEſum den Ges 
creutsigten; Er iſt auferffanden und iſt nicht bie: 
Marc. 16,6. Man erfuhr in diefen Fenertagen, was 
daß heißt: Brante nicht unfer Herz in uns, Da Er mit 
uns redete, als Br uns die Schrift Öfnete. 


So wars auch bey den übrigen Feft-und Gedenf-Ta« 
gen. Die Gemein»oder Bettage, die, wenn die Grön« 
laͤnder nicht gar weit zerftreut waren, alle Monat ge 
halten und gemeiniglic, mit einer Taufe oder Aufnahme 
geendiget wurden, waren ebenfalls groffe Sek: - Zeiten, 
Maß bie heilige Communion betrift, fo läßt fich diefel« 
be mit feinem Feſt in Vergleich ftellen oder befchreiben. 
Die Communicanten freuten fich allemal drauf, mie 
auf einen Hochzeit-Tayg. “Wir müffeu oft, Cheiße es 
bey einer folchen Gelegenheit) nach Groͤnlaͤndiſcher Weis 
fe die Hand auf den Mund legen, weil fi dag Blut 
Ef ist fo überfchmänglich bemeifet. Ueberhaupt ift 
es nicht zu befchreiben, mag dag heilige Abendmahl an 
alten, die mit gehen, für felige Wirfungen, hat. ” 


9 3. 

yon der alltäglichen Ordnung und. dem Mortrag 
in den Verſamlungen fan man fich ans folgendem 
Auszug der Nachricht vom Heringsfang einen. Bu 
grif machen. “Am ı9 May fuhr ich (fehreibt der 
Mikionarius Bek) mit dem größten Theil-der Gemeine, 
in 22 Weiber» Booten und einer Menge Kajaken, auf 
ben Herinasfang. In ein paar Stunden überfiel 
und ein fo hartes Schnee »- Wetter, daß wir kaum 
29 
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20 Schritt vor ung fehen konten: die lieben Engel 
aber geleiteten ung, daß nicht eins zu Schaden fam 
ober irre fuhr. Wir famen den Abend fünf Meilen 
weit: und weil mir alle beyſammen in Zelten fichen 
fonten; fo hielt ich nach einer kurzen Rede eine Sing⸗ 
ftunde und hernach die Berfamlung der Sommunicanten. 
Wir freuten ı ung recht kindlich über der Gnade, die ung. 
den ganzen Tag begleitet hat. 


Den 2often famen wir bey guter Zeit nach Pißikfar- 
bik. In der Abendftunde redte ich davon, daß niemand, 
der dem Heiland fein ganzes Herz hingeben wolle, nies 
dergefchlagen und muthlos feyn dürfe, wenn er fich 
noch fo elend fühlt: denn der Heiland fehe bey den Sees 
fen nicht auf ihr Gutes oder Schlechtes; fondern auf. 
die Redlichkeit oder Unlauterfeit ihres Hergend. Nach 
den Abendfegen hatte ich mit etlichen Communicanten 
noch ein allerliebfteg Geſpraͤch, von der Seligkeit der 
Seelen, die in allen Umſtaͤnden als Taͤublein zu den 
Felslöchern der Wunden JEſu fliehen. 


Den 2ıften in der Fruͤhſtunde, gab der Text: Ich 
bin die Thür zu den Schaafen, Gelegenheit, den Ges 
ſchwiſtern wieder zu erneuren, mag der Zwek ſey, wars 
um immer gern einer von uns mit ihnen zieht, nemlich 
nicht, daß wir ſie huͤten wolten, damit ſie nichts boͤſes 
anſieüten denn das wuͤrde nicht viel helfen, wenn fie 
der Stimme des Heiligen Geiftes nicht Gehoͤr gäben: 
fondern daß wir Gehülfen ihrer Freude ſeyn und dafür 
forgen mwolten, daß es ihnen nie an Materie fehlen mds 
ge, ſich Gottes ihres Heilandes zu frenen und Ihn 
zu loben. 


Den 22flen wurde der Tert: Wo euer Schatz ift, 

Om ift auch euer Herz, mit. dem Inhalt des ſchoͤnen 

Verſes erläutert: “ Schaß über alle Schäge, o o JEſu, 

liebſter Schaß, an dem ich mich ergöße, hier hab ich 
einem 
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ee 
eimen Plag in meinem treuen Herzen, Dir, Schönfter, 
zugeteilt, weil Du mit Deinen Schmerzen mir meis 
nen Schmerz geheilt.” Ueber diefer föftlichen Perle 
lieffen ſich gar leicht alle Güter und Wollüfte der Welt 
vergeffen. Hernach ging ich mit einigen auf die Nenn: 
thier Jagd. Indeſſen hatten einige der Communicans » 
ten die Morgenzund Abend» Berfamlung im Segen ' 
gehalten. 

Unter der Pfinaft» Predigt den 25ften ließ fich ein 
fanftes Mehen des Geiftee fpüren. Die Verfamtung 
mar zahlreich und aufmerkſam, ob e8 ung gleich brav 
- quf die Köpfe ſchneyte. Denn die Kirche in Pißiffarbif 
bat fein ander Dach, als den freyen Himmel, die Wäns 
de beiteben aus Schneeweiffen Bergen, die Canzel ift ein 
groffer Stein, und die Bänke find die bloffen Klippen. 
Hernach gab ich allem Bolf eine Mahlzeit von Nenn 
thier» Sleifh, und der Heiland fegnete unfere Tifch-Ges 
fpräche mit Seiner lieben Nähe. Kin paar waren bes 
ſchaͤmt wegen ihrer fchlechten Aufführung in meiner 
Abmweienheit. Mit einem, der fremde gegen mich ge 
worden und fich zu fehlechter Gefellfchaft hielt, redete 
ich befonderg, und ftellte ihm des Heilands Liebe zu ab 
len armen Sündern, aber auch Seinen Echmerz über 
ihre Härte und Entfremdung, vor. Darüber brad; er 
in Thränen aus, und ich meinte mit ihm. 

Der 26ſte war auch ein gefegneter Feyertag, und 
beym Befuch der Groͤnlaͤnder in den Zelten, gabs Ma: 
ferien, dabey ihr und mein Herz wie Wachs zerfloß. 
Ich befam auch erfreuliche Briefe von Neu Herrnbut, 

daraus ich den Gefauften zu ihrem Segen etwas vorlas. 


Den 27ſten in der Srühftunde über den Tert: Mer 
mich liebet, Der wird mein Wort balten, redete ich 
davon, daf es unmöglich fey, GOttes Wort zu halten; 
ehe man Ihn von ganzem Herzen und von ganzer Seele 
liebet. Hingegen “Liebenden Seelen wird alle zur Luft,” 
—— und 
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amd denen find Seine Gebote nicht ſchwer, noch weni⸗ 
ger eine Laſt. Uber die Liebe, womit unfer Schöpfer 
ung geliebet hat, da wir noch in der Irre gingen, 
wars doch eigentlich, die unfer Herz auch dismal am 
meiften hinriß. 

Den 28ſten famen die erfien Angmarfet ans Land. 
Wir fchöpften fleifig. In der Verfamlung redete ich 
davon, daß der Heiland mir Seiner Gnade ſich an kei⸗ 
ne Zeit und Ort binde. Er ergreiffe eins zur See, das 
andere zu Land, bey der Fiſcherey und Jagd, auf den 
Eisbergen und in wilden Straͤuchen. Und welche Seele 
da nur fo viel empfinde, daß fie einen Heiland ndthig 
. babe, und nach ihm feufze, die werde von Gtund an 
« finden Seine Wunden offen flehn, wo allein N 
Hülf und Math ift fir ihre Mifferhat. . 


Den 2gften befuchte ich die Gronländer ben chrer 
Arbeit und in den Zelten. Um einiger jungen Leute 
willen, bey denen eine Unordnung einſchleichen wolte, 
redte ich uͤber Eph. 4, 17. Wandelt nicht mehr wie 
Die andren Heiden x. 


Den zoſten war die Rede über den Tert: Schaffer 
eich Speife, die nicht vergänglich iſt zc. und den 3 ziſten 
uͤber die Worte: Er ward von jedermann BERN, 
daß man aus dem Erempel des Heilandes, der nicht, 
eine Ehre fuchte, alles zu lernen habe, und alfo auch 
aus der Welt ihrem Loben oder Tadeln fich nicht viel 
machen müffe; weil fich ihr Loben leicht in Schmach, 
und hingegen ihre Verachtung gar bald in ein Erkennen, 
daß uns GOtt geliebet hat, verwandeln fönne; daher 
auf beydes gar wenig zu bauen ſey, wie es die Probe, 
die der Heiland davon gemacht, und unzehlige Exem⸗ 
pel Seiner Kirche, ausweiſen. 


Den 1 Jun. in der Predigt uͤber das Wort des 
Heilandes: Das iſt GOttes Werk, daß ihr an den 
gläubet, den Er gefands bat, redete ich davon, us 
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alle Frömmigkeit und Gefchiflichkeit einem Menfchen 
nicht helfe, wenn er nicht an YEfum glaubt, und daß 
GOtt den Glauben und alles Gute felber in ihm wirfen 
muß und will. — 

Den aten bey dem Wort: Sch bin das Brod des 
Lebens, war mein Herz von der Gerechtigkeit, die ung 
JEſus burch Sein blutiges Verdienſt erworben, fo ans 
gethan, daß der Mund davon mit Nachdruf zeugen fon» 
te. Ale Abend fommen- die Communicanten in mein 
Zelt, da gibt es felige Gefpräche. 


Den zten ging ich wieder auf die Jagd. Indeſſen 
war Paul, der Grönfändifche Catechet bey der Colonie, 
mit feinem Weiber: Boot gefommen, und bat nebft feis 
ner Frau inftändigft, daß ich fein Kind taufen möchte, 
weil der Mißionariug nicht ben ihnen war. Nachdem 
ich ihnen die Wichtigfeit der Taufe und der Kinder» Ers 
siehung vorgeftelle hatte, fo taufte ich dag Kind nach 
einer Rede über die Worte: Was vom Sleifch geboren. 
iſt, Das ift Sleifch; und was vom Geiſt geboren ift, 
das iſt Geift, und nennte e8 Roſina. Dann fuhren. 
fie frolich zu den Ihrigen. 


Den sten famen viele Heiden aus der Gegend zur 
Predigt über Joh. 3, 17-21. Sch bat fie mit Thränen, 
fich von der Finfternig zum Licht zu wenden, damit fie 
SEefum in Seiner blutigen Geftalt erbliffen und durch 
Ihn ewig felig werden möchten. Unſre Leute freuten fid), 
da ich ihnen meldete, daß wir bald nad) Haufe fahren 
molten. Sie fingen auc) bald an, ihre Sachen einzus 
paffen. Indeſſen waren einige Brüder auf den Gew 
hund» Fang gefahren, und. brachten die betrübte Mache 
richt, daß der Juͤngling Bartholomaͤus weggefommen, 
und daß fie ihn nicht hätten finden koͤnnen. Ich fchifte 
etliche aus, zu ſuchen, die fanden ihn in einem Moraft, 
worüber er feinen Kojaf hatte tragen wellen, verfunfen 
und erſtikt, legten ihn in ein Grab und machten ein 

Ä Zeichen 
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zeichen auf der Klippe. Er war vergangenen Winter 
gu uns gefommen, und der Heiland eilte mit feiner Ara 
beit an feinem Herzen, daß er den 12: April dieſes 
Jahrs getauft werden fonte, und er war feitbem in eis 
nem erfreulichen Gange 


- Den ı2ten brachen wir unter Lobgefang auf und 
kamen bey gutem Wetter zeitlich nach Haufe. Die 
Unfrigen empfingen ung mit vielen Sreuden, und wir 
dauften dem Heiland für alle Gnade, die Er ung in 
der Wildnis hat genieffen laffen.” 

§. 4. | 

Nach dieſem Zuge blieben die Groͤnlaͤnder meiſtens zu 

Hauſe, oder kamen bald wieder, bis fie im Septeme 
ber in den Sund auf den Sechundfang zogen. Indeſſen 
fam Matthäus Stach mit den Seinigen am Bord der 
Irene, Capitän Gerritſen, am ı9 Juli wieder zurüf, 
da abermal in der Straffe und Fiorde alles fo vol Eis 
mar, daß fich jedermann wunderte, wie ein fo Teiche 
gebautes Schif bey einem reche diffen Nebel und harten 

Winde zwiſchen Eis und Klippen unbefchädige durch⸗ 

fommen können. (*) Er war vor zwey Jahren mit dem 

Hollaͤndiſchen Schif, das die Bau» Materialien zu dem 
igigen Kirchen» Saal herein gebracht hatte, nach Euro» 
pa gereifet, und harte fünf Groͤnlaͤnder, die ein Berlan- 
gen bezeuget, die Ehriftenheit zu fehen, nemlich ein Ehe. 
Paar, Simon Arbalik und Sarab Pusfimek, eine Jung⸗ 
frau, Judith Iſſek, und zween Knaben, Matthaͤus Tajar⸗ 
nak und Anguſinak, mitgenommen. Dieſe Reife war 
ihnen zum Gegen, und.der eine Knabe, der noch niche 
5 Uu getauft 

ö——— r e —ñ — — — 

(*) Ein paar Wochen vorher war dns Godhaabiſche, und noch 

vor demſelben das Friedrichshaabiſche Schif hier einge 
laufen, welches, nachdem es vier Wochen lang vergeb— 
lich durchs Eis zu kommen gefucht, fich hieher in Sicher⸗ 


“ 


beit begeben mußte, 
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getauft war, empfing den 19 Januar 1748. zu Seren’ 
baag, die heilige Taufe, und wurde Johanan genant. 
Die übrigen gelangten um eben die Zeit zum erfienmal 
zur heiligen Commumon. Weil man aber beforgte, 
daß dag warme Wetter und die gar zu lange Ermange- 
lung der Grönländifchen Speife und Lebens -Art ihre 
Geſundheit fehwächen möchte; fo wolte man fie noch 
vor Eintritt des Sommers zurüf reifen laffen. Der 
Mißionarius meldete fich Deswegen: e8 fanden ſich aber 
fo viel Schmierigfeiten, daß die Zeit darüber verging. 
Er that alfo mit ihnen eine Reife nach Herrnhut, und 
wohnte dem Synodo in Schlefien und der Chur: Eddy» 
fifchen Commißion zu Groß ⸗Hennersdorf mit bey. In⸗ 
Keffen ging im Monat May die Sarab felig aug der 
Zeit und ihr Mann Simon folgte ihr in fünf Wochen 
nach. Beide wurden auf dem Herruhutifchen Gottes: 
Akker beerdiget. Dieſes fegte den Mißionarium in nicht 
geringe Betruͤbnis, da feine Hoffnung, daß diefes vor» 
bin fchon fo brauchbare Ehepaar erft recht Nutzen fchaf 
fen folte, fehl fchlug. Er wußte auch noch nicht , wie 
er die übrigen drey, die recht gefund und jedermann 
zur Freude waren, wieder in ihr Land zurüf bringen 
folte, Gegen den Herbft reifte er mit ihnen nach Kol 
land zurüf, in Hoffnung , dafelbft eher eine Gelegenheit 
zur Müfreife zu finden. Da nun eben im November die 
Irene ans Neu: Dorf einlief, und der Capitaͤn willig 
war, ihn mitzunehmen und von da nad) Grönland zu 
bringen; fo fam er mit denfelben zu Anfang des Jahre 
nad) London. Die zween Knaben thaten die Hinz und 
Sperreife durch Teutfchland zu Fuß, und niemand, der 
8 nicht wußte, konte errarhen, daß fie aus den Wils 
den wären. Man fuchte auch alled Auffehen mit ihnen 
zu vermeiden, welches zwar vielen zum Wunder, ihnen 
felbft aber zum Schaden hätte Yereichen Finnen. Nur 
die Durchlauchtige Herrfchaft in Gotha , die etwas von 
Ahnen vernommen, ließ fich diefelben bey ihrer 
| r 
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reife praͤſentiren: und dag mar die Gelegenheit, daß 
fie auch dem igt regierenden König von Groß. Britannis 
en und den übrigen Prinzen und Prinzefinnen des Hoch« 
feligen Prinzen von Wales in Leicefter- Houfz präfen« 
£irt werden mußten. 


Gie gingen alfo mit der Irene nach Penfylvanien, 
Bbefuchten die Gemeinen zu Berblebem und Nazareth, 
nebft den dafigen befehrten Judianern, die ihnen einis 
ge Briefe an die Groönländer mitgaben. Chriſtian Das 
vid hatte vor zwey Jahren, da er ein Europäifches 
. Wohnhaus nach Neu: Herruhut brachte und aufbaute, 
die Nothwendigkeit eines Gronländifchen Provianthaus 
ſes eingefehen, meil in deffen Ermangelung der Gron« 
länder Vorrath an getrofnetem Fleiſch, Fifchen und 
Angmarfet, die fie fonft unter einem Steinhauffen vers 
bergen, entweder zur Halfte von Füchfen und Raben ver⸗ 
gehret wurde, ‚oder gar verfaulte, worauf theild Hun⸗ 
gers-Norh, theils anfteffende Krankheiten erfolgten. 
Er hatte ihnen ihren älteften Lehrer zugeführt, er hatte 
ihnen ein Haus gebauet, mo fie mit Bequemlichkeit und 
anftändiger Ordnung die heilfame Nahrung des Evan- 
gelii genieffen fonten. Nun mwolte er ihnen auch ein 
Haug bringen, da fie ihre leibliche Nahrung fücher aufa 
heben und ohne Schaden genieffen Eönten. Er begleite« 
te alfo diefe drey Groͤnlaͤnder nebft ihrem Mißionario 
nach America, wo ihm von der Gemeine fo viel Holz 
und Schindeln von Eedern : Holz verehret wurden, daß 
er nicht nur den Grönländern dag verfprochene groffe 
Provianthaus, fondern für die Europäifchen Brüter 
ein Fleineres Provianthaus und Holzftall bauen fonte, 
momit er, weil er mit eben dem Schif wieder zuruͤk wol⸗ 
te, in zwey Wochen fertig wurde. 

Die Neife von Neu York bis Neu⸗-Herrnhut währte 
nur drey Wochen, war aber, wie obyemeldet, bey der 
Einfahrt, wegen des vielen Eifes und fo diffen Nebels, 
Uun 2 daß 
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daß felbft die Gronländer die Gegend lange nicht erfen» 
nen fonten, mit groffer Gefahr verfuüpft. Die Groͤn⸗ 
fändifche Gemeine war fehr erfreut, ihre erften zween 
Friebensboten und die drey Gronländer, nachdem fie 
faft zwey Jahr abweſend gemwefen, wieder zu fehen. 


Wem alle damaligen Umftände befant find, der 
wundert fih nicht, warum fie einen folchen Umweg neh» 
men und ihre Wohlthäter in fo groffe Unfoften feren 
müffen: aber darüber hat fich ein jeber, der die einfäl 
tige Heidenfchaft und die verderbte Chriftenheit kennt, 
wundern müffen, daß fie von ihrer Neife und den dabey 
ainvermeidlichen mancherlen Objecten feinen Schaden 
gehabt, die wenigen umügen Bilder, die fich ihnen 
von ohngefehr eingeprägt, bald aus dem Gemüth vers 
foren, und fich gleich wieder in ihre Lebens⸗Art gewoͤhnt 
haben. Sa fie haben den Nutzen mitgebracht, daß man 
fie bis an ihr Ende ( denn zwey find fchon beym HErrn) 
als die verftändigften und zuverläßigften Arbeiter unter 
ihrer Nation hat brauchen Finnen. 


§. 5. 
ie Groͤnlaͤnder waren ungemein erfreut, ihre Lands⸗ 
En leute wieder zu fehen, und lieffen fich fleißig erzeh⸗ 
len, was fie in Europa und America gutes gefehen, 
gehoͤrt und genoffen hatten. Inſonderheit waren die 
unverheiratheten Weibsleute froh, ihre Judith, die 
fchon vorher eine Helferin unter ihrem Geſchlecht gewe⸗ 
fen, jo gefund und vergnügt wieder zu fehen. Diefe 
hatte fich ihren Aufenthalt in Teutfchland befonderg gut 
zu Nuße gemacht: und da fie in dem Chor : Haufe der 
ledigen Schweftern zu Herrnhut, mo fie nach dem ſeli⸗ 
gen Heimgang ihrer leiblichen Schwefter Sarah, fid) 
am meiften aufgehalten, an der zum innern Wachsthum 
gedeihenden Aäufferen Einrichtung ein befonderes Belie⸗ 
ben gefunden; fo lich fie den Grönländifchen Haus 
wirthen proponiren, ob fie nicht erlauben — 
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daß ihre erwachſenen Toͤchter, wie auch die bey ſich ha⸗ 
benden ledigen Dienerinnen, mit ihr den Winter über 
in einem eigenen Haufe wohnen, und nach der in den 
- Familien verrichteten Arbeit, daſelbſt beyfammen fchlas 
fen fönten, damit fie nicht, wie bisher, allerley fehen 
und hören dürften, das ihnen unnoͤthiges und fchädlie 
ches Nachdenken verurfachen Ednte. hr Antrag fand 
Beyfall. Sie baufe alfo mit ihren Schweftern noch in 
diefem Herbft dag erfte ledige Schweftern » Haug in 
Grönland, und wurde darinnen von den Familien treu» 
lich unterftügt, j 
9. 6, 


Wie man ſich auf den Winter einzurichten pflegt, iſt 
aus den vorigen Jahren bekant. Ich will alſo 
dabey nur dieſes gedenken, daß Johann Soͤrenſen, der 
im Jahr 1746. ins Land gekommen, und ſich, auſſer 
dem Dienſt am Evangelio, beſonders zur aͤuſſern Wirth» 
ſchaft und zur Erhaltung der Ordnung unter den Groͤn⸗ 
laͤndern hergegeben hatte, mit dem Schif eine Gehuͤl—⸗ 
fin, nemlich Jungfer Catharina Paulſin bekam, mit 
welcher er den 2 Aug. ehelich verbunden wurde. Und 
da Michael Ballenhorſt, der vor zwey Jahren mit dem 
neuen Hauſe angekommen, es in der Groͤnlaͤndiſchen 
Sprache ſchon zu einer ziemlichen Fertigkeit gebracht 
hatte; ſo wurde er zum Catecheten beſtellt, uͤbernahm 
von den Mißionariis die Knaben⸗Schule, und ſorgte 
daneben fuͤr der Groͤnlaͤndiſchen ledigen Mannsleute 
geiſt- und leibliches Wohlſeyn. Unter dieſen jungen 
Leuten fanden ſich einige beſonders geſchikte und aufges 
lebte Gemuͤther, die neben ihrer eigentlichen Handthie⸗ 
zung, wozu langwierige Uebung gehort, fertig lefen und 
ungemein fauber Teutfch. (*) und Groͤnlaͤndiſch fchrei« 
Uu3 . ben, 

(*) Doch iso lernt kein Grönländer mehr Tentfh. Ihre 


Zeit langt. nicht dazu hin, und es hat keinen beſon⸗ 
dern Nutzen. | J— 
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ben, auch ordentlich ſingen und auf Inſtrumenten ſpie⸗ 
len lernten. Und von ihrer innern Gemuͤths-Beſchaffen⸗ 
beit fonte man fich die Hoffnung machen, einige einmal 
als nügliche Gehülfen unter ihrer Nation zu brauchen. 


$. 7. 

ie Gemeine wurbe in diefem jahr durch die heilige 

Taufe mit 35 Perfonen vermehrt, darunter acht 
fleine Kinder, und eine Witwe, Jael, bie fchon ein 
hübfches Häufgen Kinder, Entel und Urenfel, in der 
Gemeine hatte. Es waren ficben Tauf- Actuß von 
Ermwachfenen, daven der am Heiden» Feft den 6 San. 
und in Wenhnachten befonderg herrlich gemefen. 


Zum heiligen Abendmahl waren ı5 Perſonen gelan« 
get, darunter war auch obgedachter Johanan, der im 
vorigen Jahr in Teutfchland getauft worden, ingleis 
chen einige Enfel der erftgedachten alten Witwe Jael. 
Zur Ehe waren zwey Paar verbunden, und die Zahl der 
Einwohner mit fünf neuen Kamilien, mie auch mit 
vielen eingelen Perfonen vermehrt worden. 


Hingegen hatte die Gemeine hienieden, um fech® 
Herfonen abgenommen , darunter obgedachter Bartho⸗ 
lomäus, ber in Pißikſarbik im Schlamm verfunfen; 
ingleichen Nathan, ein munterer Sfüngling, den man 
nie ohne Vergnügen anfehen fonte. Man glaubte An 
fange, daß er in der See geblieben, denn man fand 
feinen Kajak, aber feinen Edrper. Nach einigen Jahr 
ren aber erfuhr man, baf ein Wilder, dem ein —— 
ter einen mit Gewalt genommenen Seehund weggeno 
men und dem rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer zugeſtellt, die⸗ 
ſen Nathan umgebracht, in Stuͤkke zerſchnitten und in 
ein altes Grab auf einer wuͤſten Inſel geworfen habe, 
. damit er doch feine Rache ausüben möchte, wenn gleich 
nicht an dem, über den er zuͤrnete, doch an einem feiner 
Mit: Einwohner. Es find ſeitdem mehrere zur Gee 
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weggeblieben und nicht gefunden worden, und man 
muß e8 dahin geftell£ feyn laffen, ob fie ertrunken, oder 
von den Heiden zur Nache über eine ihnen abgemehrte 
Bosheit maffacriet worden find: wie man dann auch 
Spuren hat zu vermuthen, daß mancher Boͤſewicht aus 
Beindfchaft gegen die Mißionarios, oder um fich über 
den Merluft feiner Verwandten, die fich befehrer, zu 
rächen, einen und andern Unfchuldigen aus dem Wege 
geräumt hat. 


- Unter die Heimgegangenen rechnet man auch des fes 
figen Noah hinterlaffene Witwe Roſina, die vor zwey 
Fahren mit den Ihrigen nach Suͤden gezogen war, und 
daſelbſt aus der Zeit ging. Ihr Exempel gereichte den 
Lehrern zur un und den Grönländern zur gefeg- 
neten Warnung. Man hat aber doch) nicht erfahren 
fönnen, daß fie dem Evangelio zur Unehre gewandelt 
hätte, und fan alſo das Befte von ihrem Ende hoffen: 
ja vielleicht ift mancher Süderländer durch fie zu aller; 
erft veranlaffet worden, den Herrn zu fuchen und in 
diefer Gnaden = Zeit dag zu genieffen, mag fie ſelbſt durch 
ihr halbirtes Weſen verfäumg hat. 


Unter den Ungetauften, die aus ber Zeit gingen, 
war eine Frau, die ein kleines Kind hinterließ, welches 
fie dem Hauswirth, bey dem fie auf die Letzte gewohnet, 
übergab. Ein Wilder von Kangek prätendirte ein Necht 
an das Kind zu haben, weil er die Mutter zur Zeit ih— 
rer Schtwangerfihaft ernähret, und das Kind nach feis 
nem verftorbenen Kinde genant fey. Weil aber der Ge- 
taufte die Mutter und das Kind zulegt erhalten hatte, 
und daffelbe ihm vermacht, worden, fo mußte fich der 
Wildesgufrieden geben. 


UK „Er EARTH 
CA ER 
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6.7; 


ES: war den Winter durch fehr fchlecht Wetter 

eye mit Sturm und Schnee, und gegen Oſtern 
eine SE ie Stun Kälte, die ſich erſt im April brach, 
dergleichen noch Niemand hier erlebt hatte, fo daß die 
Fiorde, die an dem fchmalften Ort über eine Meile breit 
ift, ohngeachtet der hohen Fluch und des ftarfen Stroms, 
- eine Zeitlang mit Eis beleget und fo zugefroren war, 
daf man fein Waffer mehr ſehe. Daher geriethen die 
Grönländer, wenn fie ihrer Nahrung halber ausfuhren, 
in manche Lebens» Gefahr, wobey doch dismal Niemand 
geblieben: und um Dftern war eine allgemeine Hunger» 
Noth, dabey die Unfren noch am mwenigften lidten, weil 
fie nicht nur beten, fondern auch arbeiten und gut mwirthe 
fchaften gelernt, fo daß fie noch immer hatten, zu geben 
den Dürftigen. Dergleichen fanden ſich manche ein. 
Die von KangeE ftellte man zur Rede, warum fie einen 
alten Mann lebendig begraben hätten. Sie entfchul« 
bigten fich damit, daß eg feine Tochter fo haben wollen, 
weil er eine verfaulte Hand gehabt, und nichts mehr 
babe erwerben fönnen. Man verfündigte ihnen und 
den andren Heiden, die um Speife famen, dag Evan« 
gelium: allein.bey folchen Gelegenheiten wurde gemeis> 
niglich das mwenigfte ausgerichtet. Sie bemunderten 
zwar die gute Ordnung ihrer Landsleute: wenn man, 
fie aber fragte, ob fie fich nicht auch dem Heilande hin⸗ 
geben und den Epempel der Gläubigen folgen wolten, 
die, mie fie felber zugeftehen müßten, ein vergnügtes 
Leben führten, und auch äufferlich weniger als die an» 
dren Groͤnlander Mangel lidten, da ſie doch einen viel 
ſchlechtern und beſchwerlichern Wohnplatz haͤtten; ſo 
brauchten fie ihre gewoͤhnliche Entſchuldigung: Sanieif- 
fegalloarpogut, kiflien ajornakau. “Wir wolten ung 
wohl auch befehren, wenns nur nicht fo ſchwer wäre.” 
Man fahe bey mehrern Gelegenheiten, daß ihr .. 
uu5 
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von der Wahrheit und Seligkeit des Chriſtenthums 
uͤberzeugt war, und doch das Herz nicht einwilligen 
wolte. Manche liefen gleich fort, ſobald man vom 
Heilande zu reden anfing: und huͤteten ſich ſo ſehr, in 
eine Gemuͤths⸗Unruhe zu gerathen, als fich ein furcht⸗ 
ſamer vor einer anſtekkenden Krankheit oder Zauberey 
in Acht nehmen kan. 


Unter den Beſuchenden fand ſich auch einer, der 
por 20 Jahren ale ein Kind von den allererſten Dä- 
nifchen Mißionariis gerauft worden. Ob er gleich 
ziemlich vermildere war; fo Fonte man doch, fobald man 
vom Blute JEſu mit ihm redte, den merflichen Unters 
fcheid wahrnehmen, der fich zwifchen getauften Leuten, 
über denen der heilmärtige Name JEſus einmal ange 
rufen worden, und swifchen den ungetauften Ungläu« 
bigen in allen Ländern zeigt. Sein Herz wurde bald 
meich, da man zu den andren mie gegen eine fleinerne 
Wand redete. | 


Im Sommer gabs faft täglich Befuch: die menig« 
ften aber famen, was zu hören; fondern nur ihre alten 
Bekanten zu befuchen, und zu erzehlen, wie glüflich fie 
nun auf der Jagd wären, und wie fie itzt fo qut lebten. 
Unter andren fand fich der mehrgedachte Kainaäk ein, 
der fich verlauten Iaffen, daß er der Brüder ihre Wohs 
nungen anzinden wolle, weil fie eine Weibs⸗Perſon, 
die er mit Gewalt zum MWeibe nehmen wollen, auf ih⸗ 
ver Flucht in Schutz genommen hatten. Als man ihn 
zur Mede ftellte, leugnete er folches, paßte aber doch 
immer auf, biß er einmal diefelbe Weibs-Perſon heim» 
lich entführen fonte. Weit fie nun noch nicht unter die 
Catechumenen aufgenommen war ; fo fonte man fich nicht 
‚in den Handel mengen: fchifte ihm aber jemand nach, 
ihm zu fagen, daß er diefe Perfon nicht übel behandeln 
fölte, wie er vorher gebrohet hatte. Und da man ver 
nahm ,- daß fie von beiden Seiten zufrieden m 
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ließ mans dabey bewenden. So ließ man auch eine 
ledige Weibs⸗Perſon, die ſich bey einem Getauften in 
Dienſt begeben hatte, ihrem vorigen Hauswirth, der 
ein Recht an fie zu haben meynte, willig wieder abfol⸗ 
gen, und glaubte, wenn es ihr um nichts, als ihrer 
Seelen Heil zu thun ſey, fo würde fie ſchon rechtmägßi 
ge Mittel und Wege finden, dazu zu gelangen. (7) 


S. 2. 

Afnfere Groͤnlaͤnder blieben big nad) Oſtern Remlich 
N alle beyſammen und hatten geſegnete Feyertage. 
Nachher zogen die meiſten in den Sund, und wurden 
fleiſig beſucht. Auf den Heringsfang fuhren dismal 
24 Boote voll, und Maithaͤus Stach begleitete ſie. 
Weil aber unterdeffen am 6 jun. das Schif einlief, 
fo’ mußte er fie dasmal unter der Aufficht der Groͤn⸗ 
Jändifchen Mit » Arbeiter zurüf laſſen. Es war in die 
ſem Fahr die Gronländifche Handlung der Königlichen 
octroyrten allgemeinen Handels: Compagnie überlaffen, 
und zugleich allergnädigft verordnet worden, daß die 
Brüder hinfüro, an flatt der freyen Ueberfahrt, für‘ 
ihre Perfonen und mit ſich führende Proviſion, die fie 
nun nicht mehr mit fremden Schiffen einbringen folten, 
eine billige und erträgliche Fracht zu erlegen hätten. 
Hierdurch find fie auf einmal aller bisherigen Schwie- 
rigfeiten und nothgedrungenen Behelligungen derer 
Dbern, und mancher Ummege und Unfoften überho» 
ben worden , und fie haben fich zeither, zu jedermanns 
Zufriedenheit, wohl daben befunden. 


9. 3. 
Sen übrigen Sommer durch , waren fowol die Brü- 
der als die Sroͤnlaͤnder fleißig, das Noͤthige auf 
den 


— — — — — — 
(*) Somol der widrige Mann als dieſe ledige Weibs-Perſon 


find hernach mit alien ihren Angehörigen zur Grönländis 
ſchen Gemeine gekommen und getauft worden. 
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den Winter einzufchaffen, ber fich fchon mit Ende des 
Sept. fehr rauh einſtellte; wiewohl hernach big gegen 
Weyhnachten mehr Sommer als Winter: Wetter war: 
und deſſen bedienten fich die Brüder, einige ihrer Mache 
‚barn, die in der Fiorde auf dem veften Lande wohnten, 
und nicht fo viel Befuch, als die Rangerıner, genoſſen hat» 
gen, zu befuchen: Von einem folchen Befuch heißt es: 


«“ Den 2 Nov. fuhren unfer drey nebft etlichen 
Grroͤnkaͤndern zwo Meilen weit in die Siorde zu einen 
Gronländifchen Haufe. Die Leute freueten fich fehr, 
daft wir fie befuchen Famen, und nahmen ung mit vie 
ler Liebe auf. Da fie von den Unften erfuhren, daf 
‚einer von ihren Anverwandten in Kangek geftorben, 
erhub fich ein groffes Heulen ; welches aber nicht fange 
waͤhrte. Wir nahmen hernach Gelegenheit, ihnen zu 
fagen, wie es ung und allen, die JEſum kennen und 
lieben, gegen das Sterben zu Muthe fen, und erzehls 
ten ihnen, wie im vergangenen Sommer zwo von unf 
ren Groͤnlaͤnderinnen mit fo groffer Freudigkeit heimge⸗ 
gangen wären. Das habe ung der Tod JEſu und 
Sein Blut zumese gebracht: denn wenn die Seelen dw 
mit gewaſchen wären; fo fen es ihnen eben fo natürlich, 
gern zu ihrem Schöpfer hinzugeben, als einem Rinde, 
zu feinem Vater, Mutter und leiblichen Gefchtwiftern 
zu reifen. Sie wunderten fich fehr darüber Der eine 
ſagte: er wolte wol auch gläubig werden, aber bey ung 
tönne er nicht wohnen, weil fo groffe Wellen auf unferm 
Gtrand wären. Es waren auch drey von dem Herrn 
Egede in ihrer Kindheit getaufte hier, von denen zwey 
fich zufarımen verheirathet und ein artiges Kind haben. 
Das ganze Haus hat ung lieb. Es ift doch artig, daß 
die. Kinder, die noch niemals zu ung gefommen find, 
viele von unfren Verſen fingen können, und ihre El⸗ 
gern oft damit aufmuntern.: Vielleicht wird dag. eine 
Gelegenheit, daß fie etwas näher zum Reich GOttes 





fonmen. 
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kommen. Auf einem andern Platz trafen wir neun Fa⸗ 
milien an, und blieben zween Tage bey ihnen. Sie bas 
ten um etwas Arzney für einen alten Franken Mann; 
und weil wir nichts anders hatten, fo gaben wir ihm 
einen Löffel voll Brantwein ein, worauf er etwas befa 
fer wurde. Dafür boten fie ung ein Rennthier⸗Fell an, 
und da wirs nicht annehmen wolten, ware ihren defto 
lieber. Wir fagten ihnen, wie gut es ſey, wenn man 
mit dem Schöpfer feiner Seele befant ift, ehe die Seele 
„ben Leib verlaffen und vor dem Nichterftuhl Hören muß, 
wo fie ewig bleiben fol. Sie waren alle ganz ftil da« 
bey und thaten höflich und freundlich. Ein Knabe war 
fehr angefaßt, und wäre gern mit und gereifet, wenn 
ihn feine Leute härten laffen wollen. Des Tags gins 
gen wir auf die Jagd, weil es aufferordentlich ſchoͤn 
Wetter und der Schnee, derim Sept. und Det. gefallen, 
meift wieder weggegangen, die Erde aber fo hart gefro⸗ 
ren war, daß man über alle Sümpfe und Teiche gehen 
und in acht Stunden weiter fommen fonte, als des 
Sommers in zwolfen, wiewol die Fuüffe defto härter 
angegriffen werden. Wir befamen auch über unfer Den⸗ 
fen fünf Rennthiere, die. wir aber zwo gute Meilen 
tragen mußten, und ung ziemlich) fauer wurden. ” 


iS 4 

Beym Winter: Einzuge fand man, daß fih die Ein⸗ 
wohner wiederum anfehnlich vermehrt hatten. Aug 
Süden fam eine ganz neue Familie, die eine Berwandtin 
in der Grönländifchen Gemeine hatte. Und aus Nor⸗ 
den famen etliche Samilien mit einigen Handlungs» Bee 
dienten nach Godhaab, weil dag Schif ausgeblieben 
war, und fie alfo nicht alle beyfammen beftehen konten. 
Don der Mißion auf der Colonie Godhaab erhielt eine 
Familie auf ihr inftändiges Anhalten durch Vermittelung 
Herrn Dracharts Erlaubnis, in Neu⸗Herrnhut zu woh« 
zen, und einige von ihnen Famen bald zur heiligen Com⸗ 
munion. 
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nıunion. Hingegen hielten ed die Bruͤder für billig, 
ihm auf fein Anfuchen auch eine getaufte Weibs-Perfen 
abzunehmen, die mit ihrer Aufführung unter den Seis 
nigen Schaden verurfachen fonte, durch die Berände- 
rung des Orts und der Umſtaͤnde aber hoffentlich zu 
erretten war. Er felbft war gendtbigt zu Ende des Jahre 
einiger Haus-Umftände halber mit feiner Frau zu den 
Brüdern zu ziehen, und von da aus, wiewol mit mans» 
cher Befchwerlichfeit, fein Amt auf der Colonie unter 
Ehriften und Heiden zu verrichten. 


S. S. 

n richtete der Groͤnlaͤnder allgemeine und befondre 

Verſamlungen wieder ein, ſowol in Anſehung der 
Chöre, des Gefchlechts und Alters, als des innern 
Grades und Wachsthums im Chriſtenthum. Ehe die 
 Gefellfchaften aufs neue regulirt tourben, machte man 
befant,, daß, mer feinen Gefallen daran habe und fein 
Herz nicht gern entdeffen moͤge, fich vorher melden, 
oder allenfalls auch hernach heraus bleiben könne, in» 
dem man niemand zu einem offenhersigen Gefpräch nd 
thigen, noch weniger Heuchler an ihnen haben wolle. 
Es war aber allen angelegen, daß fie in eine Gefellfchaft 
fommen möchten: und da etliche neue Reute bey dem 
Aufichreiben vergeffen worden, waren fie betrübt, weil 
fie dachten, man hielte fie nicht würdig, mit den Glaͤu⸗ 
bigen einen vertraulichen Umgang zu pflegen. Man 
- fand, daß die Anzahl derer, die in Gefellfchaften gehen 
fonten, gegen 300 ®erfonen waren, ohne die un 
mündige Jugend, die von ihrem Innern noch nicht 
Med und Antwort geben fonte. Der Gefellfchaftsbals 
fer waren über 30, und täglich murden fünf big 
ſechs Gefellfehaften, eine nach der andern auf dem Ver, 
ſamlungs · Saal gehalten, weil die Grönländer in ih⸗ 
ren Häufern feine Gemächer haben, wo man alleine 


fd. - 
Fe 66 
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Ueber dieſes ſuchte man auch aͤuſſerlich die Groͤnlaͤn⸗ 
der immer beſſer in eine ſolche Ordnung zu bringen 
und zu erhalten, die zu ihrem leiblichen Beſien, (else 
ches mit dem geifllichen oft gar genau verknuͤpft iſt) 
und zu einer GOtt und Menſchen wohlgefaͤlligen Sitt- 
famfeit, am meiften beytragen fonte. Zu dem Ende 
brachte man, mit Rath und Zuziehung der verftändigften 
und angefehenften Hauewirthe, einige Drdnungg : Nes 
geln in Anfehung des äufferlichen Umgangs und Bey 
ſammenwohnens zu Papier, die man, ihnen, um der neu⸗ 
en Einwohner willen, bey dem Winter: Einzug zu Ge⸗ 
müche führen koͤnte. Wer dagegen handelte, wurde 
glimpflich erinnert, oder nach Befinden ernftlich ange» 
redet: und die Srönländer begriffen von felbft, daß fol« 
che Ordnungen nicht Erfindungen eines müßigen oder 
eigenfinnigen Kopfs wären; fondern zur Erhaltung der 
gemeinen Ruhe und zur Abfchneidung der Gelegenheiten 
zur Sünde, dieneten. So wolten einmal einige junge 
Mannsleute auf die Groönländifche Weife ihre Stärfe 
probiren, indem man einander zum Spiel , wie die als 
ten Klopffechter, mit Fäuften auf die Schulter ſchlaͤgt, 
bis einer verloren geben und den andren fuͤr ſeinen Herrn 
erkennen muß. Man ſtellte ihnen ernſtlich vor, wie die 
erſten Gläubigen aus ihrer Nation von freyen Stüffen 
wider. alle dergleichen Spielereyen gezeugt hätten, das 
ber auch folche Gewohnheiten ganz abgefommen wären. 
Wenn fie nun gleic) dächten, daß an und für fich ſelbſt 
nichts boͤſes darinnen wäre, fo koͤnten doch dergleichen 
Dinge zu allerley Reichtfinn und fündfichen Folgen Ge 
legenheit geben. (*) Sie begriffen dag ſehr wohl, 
und gelobten, es nicht mehr zu thun. 
$. 7 
(*) Ein gewiſſer anſehnlicher Theologus nennt dergleichen 
„Dinge bey Gelegenheit des Controvers de Adiaphoris, 
nahbe bey der Sünde. , | 
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Allen bey dieſen guten Einrichtungen haͤtte man ſagen 
koͤnnen: “Dies folte man thun, und jenes nicht 
laffen.” Die monatlichen Gemein soder Bettage wurs 
den nicht mehr gehalten. An denfelben hatte man nicht 
nur erbauliche Briefe und Nachrichten von der Ausbrei- 
tung des Reichs GOttes unter andren Heiden, gelefen, 
befonderg rührende Ermahnungen and Volk gehalten, 
und mit einem Gebet befchloffen; fondern auch zutmeis 
len ein Liebesmahl gehalten und mehrentheilß diefen 
Tag mit einer groffen Tauf-und Aufnahm. Handlung 
folennifirt. Eben diefe Eolennität mochte die Urfach 
feyn, daß man die Taufe nicht mehr auf einen Gemein⸗ 
tag, ber im Sommer oft ausfallen nınfjte, verfparen, 
fondern die tüchtig erachteten Catechumenos oͤhne Ans 
ftand taufen mwolte, damit ihr Verlangen und Eifer 
durchs lange Warten nicht erkühlen, und fie weder aug 
der Solennität zum Nachtheil der Haupt-Sache etwas 
groffes machen, noch auf der andren Seite durch die 
gar zu groffe Verſamung und verſchiedene andre erbau⸗ 
liche Materien in der Andacht geſtoͤrt werden moͤchten. 
Hintennach ſahe man aber ein, daß man dadurch nichts 
gewinne, ſondern vieles verliere. An dem Beweis der 
Gnade, welche die Taufe mit Chriſti Blut begleitet, 
verlor man wol nichts: alleın die, Groönlaͤnder buͤßten 
etwas von der Begierde ein, mit der fie ehedem von 
Monat zu Monat auf den Gemein: -Tag gewartet, und 
wenn fie ausgefahren, herzu geeilet waren; und die 
Sonntags: Seyer, zu der man fonft auch fo haufig und 
begierig kam, hat ebenfalls dag verloren, daß fie nicht 
mehr fo fleißig und haufig aus allen Inſeln herzu ges 
fommen find; ich meyne im Eommer, denn im Win» 
ter, da fie alle zu Haufe find, gebt alles feinen ordent» 
lichen und gefegneten Gang. Daher hat man gar bald 
wieder einlenfen, und den Grönländern den Gemein: 
Tag, als eine ihrer ſchoͤnſten und geſegneiten Gelegen⸗ 
heiten, reſtituiren muͤſſen. $. 8. 
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Durch die Taufe wurde dieſes Jahr die Gemeine mit 

52 Seelen vermehrt, darunter waren acht Eleine 
Kinder, deren Eltern entweder fchon getauft oder doch 
unter die Catechumenos aufgenommen, und alfo veft 
entfchloffen waren, bey den Gläubigen zu bleiben, und ih⸗ 
re Kinder Chriftlich zu erziehen, Daß aber in diefem Jahr 
verfchiedene Knaben und Mägdgen getauft wurden, 
welche, da ihre Eltern zur Taufe gelangt find, nicht. 
mehr unter die unfchuldigen Kinder zu zehlen, itzt aber 
auch noch nicht zu ihren völligen Verſtand und linter> 
fcheidungs» Fahren gekommen waren, ob man gleich 
ben ihrer Präparation merkliche Spuren eines auten 
Sinnes und Verlangens wahrgenommen, folches hat 
nachher vom Synodo nicht gut geheiffen werden kön⸗ 
nen und eingeftelle werden müffen ; weil die Praxis der 
Brüder» Kirche ift, daß alle die nicht bald nach der Ges 
burt getauft worden, wiſſen müffen, an wen fie glaue 
ben, was die Taufe ift, und wozu fie ihnen dienen foll 
und fie verbindet. 





Zur heiligen Communion gelangten 35 Grönläns 
der. Am Grünen Donnerftage hielt man zum erſten 
mal mit ihnen das Fußwaſchen, nachdem man ih« 
nen aus Joh. 13. den Zwek deſſelben deutlich ges 
macht hatte. Und die Präparanden wurden nicht 
“mehr den Tag vor dem Abendmahl, fondern vier 
Wochen vorher confirmirt, nachdem fie biefer Hands 
- fung als Zufchauer beygewohnt hatten. | 


—T | S, 9. 
Zum Eheſtand wurden zwey Paar Groͤnlaͤnder verbun⸗ 
den. Bey dem einen Paar finde ich etwas anzumer⸗ 
{m Der Mann, Namens David, brachte eine Jungs, 
au, bie auf der 'Eolonie wohnte, in Borfchlag. Man. 
Er ſprach 


2 
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fprach mit dem Mißionario und mıt dem Kaufmann, 
ben welchem fie diente. .Diefe gaben ihre Einwilligung 
mit Freuden. Da man e8 ihr antrug, befam man fein 
Ja, (dag gibt feine Gronländerin) fondern die Antwort: 
ch will meinen Lehrern gehorchen, und gern bey 
euch wohnen.” Diefe Perfon war auf eine beiondere 
Weile hieher gefommen. Sie war im voriaen Jahr vom 
Mißionario Bloch bey der Colonie Ebriftiansbaab in 
. Disko » Bucht getsuft und Kerſten genant worden. 
Bald nach ihrer Taufe kamen ihre Brüder und fuchten 
fie wegzunehmen. Weil fie aber nicht mit wolte und 
der Mißionarius fie in Schutz nahm, frigten die Girdne 
länder ihn beym Kopf und wolten ihn umbringen. Um 
es nun nicht dazu kommen zu. laffen, fprang fie felber 
ins Boot, und rufte zu den Wilden, daf fie nur foms 
men und mit ihr fortfahren folten. . Der Mifionariug 
fchikte ihnen gleich Etef - Briefe nach, an feinen Stiefe 
Hruder Paul Molzan, Kaufmann auf Godhaab. Dies 
fer paßte ihnen in Kangek auf, wo fie vorbey und nach 
Suͤden fahren wolten, fonte fie aber nicht finden, denn 
fie hatten fie im Boot unter ihrem Fell» Werf verfteft, 
und fie felbft durfte fich niche offenbaren, weil man ibe 
den Tod gedrohet hatte, wofern fie fich rühre. Nach» 
dem fie aber fchon fieben Meilen vorbey waren, übers 
redete fie ihre Brüder, daß fie mit ihr ang vefte Land 
gingen und fie Heidelbeeren pflüffen lieffen. Da fchlich 
fie davon und verftefte ſich zwiſchen den Slipper: und 
nachdem die Wilden fie zween Tage lang vergeblich ges 
fucht, und einigemal zu ihrer groffen Angft über die 
Selsfpalte, darinnen fie ftefte, weggefprungen und end» 
lich davon gefahren waren ; ging fie etliche Meilen über 
Berg und Thal,.big fie an der See einen hiefigen Groͤn⸗ 
länder antraf, -der fie auf die Colonie in Sicherheit 
‚brachte. Sie ift eine befonderg manierliche und rein», 
liche Wirthfchafterin, und beyde angefehene und brauch 
bare Gehülfen unter ihrer Nation. 

| : Auffer 
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Auffer dieſen zwey neuen Paaren, empfingen vier 
Paar Eheleute, die fchon unter den Wilden einander 
geheyrathet hatten, und nun Glieder an dem Leibe 
JEſu, auch ſchon des heiligen Abendmahle theilhaftig 
mworden waren, den Kirchen» Segen zu einer GOtt 
wohlgefälligen Chriſten Ehe. Die Männer faffen vor 
ben Brüdern, und bie Weiber vor.den Schweftern bey» 
ſammen, und wurden auf den Knien unter einem Ge 
bet, mit Auflegung der Hände eingefegner. | 


$. 10. 


Endlich hatten ſechs Getaufte das Gluͤk, in die felige 

Emigfeit verfegt zu werden. Darunter war Tobis 
as; ein lieber alter Vater, und der erſte aug der Zahl 
ber Communicanten. Sein Wandel war ehrwürdig, 
und dabey allezeit frölich gewefen. Wenn man mit 
ihm redete, vergaß er felten, die Wunden JEſu, alg 
die Urfach feiner Seligfeit, zw preifen, - 


Berner ging die erfte ledige Schwefter, Namens Amas 
lia, felig aus der Zeit: und die ihr bald drauf folgte, 
Namens Maris Eliſabeth, machte fo einen aufferordents. 
lich froͤichen Abfchied, mit den zärtlichften Ausdrüffen 
und Liebfofungen gegen alle ihre Schweftern, daß es 
diefem Haufe zu einem bleibenden Segen und dankbaren 
Andenfen werden if. Durch folche Erempel, (heiße 
e8 bey diefer-Selegenheit) wird unfren Getauften dag 
Abfcheiden aus der Welt, das den Groͤnlaͤndern fonft 
fo fchreflich und mit fo vielem Heulen begleitet ift, im⸗ 
‚mer mehr zu einer angenehmen Sache, 


Sonft ging noch ein ungetaufter Mann aus ber 
Zeit, der erſt denfelbigen Winter zum dableiben gefom- 
men war. Ein Schref hatte ihn dazu veranlaffet. Denn 
da er im vorigen Jahr einen Knaben, den er an Soh⸗ 
ö £r 2 neg 


I) 
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nes ſtatt angenommen, wider deſſen Willen von den 
Brüdern abholte, ertranf diefer nicht weit vom Landes 
Darüber fam er auf die Gedanfen, daß er unrecht ge= 
than, faßte den Vorſatz fich zu befehren, und kam mis 
feiner gangen Familie zum bleiben. Er ging mit ber 
Hoffnung, feinen Erldfer, an Den er gläubig worden, 
auch zu fihauen, in die Ewigkeit. 
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Das Neunzehnte Jahr 
EEE —— 


Inhalt. | 
Gute Verfaffung der Groͤnlaͤndiſchen Ges 
meine von innen und “len Erinnerung 
wegen der Sonntags⸗Feyer. 


Einigen wird dag heilige Abendmahl entzo⸗ 


gen, zum Segen für ihre Herzen. Ders 
langen nach demfelben bey den Getauften. 
Der Mikionarius Boͤhniſch Fommt vom 
Beſuch in Teutfchland zuruf. Die Groͤn⸗ 
laͤnder fahren allein auf den Heringsfang 
und gerathen in einige Unordnung. 

Bey der Unterſuchung erfahren die Lehrer 
mehr Troſt als Betruͤbnis, ſelbſt über eis 
nige, die fich vergangen. 
Dermehrung mit 36 Getauften. Beſon⸗ | 
dere Führung einiger derfelben. 


. Das fehntiche Verlangen mancher Cate⸗ 


chumenen nach der Taufe wird durch. einis 
ge Umftande aufgehalten. 


7. (einige Crempel felig. entichlafener Grönz 
aͤnder. 
Der Daͤniſche Mißionarius geht nach Eu⸗ 


ropa zuruͤk. Deſſelben geſegnete Amts⸗ 
fuͤhrung und erbauliche Einigkeit mit ſei⸗ 
nen Nachbarn. 


. Dankjagung der Lehrer für den Segen. 


ihrer achtzehnjährigen Arbeit, 
Er 3 $. 1, 
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MEHR: Gronländifches Volk blieb im Anfang 
diefes Jahres ziemlich lange beyfammen, um 
bie felige Weide der Lehre von JEſu Verdienſt zu ges 
‚nieffen. Es war Gnade zu fpüren fowol in ihren Vers 
famlungen , als im Umgang untereinander. Man hate 
te wol manchmal ein und andere zu erinnern, auch mit 
Ernft zu ahnden: es ging aber doch alle mit weniger 
Muhe und Kummer, ald man eg fich ehedem von dies 
fem wilden Volk hatte vorftellen fönnen. Cie machten 
es wie die guten Kinder, melche die noch ungesogenen 
mit dem Erempel und mit freundlichem Zureden oder 
ernſthaften Mienen oft beffer ziehen Eönnen, als der 
Lehrmeifter. Dabey waren fie in ihrer Wirthfchaft or⸗ 
dentlich, in der Arbeit fleißig, und der HErr ließ fie 
auch darinn Seinen Segen reichlich genieffen. Daher 
fonte man ihnen einmal in’diefem Winter in einer Sonne 
ta98- Predigt, über die auf den Tag fällige Roofung: 
Habt ibe auch je Mangel gebabt? deſto leichter zu Ge⸗ 
müthe führen, wie im Anfang Niemand glauben wol⸗ 
len, daß fich auf diefem Mas nur ein Paar Familien 
durchbringen wuͤrden: und nun wohnten fchon über 
300 Perfonen bier, die auf die Frage, ob fie, oder 
* nur eins von ihnen, jemals Mangel gehabt, 
mit Nein antworten muͤßten. Faſt alle Jahr ſey an 
den andren, auch den nahrhafteſten Plaͤtzen, ſo groſſe 
Hungers-Noth geweſen, daß viele geſtorben: dagegen 
hätten fie noch allezeit den Duͤrftigen abgeben koͤnnen. 
“GoOtt wolle ung eben damit loffen, daß wir glaus 
se ben follen, ER fey unfer rechter Bater ” (oder wie 
bie Grenländer einen Water oder Mann nennen, rs 
werber) ““ und wir Seine rechten Kinder. ” 





Es famen im Januar und Februar (da fich ſonſt 
ber Mangel am meiften zu äuffern pflegt) fo viele ” 
J— — en 
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‚Een(*) gwifchen die Inſein, daß man ſie ans Land ja⸗ 
‚gen und mit den Haͤnden greiffen konte. Es ging aber 
‚beynahe damit, wie mit. dem Manna in der Wuͤſten. 
Denn da bie Srönländer einmal an einem Sonnabend 
Abend fo viele zu Haufe brachten, daR fie ihre Reiber 
und Kajaffe zu go und 50 Stüf damit behangen hat-- 
ten; ſo fuhren am Sonntag früh wiederum fo viele in 
die Inſeln, daß die Berfamlungen nicht gehörig gehal⸗ 
‚gen. werben fonten.. . Sie. befamen aber dasmal gar 
aichts, als einen müden Leib ; und da man ihnen vorftells 
te, daß fie geſtern darum fo überflüßig bekommen hät, 
“ ten, damit fie den Sonntag in Ruhe abwarten fönten; 
fo fangen fie ſ ch, und machtens hernach beſſer. 


§S. 2. 

Bis zum — im May waren ſie meiſt alle 
beyſammen; man konte alſo alle Verſamlungen in 
gehoͤriger Ordnung halten, und brauchte nie ein Abend⸗ 
auszuſetzen. Es mußten aber einmal einige Perſo⸗ 
nen, an denen man eine Laulichkeit wahrgenommen 
hatte, davon wegbleiben. Als man ſie nach der Grön⸗ 
ländifchen Vorbereitungs⸗Rede beſonders nahm, und 
ihnen anzeigte, daß fie, als Glieder des Leibes IEſu, 
zwar mit zu dieſem Mahl gehörten, aber digmal nicht 
Erlaubnis dazu hätten; wovon fie Die Urfache bey reife 
lichem Nachdenken wol felbft finden toirden: -erfchrafen 
fie heftig und die TIhränen traten ihnen in die Augen. 
Da fie aber hörten, daß fie aleichmol mit zuſehen dürf 
ten, um doch einen Segen für ihr Herz zu ſamlen: ſo 
wurden fie wieder einigermaffen aufgerichtet, kamen her⸗ 
nach und entdeften, mo fie fich fchuldig fanden, und danfs 
ten für- diefe heilfame Zuͤchtigung, die ihnen mehr Nu⸗ 
Ken gefchafft, ale fie fich im Anfang vorgeitellt hatten. 
Ben dem Abendnahl am Char - Sreyrage, beitand 

die Gemeine der Communicanten juft aus 100 Perfos 
, 4 nen. 


€*) Siehe DB. U. 5.5. 
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nen. Es war einmal eine Familie ohne Vorwiſſen 
der Pehrer mweggefahren, und da fie bey ihrer Wie 
berfunft erfuhren, daß fie darüber dag heilige Abend» 
mahl verfäumt hatten, vergoffen fie häufige Thraͤnen, 
und die Frau mennte, fie doͤrfte nun auch nicht mehr 
in die Verfamlung der Abendmahls » Benoffen kommen, 
Da fie aber vernahm, daf ihr diefes erlaube fey, 
fagte fie: * Nun ift mein Herz doch wieder etwas 
leicht.” Einer der Präparanden war auch nicht ju 
‘rechter Zeit zu Haufe gefommen, und mußte alfo mit 
der Confirmation bis aufs nächfte mal warten. Er 
hatte es zwar nicht gewußt, daß er dismal confirmir 
werden würde, hatte aber doch denfelben Tag eine Et 
innerung bey fich verfpürt, daß er nach Haufe eilen 
folte, und war nun fehr berrübt, daß er fich durch feine 
Freunde davon abhalten laffen. - Ä 


Man ſpuͤrte bey den übrigen Getauften ein groffe 

Verlangen, in die genaue Gemeinfchaft JEſu, mie fie 
das Abendmahl nanten, ohne zu wiſſen, tworinn es 
beſteht (*7) zu fommen, und fonte daher noch vor if 
ven Auszuge 14 Perfonen adbmittiren. | 


| ” 5 3. 

Indeſen lief am May das Schif ein. Mit demſelben 
+. fam der Mißionarius Boͤhniſch nebft feiner Fran 
som Beſuch der Brüder. Gemeinen zurüf. Sie waren 
por zwey Fahren an Bord der Irene mit nach Penſylvani⸗ 


en gefahren, hatten dafige Semeinen, befonderg die Indi⸗ 
ü aner⸗ 





(*) In einem der vorigen Jahre wird angemerkt, daß viele 
unter den Getauften zur Urfach, warum fie verlangten is 
die genaue Gcmeinfchaft zu kommen, angeführt, meil fie 
an den Gliedern derfelben in ihrem ganzen Wefen und 
Wandel mas befonders merften, und fonderlich glei 
nach derfelben Werfamlung ans ihrem Geficht lefen kin: 
sen, dag fie was feliges genaffen haben 
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‚aner » Gemeine befucht,, und waren dann über Engelland 
and Holland nach Teutfchland gereifet. Kaum mar 
das Schif im Hafen, fo trieb das Eid and der See it 
die Fiorden in folcher Menge, daß oft kein; Kajaf vom 
‚Lande fommen fonte. In Norden waren ſechs Hollän» 
diſche Schiffe verunglüft. Und von den zwey Dänifchen 
Schiffen, die nach Ebriftiansbaab folten, war dag eine 
im Ei zerfchlagen , das Wolf aber gerettet worden. 


Indeſſen fuhren die Gronländer auf den Herings⸗ 
fang; und meil dismal fein Mißionarius mitfahren 
fonte; fo vertrauete man die Gemeine der Aufficht des 
Grönländifchen Helfers Petrus; und zween andren Hel⸗ 
fern, Jonarban und Nathanael, wurde aufgetragen, : 
ihnen alle Morgen und Abend eine Erbauunge - Stunde 
zu halten. Eine kleine Anzahl Getaufte blieb zu Haufe, 
und es fanden fich von Zeit zu Zeit viele Fremde zu ih» 
nen ein. Einige derfelben befuchten ihre Sreunde, hoͤr⸗ 
ten zum Theil gern GOttes Wort, und verfprachen auch 
bald näher zu fommen. Andere hatten ihre ertwachfes 
nen und zum Theil fchon verheirarheten Kinder bier 





mohnen, und famen in der Abficht, fie zu bereden, daß. 


fie wieder mit ihnen ziehen folten. Da fie aber vernah⸗ 
men, daß fie getauft, oder doch fchon zum nähern Uns 
gerricht aufgenommen twaren: erflärten fie ſich, daß fie 
ihre Kinder nicht zwingen koͤnten, fie auch nicht hindern 
‚wolten gläubig zu werden; ihnen aber fen es noch nicht 
fo, felber da zu bleiben und anders zu werden, als fie 
und ihre Vorfahren gemwefen. 


Bon Pißikfarbik, dem Platz der Herings - Fifcherey, 
kamen dann und wann ein paar Kajake mit Nachricht, 
mie e8 um die Getauften dafelbft fiehe. Sie befanden 
fich leiblich und geiftlich wohl, auffer daß ein alter 
Mann ertrunfen, und ein Knabe, der fchon vier Fleine 
Seehunde auf dem Kajak hatte, bey Werfung des fünfs 
gen umflürgte und halb todt aus dem Waffer errettet 

&r5 .. wurde, 
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wurde. Die Communication aber wurde bald durch. ei⸗ 
nen ſtarken Eisgang abgefchnitten, und mit der Ruͤk⸗ 
Funft fahe es nicht gar ordentlich aus. Einige waren 
auf die Rennthier ⸗Jagd gefahren, und verfäumten dar« 
über manche ſchoͤne Gelegenheit, was: für ihr Herz zu 
genieſſen, welches fie hintennach bereuten: und Perrus, 
dem die Aufficht anvertraut worden, hatte ſich aus 
Verdruß über einige unordentliche Leute vom Hauffen 
wegbegeben. Die Betrübnig, die er darüber feinen 
Lehrern abmerfte, ging ihm fo nahe, daß er fich her— 
nach felber aus der Verfamlung der Communicanten 
ausfchloß, bis man ihn nach einer Ermunterung zur 
künftigen Treue, wieder hineingehen hieß. 


S 4. 
Es war alſo noͤthig beym MWieder- Kinzuge die Groͤn⸗ 
laͤnder Perſon vor Perſon zu ſprechen, um zu erfabren, 
wie ſie in ihrem Herzen mit dem Heilande ſtuͤnden, und 
was in der Zeit ihrer Abweſenheit vorgekommen, das 
„abaethan und weggeraͤumt werden mußte, um einen uns 
geftört feligen Gemein: Gang auf den Winter anfangen 
zu fönnen. Man hatte, ba manche bey ihrer Fntfers 
nung in Verdruß übereinander gerathen, alferley üble 
Folgen beforget: fand aber, daß der heilige Geiſt Sein 
ne freue Arbeit an den mehreften Herzen, auch in der 
Abmefenheit und bey fo vielerley wunderlichen Umftäns 
den, ungehindert hatte fortfeßen finnen ; und daß mans 
che in der Erfentnis der blutigen Verſoͤhnung gearündes 
ter und ihre Herzen gegen die Wunden JEſu gefühliger 
worden waren, als man es vermuthet hatte, Kinige 
bezeugten, wie fehr fie verlanaet, wieder bey ihren Leh⸗ 
rern zu feyn, indem ihren ißt oft bange unter ben Wib 
den wäre. Sie dachten mit inniger Schaam zurüf an 
die Zeit, da fie auch noch Heiden gewefen und in der 
Finfternis gewandelt hatten. Was nicht erfreulich 
war, wurde abgethan. Wer gefehlt hatte, erfante - 


vr 
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und bat um Vergebung: Und bey wem man noch ein 
hartes Herz oder ein gleichguͤltiges Weſen verſpuͤrte, 
der wurde aus einer ihm ſonſt lieb geweſenen Verſam⸗ 
lung ausgeſchloſſen, bis man ein mehreres Nachdenken 
und Verlangen nach einer ganzen Beſprengung und 
Heilung mit JEſu Blut, bey ihm wahrnehmen konte. 





Soo fonte man alle Gemein. und Chor» Berfamluns 
gen nach ihrer gewoͤhnlichen Ordnung wieder anfangen, 
und fpürte daben neue Gnade. Das Belte aber fehlt 

noch, nemlich. dag heilige Abendmahl, welches verfchiee 
dener Hinderungen halber, befonderg weil fie vom May 
bis im October gar zu fehr zerfireuer geweſen, in fünf 
Monaten nicht hatte gehalten werden koͤnnen. Einige 
famen felber , den Mangel deffelben zu beklagen, und 
mwolten allerley Urfachen bey fich finden ‚die diefe hohe 
Gnade bisher aufgehalten haben ſolten. Ob fie es nun 
gleich nicht allemal trafen ; fo freute man fich doch über 
den Geift der Erkentnis, Offenherzigkeit und Vertrau⸗ 
lichkeit, ven man unter diefem fonjt fo tüffifchen , verftefe 
ten und unerfentlichen Volk immer mehr zunehmen ſahe. 
Und da e8 am 15 Dct. dazu fanı, daß man dag heilige 
Abendmahl halten wolte, wurde man:durc ihren. Hun⸗ 
ger und Durft nach. JEſu Leichnam und Blut, ſowol 
bey den vorhergehenden Unterredungen mit ihnen als 
bey der Handlung felbft, fehr erfreuet und befchames, 
Den Tag drauf hielt man zum Andenfen der Einwenr 
hung des Kirchen - Saald, wieder einen folennen Ges 
meintag, welcher fonft 14 Tage nach dem Abendmahl 
zu fallen pflege. Nachdem ein Stüf aus dem Diarie 
der Indianiſchen Gemeine an Rio de Berbice in Sid» 
America, wie auch einige Capitel aus dem Evangelio Jo⸗ 
hannis, vorgelefen worden, wurden ſechs Catechument 
in die nähere Präparation zur Taufe aufgenommen), 
dann nach einer Kirchtweyh +» Predigt ein heute geborne® 
Kind, und zuletzt nach einer Tauf- Rede fünf erwachſe⸗ 
eo... | ne 
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ne Perſonen getauft, ſo dann wurde dieſer geſegnete 
Tag von dem geſamten Volk mit Gebet beſchloſſen. 


S. Se 


Es waren in dieſem Jahr 36 Seelen und darunter 

12 Kinder, durch die Taufe der Gemeine einvers 
leibet worden, und man fand viele Urſachen, die Her 
umhbolung der Gnade zum Gehör des Worts, und dem 
Fräftigen Beweis des Blutes JEſu bey ihrer Taufe, 
zu preifen. Es war ein Mann darunter, der fchon vor 
zwey Fahren mit feiner Familie zur Gemeine gefonmen? 
da aber zwey von feinen Kindern die Taufe erlanget, 
der er noch nicht fähig geachtet wurde; zog er aus 
Verdruß davon, fand aber feine Ruhe, big er die 
ſen Sommer mwiederfam, und nun mit deflo mehr 
Segen erhielt, was er vorher mit Unſegen als ein 
Recht genommen hätte. | 


Unfer Catechet war einmal auf der Jagd und vers 
nahm, daß ein Groͤnlaͤnder, dem die Frau geftorben, 
fein halbjähriges Tochterlein Iebendig mit begraben 
wolte, weil es ihm Niemand pflegen fonte. Er fchifte 
eiligft einen unfrer Getauften hin, und ließ fich das 
Kind ausbitten, und mit diefer Beute fam er froͤlich 
nach Haufe, ließ ed taufen und durch eine Groͤnlaͤn⸗ 
berin pflegen. Es hat doch noch ein Jahr, wiewol 
kraͤnklich gelebt. | 


Eine Frau, welche erft vor ein paar Monaten ihren 
Mann bewogen, mit ihr. bey den Gläubigen zu woh⸗ 
nen, that bey ihrer Taufe, aus freyem Triebe ihres 
Herzens, ein Glaubens: Bekentnig, welches deflo am 
nehmlicher und glaubwürdiger war, als es weder ab» 
geforderte noch auswendig -gelernt, und daben auf 
ihrer und der Zuhörer Seite mit vielen Thränen be 
gleitet war. 

. 56, 
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§. 6. 

Unter den Catechumenis verfpürte man eine fräftige 

Gnaben: Arbeit, und wenn fie um die Aufnahme 
bitten famen, oder fonft gefprochen wurden, fonte man 
es fühlen, und an ihren Augen fehen, daß e8 ihnen 
um die rechte Sache, um Vergebung der Sünden, Les 
ben und Seligfeit in JEſu Blur, zu thun fey. Unfre 
Brönländifchen Helfer waren ben folchen Leuten fehe 
nuͤtzlich und glüflich: und wenn fie ihnen ein Zeugnig 
geben folten; fo mußte man nicht. nur ihre gute Eins 
ſicht und genaues Gefühl, melches gemeiniglicy mit 
den Gedanfen der Lehrer überein traf; fondern auch 
ihr unpartheniiches Zeugnis bewundern, indem fie Wies 
manden zu Gefallen redeten, Niemandes fehonten und 
ihren nächften Freunden und Verwandten fein beſſer 
Zeugnis gaben, aͤls einem Fremden. 


Man hätte in diefem Winter noch verfchiedene Weis 
ber und junge Leute aus den Gatechumenig zur Taufe 
annehmen koͤnnen: meil aber die Haus + Vaͤter noch 
nicht gang entfchloffen waren, bey den Gläubigen zu 
bleiben; fo mußte man diefe armen Gemüther bey oft 
groffem Verlangen und Thrönen, fo lange aufhalten, 
bis fich jene zum bleiben verſtanden; indem man ſichs 
zur Negel gemacht, feine Getauften wieder unter die 
Wilden gehen zu laffen, oder Leute, die von andren abs 
hängen, auf eine ungeroiffe Hoffnung zu faufen. Man 
mußte auch einigen gerührten Leuten in Kangek, die die 
Ahrigen noch nicht bewegen fonten, zu den Gläubigen 
zu ziehen, die Taufe verfagen; miervol manche, wenn 
fie am wenigiten Hoffnung hatten, durch manchericy 
wunderbare Wege eine Defnung befamen. So fan 
ein Mann, der fihon vor 12 jahren nicht ohne Ruͤh— 
rung gemwefen, aber immer ausgemwichen, im Waſſer 
um, und feine Witwe, die fihon oft vergeblich um die 
am gebeten haste, Fonte nun mit ihren Kindern —* 

gehin⸗ 
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gehindert bey ihren gläubigen rasen twohnen und 
ihre® Wunfches froh werden. Ein andrer ungetaufter 
Mann aber, der mit den Seinigen, die nicht fern vom 
Reich GOttes waren, wegziehen wolte, wurde durch 
einen Traum daven abgefchreft. 


Zum Eheftande wurden fechs Paare verbunden‘, 
— auch Johanan, der mit in Europa geweſen. 
an merkt dabey an, daß es mit dieſer wichtigen Sa— 
che in eine immer fehiklichere und Chriſten⸗Menſchen 
änftändige Ordnung’ fomme, und daß man dabey we 
niger Schwierigkeit finde, als man fich ehedem vor 
geelt, 





§. 7: 

Es ließ ſich — dazu an, als wolte der Freund 

von nun an öfter in Seinen Garten kommen, und 
Seine edlen Früchte foften, die zur Erndte reif wors 
den waren. Diefe Einfamlung zum ewigen Leben mar 
den Lehrern zwar auf der einen Seite erfreulich, auf 
ber andren Seite aber auch fehr ſchmerzhaft, meil fie 
auf diefe Weife einige ihrer — Mit » Arbeiter her⸗ 
geben mußten, 


Es gingen in diefem Jahr 11 Grönländer felig “ da 
hinein, mo fie ewig wuͤnſchten zu ſeyn,“ und darunter 
waren zween der Brauchbarften Helfer, Jonathan und 
Sophia. Erfterer fam 1743. mit feiner Frau aus Suͤ⸗ 
den hieher, und hieß damals Kajo. Im Weyhnachtk 
Feſt deffelben Jahrs wurde et getauft, und gleich mit 
einem folchen Zeugen Geift angethan, daß er allenthal« 
ben die ihm widerfahrne Gnade begeugte; wie dann auch 
manche Seele durch fein Zeugnis gewonnen worden. 
Er war einer der drey Erftlinge, die im Jahr 1747. 
am 28 Dctober des heiligen Leichnams und Blutes JE» 
ſu theilhaftig wurden, melche® einen ganz befondern 
Hegen auf ſein Herz, Seele und Glieder gehabt un 
u «“ or 
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Bor wenig Tagen wurde er von der igt im Sund grafe 
firenden hitzigen Krankheit mit Seitenftechen befallen: 
und zu ung herein gebracht. Er fagte gleich, daß er 
heimgehen werde, und bezeugte ein groffes Verlangen 
darnach. Er verlor bald Gehoͤr und Sprache; aus feis 
nem angenehmen Blik aber fahe man, was fein Herz 
glaubte und liebte. Am 16 Sept. hatte feine Seele 
unter einer mit vielen Thränen begleiteten-Einfeg: ung, 
die Gnade, “ durch JEſu aufgefpaltne Seite ins himm⸗ 
lifche Vaterland zu ziehen.” Er war ein ausermwehl« 
tes, niedrig gefinntes, fünderhaft - feliges Herz, vers 
liebt in ZEfu Wunden, faft zu aller Zeit freundlich 
und vergnuͤgt und unfer nächfier Mit - Arbeiter, bey: 
feiner Nation, der ung gar oft mit feinem kindlichen 
Weſen erquift hat; fo wie ihn alles, was er vom Heis 
Iande oder Seinem Volk hoͤrte oder fahe, voller Freude: 
machte. Sein Abfchied preßte ung Thränen aus. Doch 
der HErr hats gegeben, der HErr hats genommen , der 
Nanie des HErrn fey gelobet. Zu feinem Begräbnig 
famen bey 200 Perfonen ber, und brachten wieder 
ziveen Kranfe mit. Sie mauerten ihn ein befonderg 
ſchoͤnes Grab,. denn fie hatten ihn alle gar fehr lich. 
und in Ehren gehabt, und es war ein Schmerz» Ges 
fühl bey allen zu merken. | 





Sopbis hörte im Jahr 1742. in Kangef zum ers 
ften mal dag Wort von der Verföhnung. Der Heiland. 
that ihr gleich das Herz auf, und fie war allemal eine 
begierige Zuhoͤrerin. Wenn wir die Heiden befuchen 
famen, nahm fie ung mit Freuden auf, und beherberg⸗ 
te ung oft 10 bis 14 Tage. Bie mußte aber bald 
ihrem Mann, der noch gar nicht ihres Sinnes war, 
auf einer Reife 100 Meilen weit nach Norden fols 
gen, und da er wieder fam, wolte er faft eben fo weit 
nad) Eüden. Durch vieles Zureden erhielt fie ihn doch 
in der Naͤhe und weil fie feinen Rath fahe, ai 
“ 14) 2 
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bey uus wohnen fönte , wagte man mit ihr und taufte 
fie im Frühjahr 1744. auf ihrem Wohnplag unter den 
Heiden in Kangek. Sie hielt bey allen Berfuchunger 
der Wilden unverrüft an ihrem urfichtbaren HErrn 
und Freunde, und mar endlich mit ihrem Zeugnis und 
Wandel fo glüflich, daß fie noch in demfelbigen Herbſt, 
ihren Mann und ganze Familie zu ung brachte. Im 
Jahr -1748. wurde fie eıne Mitgenoßin am Mahl des 
HErrn. Sie hatte eine befondere Liebe zu ihrer Nation, 
und war eine groffe Wohlthäterin der Armen. he 
Herz war zärtlich gerührt und durchdrungen von JEſu 
Berdienft und Wunden, und fie fonte die darinn ers 
fahrne Gnade und Seligkeit nicht verſchweigen: wie fie 
dann von Zeit zu Zeit wol mehr als 1000 Menfchen 
die Gnade in JEſu Blur angepriefen und durch ihren 
ſtillen, frölichen Wandel beftättiget hat. = 


Auuſſer diefen zweeu gefegneten Mit: Arbeitern will 
ich noch einige befondere Erempel berühren, ale: eine 
Witwe, die zwar ein unfträfliches Leben geführt, aber 
dem Herzen nach nicht ſo geftellt gervefen, daß man mit 
Gewißheit bezeugen fonte, fie fen zu einer wahren bleie 
benden Gemeinfchaft mit dem Heilande gelanget. 
Dagegen ging eine Jungfrau aus der Zeit, die ehe⸗ 
dem wegen ihrer Tummheit unter den Groͤnlaͤndern 
ſehr verachtet geweſen, nach ihrer Taufe aber von 
allen, die die Gnade zu ſchaͤtzen wiſſen, ſehr geliebt 
und geehrt worden. | 
Die alte Witwe Jael gelangte auch zu ihrer Rus 
he, nachdem fie 40 Nachkommen erlebe hatte, welches 
in Grönland was fehr feltenes ift. Sie felbft hatte 
fieben Kinder. Von vier Kindern erlebte fie 23 En 
fel, und von vier Enfeln 10 Urenfel. Davor 
find. noch zwey Kinder, fieben Enfel und vier Urs 
enfel am Leben, und diefe 13 Seelen find alle in 
der Gemeine. Sie hatte zwar mit ‚ihren ar 
on 
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Khan viele Fahre in der Naͤhe gewohnt, kam aber erſt 
im Jahr 1748. zu uns. So alt ſie war, ſo munter 
war ſie noch, und bezeugte ein groſſes Verlangen, vor ih⸗ 
rem Ende der Chriſtlichen Gemeine einverleibt zu werden. 
Und als ihr in Weyhnachten 1749. die Gnade der Taufe 
zu Theil ward, lebte ſie wie von neuem auf und verbrach⸗ 
ge ihre uͤbrige Rebengzeit recht felig und vergnügt. 


Ein Mann, der erft in diefen Fahr getauft wor⸗ 
ben, und feinen bald nachher angerretenen Eheftand 
vergnůgt und exemplariſch gefuͤhrt hat, rufte vor ſeiner 

Aufiöfung mit" ausgeftreften Armen etlichemal aus: 
« Ach mie gut ift es doch, ein feliges Herz zu haben! 
Run fomm ich bald zu meinem Heilande! ” 


Der in den erften Jahren oftgedachte Simek, nun⸗ 
mehr Daniel, der fchon im Jahr 1739. mit Samuel 
Kajarnak bey den Brüdern, hernach aber in Kangek 

ewohnet, ‚dann gar nach Norden gefahren, und end« 
Tich doch 1743. hieher zum bleiben gefommen und 1744. - 
der Taufe und nachher Auch des heiligen Abendmahls 
theilhaftig worden, befchloß feinen ftillen und vergnuͤg⸗ 
ten Wandel mit dem Heilande und Seinem Volk auf Erd 
den, und bewährte an Seinem Erempel die Berheiffung- 

| * Niemand ſoll fie mie aus meiner Yand reiſſen. 





ls er krank war, fiel feine Frau vor Betruͤbnis oft im 

hnmacht. Wenn fie aber wieder zu fich kam, fehrie fi ſie ihm 
in die Ohren: “Daniel, du haft doch noch den Heiland 
mit ſeinen blutigen Wunden im Geftcht? du wirft mol 
bald zu Ihm kommen, und wir werden dir nachfolgen.“ 


9 8 


De⸗ erſte Korn aber, das in dieſem Fahr in bie Erde 
geſaͤet wurde, und zugleich die erſte und bisher eis 

nige von den Europaͤiſchen Gehuͤlfen an dem Mißiongs 
erk, war die Frau Drachartin, des Daͤniſchen Mißi⸗ 
onarli Ehegenoßin. Sie war zu Ende des vorigen 
j rn. Jahr 
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Jahrs, bald nachdem fie in Neu Herrnhut eingezogen, 
mit einem heftigen hitzigen Fieber befallen worden. 
Am erftien Tage diefed Jahrs kam fie in ein liebliches 
Phantaſiren, da fie in. einem weg fung, und zwar laute 
ger Verſe, die fie felber dichtete, fo ordentlich, ale ob 
fie die befte Poetin wäre. Gegen die Nacht wurde fie 
ftille und entfchlief bald darauf fanft und felig im HErrn 
im 3öften Jahr ihres Alters. Ihre entfeelte Hütte wurde 
guf dem Neu» Herrnbutifchen GOttes-Alker in ein ge⸗ 
mauertes Grab geleget. — u 


Diefer unvermuthete Vorfall, nebft einer im vori⸗ 
gen Jahr zugeftoffenen Krankheit, mag wol den Herrn 
Drachart mit vermocht haben, von der EColonie und 
Miſnon Abfchied zu nehmen. Er hatte zwey liebe Kin⸗ 
der, die er unter den Gronländern nicht verwildern, 
fondern nach ihrer feligen Mutter legten Willen, in den 
Unitaͤts⸗-Anſtalten erziehen laffen wolte. Und da in 
dieſem Jahr der ältefte Mißionarius Matthaͤus Stack 

wit den Seinigen abgerufen wurde, (*) indem man ihr 
hey dem damaligen Anfchein in England, daß dag 
Evangelium auch unter die Eskimaux an der Audfons» 

y und in Terra Labrador, zu bringen ſey, zum Mife 
ionario dahin vorgefchlagen hatte; fo ergrif der Dänis 
fche Mißionarius diefe Gelegenheit, mit feinem alten 

veunde eine Reiſe nach, Herrnhut zu thun, und feine 
— in die Unitaͤts⸗Anſtalten abzugeben; noch un⸗ 
entſchloſſen, ob er die Mißion aufs neue, oder in feis 
nem DBaterlande einen. andern Ruf annehmen werde 
Es gefiel ihm aber in Herrnhut fo wohl, daf er fi 
nicht entfchlieffen fonte wieder wegzugehen, und er erhielt 
auf wiederholte® Begehren Erlaubnis, dafelbft.zu bie 





en, 





(*) Mit ihm gingen auch fein Vetter Thomas Stach, der 
sum Schulhalten für die Europdifchen Kinder, und Chri⸗ 
ftian Boͤrnike, der zur Wirthfchaft vor fünf Jahren her? 
eingetommen, mit ihren Familien zuruͤk. 
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ben ‚nachdem er von einem hochloͤblichen Mißions⸗ Col⸗ 
legio auf ſein Anſuchen freundlich entlaſſen worden. 


Sein Andenken iſt bey Europaͤern und Groͤnlaͤndern 
im Segen. Seine Predigten von GOtt und dem Se⸗ 
ligmacher, unſerm 5Errn IEſu Ebrifto, durch def: 
ſen Verſoͤhhnung und Gnugthuung alle armen Suͤnder 
Ceben und Seligkeit erlangen koͤnnen, (mie es in ei» 
nen von ihm eingefandten: Zeugnis lautet) hatten auf 
Die Handel» Bediente und Matrofen, deren manche 
als recht unwiſſende und wilde Menfchen hieher gekom⸗ 
men, fo viele Wirkung, daß er jederzeit: ein Haänflein 
KHeilsbegieriger Seelen unter ihnen ‚hatte ‚deren Wort 
und Wandel ihn fein Amt unter den Heiden gar fehr er⸗ 
leichterte. Unter den Grönländern hatte er dag Gluͤk 
eine bleibende Frucht zu ſehen, indem ers gleich drauf 
anftellte , fiean einem Ort beyfammen zu erhalten, und 
fowol für ihn leibliches als geiftliches Beſtehen mir zu 
forgen. Und daß fein Unterricht bey gar.vielen eine 
bleibenden Eindruf zu ihrer Seligfeit gewirket, davon 
will ich auffer dem, was man bey manches feinem Enz 
de. wahrgenommen, nur folgendes Merkmaal bier an» 
führen. Es wurde einmal fange nach feiner Abreife, 
einer ‚feiner Getauften_franf, und einer unfree Brüder 
folte ihm eine Ader-öfnen. Da man ihn nun auf Ber 
gehren. des Mißionarii, der der Sprache. damals: noch 
nicht recht mächtig :war;, aus GOttes Wort aufrichten 
folte,, und der Kranke gefragt wurde, wie es in feinem 
Herzen befchaffen fey? antwortete er mit Freudigkeit: 
“Ich erinnere nrich an den Heiland ,; der für- mich ge⸗ 
ftorben ift, ich füffe Seine Wunden in. Händen und 
Fuͤſſen. Sch denfe oft baran,. und fan es nicht vew 
geſſen, was ich gehoͤrt habe, da Pelißingoak (i. e. der 
fleine Prieſter, wie die Grdnländer den Herrn Drachart 
nennen) hier war, und ich von ihm. getauft wurde. ? 
Als man ihn weiter. fragte. 0b er dann in: veſtem Ver⸗ 
1. | 2y2 trauen 
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grauen zum Heiland aus der Zeit gehen koͤnne? antwor⸗ 
tete rs D Ja,ıEr hat mich ja mit Seinem theuren 
Blut erfauft,” u. fe w. jedermann war über diefe 
Beichte geruͤhrt. EEE | 


Doaß gro: Miionen bey: Verfchiebenbeit: ber. Bers 





+ faffung doch einen-Blaubens.Grund in Harmonie treis 


ben und nicht in ‚felbftverurfachten Trennungen aus 
Eiferſucht, gerftreuen duͤrfen, fondern für Einen. ger 
meinfchaftlichen HErrn famlen, und dag Gefamlete ben 
Ihm und neben einander erhalten fönnen, wenn fie auf 
beiden Seiten mit Berftand zu Werfe gehen, das hat 
man diefe. 12 Jahre durch, mit Freude und Erbauung 
wahrnehmen koͤnnen. Sie waren von beiden Seiten 
Augfpurgifche Eonfeßiond Verwandte, und erfanten 
einander, als folche. Sie hatten Einen Herrn, Einen 
Glauben, Eine Taufe. Sie trieben in beiden Kirchen 
den Hauptsund Fundamenfal:Xrtifel der proteftantie 
fchen Chriſten von der Rechtfertigung vor GOtt aus 
freyet Gnade durch den Glauben an das volgültige 
Verdienſt unſers Herrn. Sie ehrten einander ald Vaͤ⸗ 

ter und fiebten: fich wie Bruber. Sie boten einander 
mit Rath und That die Hände, fonderlich in der Hands 
feitung der erwekten Geelen zu JEſu, und lieffen Nie⸗ 
manden einige Verfchiedenheit unter ſich oder den: Ihri⸗ 

gen gewahr werden. Wo hätte ba eine Trennung uns 
ger den Gläubigen, und eine Läflerung unter den Un⸗ 

gläubigen ensfiehen füllen? - = — 


Dabey blieb der Daͤniſche Mißionarius bey der ihm 
vorgeſchriebenen Kirchen Ordnung ‚ ſowol im Predigen 
und Unterweiſen, als Taufen, und die Bruͤder blieben 
bey ihrer Gemein · Einrichtung: hielten aber dieſelbe in 
riner andren Verfaſſung fo wenig für nothwendig, oder 
auch nur fuͤr thulich und erſprießlich, daß ſie dem Daͤ⸗ 
niſchen Mißionario treulich abriethen, das geringſte 
| von 
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von ihnen zu entlehnen, was nicht mit ſeiner Kirchen⸗ 
Ordnung beſtehen koͤnte; nicht nur damit er ſich keine 
Verantwortung zuziehe, fondern hauptſaͤchlich daß bey 
den Groͤnlaͤndern nichts eingeführt werde, das über 
kurz oder lang zur Verwirrung augfchlagen koͤnte. J 


Sch erinnere mich noch, mit wie vielem Vergnügen 
ber felige Ordinarius Fratrum in den jährlichen Nach⸗ 
richten aus Groͤnland die Einigkeit des Sinnes und 
der Arbeit dieſer beiden Mißionen gelefen, mie er die⸗ 
felbe gerühmt und zum Mufter vorgeftellt, und wie eif⸗ 
rig er die Unſren ermahnt, in derſelben fortzufahren. 
Er hat es auch oͤffentlich bezeuget. In feinen Anmers 
kungen zu Doct. Weißmanns Kirchen · Hiſtorie (*) heiße 
ed: +“ Die innige Harmonie der Brüder und des Luthe⸗ 
rifchen Lehr⸗Amts dafelbft, ift eine-der größten Shen 
e. von Straa David.” 


S.0 


So > viel Hab ich zur Erläuterung des bisherigen gefeg- 
neten Ganges in Anfehung der eremplarifchen Eie 
nigfeit in. gemeinfchaftlicher Treibung der Heiden» 
kehrung zu erdrtern noͤthig erachtet, und befchlieffe nıin 
bey dem dismaligen Abgang unfers achtzehnjährigen . 
und des zwoͤlfjaͤhrigen Dänifchen Mifionarii von ihren 
beiderfeits blühenden Mißionen, diefen dritten Perio⸗ 
dum, mit den eigenen Worten des Diarii zu Ende. des 
Jahrs: “Wir danken unferm lieben HErrnz’daß Er- 
durch Seinen Geift auch. diefe Gemeine aus den Wilden " 
durchs Evangelium berufen, erleuchtet, zufammen ges 
bracht und bisher bey JEſu Ehrifto erhalten hat im 
rechten einigen Glauben. Wäre es bey Zweyen oder” 
Dreyen geblieben, die fih wahrhaftig um IEſum her⸗ 





um verfamlet hätten, fö wäre auch’ das fchon nach Sei⸗ 


ner Berheiffung, eine Gemeine; und wir hätten mit 
N99 3 dieſem 


¶) ©. Naturelle Reflexivnen. ©. 184 


An 
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— — 
biefem Lohn fuͤr unſre achtzehnjaͤhrige Mühe vorlieb ges 
nommen, wiewol der Zwek unſrer Arbeit dahin geht, 
daß wir * in dieſen Gnaden⸗Zeiten viel tauſend Creu⸗ 
ges: Beuten aus ihrer Grub erledigen.” Da wir aber 
ben der Kevifion des Kirchen» Buchs, ſchon mehr al® 
| jo (*) Seelen ins Bündlein der Lebendigen einge 

unden fehen, und von diefen fehon über 40 droben 
bey der Hochzeit de8 Lamnied, Too aber als hungrige 
und durftige Giäfte bey des HErrn Tifch zehlen Fin, 
nen, fo müffen wir ausrufen: a 


Blutiger Berfühner! 

Menn wir armen Diener 

Schon viel taufendmal 

Deine heifgen Füfe 

Thraͤnend netz'n und kuͤſſen 

Fuͤr die Gnadenwahl, 

Ss damit noch nicht verricht't: 

Nim ung hin zum Lohn der Echmerzen, 
Und noch taufend Herzen.” 


** 


1. 


———— —— — — — — — —— 
‘(#7 Der ſaͤmtlichen Einwohner waren beym Winter: Einzug 
"3850, movon 40 fich diefen Sommer über aus den 
Wilden -eingefunden. 
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